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Königlides Haus, 


Bom 27—29. Januar hielten fih S. Durdl. der Erb- 
prinz von Reuß-Schleiz und deſſen Gemahlin zum Be— 
juche der K. Familie in Stuttgart auf. 

Bom 25. Vebruar bis 1. März verweilten ©. Hoheit der 
Herzog Wilhelm von Württemberg in Stuttgart im 
Kreife der 8. Familie, 

Bom 12—17. März waren ©. Kaif. Hoheit der Groß— 
fürft Nicolaus behufs eines Beſuches bei dem hohen kron— 
prinzlihen Paare hier anweſend. 

Dom 5—15, Mai verweilten ©. 8. 9. der Prinz Peter 
von Oldenburg zum Befude der K. Familie in Stuttgart. 

Am 25. Mai erfreuten S. M. der König die Stabt 
Keutlingen mit einem Beſuche und wurden dort nicht nur 
von den Kegierungs- und ſtädtiſchen Behörden, fondern auch 
von dem Publikum unter taufenpftimmigem Hochrufe empfan- 
gen. Eine Schaar Feiner Kinder in Betinger Tracht über- 
reihte Sr. Maj. Blumenfträuße. Alle Zünfte und Lieder— 
kränze bildeten Spaltere und die ganze Schuljugend war auf 
dem Bahnhofplage aufgeftelt. S. M. beſuchten zuerft die 
Stadtkirche, dann das pomologifche Inftitut und die Werner’fchen 
Anftalten und Fabriken, mo Höchſtdieſelben mit fidhtbarer und 
mehrfach ausgefprochener Befriedigung über die in ihrer Art 
einzige Anftalt längere Zeit verweilten, und fuhren hernach 
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anf die Achalm, um die Schäferei zu befichtigen und vie ſchöne 
Gegend fih anzufehen. 

Am 30. Mai ftatteten II. MM. der König und bie 
Königin von Bayern auf der Durchreiſe nad) Darmftadt 
dem K. Hof in Stuttgart einen Beſuch ab. 

Um 2. Juni begaben fih J. M. die Königin zum Ge— 
brauch einer Brunnenfur nad Kilfingen und 5 Wochen fpäter 
nad) Friedrichshafen, um dort einen länger dauernden Som- 
meraufenthalt zu nehmen. 

Am 7. Juni traf die Raiferin Mutter von Rußland 
auf Ihrer Rüdreife aus Stalien und der Schweiz in Fried— 
rihshafen ein, mwurte dort von II. KR. HH. dem Kron— 
prinzen und der Frau Kronpriuzeffin empfangen und 
nad) Stuttgart geleitet, von wo aus Hödhjftdiefelbe fih am 
10. Juni zum Gebrauche einer Badekur nad) Wildbad begab. 

Am 15. Yuni begaben fih ©. 8. Majeftät zum Ge— 
braud) einer Badekur nady Baden-Baden, woſelbſt Allerhöchſt— 
diefelben am 16. Juni mit dem Kaiſer von Frankreich, dem 
Prinzregenten von Preußen und den Königen von Bayern, 
Sachſen und Hannover und andern gefrönten Häuptern zu— 
jammentrafen und bis zum 15. Auguft verweilten. 

Am 10—13. Auguft verweilten J. 8. H. die Groffür- 
ftin Helene zum Befuche der 8. Familie in Stuttgart. 

An 7. Septbr. trafen 3. M. die Königin von Hol- 
land mit Hödftihrem Sohne, dem Prinzen Alerander, 
zum Beſuche der K. Yamilie in Stuttgart ein und verweilten 
dafelbft bis zum 5. November. 

Am 14. Sept. hielten ©. 8. Majeftät zu Ludwigs— 
burg große Mufterung über ſämmtliche Truppen der Gar- 
nifon Ludwigsburg und Hohenafperg, wobei auf dem großen 
Ererzierplage in 3 Treffen zwei Regimenter Infanterie, das 
erfte Jägerbataillon, die Sanitätscompagnie, die beiden Ba— 
taillone der leichten und ſchweren Fußartillerie und zwei Re— 
gimenter Reiterei aufgeftellt waren, und ©. Majeftät beſonders 
über das den Ererzitien der Jäger außerordentlihe Beweg— 
lichfeit verleihende und in diefer Ausvehnung früher noch nie 
zur Anwendung gekommene Hereinziehen des Dauerlaufs und 
die Befchaffenheit der neuen nad dem fog. Blockſyſtem mit 
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vier gleich hohen Nädern. eingerichteten Geſchütze Ihre volle 
Zufriedenheit ausfpraden. Am 17. Septbr, fodann nahmen 
Seine Majeftät die Mufterung der gefammten Stuttgarter 
Garnifon auf dem Felde bei Feuerbach vor, wobei 6 Batail- 
lone, die Feldjäger, die Leibgarde und das zweite Neiterregi- 
ment in zwei Linien hintereinander aufgeftellt waren, und am 
20. Sept. die Mufterung der aus dem Pionniercorps, 6 Ba— 
taillonen Infanterie, dem Feftungsartilleriebataillen und einen 
Keiterregiment beftehenden Garnifon von Ulm, wobei Seine 
Majeftit, unbeirrt duch den firdimenden Regen, mehrere 
Stunden lang bei den verfchiedenen Truppengattungen auf 
den Söflinger Feldern Uebungen vornehmen liefen. Am 25. 
Sept. endlich mufterten ©. K. Majeſtät auf dem Schloßplatze 
zu Stuttgart das 2. Yügerbataillon, unter deſſen Hebungen 
befonder8 das Schlagen von Zelten einen interefjanten Anblid - 
gwährte. 

In der legten Woche des Monats September verweilten 
II KR. Hoheiten der Herzog und die Frau Herzo— 
gin Erdmann von Württemberg zum Befuche der K. Familie 
in Stuttgart. 

Am 8. Dftbr. begaben Sih S. Majeftät der König 
nah München, um dem K. bayrifchen Fürftenhaufe einen Be- 
ſuch abzuftatten und zugleich der Eröffnung des Dftoberfeftes 
anzuwohnen, und kehrten Tags darauf wieder nach Stuttgart 
zurück. 

Vom 24—26. Oktbr. verweilten S. Hoheit der Herzog 
Philipp von Württemberg zum Beſuche der K. Familie 
in der Reſidenz. 

Am 27. Oktbr. begaben Sich ©. K. Hoheit der Kron— 
prinz und J. Kaiſ. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin in 
Folge der beunruhigenden Nachrichten, welche über das Be— 
finden J. Majeſtät der verwittweten Kaiſerin von Rußland 
in Stuttgart einliefen, nach Petersburg. Wenige Tage her— 
nach (den 2. Novbr.) traf von dort die betrübende Nachricht 
bon dem unerwartet ſchnell erfolgten Hinſcheiden der Kai— 
ferin Mutter in Stuttgart ein, worauf nicht nur die ftän- 
diihen und bürgerlichen Eollegien der Refidenzftadt, fondern auch 
eine große Zahl anderer Körperfchaften, namentlich viele Gentein- 

1 * 


4 


den des Landes ſich beeilten, dem Hohen Kronprinzlichen Paare 
ihre herzliche Theilnahme an dem jchmerzlichen Berlufte der 
theuren Frau auszubrüden, deren hohem Wohlthätigkeitsfinn 
auch in unferem ande jo mande Anftalten reihe Gaben zu 
verdanken haben. 

Am 19, Novbr., Abends um 9'/s Uhr, trafen ©. Majeſt. 
ver Kaiſer von Deftreid) in Begleitung des Prinzen Fried» 
rih von Württemberg K. H., der ihn im Namen bes Königs 
zu Ulm begrüßt und bieher geleitet hatte, zum Beſuche der 
K. Familie in Stuttgart ein, nachdem kurz zuvor in gleicher 
Abfiht au der Großherzog von Baden dajelbft anger 
langt war. Das 8. Schloß, der Königsbau und ver Schloß— 
plat ftrahlten in vollftändiger Beleuchtung, deren Glanz noch 
dur Flambeaur erhöht wurde. Die Gandelaber ver Jubi— 
laumsfäule waren mit Lichtkränzen gekrönt und die Keiterftatue 
Herzog Eberhards im Dart mit reihen Ylambeaur beleuchtet. 
S. M. der König empfiengen Ihren hohen Gaft mit großer 
Suite, und die Begrüßung beiver Monarchen war äußerſt 
herzlich; wahrhaft rührend war insbefondere die Ehrerbietung, 
mit welcher der jugendlihe Kaifer dem ehrwürdigen Senior 
der europäiſchen Monarchen begegnete. Als der König mit 
Seinem hohen Gaſte unter das Portal des Bahnhofs trat, 
jpielten die Militärfapellen die öftreihiihe Nationalhymne. 
Kurz hernach war ein Yamilienfouper im engen Hoffreije. Am 
darauffolgenden Morgen hörten S.M. der Kaifer zuerft eine 
Mefje in ver Fatholiichen Kirche, und um 11 Uhr fuhr die 
8. Familie mit Ihren hohen Gäften auf die K. Wilhelma zu 
dem Dejeuner. Mittags folgten die gegenfeitigen Befuche 
unter den hohen Gäſten und Mitgliedern ver K. Familie und 
um 4 Uhr fuhren S. M. der König mit Ihren hohen Gaft, 
dem Kaifer, durch die Straßen der Reſidenz. Um 5 Uhr fand 
Salatafel im K. Schloſſe ftatt, nad) deſſen Beendigung die 
beiden Monardien von Deftreih und Baden, in Begleitung 
der K. Familie, begrüßt von dem Jubelrufe des überfüllten 
Haufes, in dem feftlich erleuchteten Theater erfchienen. Nach 
dem Schluß des Theaters verabfhiedeten Sich ©. M. der 
Kaifer von Deftreih von der K. Familie und verliefen um 
9'/s Uhr mittelft Extrazugs die Refidenz, währen ©. K. 9. 
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der Großherzog von Baden erft am andern Morgen nad) 
Karlsruhe zurüdkehrten. 

Am 26. Novbr. verfchieden nach furzer, durd Erkältung 
herbeigeführter Krankheit in dem K. Scloffe zu Mergentheim 
©. Hoheit der Herzog Paul von Württemberg, welder 
wenige Tage zuvor aus Schlefien in's Land zuridgefehrt 
war, um feiner naturwiffenfhaftlihen Sammlung die auf feis 
ner legten großen Reiſe gewonnenen namhaften Beiträge ein— 
zuverleiben. 


Der hohe Berftorhene, Sohn des Herzogs Eugen Friebrich 
Heinrich, war am 25. Juni 1797 geboren. Er erhielt feine Jugend- 
erziehung zu Stuttgart umter den Aufpizien feines Oheims, bes 
verewigten Königs Friedrih Majeftät, welcher den hochbegabten, 
lebendigen und hoffnungsvollen Knaben und Jüngling unter feinen 
Augen mit väterliher Zuneigung heranwachſen fah und ben da— 
maligen vorzüglichften Lehrern in der Reſidenz deſſen wiſſenſchaft— 
fiche Ausbildung anvertraute. Unter den Letzteren war e8 beſonders 
der damalige Profeffor der Naturgefhichte am Gymnaſium, Dr. 
Lebret, der in demeifrigen Zöglinge den Grund zu deffen nachma— 
figer Hauptlebensrichtung legte. Zwar betrat der junge Herzog ſchon 
frühe die feinen Stande vorzugsmeife eröffnete militärische Lauf— 
bahn, indem ihn der König Friedrich fhon im Mai 1806 zum 
Sardehauptmann ernannte. Allein des „Dienftes immer gleichge- 
ftellte Uhr” behagte doch feinem mehr in’s Freie ftrebenden Sinn 
nicht; er nahm ſchon im Mai 1817 feinen Abjchied. Schon wäh- 
rend feiner militäriſchen Laufbahn hatte er die Gelegenheit, feinem 
naturwiffenihaftlihen Triebe in den K. Forften und Jagdgehegen 
nachzuhängen, reichlich benütst; er hatte das vor ben übrigen Thier- 
Haffen in feinen Naturtrieben fo merkwürdige, durch feine Formen 
und Farben, durch feine Lebensweife und den ihm allein vorbehal« 
tenen Gefang fo anſprechende Gejchleht der Vögel zuerft in’s Auge 
gefaßt und mit der Ornithologie fchon damals den Grund zu 
feinen großartigen naturhiftoriihen Sammlungen, für welche er auf 
feirien manderlei Reifen durch europäische Länder und Meere, und 
namentlich auf feiner erften größeren Reife durch das nördliche Ame- 
rifa und durch die Ränder und Inſeln des mexikanischen Meerbufens 
(1822— 1824) zahlreiche Eremplare erwarb, gelegt, Dabei aber gleich“ 
wohl die übrigen Thierflaffen, die Pflanzenwelt mit dem Mineral» 
reih in umfaffender Weije berückſichtigt. Im ber Flora der Tropen» 


6 


gegenden bejonders war er vollfommen zu Haufe und auch fie vwer- 
dankt ihım gleich der Paläontologie und der Fauna vielfache Berei— 
herung. Kurz nah feiner am 17. April 1827 erfolgten Vereheli- 
Hung mit der Prinzeffin Sophie von Thurn und Taris, in 
Folge deren ihm das Apanageſchloß zu Mergentheim als Woh— 
nung überlaffen wurde und nad ber Geburt feines geliebten einzi— 
gen Sohnes, des Herzogs Wilhelm Ferdinand Marimilian von 
MWirttemberg K. Hoheit, machte er feine weiteren großen Reife, 

Bor Allem z0g es ihn wieder nad den fernen Bergen, Flüffen 
und Urwäldern Amerika’s hin. Waren e8 auf ber erften Reife zus 
nächſt die Flußgebiete des Mijfiffippt, Miffouri und Euba, die er 
vom Dezember 1822 bis Januar 1824 burchforicht hatte, um bie 
Kenntniffe des Landes, feiner Bewohner und Produkte zu erlangen, 
jo war auf diefer zweiten Reife nady Amerika bejonbers das alte 
Aztekenreich Merifo, deſſen Ueberbleibjel aus zwei untergegangenen Ci- 
vilifationen und deſſen zahlreiche Naturwunder und herrliche Produfte 
perfönfich kennen zu lernen fein ganzes Dichten und Trachten von 
Jugend auf geweien, das Ziel feines Forſchungstriebs, und es 
wurden beſonders auc die damals noch wenig bekannten nörbliden 
Provinzen des Freiftaats Merifo und bie angränzenden Staaten 
ber Union, ſowie manche noch nicht befuchte Küften und Inſeln des 
merifanifhen Golfs von ihm durchwandert. Nach feiner Rückkehr 
begann in emfiger Thätigfeit zuerft die wiffenfchaftliche Unterfuchung 
ber eingefammelten Schäge und ihre Einreihung in die Sammlung 
zu Mergentheim, ſowie die Bearbeitung der forgfältig geführten 
Tagebücher und ber abgefondert behandelten geographiihen und 
naturbiftorischen Beobachtungen für die Veröffentlihung, une unter- 
broden durch die eifrige Cultivirung der praftifchen Seite ber 
Naturwiſſenſchaften, nämlich duch im größeren Maßſtabe betrie- 
benen Weinbau in den befien Lagen der Mergentheimer Gelände 
und durch ebenjo rationellen Gartenbau in den großen Schloßgär- 
ten (insbejondere mittelft Eultivirung der von feinen bisherigen Rei— 
jen mit gebrachten zahlreichen neuen Pflanzen und Sämereien). Im 
Sabre 1839 ſchloß er ſich dem militärifch-naturforicherifchen Erobe- 
rungszuge des damaligen Beherrichers von Aegypten, Mehemed 
At, zur Erforfhung des noch unbefannten ſüdlichen Laufs des 
Nils und feiner Nebenflüffe und zur Löfung fo mancher anderer 
jeit Herobots Zeiten noch ungelöster Räthſel, wie z. B. bezüglich 
ber Nilquellen und ber Golbländer in den weftlichen Alpenabhängen 
Abyffiniens an und fandte ausführlihe Mittheilungen geographiich- 
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topographiſchen, phyſilaliſch⸗ meteorologiihen und naturwiffenfchaft- 
lichen Inhalts nicht minder, als interefjante Notizen über die Zu- 
ftände der dortigen Bevölkerung und die ciwilifatorifchen Leiftungen 
Mehemed Alt’s, jo 3. B. aus Derr in Nubien (d. 7. Ian. 1840), 
aus bem Lager Abdafi im Fazoyl (10. März 1840) und aus Ale- 
randrien (3. Juli 1840) in feine Heimath. Ueberdieß brachte er 
dann im Auguft 1840 jelbft noch eine Maffe natuchiftoriicher und 
antiquarifcher Ausbeute mit, abgejehen davon, daß er jeine Mappe 
durch viele intereffante landſchaftliche Zeichnungen, namentlich won 
den räthjelhaften abgefonderten Berggruppen, welde fih aus ber 
großen nubiſchen Wüfte glei Mondsringgebirgen erheben, berei- 
dert hatte. 

Die nächften Jahre wibmete er dem Ordnen und Katalogifiren 
feiner fchon ſehr umfangreich gewordenen Sammlungen, die er 
überbieß beftändig durch Käufe im Inlande und benachbarten Aus- 
ande zu vermehren beftrebt war; Doch machte er dazwiichen hinein 
auch hie und da Reiſen, 3. B. nad Algerien, England, Frankreich, 
Oeſtreich u. ſ. w. Die Stürme des Jahres 1848 bewogen ihn, 
die Dritte ſchon längſt beabfichtigte Reife nach dem transatlantifchen 
Schauplag feiner früheren Forihungen zu unternehmen, von wo 
aus er am 26. Mai feine Abficht, Teras zu befuchen und durch die 
provineias internas nach ber Weftfüfte von Mexiko zu reifen, Fund- 
that, und am 45. März 1850 aus Mazatlan äußerſt intereffante, 
aber auch einen Haren Begriff von den mit einer Neife in dieſe 
unbefannten weftlihen Gegenden verbundenen zahlreichen Gefahren 
und Entbehrungen gebende Nachrichten über die damaligen nord- 
amerifanifchen Zuftänbe, über die herrfchende Cholera in Neuorleang, 
über das annerirte Teras und befjen Produkte, über die Staaten 
Miffonri und Illinois, fowie über eine größere Reife durch Nord» 
amerifa nach Durango und Mazatlan jeinen Landsleuten mittheilte. 
Sodann meldete er von Panama aus am 1. Nov. 1850 feine Durch- 
forihung Californiens, feine Küftenfahrt bis zum Iſthmus, bie pro- 
jeetirten Wafferverbindungen über denjelben und feine weiteren Reiſe— 
plane, und gab von Buffalo aus am 24. Nov. 1851 eine intereffante 
Beſchreibung der Scenerien ber Corbillarenfette bis zum Iſthmus und 
ihrer Wiedererhebung im norbmweftlichen Sübamerifa, ſowie eine treffe 
liche Schilderung feiner Reife von Panama aus über den Iſthmus und 
Euba nad Neuorleans und eine Darftellung der Ergebnifje feiner Fahr⸗ 
ten auf dem Miffifippi, dem Red⸗River und feiner Wanderungen in 
Arkanſas, Illinois und Wisconfin, von wo aus er fih am Niagara 
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vorbei nah Newyork und dann nah bei nörblihen Binnenjeen 
begab. Ein Schreiben aus Boonville, d. 12. Dezember 1851, 
berichtet feine Durchlreuzung der öftlichen und nörblichen Gebiete 
ber Bereinigten Staaten im Laufe des Sommers und feinen ge- 
fahrvollen Zug nah dem weftlihen KRody Mountains über das 
Fort Laramie. Im darauf folgenden Jahre bereiste der Herzog 
wiederholt den Weften und unterfuchte dabei namentlich die Fiſche 
ber Heineren Gewäfler und Seen. Am 8. Juni 1854 befchrieb er 
von Charleftone aus, wie er auf ber Reife nah Auftralien begriffen, 
in Folge ber eingetretenen Stürme in Brafilien landen mußte, und 
von Bahia und Rio de Janeiro aus das Innere biejes Landes und 
die argentinifchen Staaten und namentlih Montevideo und Uruguay 
bejuchte. Bon dort aus burchjegelte er bie megelläniſche Meerenge, 
befuchte Chili, Bolivia, Peru, Ecuador und das Littoral der ſüd— 
lihen Unionsftaaten, wobei er das in Lima aufgefundene, mit dem 
württembergifjhen Wappen verjehene Grabmonument eines noch in 
den Traditionen der Creolen, als eines Waffengefährten Pedro's de 
Baldivia, erwähnten Angehörigen des württembergiſchen Haufes 
näher ſchildert. Nach biefen Expeditionen reiste er nah Canada 
und im Jahr 1855 troß bes Indianerkriegsg nah Oregon und 
Florida. Erſt im Spätjahre 1856 kehrte der Herzog von biejer 
Reife nah Europa zurüd, um wegen jeiner inzwiſchen in ſehr gro- 
her Zahl in Bremen angelangten Sendungen von Kiften, Ballots, 
Weingeiftpräparaten 2c. jelbft die nöthigen Anordnungen zu treffen. 
Im Spätjahre 1857 reiste der Herzog abermals über Havre und 
Southampton nah Newyorf, Philadelphia, Cincinnati und St. Louis, 
von da nach feinen ihn „fo theuren Miffiffippimündungen“, und 
von dba nad dem fo ſehnlich erwarteten fünften Welttheile, Auftr a- 
lien, wo er in ber Philippsbai landete, darauf nach ber dentichen 
Eolonie Adelaide reiste und dann nah Sidney und nach Neuſee— 
land und Tasmanien fi begab. Der lebte kurze Reiſebericht da— 
tirt aus Ceylon vom 6. Dezember 1858. Den Rückweg nahm ber 
Herzog über Aegypten, Trieft und Wien. Nun gieng er eifrig an 
das Ordnen und Einreihen feiner zahlreihen Sammlungen. Noch 
ben ganzen Sommer bes Jahres 1860 über wurbe in biefer Weile 
auf's Emfigfte in dem naturhiftoriihen Cabinet zu Mergentheim 
gearbeitet, Fatalogifirt, beftimmt und aufgeftellt ; noch im September, 
Dktober und Anfangs November 1860 machte ber Herzog Kleine 
Reifen nah Dresden, Bremen und Karlsruhe (in Schlefien), und 
kehrte erft am 25. November nah Mergentheim zurüd, um, nach— 
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bem er feit bem 18. November über Beichwerben im Athmen und 
über feine durch Tangjährige tropiihe Wärme gegen Erfältung em— 
pfindfich gewordene Natur zu Hagen gehabt hatte, mitten unter ben 
Errungenichaften feines Tangen ruhmvollen Lebens fein irdiſches 
Tagewerk zu beichließen. In dieſen feinen großartigen Sammlun« 
gen lebte unb webte er und für diefe brachte er, gleich den erften 
Vorkämpfern aller Zeiten und Völker, in ber Erforſchung ber gro- 
gen Gebiete der fichtbaren Schöpfung , bie größten Opfer an Geld, 
Zeit, Mühe und Entbehrungen. Diefe Sammlungen, welde in 
zwölf Sälen aufgeftellt find, enthalten aus ber Zoologie eine 
große Zahl von Säugethieren und Vögeln (letztere wohl bie veich- 
baltigfte Parthie der ganzen Sammlung), eine reihe Auswahl von 
ausgeftopften ober in Weingeift aufbehaltenen Reptilien und Fiſchen, 
eine jehr vollftändige Sammlung von Inſekten, Eruftaceen, Ara- 
chniden und Anneliden, eine umfaſſende Zufammenftellung von Schal- 
thieren, eine ganze Keibe von Zoophyten und eine ſchöne Gallerie 
von Geweihen und Hörnern in- und ausländiichen Wildes. Alle 
diefe Sammlungen find durch möglichft volftändige Repräfentation 
bes Syſtems jehr belehrend und dabei befonders reich in ber water- 
läudiihen Fauna und an dem, was die vom Herzog felbft bereisten 
Länder darbieten. Aus der Botanik enthalten die Säle ein gro- 
Bes Herbarium von meift tropifchen Gewächſen ber bereisten Länder 
mit vielen Doubletten und vielem bis jett Unbekannten; eine 
Sammlung von Saamen und Früchten, der die im Garten und in 
ben Häufern befindlichen Tebenden Eroten ergänzend zur Seite 
ftehen. Aus dem unorganiſchen Reiche finden fi in dem 
Schloſſe eine werthvolle und reichhaltige Sammlung von Mine- 
ralien, aus Merifo und anderen Gegenden Amerifa’s, eine Samm— 
Iung Mineralien, Gebirgsarten und Petrefatten aus Afrifa, bes 
jonders dem Nilgebiet, und eine Sammlung württemb. Gebirgs 
arten und Petrefakten. Sodann folgt eine reihe und interef- 
ante Sammlung von antiquarifhen Gegenftänden ans Merifo 
und Wegypten, und eine ethnographiſche Sammlung von 
Waffen, Geräthichaften, Kleidungen ꝛe. amerifanifher und afri- 
kaniſcher Bölferfchaften. Die ſchönen Reihen fchlieft eine überaus 
reichhaltige, hauptſächlich naturwiffenfchaftlihe Bibliotbef, eine 
reihe Mappe von Zeihnungen maturbiftorifcher Gegenftände, 
Gegenden, Menjchen ꝛc., und eine nicht geringe Anzahl von phyſi— 
kaliſchen, mathematiſchen und aftronomifhen Iuftrumenten, 
hauptſächlich folchen, welche die Reifen des Herzogs mitmachten. 
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Sole Leiftungen und wirkliche Verbienfte um bie verſchieden⸗ 
ften Gebiete der Erfahrungswiffenfchaften mußten zu ben Lorbeer- 
fronen, welche die Ruhmeshalle feines angeftammten Haujes in 
immer fteigendem Grade bis auf unfere Tage zieren, zwar beicei- 
denere, aber gleichwohl vollgewichtige eines großartigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Strebens hinzufügen, und werben dem vielgereisten Natur- 
forfcher auch bei der Nachwelt ein danfbares Andenfen nicht minder 
bewahren, als ſchon die Mitwelt feine Leiftungen auf den verſchie— 
denen Gebieten der Naturwiffenihaft in vollem Maaße anerkannte, 
wie denn nicht nur die medicinifhe Facultät zu Tübingen ihn be- 
reit8 wor Jahren honoris causa die Doctorwürbe ertheilte, ſondern 
auh die Kaif. Leopoldiniihe Akademie nnd die Senfenbergifche 
Naturforichende Gefelichaft ihm zu ihrem Mitgliede ernannten. 

Die feierliche Beifegung der Leiche des verewigten Her- 
3098 in der 8. Familiengruft zu Stuttgart, wohin diefelbe, 
nad) erfolgter Beendigung der üblichen Austellung und bes 
abgehaltenen Trauergottespienftes in Mergentheim, am 27. 
November in Begleitung des von Sr. Majeftät dem König 
biezu abgeordneten Commiſſärs, des Kammerherrn v. Egloff- 
ftein, geführt worden war, fand am 29. November unter zuhl- 
reihen Zuftrömen von Leuten aller Stände aus Stuttgart 
und Umgegend, welde ſich auf jeve Weiſe beftrebten, ihre 
aufrichtige Verehrung gegen den hohen Berftorbenen an den 
Tag zu legen, ftatt. 


Geſundheitszuſtand und Heilanftalten. 


Der Gefundheitszuftand des Jahres war im Allgemeinen 
ein guter. Nur in einigen wenigen Gegenden herrjchten die 
Majern, jedoch nicht in bösartiger Weife. Auch Fälle von 
Nuhr und Typhus famen im Ganzen genommen wenige 
vor. Die Pockenkrankheit graffirte zwar jeit dem 20, Juni 
mehrere Monate lang in der Stadt Geislingen und in Deren 
Umgebung, nahm jedoh verhältnifmäßig nur in menigen 
Fällen einen tödtlichen Verlauf. 

Die Berwaltungsberidhte einzelner Heilanftal- 
ten enthalten im Weſentlichen Folgendes: 

Indem Katharinenhofpital zu Stuttgart wurden 
auf der innerlihen Abtheilung vom 1. Juli 1859—60, mit 
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Einfchluß von 56 vom vorigen Jahre her im Beftand geblie- 
benen Perfonen 1590 Kranke, 794 männlihen und 796 weib- 
lihen Geſchlechts behandelt, worunter 136 ambulatorifch, d. h. 
mittelft auf Rechnung des Spitals in Privathäufer abgelieferter 
Arzneien oder Bäber, | 

Die höchſte Krankenzahl lieferte der Monat März mit 134, die 
niederfte der Monat September mit 93 Kranken; die monatliche 
Durchiänittsfumme betrug 116,5. Der tägliche Krankenftand ſchwankte 
zwijchen 39 im Oktober und 102 im März und betrug im Mittel 
70. Bon den 1454 in Verpflegung Aufgenommenen wurben geheilt 
oder weſentlich gebeflert entlaffen 1306, ungeheilt oder unbeilbar 
27; es ftarben 70 und blieben im Beftand 51. Das Sterblichkeits- 
Verhältniß ift wie 1:20, und nad Abzug der cronifhen Haut— 
franfen wie 1:16,56. Unter den behandelten Kranken waren 666 
Handwerksgehülfen und Fabrifarbeiter, 170 männl. und 681 weibl. 
Dienftboten. Bon den einzelnen Gewerben lieferten die Schufter 90, 
die Schneider 73, die Schreiner 61, die Sattler und Fabrifarbeiter 
je 31, die Schloffer 28, die Bäder 24, die Steinhauer und Weber 
je 18, die Zimmerleute 17, die Buchbinder und Buchdruder je 15, 
die Gypfer und Kuticher je 13, die Mafchinenarbeiter 10, die Ci— 
garrenmacer und Weingärtner je 10, die Kübler 9, die Maurer 
und Metger je 8 u. |. w. Bon den 70 Geftorbenen unterlagen 
der Lungenſchwindſucht 24, der Lungenentzündung 5, chroniſchen 
Herzkrankheiten 5, dem Nervenfieber 4, -verfchiedenen Formen von 
Krebs 4, ber Bruftfellentzündung 4, dem Hirnfchlag 2, der Band)- 
fellentzündung 2, der Nierententzündung 2 u. ſ. w. Der Kranfen- 
ftand des ganzen Jahrs war ein ſchwach mittlerer, das Sterblich- 
feitsverhältniß aber ein ungewöhnlich großes, da fehr viele ſchwere 
Krankheiten zur Behandlung kamen und namentlich vwiele Lungen 
Ihmwindfüchtige in weit vorgefchrittenem Stadium der Krankheit 
aufgenommen wurden, wie denn auch die Lungenſchwindſucht über 
I/z der Geftorbenen weggerafft hat. Epidemiſch herrſchte in dieſem 
Jahre feine Krankheit, dagegen famen auffallend viele Wechlelfteber 
zur Behandlung, eine Beobachtung, die auch außerhalb des Epitals 
gemacht wurde. Bon Kronifhen Hautkrankheiten und fpeziell vou 
ber Kräze famen im verfloffenen VBerwaltungsjahre auffallend we— 
nige Fälle vor. 


In der Abtheilung der Hirurgifhen, ſyphiliti— 
hen und Augenkrankheiten belief fi die Zahl der be— 
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bandelten Kranken auf 1041, worunter 83 (45 Münner und 
38 Weiber) im Beftund Gebliebene und 958 (582 Männer 
und 376 Weiber) neu Zugewachſene. 

Bon ihnen gehörten 140 Stuttgart und feinen Parzellen, 807 
aber dem fonftigen Inland und 94 dem Auslande an. Die durch— 
jchnittlihe Aufnahme in den verfchiebenen Monaten ſchwankte zwi— 
ihen 114 und 54, der mittlere war 85,95. Bon diefen 1041 Kran— 
fen verließen das Haus geheilt 880 (525 Männer und 355 Weiber), 
gebefjert 51 (40 Männer und 11 Weiber), ungeheilt ober unbeil- 
bar 35 (25 Männer und 14 Weiber); es ftarben 11 (8 Männer 
und 3 Weiber) und verblieben in Behandlung 64 (33 Männer und 
31 Weiber). Das Sterblichkeitsverhältnig war — 1:94,54. Dem 
Berufe nad waren die Kranfen: männl. Dienftboten 72, weibl. 303, 
Schuſter 47, Schreiner 44, Schloffer 39, Fabrifarbeiter 35, Maurer 31, 
Zimmerleute 24, Bäder 23, Schneider 22, Taglöhner 21, Kutſcher 
17, Schmide 16, Metsger 14, Mafchinenarbeiter 13, Buchbinder 12, 
Dreher, Sattler, Weingärtner, Holzipälter je 11, Küfer, Bierbrauer, 
Steinhauer je 9 u. f. w. Die Gefammtzahl der Kranken theilte 
fih in 718 dirurgifhe Kranke (454 Männer und 264 Weiber), 
253 fophilitiihe (130 Männer und 123 Weiber) und 70 Augen- 
franfe (43 Männer und 27 Weiber). Die Hirurgiichen Krankheiten 
aber waren: Entzündungen ſammt ihren Ausgängen, und zwar ber 
Haut und des Zellgewebes unter ber Haut (192), der Schleimhäute 
(2), der Drüfen (24), der Gelenke (28), der Muskel (3), ber fibro- 
fen Organe (92). Bon Erfrierungen famen 14 und von BVerbren- 
nungen 20 Fälle vor, Geſchwüre der Weichtheile jeder Art 51, 
Maftdarmfiftel 1, Beinfraß und Knochenbrand 5, Schnitt-, Hieb- 
und Stihwunden 21, Quetſchwunden 46, Quetſchungen 6, Kopf- 
verlegungen 24, Beinbrüde 55, Berrenfungen 4, Halbverrenfungen 
15, Berfrümmungen 9, eingeflemmte Brüche 8, Erweiterung von 
Blutadern 1, Harnverhaltung 1 und Iympbatiicher Absceß 1, Waffer- 
fucht der Schleimbeutel 7, Sehnenſcheiden 2, Wafferbruh 1, Kropf 
2 und Pjendoplasmen 7, worunter 2 Krebsgejchwülfte Unter dem 
Augenfranfheiten famen vor: die verjchiedenen Formen ber 
Entzündungen mit ihren Folgen 56, DVerlegungen des Augs 8, 
Staphylom 1, Hornhautfleden 1, Verwachſung der Augliedränder 
2, Wafjerfucht des Thränenfads 1. Bon Ohrenkrankheiten wurden 
behandelt: Entzündung und Eiterung des Ohrs 6, Schwerhörigfeit 
4. Endlich wurden folgende Operationen ausgeführt: 1 Trepana- 
tion, 1 Amputation bes Oberarms, 1 bto. eines Fingers, 1 bes 
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männlichen Glieds, 3 Erfticpationen von Fingern aus bem Mittel- 
bandfingergelenf, 1 Operation ber Nekrofe, 1 Operation ber gewalt- 
jamen Gerabeftredung bes feifgefrümmten Hüft- und Kniegelents, 
1 Operation der Maftdarmfiftel, 3 der Phimofis, 1 Radikaloperation 
bes Cyſtenkropfs, 1 dto. des Waſſerbruchs, 6 Erftirpationen von 
Pjendoplasmen, 1 Pupillenbildung, 2 Operationen oder Verwachſung 
ber Augliedränder. Geftorben find am Beinfraß 3, an Stichwun— 
ben ber Bruft 1, Kopfverlegungen 3, Pyamie 2, an mehrfachen 
Beinbrüchen 1, an Kippenfellentzünbung 1 u. ſ. w. 

In der Gebär-Anftalt befanden fih am 1. Juli 1859 
6 Schwangere und 15 Wöchnerinnen; dazu famen im Laufe 
des Derwaltungsjahrs 408 Perſonen, von welden 2 unent- 
bunden aus der Anftalt entlaffen worden find. 

Unter den Aufgenommenen befanden fih 39 Perjonen aus 
Stuttgart und Parzellen und 365 aus 52 Oberamtsbezirken und 4 
vom Auslande. Geboren haben in der Anftalt 405 Schwangere, 
und zwar, ba 2 Zwillingsgeburten vorfamen, 407 Kinder, 219 
Knaben und 188 Mädchen. Unter diefen Kindern waren 15 Tobt- 
geborene (3 reife und 12 umnreife) und 392 Lebendgeborene, wovon 
44 Kinder (25 Knaben und 19 Mädchen) in ber Anftalt ftarben; 
24 der Geftorbenen waren unreife. Es wurden überhaupt 51 Kin— 
ber, 27 Knaben und 24 Mädchen, frühzeitig geboren. Bon ſämmt— 
lihen Geburten erforderten blos 9 den Gebrauch ber Zange, 2 die 
Wendung auf die Füße und 4 Handhülfe. Bon den Wöchnerinnen 
ftarben in der Anftalt 16, darunter 11 am Kindbettfieber. Was 
die Verpflegungstage der in die Gebäranftalt Aufgenommenen und 
im Beftand Gebliebenen anbelangt, fo find die 429 Perſonen zu- 
jammen 8509 Tage verpflegt worden, was durchſchnittlich für Eine 
Perjon nahezu 20 Tage ausmacht. 

Anlangend die öbkonomiſchen Verhältniſſe des Katha— 
rinenhofpitals, jo wurden die in die Heilanftalt (einfchliehe 
lich der im Beftand Gebliebenen) aufgenommenen und verpflegten 
2631 Perfonen, unter denen 148 ambulatorifch behandelt wur— 
ven, (aljo 288 Perfonen weniger, als im Borjahre) zuſammen 
52,638 Tage verpflegt, und zwar unentgeldlich 255 Berfonen 
6921 Tage und gegen ermäßigten Erſatz von täglih 30 fr. 
auf Rechnung der Stuttgarter Krankheitskoftenverficherungs- 
kaſſe 1922 Perfonen 36,853 Tage, auf Rechnung öffentlicher 
Kafien und von Privaten 297 Perfonen zufammen 8568 Tage, 
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gegen vollen Erfatz von täglid 1 fl. in den Sommer- und 
1fl. 20 fr. in den Wintermonaten 9 Perfonen zufammen 296 
Tage. Im Durchſchnitt famen alſo auf Einen Tag 144 Per- 
jonen und auf Eine Perſon 21 Tage. Die Geſammtkoſten 
betrugen auf Eine Berfon täglid auf der innerliden Abthei- 
lung 40 fr. 4%/s Hle. Im Beftand waren am°1. Juli 1860 
noch 128 Franke. Das Grundftodsvermögen belief fih mit 
Ausſchluß des Orundeigentbums am Ende des Rechnungs» 
jahre, aber mit Einfluß der in demfelben angefallenen Ber- 
mächtniſſe auf 177,090 fl. 32 fr. Die laufenden Einnahmen be— 
trugen 35,216 fl., die Ausgaben dagegen 43,377 fl. 27 fr. 
Das Deficit, das die Staatskaſſe zu "/s und die ſtädtiſchen 
Kaſſen zu ?/s zu deden haben, betrug hiernach 8161 fl. 22 Er. 

In der Gebär-Anftalt wurden die Aufgenommenen, 
deren e8 einfchließlich der aus dem Borjahre in’8 neue Ver— 
waltungsjahr übergegangenen 21 Berfonen, im Ganzen 429 
(alfo 21 mehr als im Vorjahre) waren, zufanmen 8509 Tage 
verpflegt, nämlich unentgelvlih 425 Perfonen 8472 Tage, ge 
gen ermäßigten Erſatz von täglid 30 fr., 3 Perfonen 24 Tage 
und gegen vollen Erjag von 1 fl. täglich 1 Berfon 20 Tage lang. 
Der Sefammtaufwand betrug für 1 Perfon per Tag 35 Er. 
2°/s Hlr. Das Kapitalvermögen belief ſich am Jahresſchluſſe 
auf 22,823 fl. 17 kr. Die laufenden Einnahmen betrugen 
3077 fl. 40 kri, die Ausgaben 5989 fl. 29 fr. Das von ber 
Staatskaſſe allein zu tragende Deficit betrug ſomit 2911 fl. 49 Er. 

Die Krankheitskoften-Verfiherungsfaffe hatte eine Ein- 
nahme von 23,038 fl. 53 fr. (207 fl. 38 fr. Aktivfapitalzinfe, 
Yahresbeiträge & 2 fl. von 6984 Dienftboten 13968 fl. und 
von 4431 Gewerbegehülfen 8863 fl. 15 Er.) und eine Ausgabe 
von 19,548 fl. 23 fr. (Kur- und Berpflegungstoften für 1923 
Perjonen auf 36,895 Tage & 30 kr., im Ganzen 18,447 fl. 
30 kr., und Berwaltungstoften 1150 fl. 53 kr.). Die Zahl 
der bei der Verfiherungskaffe Betheiligten flieg dem Borjahre 
gegenüber um 558 Perſonen (bei den Dienftboten um 247 
und bei ven Gewerbegehülfen um 311 Perfonen). Der Ueber: 
ſchuß am Jahresſchluſſe belief ſich auf 7129 fl. 41 fr., was 
feinen Grund hauptfädlid in dem auffallend niedern Kranfen- 
ftande während des Elatjahrs hat. 
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Sm Dienftboten-Krantenhaus zu Ulm befanden ſich 
am Januar 1860 236 männliche und weiblide Dinnftboten 
und Handwerfsgehülfen. Neu aufgenemmen wurden 719 Kranke 
(413 männliche und 306 weibl.) mit 8982 Berpflegungstagen. 
Hievon kamen auf die innerlihe Abtheilung 451 (258 männ— 
liche und 193 weibliche) mit 5558 Berpflegungstagen, und auf 
bie äußerliche 268 Kranke (155 männliche und 113 weiblidye) 
niit 3424 Berpflegungstagen. Geftorben find 15 Perjonen ; 
hievon kamen auf die innerlihe Abtheilung 14 (12 männliche 
und 2 weibliche), und auf die äufßerliche 1 (männl.). 

Die feit dem 1. Auguft 1850 zu Ludwigsburg beſte— 
hende äußerft wohlthätige Augenheilanftalt hat nah dem 
von ihrem Borftand, Negimentsarzt Dr, Höring, herausge- 
gebenen Bericht ſchon jehr erfreuliche Reſultate aufzumeifen. 
Bezüglich der mittleren Dauer der Verpflegungszeit fonnte freis 
lich bei der Berfchiedenheit ver Erkrankungen des Auges feine ge- 
naue Berehnung ftattfinden. Staaroperationen erforderten einen 
burchichnittlichen Aufenthalt von 14—28 Tagen, bei Pupillen- 
bildung und Schieloperationen dagegen genügte eine Anmejen- 
heit von 2—16 Tagen. In der Anftalt ſelbſt, welche fich in 
einem geräumigen, mit ber Hauptfront nad Norden gelegenen 
Gebäude befindet, wurden 115 Kranke verpflegt und überdieß 
nicht weniger als 530 Perſonen ambulatorifch behandelt. Bon 
letteren gehörten 30 der Stadt Lumwigsburg, im Ganzen aber 
4% dem Lande an; der behandelten Badenfer, Schweizer und 
Bayern waren e8 10; von Erfteren (dem ftationären Kranken) 
waren 111 Württemberger und 4 Badenfer. Was den Erfolg 
anbelangt, fo wurden von den ambulatoriſch Behandelten 286 
geheilt, 91 gebeffert, 37 nicht geheilt, 84 nur Einmal berathen, 
und 32 blieben in Behandlung; von den in die Anftalt Auf: 
genommenen wurden geheilt 28, gebefiert 19 und ungeheilt 9 
entlaffen, und 12 Kranfe blieben in Behandlung. Nad dem 
Geſchlecht zerfielen die Kranken in 337 männliche nnd 308 
weiblihe. Ben den vorgefommenen Operationen find zu 
nennen: 29 Staaroperationen, von denen 20 vollfonımen, 5 
unvolllommen, und 23 Schieloperationen, die fämmtlich volle 
ftändig gelangen. Im ganzen Jahre wurden 133 Operationen, 
davon 102 mit ganz günftigem Refultat, vorgenommen. Unter 
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folhen Umftänden muß die Anftalt unfehlbar einer immer 
fhöneren Entwidlung entgegengehen. Zur ganz befonderen 
Ehre gereiht es dem VBorfteher verfelben, daß er eine große 
Zahl notoriſch Armer theils ganz unentgeldlich, theils zu er- 
mäßigten Beträgen operirte und behandelte. 

Nah den Berichten der Armenärzte in Stuttgart 
wurden i. J. 1859 1684 (908 vom Wohlthätigfeitsverein und 
776 von der Stabtalmofenpflege) und i. J. 1860 1617 Kranke 
(861 vom Wohlthätigkeitsverein und 756 von der Stadtalmo- 
jenpflege) verpflegt, im letzteren Yahre alfo 67 weniger, als 
im Vorjahre, was feinen Grund in dem niederen Kranken 
ftande während des Jahres 1860 überhaupt hat. 

Unter den einzelnen Krankheiten fanden ſich Fälle von 


1859 1860 
Lungenlatarrhen . . . . 306 341 
Lungenentzändungen . . 40 40 
Rippfellentzündungen . . 12 6 
Achten Grup ... 2 0 
KReuhbuften . . 2.2.02 1 
Herzentzändung . . . . 2 1 
Senfehler . - « x... 32 26, 
unter den Krankheiten der Berdanungsorgane namentlich 
Fälle von 1859 1860 
Magentatarrh . . . . 124 140 
Diarrhe u. 76 42 
Dredruht . . 2 2.2... 68 27 
DROBE 00 T. 
Fälle von Scleimfieber . . » . » 67 50 
Nervenfiber . . 2.2... 33 17 
Terner wurden gezählt Fälle vo 

Unterleibsentzündungen 23 16 

Magenentzündungen und 
Magenkrampf 44 45 
Hirnſchläge —J 2 3 
Hirnhantentzündungen . 6 6 
Halsentzündungen . 17 11 
Rothlauf 20 10 


— — 


17 


1869 1860 
Maſern....— 1 0 
Scharlach -. . . 0 1 
Chroniſche Hautausichläge 15 34 
Angenentzündungen . . 56 41 
Muskelrheumatismus . . 45 42 
Selenfsrheumatismug . 12 17 
Zuberlulfe . 2.89 46 
Scepheln 2.2... 21 42 
Bleichſucht . - 15 23 
Bon den Kranken farben 1859 51 (2°), 1860 36 (2,2 °/o) 
wortnter an 1859 1860 

Lungenkatarıh . . .» » 3 2 
Lungenentzündung 9 3 
Group .. 1 — 
Herzfehler 4 5 
yontanerÖlntabernentzänbung — 1* 
Lungenemphyſem mit ie 

I —— — . — 1 
Nervenfieber *4 4 1 
Unterleibsentzündung . — | 
Brechruhr 4 — 
Hirnſchlag 1 5 
Hirnhautentzündung . — 2 
Rückenmarksleiden . . . 2 1 
Nierenkrankheit . — 1 
Gebärmutterleiven . . . » — 1 
Atrophie der Neugeborenen — 3 
Zuberlulfe . . ». ... 1 8 


En rei 8 
Altersſchwäche . . 3 — 

In dem heilg hinnaſtif chen Inftitnt von Steudel 
zu Stuttgart wurden im Jahr 1859 im Ganzen 111 Perfonen 
behandelt; die jüngfte davon war 2, die ältefte 56 Jahre alt, 
die größere Zahl befand fih im Alter von 6—16 Yahren; 
weibliche Patienten waren es 75, männliche 36. Von den in 
Behandlung Gewefenen litt die Hälfte an Verkrümmungen 
der Wirbelfäule und Mißbildung des a (an Stoliofig 

Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft. 2 
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und Porbofis 48, an Cyphoſis 8, Spondylarthroface 2. Die 
weiteren Krankheitsformen waren hronijche Gelenksleiven (ſog. 
RKontrafturen, hauptfählih in Hüft- und Siniegelenf) 13, 
Klumpfuß 2, ein Fall höchften Grade; rhachitiſche Glieder— 
verbildung 1; Lähmungen verfchiedener Art und partielle 
Muskelihwähe und Muskelſchwand 5; ein Fall von theil- 
weifer Lähmung eines zweijährigen Kindes; allgemeine Mus- 
kelſchwäche und geftörte Blutmiſchung (Bleichſucht) 10; Veits— 
tanz 1; Unterleibsbrüche 2, endlich chroniſche Bruſtbeſchwer— 
den (Emphyſem und tuberkulöſe Anlage) 9 und chroniſche 
Unterleibsbeſchwerden 5. Die Behandlungsweiſe beſtand vor— 
zugsweiſe in methodiſcher Körperbewegung, abwechſelnd mit 
Ruhe, ſo daß in den meiſten Fällen der Kranke bei der 
Hebung feines Uebels ſelbſtthätig iſt; in geeigneten Fällen 
wurde noch der Induktions- und galvaniſche Strom in An— 
wendung gebracht, Maſchinen aber nicht benützt. 

In der Olgaheilanſtalt zu Stuttgart waren beim 
Beginn des Rechnungsjahres (1. Auguſt 1859) 20 Kranke in 
Behandlung; neu aufgenommen wurden im Laufe des Jahrs 
205 (156 Knaben und 49 Mädchen); von diefen waren 162 
in Stuttgart wohnhaft, 17 kamen aus den Gemeinden Des 
Amtsoberants und 36 aus andern innländiihen Gemeinden. 
Die Hälfte der Aufgenommenen gehört auswärtigen Gemein- 
den an, und zwar waren 65 davon auswärts bürgerlich, aber 
bei hiefigen Meiftern in ver Lehre. Der Krankenſtand ſchwankte 
zwifchen 15 und 32 und betrug im Mittel 23. Gegen volles 
Koftgeld traten 44, gegen ermäßigtes 17, vermöge der Krank— 
heitsfoftenverfiherung ver Lehrlinge 84 und unentgeldlich 60 
ein. Bon den 228 Berpflegten wurden 179 geheilt oder we— 
fentlich gebeifert, je 6 ungeheilt und unheilbar entlafjen, 10 
ftarben und 24 blieben am 1. Juli 1860 in Behandlung. 
Unter den Krankheiten ftehen die verfchiedenen Formen von 
Skropheln und der Kräze oben an, von acut verlaufenden 
entzündlichen und fieberhaften Leiden famen 43, von Berle- 
gungen (hierunter mehrere jehr jchwere bei Lehrjungen) 27 
Fälle vor. Die Einnahmen beliefen ſich auf 7665 fl., die 
Ausgaben auf 3502 fl., und es konnten daher die Schulven 
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der Anftalt um 4160 fl. vermindert werben, jo daß fie jest 
nod) 5330 fl. betragen. 

In der unter dem Proteftorat Ihrer Majeſtät der Kö— 
nigin ftehenden Diaconifjen-Anftalt in Stuttgart, weldye 
in ftetem Gedeihen begriffen ift, ftieg im Jahr 185960 die 
Zahl der Schweftern von 39 auf 41. Kranke wurden ver— 
pflegt in= und außerhalb des Hauſes 138 und in Ulm 1057, 
nämlich im Dienftbotenhofpital 454 auf der innerlicdhen und 
237 auf der hirurgifchen Abtheilung, und im Bürgerhofpital 
220 auf der innerlihen und 146 auf der dirurgifchen Ab- 
theilung, ferner im Gatharinenhofpital zu Stuttgart, wo 12 
Schweftern thätig waren, 2483 Kranke. Nugenoperationen 
nahm Dr, Gärttner im Mutterhaufe 21 vor, wobei die Pflege 
der Kranken von den Schweitern beſorgt wurde, Aerztlid) 
behandelt wurden in der Anftalt folgende Krankheiten: Derz- 
entzündung, Lungenentzündung, Leberentzündung, Augenent- 
zündung, Herzleiven, Nervenfieber, Typhus, Rückenmarks— 
leiven, Geſichtsroſe, Schwintfuht, Magengeſchwüre, Bruft- 
leiden, Nervenfchlag, Bruftwaflerfucht, Yeberleiven, Schleim— 
fieber, Wechſelfieber, Gaftrizismus, Armbruch, Knieſcheibenbruch, 
Streckung des Fußgelenks, Fiſteloperation, Harnleiden, Absceß, 
Schieloperationen, Krebsoperationen, Beinfraß u. ſ. w. Die 
Finanzen der Diaconiſſenanſtalt ſind in befriedigendem Zu— 
ſtande. Die Einnahmen der Anſtalt betrugen, einſchließlich 
der Legate des F Freiherrn von Wieſenhütten zu Frankfurt 
im Betrage von 1912 fl. 23 fr., des F Kaufmanns Bilfinger 
in Stuttgart von 100 fl., des F Hofbankcontroleurs Binder 
von 1000 fl., des F Profefjors Tafel in Ulm von 100 fl., der 
reichlichen Gaben des K. Haufes (namentli der hohen Pro— 
teftorin der Anftalt im Betrage von 300 fl.), der Jahres» und 
fonftigen Beiträge (mit 11,431 fl. und 1252 fl.), ver Kranfen- 
pfleggelver mit 3770 fl. und der Entihädigungsgelder vom 
RKatharinenhofpital in Stuttgart und dem Bürgerhofpital in 
Ulm (mit 960 fl. und 1000 fl.) zufammen 14,380 fl. 49 fr., 
die Ausgaben ebenfalls 14,380 fl. 49 fr., worunter ſich be= 
finden: für Haushaltung, Koft und Kleidung der Schweftern 
und Koft und Pflege der Kranfen 5243 fl. 15 fr., Honorare 
und Reiſekoſten 541 fl., Arzneien 227 fl., Reparaturen 292 fl., 
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Drudkoften, Bücher ꝛc. 96 fl., Hausſchuldverzinſung 180 fl, 
Steuern ꝛc. 54 fl., Rüdzahlung an der Hausſchuld 4000 fl., 
und eines unverzinglichen Anlehens von 100 fl., Abgabe an 
die Verforgungslaffe invaliver Schweftern 1253 fl., angelehnt 
bei Reihlen u. Comp. 2000 fl. Das Bermögen der damit 
verbundenen Schwefter » Berforgungsfajje ftieg von 
3946 fl. auf 5210 fl. 

In dem von der F Herzogin Henriette zu Kirdheim 
u. 2. gegründeten Wilhelmshofjpital wurden im Jahr 
1859—60 115 männliche und 80 weibliche, zufammen 195 
Kranke aufgenommen, Bon diefen litten an acuten Krank— 
heiten 47, an chroniſchen 101, an dirurgifchen Krankheiten 
und Berlegungen 47. Geheilt wurden 170, gebejlert 5 und 
ungebefjert 2 entlafjen, geftorben find 10. Im Beftand blie- 
ben 8. Bon den Geftorbenen erlagen der Lungenſchwindſucht 
3, dem Leberfrebs 2, dem Magenkrebs 2, der chroniſchen Bron- 
hitis, dem Typhus und der Bauchwaſſerſucht je l. Das 
Mortalitätsverhältnig, mit Einfluß ver Kräzigen, war — 
1:19,5 und ohne ſolche = 1:17,5, und wenn man die 5 au 
notoriſch unheilbaren Krankheiten Geſtorbenen abrechnet, — 
1:35; das Mortalitätsverhältniß des männlichen Geſchlechts 
war = 1:16,41, Das des weiblichen — 1: 16,00. Bon den 
Todesfällen famen auf ven November 2, auf den Januar 1, 
auf ven Merz 2, auf den April 1, auf den Mai 2, auf den 
Yuli und Auguft je 1 = 10. 

In der zu Ulm beftehenden und im Jahr 18°%/so mit 
einem Beitrag der Amtskörperihaft Ulm von 50 fl. erfreuten 
Anftalt des Präceptors Pfähler für Spradleidende 
wurden feit ihrem Beftehen im Ganzen 220 Perjonen in Be- 
handlung genommen, von denen !/s ganz geheilt und ?/s als 
gebefjert entlafjen werben fonnten. In dem Jahre 1858 was 
ren 8 und in den „Jahren 1859 und 1860 je 6 in Behandlung. 
Die Fälle, welde am häufigften vorfamen, waren außer ber 
Ischnophonie bei den Erplofivlauten und mangelhaften Arti- 
culation, Mangel an gehöriger Thätigkeit der Lunge zur Her- 
vorbringung der Vokale, zu rafcher Mechanismus der Organe 
und Stammeln aus befondern Urfachen, wie Uebereilung ꝛc., 
Aphonie durch Nieverhalten des Athens ꝛc. 
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In der von Hofrath Dr. v. Beiel gegründeten Heil- 
anftalt für Flechtenkranke fanden nad der dem Bureau 
zugegangenen amtlichen Mittheilung des Letzteren im Jahre 
1860 128 Kranke (73 männlichen und 55 weibl. Gefchlechts) 
Aufnahme. Darunter befanden fih 1 Kind unter 14 Jahren 
und 6 Perfonen über 60 Jahre und 41 Berbeirathete neben 
87 Ledigen. Dem Inlande gehörten an 27 Perfonen; unter 
den übrigen (101) Kranken waren 25 Preußen, 20 Bayern, 
12 Badenfer, 10 Perfonen aus Mittelveutfchland, 4 aus 
Sachſen, 2 aus Medlenburg, 5 aus der Schweiz, 9 aus 
Deftreih, 4 aus Nufland, 6 aus England, 1 aus Italien 
und 2 aus Amerifa; 2 Drtsarme erhielten unentgeltlih und 
1 Perfon zu ermäßigten Koftgeld Aufnahme in ver Anftalt. 
Die vorgefommenen Hauptkrankheitsformen waren in 39 Fällen 
näffende Flechte, in 17 Fällen trodene Schuppenflechte, in 13 
Fällen Serophelwolf, in 19 Fällen Kupfergeficht- und Teint- 
fehler, in 6 Fällen Bartflechte, in 8 Fällen Syphiliven u. f. w. 
Heilung erfolgte in 106 und Beſſerung in 19 Fällen; erfolge 
[08 war die Kur in 3 Fallen. 

Im Jahr 1858 hatten 130 Flechtenkfranfe Aufnahme gefunden. 
Hierunter waren 74 männlichen und 56 weiblichen Geſchlechts; 
der Kinder unter 14 Fahren waren es 11, ber Perfonen über 60 
Jahren 4, die übrigen gehörten den Altersftufen von 14—60 Jahren 
an. Mas die Kranfheitsformen betrifft, jo kamen vor 33 Fälle näſ— 
jender Flechten, 26 trodener Schuppenfledhten, 7 Scrophelwolf, 10 
Fälle won Kupferroje, 13 Fälle von Sypbiliden u. f. w. Geheilt 
fonnten entlaffen werben 115, gebeflert 15, ohne Erfolg Keiner. 
Unter den Kranken gehörten 33 dem Lande an, 26 Perjonen famen 
aus Preußen, 16 aus Bayern, 15 aus Baden, 3 aus Sadjen, 8 
ans Mitteldeutichland, 1 aus Braunfchmweig, 2 aus Hannover, 3 
aus den Hanjeftädten, 7 aus der Schweiz, 4 aus Deftreih, 6 aus 
Rußland, 2 aus England und je 1 aus Franfreih, Belgien, Hol- 
land, Stalien und Norbamerifa, im Ganzen alfo 97 Nichtwürttem- 
berger (gerade jo viel als im Jahr 1857) und 33 Inländer; von 
ben leßteren erhielten 2 Ortsarme unentgeltlich und 3 zu ermäßig- 
tem Koftgeld Koft und BVBerpflegung. 

Im Jahr 1859 wurden im Ganzen 131 Perfonen aufgenom- 
men, Hievon waren männlichen Geſchlechts 71, weiblichen 60; 
Kinder unter 14 Fahren wurden 6, ältere Berfonen iiber 60 Jahren 
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aber 4 gezählt. Die am häufigften vorkommenden Kranfheitsformen 
waren wiederum näfjfende Flechte (45 Fälle), trodene Schuppen- 
flechte (15), Scrophelwolf (13), Kupfergeficht und Teintfehler (17), 
Syphiliden (10). Heilung erfolgte in 109, Beſſerung aber in 20 
Fällen; erfolglos blieb die Kur nur in Einem Falle. Unter den 
Kranken waren 30 Württemberger, 26 Preußen, 14 Bayern, 12 
Badenjer, 17 Perſonen aus Mitteldeutichland, 2 aus Sadjen, 7 
aus Braunfhweig, Hannover und Medlenburg, 2 aus Holland, 9 
aus der Schweiz, 4 aus Deftreih, 2 aus Rußland, 2 aus Ftalien, 
1 aus Griehenland, 3 aus Afien, im Ganzen jomit 101 Ausländer. 
Der Ortsarmen, die unentgeltliche Verpflegung erhielten, waren e8 
2, und derer, die zu ermäßigtem Koftgeld Verpflegung fanden, 8. 


Mit dem Jahre 1860 befteht die Anftalt 24 Jahre. 
Mährend dieſer Zeit fanden 2454 Hautfranfe Behandlung 
und davon 1924 vollftändige Heilung, und größere oder ge= 
ringere Befjerung 454 Perfonen; ohne Erfolg entlaffen muß 
ten werden 76, zu meld)’ letteren übrigens and) die gerechnet 
wurden, welche aus irgend weldem fonftigen Grunde die Kur 
abbrehen mußten. Unter den Aufgenommenen befanden fid) 
im Ganzen 896 Württemberger und 1558 Nichtwürttemberger, 
namlich 294 Preußen, 389 Bayern, 180 Badenfer, 283 Per- 
ſonen aus Mitteldeutſchland und 146 Schweizer; die Uebrigen 
fallen auf Holland, das außerpreußifche Norddeutſchland, Ruß— 
land, England und Frankreich; anf aufßereuropäifche Länder 
entlich ungefähr 20 Perfonen. Die mittlere Dauer der Kurzeit 
beträgt 9'/s Wochen; die Geſammtkoſten belaufen ſich auf ca. 1 fl. 
45 fr. bis 2 fl. täglich, alfo für cine ganze Kur 120—150 fl. 
Die meiften Kranken gehörten den mittleren und höheren 
Ständen an und zwar meiftens den Familien des faufmännis 
fchen und Beamtenftandes, der Defonomen und ver Militärs. 
Die Anftalt ift das ganze Jahr über geöffnet; dody fällt bie 
höchſte Krankenzahl ftets in die Monate Juni, Juli und Aus 
guft mit 45—50 Franken, während fie im Januar und Fe— 
bruar häufig auf 5—6 herabfintt. Was fodann die in ber 
Anftalt zur Anwendung kommende Behandblungsmeife anbe- 
langt, fo befteht diefe im Allgemeinen in der Steigerung der 
darniederliegenden Secretionswege, in der örtlichen Zerftörung 
des Ausjchlags mit Umſtimmung des Hautlebens und in ber 
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Verminderung aller etwa zu einem Nücdfalle bisponirenden 
Störungen durch Diät u. |. w. Gie ift keineswegs ein 
Geheimniß, jondern in zahlreichen Zeitſchriften umſtändlich 
entwidelt und ihre Richtigkeit ift wohl ſchon durch Die foeben 
angeführten Reſultate ver Kuren beftätigt. Hervorgehoben 
muß Schließlich noch werden, daß dieſe Anftalt bis jett in 
ganz Deutjchland die einzige größere Privatanftalt dieſer 
Art ift (eine kleinere befindet fid) in Nürnberg). Die viel- 
fahen Hindernifje, mit denen fie Anfangs zu kümpfen hatte, 
find glüdlicherweije jett größtentheils überwunden; namentlid) 
Ihwindet das von der Wiſſenſchaft längft verdammte Vor— 
urtheil, daß diefe Krankheiten nicht geheilt werden dürfen, 
weil fie den kranken Säften des Körpers eine günftige Ab- 
leitung gewähren, fowie der von der täglihen Erfahrung auf’s 
Beitimmtefte widerlegte faliche Wahn, als ob die Flechtenaus— 
ihläge anftedend jeyen, während dieß in Wirklichkeit doch nur 
bie in der Anftalt gar nicht zur Behandlung kommenden 
Krankheiten der Krätze und des Erbarinds find, und endlich 
die irrige Meinung, daß Hungerfuren zur Bekämpfung ver 
Flechtenkrankheit nothwendig jenen, während doch in Wirklich: 
feit Alles, was die Wirkung der Medicamente nicht ftürt, 
reihlich genofien werben darf, tagtäglich mehr, wie denn auch 
der andere häufig gehörte Vorwurf in Betreff des Zuſammen— 
lebens mit Perfonen der verſchiedenſten Geſellſchaftsklaſſen ſchon 
darum ganz unbegründet ift, weil in der Anftalt Jeder fein 
eigenes Zimmer bat und auf diefem fpeist, fid) aljo vie ihm 
tewa zufagende Gefellihaft ganz nach Belieben zu mählen 
in der Lage ift. 

Die Zahl der in der orthopädiſchen Heilanftalt 
des Hofraths von Heine in Banftatt Hilfe Suchenden 
war, wie in früheren Jahren, jo au im Jahre 1860 wieder 
eine jehr große. Am 1. Yanuar 1860 war ein Präjenzitand 
von 64 Patienten, 41 Ausländern und 23 Inländern vorhan— 
den, nämlich 21 männl. und 43 weibl.: beziehungsweife wegen 
Küdgratsverfrimmungen 33, Verkrümmungen der Ertremi- 
täten verfchiedener Art 31. Während des Jahres 1860 kamen hin— 
zu 68, 17 männliche und 51 weibliche; darunter waren 34 Aus- 
länder und 34 Inländer. Die Hauptleiven beftanden in Rück— 
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gratsverfrümmungen (35) und Verkrümmungenvon Extremitäten 
(33). Ansgetreten find im Jahre 1860 57, davon geheilt 27, 
gebeffert 28, ungeheilt 2. Die mittlere Kurdauer bei den Er- 
tremitätsverrümmungen war 6—9I Monate, bei den Rüdgrats- 
verfrümmungen je nad) dem Grad des Uebel und dem Alter 
ver Patienten 1—1'/z Yahre. Erfahrungsgemäß wird die Kur- 
dauer bei Contrafturen der Gliedmaſſen feit der Einführung des 
feit dem Jahr 1838 in diefer Anftalt mehr als 2000 Male ange: 
wandten Sehnenſchnitts wenigftens um */stel der Zeit vermin- 
dert. Das Alter der Patienten bewegte fi wie überhaupt, fo 
auch im Jahre 1860, zwiſchen vem 2. und 20, Lebensjahre. 
In der Krankenanſtalt zu Hall wurden vom 1, Juli 
1859—60 ärztlid behandelt und verpflegt 241 Kranke, 138 
männlihe und 103 weibliche. Innerlich wurden behandelt 
164, chirurgiſch 77 zufammen 2215 DVerpflegungstage, alſo 1 
Kranker durchſchnittlich 9%/s Tage lang. Die größte Anzahl 
der Kranken lieferte ver Monat April (20), die Heinfte der 
September (10). Bor den 241 in die Anftalt Aufgenommenen 
wurden Alle geheilt entlaffen, mit Ausnahme eines Einzigen, 
der am Nerwenfieber ftarb. Unter ven innerlich behandelten 
Krankheiten kamen folgende Formen vor: Gehirncongeftion 1; 
Nervenfieber 3, gaftrifche Fieber 15, Yungenentzündungen 4, 
Bruftfellentzündungen 8, Kehlkopfentzündungen 3, Katarrhe 
und Katarrhfieber 18, hitiges Gliederweh 2, Muskelrheuma— 
tismus und rheumatifche Fieber 20, Rothlauf und Nothlauf- 
fieber 16, Halsbräune 4, Magenfchmerz 7, Diarrhoe 7, Ruhr 
1, Kolik 5, Leberentzündungen 2, Gaſtricismen 19, chroniſcher 
Lungenkatarrh 3, Lungentuberculoje 3, Bleichſucht 2, Gicht 1, 
Blutfluß 1, Wurmfrankheit 2, Syphilis 4. Au Hautkrank— 
heiten famen vor: 2 Fälle von Flechten, 1 Grind, 10 Krätze 
mit 51 Curtagen, alſo 5'/ı Tage auf 1 Kranken. Unter ven 
chirurgiſch behandelten Srankheiten kamen vor: Augenver- 
legung 1, abgehauener Finger 1, Schnittwunden 3, Schlüffel« 
beinbruc 1, Luxation 1, Halblurationen 5, Quetſchungen 13, 
Derbrennungen 3, Augenentzündungen 2, Knochenhautentzün— 
dungen 2, Netzbruch 1, eingeflemmter Brud 1, Fußgefhmwüre 
4, Absceſſe aller Art 24, Nagelfluß 10, Froftbäulen 3. Die 
Einnahmen der Anftalt beliefen fi für Rechnung des 
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Grundftodvermögens (einjchlieflih von 125 fl. Legaten 
und 92 fl, außerordentlihen Beiträgen) auf 300 fl., bie 
für laufende Nechnung auf 1339 fl. (nämlich Beiträge von 
Sewerbegehülfen und männlihen Dienftboten 704 fl. 54 kr., 
Beiträge weiblicher Dienftboten 450 fl., Beiträge von Lehr: 
lingen 64 fl., ver Amtskörperſchaft 75 fl. zc.), zufammen alfo 
auf 1639 fl. 4 Er., die Ausgaben dagegen für Rechnung des 
Grundſtocks (verzinslih ausgelichen) auf 217 fl., und für 
laufende Rechnung 1304 fl. 13 fr., nämlich für Aerzte und 
Kaffier 352 fl., für ordentliche Krankenpflege 100 fl., Verkö— 
ftigung der Kranken 495 fl., Mebicamente 182 fl., Beleuchtung 
15 fl., Mobiliar 50 fl., Wäfche und Reinigung u. ſ. w. 68 fl., 
zuf. auf 1521 fl. 13 kr., fo daß fich ein Ueberſchuß oder Kaſſen— 
vorrath von 117 fl. 51 fr. ergab. Im Jahr 1858—59 waren 
e8 der Einnahmen für Grundftodsrehnung 1077 fl, 11kr., 
1292 fl. 3 fr. für Paufendes, zufanımen 2369 fl. 14 fr:, und 
der Ausgaben für Grundſtocksrechnung 1011 fl. 6 fr., für 
laufende Redynung 1330 fl. 58 kr., fo daß ein Kaffenvorrath von 
27 fl. 10 fr. vorhanden war. Der damals ärztlich behandelten und 
verpflegten waren es 235 (116 männlichen und 119 weiblichen 
Geſchlechts), darunter der innerlich behandelten 174, der chi— 
rurgiſch verpflegten PBerfonen 61 in zufammen 2440 Verpfle— 
gungstagen oder 10,54 durdhfchnittlic auf einen Kranken. Die 
größte Zahl hatte ver Monat Januar (31), die Heinfte (12) 
der September geliefert. 

In der Heil- und Pflegeanftalt für ſchwachſin— 
nige Kinder zu Winterbach, melde den doppelten Zweck 
bat, an Körper und Geift zurücgebliebene und verfümmerte 
Kinder in ver Heilanftalt zu heilen und zu verpflegen, fowie 
die für unheilbar erkannten ſchwachſinnigen Kinder in abgeſon— 
dertem Lokal in der Pfleg- und Bewahranſtalt zu unter- 
weifen und zu erziehen, wurden feit ihrer Gründung im 
Mai 1849 bis zum 1. Januar 1860 184 Finder (103 Knaben 
und 81 Mädchen) aufgenommen, Hievon ftarben 24 (an der 
Ruhr 3, an der Lungenentzündung 2, am Krampfhuſten 1, 
an Schwäche, Tuberkulofis und Gehirnerweihung 13, am 
Schlage und an epileptifchen Anfällen 5; ungeheilt traten 
aus (ald dem Blödſinn und der Krankfinnigkeit angehörig) 7, 
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als gebefjert, wenn gleich nicht zum Schulbefud fähig, konnten 
entlafjen werden 43 Kinder; als befühigt zum Eintritt in bie 
Volksſchulen und andere Anftalten wurden entlafien: 9 Taub- 
ftumme und 16 Hörende, zufammen 25 Kinder; confirmirt 
fonnten werden 49, ſchon vor ihrem Eintritt waren confir- 
mirt 3 Rinder. Ueberdieß hielten fih wegen jtrophulöfer 
Augenentzändung 3, übrigens jchwacfinnige Kinder in der 
Unftalt auf. Am 1. Januar 1860 waren dafelbft 58 Kinder 
anmejend, und im Laufe dieſes Jahres iraten neu ein 13 
Snaben und 8 Mädchen, zufammen 21 Kinder (worunter 8 
Ausländer). Bon diefen gehörten zu der erften Klaſſe der 
Kinder, nämlid zu den rein ſchwachſinnigen, die ohne 
oder mit nur geringer Beimiſchung von Krankſinnigkeit, im 
Beſitze des DVernunftverftandes und der moralifhen Zurech- 
nungsfähigkeit find, wenn aud das Geifteslicht in geringerem 
Grade, als bei geiftig gefunden Kindern vorhanden ift, 6 Kna— 
ben und 5 Mädchen; zu der zweiten Klaſſe, d. h. zu den 
fog. Krankfjinnigen, denen der Bernunftwille fehlt, wäh- 
rend die niederen Erfenntnißfinne vorhanden und einer Ent— 
wicklung fähig find, als Gemüthsftumpfe, Alberne, Tobſüch— 
tige, Aufgeregte, Närrifche ꝛc, 6 Knaben und 1 Mädchen; zu 
der dritten Klaſſe oder zu den blödfinnigen Kindern, bei 
welchen der Wille weder als Vernunftwille noch ale Willführ 
fih manifeftirt, vielmehr nur der blinde Trieb den Körper 
regiert, alfo weder (wie bei den Schwadhfinnigen) Bildungs 
fähigkeit, noch (wie bei den fogen. Krankſinnigen) wenigſtens 
Entwidlungsfähigkeit, fondern einzig und allein Gewöhnungs- 
fähigkeit möglich iſt, Knabe und 2 Mädchen. Der Gehör- 
leidenden waren e8 3 (2 ſchwerhörige Knaben und 1 Mädchen), 
der Sprachleidenden aber 9, nämlid wegen Blödſinns ganz 
ſprachlos 1 Knabe und 2 Mädchen, mit Ausfiht auf Heilung 
ſprachlos 1 14jähriger Knabe, faſt ſprachlos aber ausbildungs- 
fähig 3 Knaben, etwas ftodend 1 Mädchen und ftammelnd 1 Mäd— 
hen. Ausgetreten find im Laufe des Jahres 1860: 12 Knaben 
und 11 Mädchen (8 aus dem Ausland und 15 aus dem Inland), 
von denen 2 Frankfinnige Jünglinge (nad) je /sjährigem Auf- 
enthalt in der Anftalt) und 1 blödfinniges Mädchen (nach 4- 
jährigem Aufenthalt) ungeheilt und 3 Mädchen (nach 9-, be= 
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jiehungsweife 5jährigem und 1jährigem Aufenthalt) gebeflert 
entlaffen, 4 aber (2 Knaben — nad) 6-, beziehungsmweije 2- jäh— 
rigem Aufenthalte — und 2 Mädchen — ebenfalls nach 6= bezie- 
hungsweiſe 2jährigem Aufenthalte —) der Schule übergeben 
und 13, nämlich 8 Knaben nah 2—Gjührigem Aufenthalt und 
5 Mädchen nah 3—4jührigem Aufenthalt confirmirt werden 
fonnten. Die Anftalt genießt eine jährlihe Staatsunterftügung 
von 1500 fl. und eine weitere Unterftügung vom Gentralmohl- 
thätigfeitSverein mit 150 fl. und erhält weiter jährlich je 
25 fl. von den Amtsforporationen zu Schorndorf (jeit 1851), 
Münfingen (jeit 1858) und Badnang (feit 1860). Die Pri- 
vatwohlthätigfeitsbeiträge beliefen fih im Rechnungsjahr 1859 
bis 60 auf 2217 fl. 7 Er. neben 223 fl. 19 fr. an Naturalien, 
Das Roftgeld für notorifh Arme ift anf 4050 fl. feſtgeſetzt, 
während die Ausgaben für 1 Kind ſich pro 1859-60 auf 
127 fl. 12 kr. beliefen; vermögliche Eltern bezahlten 150 bis 
300 fl, Leute aus dem Mittelftande 50 bis 150 fl Durd- 
Ihnittlich betrug Das Koftgeld pro 1859—60 85 fl. 12 fr. 


In der unter der Leitung des Dr. Landerer ftehenden 
Irrenanftalt zu Göppingen fanden im Paufe des Jahres 
1860 27 männliche und 26 weiblihe, zufammen 53 Privat» 
pfleglinge Aufnahme, und an Solden, welche der Anftalt in 
Ermanglung an dem erforderlichen Raume in den Staats- 
Irrenhäuſern von Seiten der 8. Regierung anvertraut wur- 
den, BO männlihe und 47 weibliche, zufammen 127, jo daß 
die Gefammtzahl aller Pfleglinge ſich auf 180 Perfonen belief. 

In Ludwigsburg befteht feit einigen Jahren, abgelegen 
von den lebhafteren Verkehräftraßen, ein fir 15—18 Kranke 
eingerichtetes Heines Aſyl für weiblidhe Geiſteskranke, 
in weldyem feit feinem 4jährigen Beftand bereits 32 Perfonen 
jorgfältige Pflege fanden. Der Borftand der Anftalt ift Dr. 
Werner, Handvater der Wundarzt Krank. Bon den 32 
Kranken wurden 6 genefen, 11 gebeffert und 5 ungeheilt ent- 
laſſen. Eine derſelben ftarb nnd 9 blieben in Behandlung. 


Was tie Hauptbäder des Landes anbelangt, fo war 
die Frequenz derfelben in dem abgelaufenen Jahre faft überall 
größer, als in den vergangenen Jahren. 
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Im Wildbad flieg die Zahl ver Kurgäfte, melde in 
diefem beſonders jeit dem mehrmaligen Aufenthalt der Kaiferin 
Mutter von Rußland auch von Ausländern immer mehr be— 
juchten Babort Heilung für ihre Leiden fuchten (die Durch» 
reifenden ungerechnet), anf 3149 Perſonen, welche nicht we— 
niger als 70,033 Bäder nahmen, mährend es im Jahr 1850 
deren blos 2336 mit 53,187 Bädern und 1830 fogar nur 470 
mit 12,000 Bädern waren. Faft alle civilifirten Länder der 
Welt lieferten heuer wieder ihr Contingent. 

In dem Stuttgarter Mineralbad in Berg wurden 
heuer 65,700 Bäder abgegeben, nämlidy 47,487 kalte Bäder, 
17,589 warme, 284 Dampfbäder, 300 Kiefernabelbäder und 
40 Eiſenſchlammbäder. 

In Banftatt betrug die Zahl der Kurgäſte mit Ein- 
Ihluß der Befucher des Leuge’fhen Bades auf der Inſel 
1394 nebft 1554 Baffanten. 

In Mergentheim zählte man 420 Badgäfte, denen 
4600 Bäder abgegeben wurden (im Jahr 1852 200 Säfte mit 
4500 Bädern, 1853 420 Gäfte mit 5400 Bädern, 1854 240 
Säfte mit 4180 Bädern, 1855 290 mit 4500 Bädern, 1856 
300 mit 3400 Bädern, 1857 400 mit 5000 Bädern, 1858 
410 mit 3800 Bädern und 1859 390 mit 4000 Bädern), 

Zu Niedernau wurden an ber Carlsquelle für 30 Kur— 
gäfte täglich ca. 40-50 Flaſchen Mineralwafler abgegeben und 
daneben im Ganzen ca. 150,000 Flafchen nad) Auswärts ver- 
jendet, und an den anderen Heilquellen für 418 Kurgäſte 1678 
Kiefernadelbäüder und 1780 Mineralbäder abgegeben und da— 
neben ca. 26,000 Flaſchen Mineralwaffer verjendet. 

In Sebaftiansweiler befanden fi) heuer 64 Kur— 
gäfte, denen 1125 Bäder abgegeben wurden. 

In Teinac fanden fih 335 Kurgäfte ein, nämlich 216 
Minerale und 119 Kaltwaffergäfte. Unter Erfteren waren 
195 Württemberger (74 Stuttgarter) und 21 Ausländer (8 
Badenfer, 2 Bayern, 2 Preußen, 5 Schweizer, 1 Holländer 
und 3 Nordamerifaner), und 52 Männer und 164 Weiber; 
unter den Kaltwaffergäften 97 Württemberger (26 Stuttgar- 
ter) und 22 Ausländer (12 aus Baden, 2 aus Bayern, 4 aus 
Frankfurt, 1 aus Kurheffen, 2 aus Holftein, 1 aus Oftindien), 
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ferner 76 Männer und 43 Weiber. Der erjte Kaltwaflergaft 
traf am 3. April, der erfte Mineralgaft am 23. Mai ein; vie 
legten Mineralgäſte reisten am 24. September, die lebten 
Kaltwaflergäfte am 2. November ab. Im Ganzen wurden 
2213 Mineralbäder, mworunter 211 Douchebäder, und 205 
Armenbäder abgegeben. An Mineralwafler wurden verjendet 
17,455 Srüge Im Jahr 1840 zählte man in Teinach 210, 
1845 ca. 220, 1850 ca. 248 und 1855 200 Kurgäſte. (Der 
als Anhang von Teinach zu betrachtende Kurort Zavelftein, 
der theils wegen Genufjes der guten Bergluft, theils zum 
Behufe ver Molkenkur und theilweife aud zum Gebraud 
einer Deineralwafjerlur in Teinach beſucht wird und wo die 
Zahl der Säfte Schon darum fehr veränderlich ift, zählt heuer 
25 Gäſte.) 

Die Zahl der Kurgäſte in der damit verbundenen Kalt: 
wafferheilanftalt des Dr. Zipperle in Teinad nahm 
jeit dem Jahr 1854 ftetig zu und betrug im Jahre 1860 128 
(86 männliche und 42 weibliche) beziehungsweije 98 Inländer 
und 30 Ausländer. Unter ven Pegteren waren 7 aus Baden, 
6 aus Preußen, 4 aus Bayern, 4 aus Indien, 3 aus Chur— 
heſſen und je 4 aus Frankreich, Holland und Schleswig. 

In Liebenzell betrug die Zahl der Kurgäfte im unteren 
Bad 225 und im oberen 4, zufammen aljo 229 (gegen 200 
im Jahr 1850, 243 im Jahr 1855 und 244 im Jahr 1859), 
die übrigens zur Hälfte bloße Paſſanten find. Unter dieſen Gä— 
ften befanden ſich SO männliche und 149 weiblidye; die meiften 
derjelben Famen aus Stuttgart, doch waren aud Ausländer 
darunter, 3. B. 2 Sachſen, 3 Bayern und 2 Badenjer. 

Die Zahl der Kurgäſte im Bab Dizenbad belief jich 
im Jahre 1860 auf 130 Berfonen, die Zahl der abgegebenen 
Bäder auf 615. Danchen wurden 150,400 Krüge Minerals 
waſſer verjendet. Der Kurort war in diefem Jahr meift von 
Inländern beſucht; doch waren auch Yirzäfte aus Baden, 
Bayern, Frankreich, Helftein, ver Schweiz und namentlich 
mehrere aus Jeruſalem und Indien bier anweſend. 

Im Bad Boll betrug die Zahl der Kurgäfte im Jahre 
1860 225, nämli im Juni 142, Juli 171, Auguft 116 und 
im September 96. 
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Erwähnung verdient hier ſchließlich noch der am 12. Juni 
zu Herrenalb in dem feltenen Alter von 1014 Yahren erfolgte 
Tod des weithin befannten Johann Ulrih ER, der gebürtig 
aus Gabelshaufen, Kanton Thurgau, feit feinem 6. Jahre in 
Württemberg, und zwar zuerft in Stuttgart, dann in Lud— 
wigsburg und endlich jeit dem 3. 1768 in Herrenalb wohnte. 


Er war zwei Male, das letzte Mal 485 Jahre lang verheira- 
thet und begleitete im J. 1854 fein einziges Kind, eine Tochter, die 
im Alter von 64 Jahren ftarb, zum Grabe. Im Jahr 1844 konnte 
er, obwohl bereits 84 Jahre alt, noch jelbft zu Fuß feinen Tauf- 
fchein in der Schweiz holen, und fogar vor 2 Jahren, als er nahezu 
100 Fahre alt war, noch die Senje führen. In der legten Zeit 
wurde er an feinem Geburtstage ftet8 von vielen Seiten, nament- 
ih auch von Seiten Seiner Majeftät des Königs mit reichen Ga- 
ben erfreut; auch konnte er im vor. Zahr mit voller Wahrheit den 
jeltenen Ausſpruch thun, daß er in feinem ganzen Leben nur Ein— 
mal, nämlich im 80. Jahre, „ein biste“ Frank geweſen jey. Er 
verjchied janft und von den Seinigen faft unbemerkt nad kurzem, 
leichtem Unwohlfeyn und wurbe faft von feiner ganzen Gemeinde 
auf den Kirchhof geleitet, wo fein Staub num beim Staube von brei 
Generationen ruht, die er an ſich vorübergehen ſah. 


Naturerfheinungen. 


Am 4. Januar erſchien zu Ravensburg ein vorüiberzie- 
hendes Gemitter mit einigen ftarfen Donnerfchlägen und ftar- 
fem Regen; e8 z0g über Obereſchach und Weißenau weg. 

Am bten, Nachmittags 1 Uhr, hörte man im Illerthal 
Donner und es folgte Regen und leichter Schneefall darauf. 

Am 6, Januar trat der Nedar mit frühem Morgen in 
Folge der herrſchelden Regengüſſe und Schneeabgang bei 
Plochingen und Canftatt über die Ufer, Am 7. Nachmittags 
begann der Fluß wieder zu fallen. Die milde Witterung 
lockte Frühlingsblüthen in den Gärten hervor, Durch vie 
Negengüffe wurden die da und bort zahlreichen Feldmäuſe de— 
cimirt und die Winterfaaten gefördert. 
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Am 19. Januar 4% Uhr Morgens wurde zu Marfgrö- 
ningen ein hellleuchtendes Meteor, von Dften nad Weften 
ziehend, beobachtet, das „wie ein breiter Feuergürtel“ er— 
ſchienen fey und gleidy einer Rakete helle Lichtfunfen gewor- 
fen babe, 

Am 27. Februar erichien in dem Thalkeifel von Alpirs- 
bach ein ſchnell einbrechender gewaltiger Wirbelſturm, ver 
Däder, Fenſter und Läden zerftörte, zwei Gebäude einrif, 
die größten Tannen entwurzelte, Orabfteine umwarf und ſon— 
ftige Verheerungen anrichtete. — Auf dem Bodenjee wiüthete 
am gleihen Tage ein orkanähnlicher Sturm aus Süden und 
Südweſten, der fich von ver Tiefe der Schweiz (wo er Dächer 
abdeckte, Bäume umftürzte und Pawinen erzeugte) bis nad) 
Norddeutſchland erftredte, wo er am 27, in der Nacht und 
am 28. (zu Yondon am 28. und 29.) wüthete. Es folgten 
Kegengüffe und anhaltend ftürmijches Wetter bis zum 29. und 
fpäter große Schneefälle, 

Der Nedar trat am 28. Februar bei Plodingen wieder: 
holt aus und überfluthete die Straße nad Kirchheim. 

Bon Markgröningen wurde eine im Laufe Februars 
unter dem Federvieh herrſchende fonderbare Seudye berichtet, 
welche 300 Hühner und 200 Gänje jühlings ohne vorherge— 
hende Krankheitserfcheinungen hinweggerafft habe; Hühner und 
Gänſe haben fidy neben ihren friſch gelegten Eiern todt nie= 
dergelegt, ein Hahn fey gleich nach Fräftigem Krähen tobt 
niedergefallen, das Fleiſch der todten Thiere fey in Kurzem 
Schwarz geworden. Eine ähnlidhe Seuche wurde unter dem 
25. März und 4. April aud aus andern Orten des Ludwigs- 
burger und ber benachbarten Bezirke berichtet, durch welche 
ganze Ställe von Hühnern, Gänfen und Enten in wenigen 
Stunden ausftarben. 

Bon 25. März wurde die erfte Gewittererfcheinung mit 
Blitz und Donner aus Mergentheim berichtet. 

Am 27. März wiederholtes Austreten des Nedars zu 
Canſtatt durch Thaumwetter und Regen. Am 31. Ueberſchwem⸗ 
mung der Schmied zu Ebingen, aud) anderer Flüffe im Lande, 

Dom 2. April wurde von Plodingen ein jehnell gelöfchter 
Waldbrand (im fogenannten Mönchswald) berichtet; zugleich feit 
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acht Tagen ein hoher Waflerftand mit wieberholter Ueber- 
ſchwemmung der Straße nad Nürtingen, der vierten in dieſem 
Jahr. 

In der Nacht vom 2, auf ven 3. April tobte ein ftarfer 
Sturm, der die Trinkhalle bei der Infelquelle zu Berg bei 
Stuttgart einriß. Im der folgenden Nacht wurde das Blech— 
dach der Gasfabrik zu Kanftatt vom Sturm aufgerollt und in 
ziemliche Entfernung fortgeführt. 

Am 9. April wurde ein weitwerbreitetes prachtvolles Nord— 
licht au in Württemberg geſehen. 

Am 2. Mai Nachmittags bis ſpät in die Naht hauste 
ein beftiged Gewitter in ganz Oberſchwaben mit heftigen 
Entladungen, Sturm, Hagel und ftarken Regengüſſen; Die 
Felder wurden unter Waſſer gejett, Straßen und Wege zer- 
rifjen, Obſtbäume und der blühende Reps ſtark beſchädigt; 
ein Wirbelfturm hauste zerjtörend in den Wäldern. Die 
Berheerungen reichten von Wangen bis Markdorf und vom 
Bodenfee bis Waldſee. Die Aach, Schufjen, der Fipbad, Kohl- 
bad) 2c. traten aus und nahmen Brüden und Stege fort. Zwei 
unſchädliche Blitzſchläge erfolgten in Ettenkirch. Strichweiſe 
fiel fußhoher Hagel mit Verheerungen an Ziegeln und Fenſtern. 

Am 12. Mai 7 Uhr Abends heftiges Gewitter zu Can— 
ftatt mit Blitzſchlag auf den mit eifernen Klammern verjehenen 
Giebel eines Haufes in der Seelbergvorftadt; von da brang 
der Blit in den Dachraum, wo er leere Fäſſer auf die Seite 
warf, zertrünmmerte einen Laden, rip Löcher in die Wände, bie 
Dede und Lamperien einer Wohnftube im zweiten Stod und 
ebenfo im erften Stod, warf im Stall eine Kuh nieder, tödtete 
in einem andern eine von zwei Ziegen und riß Steinftüde 
aus der Wand, Von den 14 Bewohnern wurde Niemand 
getroffen. 

Am 16. Mai zu Heilbronn die erfte Nebenblüthe an 
‚einer Kammerz. Am gleihen Tage Bligfchlag auf ein Haus 
zu Kleiningersheim, das abbrannte, 

Bom 19. Mai, Abends 10 Uhr an, zu Hochberg, Ober- 
Amts Waiblingen, ftarfe8 Gewitter mit Wolfenbrud), die 
Ställe wurden halb mannshoch mit Wafjer gefüllt und großer 
Schaden auf ven Feldern angerichtet, 
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Am 27. Mai Nachmittags Blikfchlag zu Gingen, O.A. 
Geplingen; 3 Häufer wurden durch den Brand beſchädigt. 
Am gleihen Tage orfanartiger Sturm zu Ludwigsburg, der 
mehrere große Bäume zerbrad. (Der Sturm hauste in den 
Nheingegenden, am Niederrhein, in Holland, in England und 
Frankreich noch bis zum 29.) 

Am 29. Mai Morgens noch Schneefall auf der Alb. Zu 
Stuttgart blos + 3,59. R. Auf den Bodenſee Föhnſturm. 

Am 2. Juni Abends 6 Uhr ein orkanartiger Wirbelwind 
in den Bezirfen Marbach, Badnang, Gaildorf und Hall bis 
in den Mainhardter Wald, von Südweſten nah Nordoſten, 
welcher Dächer abdeckte, Kamine umriß und über benachbarte 
Häufer warf, zu Nietenau und Oppenweiler in einem Strich 
von 300° Breite Alles niederwarf, eine Scheune ganz abtrng, 
Riegelwände eindrückte und eine Menge Obſtbäume entwurzelte, 
wobei Alles im Strich der Strömung nach Einer Richtung 
gelegt wurde, während rechts und links außerhalb des Strichs 
keine Zerſtörung zu bemerken war. Die Dauer war kaum 5 
Minuten. Es folgte ein wolkenbruchartiger Regen mit Ge— 
witter. Viele Fruchtfelder wurden niedergelegt. 

Am 3. Juni bi Uhr Abends Hagelſturm am Bodenſee, 
der ſüdöſtlich her aus der Schweiz kam und ſich über die 
Ortſchaften Gohren, Thunau, Kreßbronn, Retterſchen, Hemig- 
fofen, Poppis, Kümmertsweiler im Oberamt Tettnang ver— 
breitete; Hagel und Sturm zerſtörte viele Fenſter, Bäume 
wurden entwurzelt und der ſehr dichte, jedoch nur erbſengroße 
Hagel brachte empfindlichen. Schaden in Feldern und Wein— 
und Obfteulturen, befonders in den Markungen am Seeufer. 
Yangenargen, Betznau und Gattnau 2. wurden minder ftart 
berührt (bei Lindau großer Hageljchaden). Die ftärffte Ent: 
ladung gieng in der Richtung nad) Bayern. Zu Seemoos 
Blitzſchlag, ohne zu zünden. Auf der Telegraphenlinie von 
Friedrichshafen nah Mörsburg wurde eine Anzahl Telegra- 
pheuftangen vom Blitz zerjchmettert und gleichzeitig an. ven 
4 Apparaten zu Friedrichshafen vie Bligvrähte abgefchmolzen. 

Am 4. Juni Blitzſchlag auf eine alte Buche bei Stamm- 
beim, welche zerjchmettert wurde, Am gleichen Tage Abends 
zu Ehingen ftarfes Gewitter von Noroweften mit ee 

MWürtt, Jahrb 1860. 18 Heft. 
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Hagel, der Gartengewächſe, Obftbiume und Reps ſtark be- 
ſchädigte. 

Am 13. Juni 8—9 Uhr Abends zu Dußlingen Gewitter 
mit Blitichlag auf ein Haus; drei Kinder wurben in dem— 
felben getroffen, wovon Das eine getüdtet wurde, die zwei 
andern wurben gerettet. 

Am 16. Juni Nahmittags anhaltendes Gewitter im Be— 
zirk Leutkirch mit Hageljhaden von Dürren bis Gebraghofen. 
Zu Herlatzhofen wurde eine Frau in einem Haus, in dem fie 
an einer Wand faß, vom Blitz erfchlagen; außerhalb derjelben 
Wand wurden 3 Hühner getödtet. Ein Knabe, der auf der— 
felben Bank ſaß, wurde betäubt in das Zimmer geſchleudert 
und erhielt etliche Brandınale, die andern Perfonen blieben 
verichont. 

Am 26. Juni 6—7 Uhr Abends in Oberamtsbezirt 
Stuttgart ein Gewitter mit Wirbelfturm ven 10 Minnten 
Dauer; viele Obftbäume wurden entwurzelt, an Ziegeln, Ka— 
minen, Venftern Berheerungen angerichtet, Heuwägen umge— 
worfen, Dinkel- und Gerftenfelder niedergelegt und Objtbäume 
beſchädigt. 

In der Nacht vom 27. — 18, Juni von 1's bis 7 Uhr 
Morgens Gewitter zu Frievrihshafen mit, zündenden Blit- 
flag in das Pfarrhaus zu Berg, zu Reute Oberamts Ra- 
vensburg in ein Bauernhaus, das abbrannte; (Blitichläge 
auch in der vordern Schweiz und bei Conftanz.) — Ju der— 
jelben Nacht ſchwere Gewitter im Bezirk Biberach mit mehr- 
fahen Blisichlägen in Gebäude, Bäume und den Erdboden; 
zu Königshofen in einen Wlitableiter; ebenfo Gewitter im 
Bezirk Münfingen mit unfhädlihem Blitzſchlag auf ein Haus 
zu Auingen. 

Am 25. Juni Anfang der allgemeinen —— zu 
Stuttgart. 

In der Nacht vom 6.—7. Juli erfror eine junge Fichten- 
anlage in den Waldungen bei. Aalen, ebenfo Gartengewädjie. 
Zu Langenau, Bezirks Ulm, erfroren gleihfalls Gartenge— 
wächſe. Auf den Murrharbter Bergen wurde am 7. Mor: 
gens beim Mähen der Wiefen Eis auf Waſſerlachen ange- 
troffen; dafjelbe wurde von Crailsheim berichtet. Am 8, Juli 
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Morgens wurden zu St. Johann, Nürtingen, Obnaftetten 
Kartoffeln, Bohnen und andere Gartengewächſe erfroren an— 
getroffen. 

Bon Balingen wurde unter dem 11. Juli Maifäfer- 
ſchaden an den Kernobftbäumen und eine (ziemlich verbreitete) 
Krankheit ver Kirſchenbäume berichtet. 

Am 17. Juli 1 Uhr Nachmittags Gewitter mit Hagel zu 
Tübingen, die Hopfenfelder und die Weinberghalvden im Nedar- 
thal, die Obſtbäume und die Fruchtfelder wurden ſtark beſchä— 
tigt. Gleichzeitig Gewitter mit Hagelfhaden im Bezirk Her- 
renberg, bejonders auf der Markung Nebringen. 

Am 18, Yuli Nachmittags entjtanden an vielen Orten 
in Württemberg Gewitter während oder unmittelbar nad) der 
Sonnenfinſterniß: im Bezirk Biberady nad ftarfem Morgen: 
nebel und großer Tageshige, mit Wolkenbruch und Ueberſchwem— 
mung zu Mittelbiberadh; zu Friedingen bei Riedlingen mit 
Blitzſchlag ſpät in der Naht in eine große Scheune, die ab» 
brannte und worin 2 Kühe und ein Kalb vom Blig erſchlagen 
wurden; zu Rofenfeld mit zündendem Bligfchlag vor 10 Uhr 
Abends in den Kirchthurm; zu Rottenburg mit Blisfchlag 
10'/. Uhr Nachts auf einen alten Wartthurm in der Stadt: 
maner, der Dadftuhl wurde zertrümmert und 3 Perſonen ver: 
legt, der Strahl ging von dem Thurm am Glockendrahtzug 
auf ein Nachbarhaus und zerfplitterte Fenfter umd andere 
Gegenftände; zu Illingen, Pinache, Lomersheim, Wiernsheint, 
Bezirks Maulbronn, mit Hagelfchlag, ver die Saatfelder 
und Obſtbäume ftarf beſchädigte; zu Dürrmenz-Mühlader mit 
Blisichlag auf das Poftgebände, welches abbrannte; um 2%/s 
Uhr zu Freudenthal, Erligheim, Hofen, Bezirks Befigheim, 
mit Sturm und verwüftendem *ıftündigem Hagelfchlag von 
der Größe der Hühnereyer, welcher Felder, Obſtbäume und 
Weinberge faft ganz zerftörte, wie foldhe Verheerung feit 1812 
nicht mehr vorgefommen. 

Aus dem Bezirk Biberadh wurde unter dem 29. Juli feit 
einiger Zeit unter den Schweinen herrſchender Milzbrand be— 
richtet. 

Am 1. Auguft wurden zu Stuttgart die erften weichen 
und gefärbten Weintrauben bemerft. 

3 * 
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Bom 4. Auguft wurde ungewöhnliches Austreten bes 
Federſee's über feine jeßigen Ufer in Folge ver Regengüſſe 
berichtet. 

Am 15. Auguft wurden zu Stuttgart die erften reifen 
Weintrauben verkauft. 

Am 15. Auguft Abends Gewitter auf den Fildern, Ober- 
amtsbezirts Stuttgart, mit Hagelichlag zu Neuhaufen, Siel- 
mingen, Plieningen, Scharnhaujen, Bonlanden, Nellingen; der 
größte Theil der Yruchternte war bereits eingeheimst. 

Am 16. Auguft auf dem Bodenfee heftiger Föhnſturm 
bei kühler Temperatur, Am gleihen Tag Abends zu Rotten- 
burg Blisfchlag auf ein Haus in der Marktgaffe, das Feuer 
war bald gelöfcht; 7 Uhr Abends Gewitter im Bezirk Freu— 
denftabt mit Blisichlag zu Glatten in das Kronenwirthshaus, 
das abbrannte; durch denjelben Blig wurde ein Knecht aus 
feinem Bett gefchleudert und ein anderer Menſch vor dem 
Haus zu Boden geworfen, ohne weiteren Schaden. 

Am 27, Auguft 6 Uhr Abends Gemitter von Südweſten 
zu Stuttgart mit einem einzigen Blige und Donnerjchlage, 
der fih auf ein Haus in der Holftraße in. Geftalt einer 
Teuermaffe entlud, Dachziegel zerbrad und im erften Stod 
ein Fenſter eindrüdte, 

In der Nacht vom 27.—28. Auguft fortwährend ftarkes 
Wetterleuchten zu Spaidyingen; am 28. 5 Uhr Morgens ein 
ftarfes Gewitter mit Blitzſchlag zu Balgheim in ein Haus mit 
Scener; das Teuer wurde bald gelöfcht. 

Am 31. Auguft zu Dehringen ein ſtarkes Hagelwetter 
von Südweften, das an Scheiben und auf einem Theil der 
Markung und in umliegenden Orten Schaden anridtete.. 
Dafjelbe richtete in der Richtung gegen Wimpfen hin bedeu— 
tenden Schaden durd Hagel und Ueberfhwenmung an. 
(Gleichzeitig großer Hagelſchaden im nördlichen Baden.) 

In der Naht des 2. September kurzes Austreten des 
Nedars zu Tübingen; e8 wurde viel Oehmd weggeſchwemmt. 
Am 2. und 3. Austreten des Nedars bei Canftatt in Folge 
S6ftündigen Negens. 

Unter dem 2. September wurde aus dem Murrthal eine 
bösartige Seuche unter den Schweinen berichtet. 
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Bom 6. Septbr. ans Friebrihshafen ungewöhnlich hoher 
Stand des See’s, in Folge der heftigen Negengüffe feit län» 
gerer Zeit, berichtet; vom Buſſen 48ſtündige Ueberſchwemmung 
der oberen Donam (Große Ueberſchwemmungen in der 
Schweiz.) 

Am 11. September heftiger Nordfturm in Oberſchwaben 
und tarauf Schöne Witterung. 

Bom 12. September zweimaliges Austreten des Nedars 
zu Tübingen binnen 8 Tagen berichtet, führte viel Oehmd 
weg. Ebenſo zu Canftatt. 

Am 14. September 2—3 Uhr Mittags heftiges Gewitter 
mit viermal wiederholtem Hagel zu Heidenheim, Schaden an 
Dbft, Halm- und. Gartengewädhien. Bon 5—7 Uhr Abends 
Gewitter auf der Alp mit Hageljchaden zu Oppingen, Scha— 
renftetten, Radelſtetten und weiter öftlich hin in den Bezirken 
Geißlingen und Blaubeuren. 

In der Nacht vom 24.—25. Septeniber gewaltiger Föhn: 
fturm auf dem Bodenfee mit Berheerungen der Billen und 
Güter am Geftade dur die Brandung; viel Holz vom Ufer 
weggeführt. 

Am 5. Dftober Morgens Reif und Erfrieren der Gar- 
tengewächſe auf der rauhen Alp. 

Aus Freudenftabt vom 8. Dftober ungewöhnlich frühe 
Paichzeit der Forellen berichtet. 

Am 9. Oktober Nachmittags zu Göppingen Gewitter bei 
empfindlicher Kälte; auf der Alp fiel Schnee, ebenſo im 
Schwarzwald. Zu Ulm Gewitter mit Hageljhaner. Zu Ebin- 
gen, dem Heuberg, Rottweil, Heidenheim u. a. O. Schnee— 
fall. Gewitter mit Blisfchlag zu Belſenberg, Oberamt Kün— 
zelsau, in den Kirchthurm, der Dachſtuhl und das Gebälte 
wurde theilmeife zerftört und im Schiff der Kirche ftarfe Be— 
ſchädigungen angerichtet. 

Am 12. Dftober Vormittags zu Stuttgart der erfte Schnee. 

Bom 16. Dftober aus Leonberg ftarker Schaden durch 
die Feldmäuſe berichtet. Ende Dftobers ebenjo von den Fildern. 

Bom 17. Dftober aus Herrenberg von einem ſchön blü- 
henden jungen Apfelbaum berichtet. Im November die gleiche 
Erſcheinung bei Stuttgart auf dem Hafenberge, 
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Am 25. Dftober zu Stuttgart, Heilbronn, Ravensburg 
n. an a. D. Anfang der Weinlefe, am 27, zu Reutlingen. 

Zu Anfang November große Züge Schneegänje nad) 
Süden ziehend in Oberfhwaben beobachtet. Am 10. Novbr. 
wurde ein gleiher Zug von Nordoften ziehend zu Stuttgart 
gejehen. 

Bom 17.—19. November ein heftiger Sturm im Schwarz» 
wald mit großen Verheerungen in den Hochwäldern und Froft 
im Gefolge. Zu Stuttgart am 17. Abends nad) einen lauen 
Gewitterregen ein vollftändiger Regenbogen. | 

Um 20. Novenber vom Mainhardter Wald fußtiefer 
Schnee, von Horb am 21. — 12° Kälte berichtet. Dagegen 
aus Friedrichshafen vom 30. feit 5 Tagen heftige Föhnftürme 
mit Schnee in ver Schweiz und milde Temperatur in der 
Seegegend berichtet. 

In der erften Hälfte Dezember Negengüffe, um Mitte 
des Monats Froft und Schnee und um Weihnachten tiefer 
Winter mit großen Schneefällen. 

Am 25. Dezember Austreten des Nedars oberhalb Berg 
in Folge Feſtſetzens des Treibeijes bei Berg. 

Am 31. Dezember Ueberſchwemmung des Nedars bei Plo— 
hingen in Folge des feit mehreren Tagen anhaltenven Re: 
gend; die Straße nady Nürtingen gehenmt. 


Bauten. 


Zur Unterftügung von Gemeinden bei der ihnen oblie- 
genden Beftreitung des Aufwandes für Kirchen-, Pfarr— 
und Schulhaus-Bauten wurden im Etatsjahre 1859—60 
aus Stuatsmitteln folgende Beiträge verwilligt: 

A. Zu Kirchen- und Pfarrhaus: Bauten den Ge- 
meinden Adelmannsfelvden, DA. Aalen, 400 fl.; Altringen, 
DA. Herrenberg, 500 fl.; Pfiingen, O.A. Mergentheim, 
900 fl.; Kleinheppad, DA. Waiblingen, 100 fl.; ver Filial- 
gemeinde Grailshaufen, O.A. Gerabronn, 130 fl.; der Ges 
meinde Sulz 500 fl.; Holzheim, DA. Göppingen, 400 fl. ; 
der Fatholiichen Gemeinde in Pommertsweiler, DNA. Aalen, 
300 fl.; Oberjefingen, O.A. Herrenberg, 2000 fl.; Ulm (zur 
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Miünfterreftauration) 60001; Belfen, O.A. Rottenburg, 400 fi. ; 
Möhringen, DU. Stuttgart, 2000 fl.; Sternenfels, DA. 
Maulbronn, 60 fl.; ver evang. Gemeinde in Wangen 200 fl., 
ber Gemeinde Bothnang, DW. Stuttgart, 120 fl,; Obernporf, 
DA. Herrenberg, 80 fl.; der israelitiichen Gemeinde Michel: 
bad) an der Lücke, DU. Gerabrom, zu einen Synagogen- 
und Schulhausbauweſen 150 fl. 

B. Zu Schulhausbaufoften ven Gemeinden Gran— 
heim, DA. Ehingen, 220 fl.; Herbtsfeloshaufen, D.A. Ne— 
resheim, 200 fl.; Wilhelmsvorf, O.A. Ravensburg, 300 fl; 
Gſchwend, O.A. Gaildorf, 1000 fl.; Thailfingen, DA. Ba- 
lingen, 225-fl.; Vorhof, DA. Weinsberg, 300 fl.; Ochſen— 
berg, D.U. Heidenheim, 160 fl.; Rechberghauſen, D.A. Göp- 
fingen, 800 fl.; Neulautern, DA, Weinsberg, 150 fl.; Itzel⸗ 
berg, DU. Heidenheim, 450 fl.; Rottum, DA. Biberady, 
400 fl.; Avelmannsfelden, O.A. Aalen, 650 fl.; Bärenthal, 
"ON. Maulbronn, 1000 fl.; Ellhofen, O.A. Weinsberg, 900 fl. ; 
Großhirſchbach, OA. Dehringen, 250 fl.; Unterheimbach, D.A. 
Weinsberg, 400 fl.; Bufmannshaufen, D.A. Laupheim, 150 fl.; 
Dberenzthal, DA. Nagold, 1100 fl.; Oberfochen, O.A. Yalen, 
850 fl. Die Gefammtjumme diefer Verwilligungen belauft 
ſich auf 23,745 fl. 

Am 22. Dftober fand die Einweihung der in dem pari— 
tätifchen Orte Altingen neuerbauten evangeliichen Kirche, zu 
weldher am 25. April 1859 der Grundftein gelegt worden war, 
ftatt. Die Evangelifchen dieſer Gemeinde waren bisher nad) 
Kayh eingepfarrt, weil die Ortskirche Eigenthum der Katho— 
lifen war. Nun wurde aber mit einem Aufwand von 14,000 fl., 
welche — injoweit nidyt die Staats- und Privatbeiträge reich- 
ten — von der Gemeinde beftritten werden mußten, eine 
neue Kirche am Bicinalweg nad) Reuften nahe an dem Fathor 
lichen Pfarrhauſe unter der Leitung des Oberbauraths Leins zu 
Stuttgart in gothiſchem Style erbaut. Sie macht durch ihren 
maffiven Bau, den bervortretenden Thurn mit ftaffelartiger 
Bekrönung und im Innern durch die freundlichen Farben— 
töne, die an ſämmtlichen Yenftern ver ſchönen Kirche ein» 
gefügten Glasmalereien, die reihe Bergoldung an Kanzel und 
Altar, die gewölbartige Dede und die gothifche Verzierung an 
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den irhftühlen und ver Brüftung der Empore einen äußerſt 
angenehmen Eindruck. Bejendere Erwähnung verdient nod) 
die werthvolle Bekleidung der heiligen Stätte, deren Anſchaf— 
fung aus dem Ertrag einer in Herrenberg veranftalteten Lot— 
terie ermöglicht wurde, das von dem DBerein für chriſtliche 
Kunft geftiftete Altarkruzifie und der ſchön gearbeitete Abend» 
mahlskelch, welchen Privaten geftiftet hatten, 

Am Dreieinigfeitöfeft wurde die neue Kirche in Baihin- 
gen a. d. Fildern unter zahlreicher Betheiligung des Publi— 
fums feierlich eingeweiht. In gothiſchem Style aus einem in 
der Nähe gewonnenen groblörnigen Keuperſandſtein von Ober« 
baurath Leins ausgeführt, fchließt fi) die 110° lange und mit 
einem 80° langen Querſchiff verjehene Kirche an den alten 
ftehen gebliebenen Thurn an. An den Baufoften trug der 
Spital Eflingen als Rechtsnachfolger der Pfalzgrafen zu Tü— 
Dingen (von welchen das Dorf Vaihingen mit verjchiedenen 
Zugehörungen im Wege des Kaufs anno 1297 an Eflingen 
übergegangen war) 24,000 fl. und die Gemeinde, einjchlieflich 
eines Beitrags von Kaltenthal, 30,000 fl. 

Am 24. September wurde zu Bühlerthaun ver Grund- 
ftein zu dem Neubau einer katholiſchen Kirche gelegt, da das 
bisherige Gotteshaus für die gedachte Gemeinde und nanıent- 
lich für die zahlreichen dorthin allmählig eingepfarrten, in vier 
Dberämtern zerftreut lebenden Parochianen den erforderlichen 
Kaum nicht mehr. darbot. Der feierliche Akt fand unter zahle 
reicher Betheiligung des Publikums ftatt; bejonders verdient 
als ein erfreuliches Zeichen der Zeit hervorgehoben zu werben, 
daß fich bei der Feierlichkeit auch zahlreihe Proteftanten ein: 
fanden. 

In Eflingen wurde im Laufe des Monats Auguft bie 
im Jahr 1268 vollendete, fpäter aber in Verfall gerathene 
Dominikanerkirche, welche lange Zeit als Kelter benütt wurde, 
von der Stadt um 15,000 fl. übernommen und für den Got- 
tesdienft der Fatholifchen Gemeinde hergeftellt, welche nun im 
biefem, im reinften romanischen Styl erbauten Gotteshaufe 
(jog. Paulskirche) eine Kirche befitt, wie fie wenige Gemein» 
den unſeres Landes haben. | 

‚Die katholiſche Kirche zu Tettnang, welche wegen ihrer 
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Engräumigkeit und Baufälligkeit im April 1858 abgebrochen 
und nun im Rundbogenfiyl neu aufgebaut wurde, fonnte 
am 15. Ditober eingeweiht werben. Der Biſchof von Retten- 
burg hielt dabei nad) einer von dem Bezirksdekan gehaltenen 
Predigt ein Pontificalamt. Obgleich Der Regen in Strömen 
floß, fo war doch die Betheiligung der Kirchengenoſſen an der 
erhebenden Yeierlichkeit, weldye mit der geheimen Einweihung 
des Kirchengebäudes umd feiner Zubehörben begann, an bie 
fi dann. die Abholung des Allerheiligften aus der ald In— 
terimsfirche benütten Kapelle und Uebertragung derſelben in 
die neue Kirche anfchloß, eine ſehr zahlreiche. 

Die ſchöne Kiliansfirhe in Heilbronn erlitt heuer eine 
bedeutende Reparatur. Die Reſte der gemalten Fenſterſchei— 
ben vom Jahr 1475 wurden von Glasmaler Port in Nent- 
lingen gejanımelt und in dem mittleren Chorfenfter vereinigt 
und joweit nöthig ergänzt; das Schnitwerf am Hodaltar vom 
Jahre 1498, das zu 15,000 fl. geſchätzt ift, wurde gleichfalls 
von einem Sachverſtändigen reftaurirt und der ſüdliche Chor er» 
hielt einen neuen Fußboden, weil der alte ansgetreten und die 
Grabfteine eingefunten waren, und damit diefe nicht noch wei— 
ter abgeſchliffen werben, wurden fie entfernt, um fie an einer 
Wand aufzurichten. Bei diefer Gelegenheit wurde die Zwin— 
genbergiiche gemölbte Gruft geöffnet, in der die zwei lebten 
Freiherren von Hirſchhorn in zinnernen Särgen ruhen, deren 
frühere Burgen (Hirſchhorn und Zwingenberg am Odenwald) 
noch jegt zu den Zierden der alten Burgen gehören. Das 
ältefte Grabdenkmal in der Kirche ift von Jahr 1404, und im 
Jahre 1781 wurde bort die letzte Leiche, die einer Frau von 
Schlotheim, begraben. 

An dem Kaiferfirdhlein zu Hohenftaufen wurde 
im vorigen Jahre der baufüllig gewordene Giebel abgebroden 
und ein ganz neuer mit Einfügung jehr Schön in Stein ge— 
hauener Wappen aufgeführt. Die Wappen find: ein großer 
Neichsapler, umgeben von ven 7 Namen aus dem Schwäbischen 
Staiferhaufe: Konrad III, Friedrich L, Heinrich VI, Philipp, 
Friedrich II. Konrad IV, und Konradin, Oberhalb verfelben be— 
finden fid) in Einer Reihe die Wappen der ehemaligen 7 deutſchen 
Churfürftenthümer: Bayern, Brandenburg, Köln, Mainz, Trier, 
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Pfalz und Sachſen. Unterhalb des Keichsadlers befinten ſich 
das Wappen des ehenialigeu Königreichs Jernſalem und nörd— 
lich von dieſem folgen die fieben italienischen Wappen von Sa— 
voyen, Mailand, Venedig, Genua, Toskana, Sardinien und 
Neapel. 

Der (nunmehr verftorbene) König Friedrich Wil: 
helm IV, von Preußen hat unter Bezugnahme auf feinen 
frühern Beſuch in dem aus dem 11. Jahrhundert ſtammenden, 
von Graf Albert von Zollern geftifteten Klofter Alpirsbach 
und befjen Bafilifa eine Stiftung von 3800 Thalern gemacht, 
deren Zinjen zunächſt zur Conjervirung der dort befindlichen 
Denkmale und Erinnerungszeihen des Hohenzollern’ihen Haus 
jes, dann aber aud) zur Unterftütgung der ärmften Einwohner 
von Alpirsbach bejtimmt find. 

In der herrlichen Kloſterkirche zu Weingarten fand 
am 21. Mai d. J. im Beifein des K. hannöver'ſchen Gefand- 
ten, vier K. hanndv. Kammerherren und nrehrerer geiftlicher 
und weltlicher Beamten die feierlibe Einweihung ber 
neuen Gruft der Welfen ftatt, welde ©. Majeſtät der 
König von Hannover bauen ließ. 

In der Kloſterkirche ruhten nämlich unter Ban: Hochaltar des 
nördlichen Kreuzſchiffs die Gebeine von neun Gliedern des Welfen— 
ſtamms, und zwar waren dieſe Ueberreſte bei der Einweihung der 
jetzigen im Jahre 1724 vollendeten Kirche nah urkundlicher Beftä- 
tigung gewifjenhaft gejammelt und in einer gemeinfamen hölzernen 
Truhe beigejetst worden. Dieje Truhe ſowohl, als ber fie umge— 
bende unterirdiihe Raum entbehrten jeboh ſo jehr aller äußeren 
Anjehnlichkeit, dad S. Majeftät der König von Hannover bei jeinem 
im Fahr 1852 erfolgten Bejuche in dieſer Kirche alsbald befahlen, 
feinen Ahnen eine würdigere Nubeftätte zu bereiten. Dieß wurde 
mit genauem Anjhluß an den zur Zeit ber Welfen herrſchen— 
den Bauſtyl und mit treffliher Aupaffung an die worhandenen 
Lofalititen ausgeführt. Zwei gewunbene Treppen, die mit einer 
Baluftrade gefrönt find, fiihren won der Ebene der Kirche, fih un— 
ten vereinigend, vor ein in Waſſeralfingen gegoffenes durchbrochenes 
Thor mit feinfter Arbeit und reichfter Goldbroncirung. Innerhalb 
ber aus geichliffenem Badftein gemauerten Krypta ruht in dem nur 
jpärlich dur ein im Schlußftein des Gewölbes der Kıypta ange- 
brachtes Nundfenfter - beleuchteten Raume ber mächtige Sarkophag 
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aus polirtem Granitmarmor mit 4 Tragfüßen von weißem Marmor, 
— Die feierliche Einweihung diefer Gruft fand nun am 21. Mai, von 
dem berrlichften Wetter begünftigt, ftatt. Morgens um 8 Uhr be— 
gab fich ein ftattlicher Chatfenzug von Ravensburg ans nad Wein— 
garten und hielt am Fuß der breiten Kirchentreppe. Hier wurden 
die Angelommenen auf der Höhe der Plattform vor dem Portal 
der Kirche znerft von den Gemeinbebehörden und bann von dem 
Fürften von Waldburg-Wolfegg empfangen ; dann bewegte fidh der Zug 
zwijchen den Spalieren der Bürgerwehr und unter den Tönen bes 
berrlichen Gleodengeläutes der Kirche zu, welche die mächtigen Töne 
ihrer berühmten, 75 Negifter enthaltenden Orgel erfüllten. Nun 
folgte die firchtiche Feier nach dem katholiſchen Ritus wor einer dicht 
gedrängten Bollsmenge. Zuerſt wurde die neue Gruft von Decan 
Erath unter Ajfiftenz mehrerer katholiſchen Geiſtlichen im nördlichen 
Theil des Querſchiffes eingeweiht, dann folgte die Ausſegnung 
der Reſte der Welfenfürſten im ſüdlichen Theile des Querſchiffes, 
und bie feierliche Uebertragung derſelben längs der jüdlichen, weſt— 
lihen und nördlichen Kichenjchiffe in förmlicher Prozejfion (voran 
das Kreuz und die Frauerfahne, dann ber mit ſchwarzem Tuch ber 
bedte und von den Wappen der von den Welfen abftammenden 
Dynaftien Hannovers, Braunihweigs und Englands umgebene alte 
Sarg, hierauf die katholiſche Geiftlichfeit, dann der K. hannöver'ſche 
Sefandte, die Fürften von Wolfegg, und nach dieſen werjchiebene 
württembergiſche Beamte, zwei evangeliihe Geiftlihe Ravensburgs 
nebft andern Ehrengäften und den Bauleuten), Nun wurden bie 
Melfenrefte in den neuen Sarkophag gelegt und in dein durch Ker- 
zenlicht beleuchteten Name der neuen Gruft eingefegnet, wobei bie 
berwitterten Schädel und gebräunten Gelenke Stück für Stüd und 
Handvoll um Handvoll in die neue fühle Todesbehaufung übertra- 
gen wurden. Dieſe Feierlichkeit fchlofjen eine von der Kanzel herab 
gehaltene Rede des Decans Erath und ein Tobtenamt am Hochale 
tar des Chores. Unmittelbar darauf wurde in ber Sacriftei über 
den ganzen feierlichen Akt eine Urkunde in zweifacher Ansfertigung 
(für deu König von Hannover und für das Kön. württembergiiche 
Staatsarchiv) aufgejegt und von jämmtlihen anweſenden Zeugen 
unterjchrieben. Letztere wurden nad ihrer Rückkehr nad) Ravens— 
burg von Sr. Majeftät dem König von Hannover durch ein glänu— 
zendes Feſtmahl bewirthet, wobei nur Eine Stimme über bie in 
allen Stüden jo trefflih gelungene Ausführung ber verjchiebenen 
bei der Herftellung der Fürftengruft erforderlichen Arbeiten herrſchte. 
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Die I Schädel und Gebeine gehören folgenden Perfonen an: 
Rudolf (7 992), zuerft in Altdorf beerbigt und durch Welf III. 
um das Fahr 1050 in das durch ihn meugeftiftete Mönchsflofter 
Weingarten gebracht, befjen bei Lana im Vintſchgau auf der Jagd 
verunglüdter Sohn Heinrich (F 990), Welf I. (+ 1030), Er» 
bauer der Ravensburg, Welf III. (+ 1055) anf Schloß Bodmann, 
ber Letzte des alten Welfenftamms, ſodann Welf IV., durch feine 
Mutter Kuniza Erbe der Welfiihen Güter und 1101 von Paphos 
auf Evpern, wo er ftarb, nach Ravensburg gebracht und deſſen Gattin 
Zudirh (+ 1094), Welf V., bei ber Belagerung Roms an der 
Pet im Jahr 1119 oder 1126 geft., deſſen Bruder Heinrich der 
Schwarze (+ 1126 zu Havensburg) und bejien Gemahlin 
Wulfhilde, Tochter des Herzogs Magnus von Sadjen. 

Die Baugewerbe waren theil® durch die gleichzeitige 
Ausführung von drei Eiſenbahnen, theils durch viele ftädtifche 
und PBrivatbauten heuer jehr bedeutend in Anſpruch genom— 
men, fo daß die Löhne auf’8 Neue um 15—20 Proz. ftiegen. 
Namentlih gab fih in Stuttgart die Bauluft auf eine 
kaum je zuvor gejehene Weife fund, Da fih die Stadt mehr 
und mehr zu einem Mittelpunkt gewerbliher Thätigfeit und 
gefchäftlicher Beziehungen geftaltet, auch durch ihre Page, ge— 
felligen, gewerblichen und Schulanftalten immer mehr Aus» 
Linder anzieht, jo ift die Erweiterung derjelben ein wahres 
Bedürfnif, und nur der Arbeitermangel, die Ueberhänfung 
mit Aufträgen und die Höhe ver Löhne und aller Materials 
preife waren die Urſache, warum nur ein ſehr kleiner Theil 
aller Bauprojekte im verflojjenen Yahre zur Ausführung ge= 
langte, Wie lebhaft die Bauluft ſich äußerte, zeigte die Menge 
der Baukonceſſionsgeſuche, die bei der Stabtbireftion (435) 
und bein Gemeinderat (538) einliefen und von denen nur 
68 Neubauten, freilihd zumgZheil von bedeutenden Dimen- 
fionen, ausgeführt wurden, da ber gefteigerte Preis bes 
Grundeigenthums mehr und mehr zu Erridtung hoher Ge— 
bäude antreibt. Zu jenen Neubauten fommen aber noch 380 
Hauptreparaturen, Erweiterungen und Stodserhöhungen. In 
den legten vier Jahren wurden mehr als 200 nene Häufer in 
Stuttgart errichtet und eine jehr große Zahl nah Dben und 
nad) der Seite erweitert, aud gar mande Wohnungen zu 
Schauläden eingerichtet. 
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Unter den im verfloffenen Jahre zu Stuttgart vollendeten 
Bauten verdient der an der Stelle des früheren ſog. Redou— 
tenfaales dem K. Refivenzichloffe gegenüber erbaute Königs 
bau, zu welden im Jahr 1855 der Grundſtein gelegt wor- 
den it, befondere Erwähnung. Er follte theils zu Conzerten, 
Bällen, Ausftellungen und vergl. dienen, theils überhaupt den 
Anforderungen der raſch fi vergrößernden Stadt mehr ent- 
ſprechen, daneben aber namentlich au, in die Linie der Kö— 
nigsftraße zurüdgerüdt (welche der alte Redoutenſaal durch 
feine fchiefe Stellung auf unangenehme Weife unterbrochen 
hatte), auf feiner Vorderfeite eine Colonnade erhalten, auf 
deren Rückwand eine Reihe von Kaufläden eine Stelle finden 
jollte, damit dem Süulengang ein lebendigerer Verkehr ges 
fihyert bleibe, als dieß bei völlig gefchloffener Rückſeite ver 
Val gewejen wäre. In der That find diefe verjchiedenen 
Zwede, wie fich tagtäglich deutlicher zeigt, bei der Ausführung 
des Baues durd den Oberbaurath Leins volllommen erreicht 
worden, 

In feinen gewaltigen Mafjen ftellt das Gebäude ein wahres 
Monnment dar, Die Vorderfagade bildet eine joniſche Colonnade, 
deren Säulen auf Würfeln ftehen; zwei von forinthiihen Säulen 
unterftügte Giebel unterbrechen die Gleichförmigfeit der jonijchen 
Säulenftellung, diejelbe in eine längere Mittelparthie und zwei kür— 
zere Endparthieen theilend. Gleihwie die forinthiihen Portiken das 
Gefims der joniſchen Säulen überragen, fo ftrebt die von erfteren 
begrenzte Mittelparthie über die übrigen Körper des Gebäudes em— 
por, eine feingeglieberte Attife bildend, die der Gallerie des Saals 
entjpricht und als zweite Fenfterreihe über der unteren Licht in 
diefen bringt. Eine niedrigere Attife, mit Afroterieen geijhmüdt, 
zieht fih über die Auferen Theile der Hauptfagade hin und bie 
zwei Giebel mit joniſchen Säulen, die an den beiden Nebenjeiten 
des Gebäudes hervorftehen und die Anfahrten überbachen, beleben 
und heben die Gebäudemaffe, die jonft vielleicht etwas zu eruft jeyn 
würde. Das Hintergebäube zeigt Durch fein Außeres genugfam ben 
Zweck, für den es beflimmt ift; bie Nüdfacade enthält zahlreiche 
Fenfter, durch eine Pfeilerftellung in regelrechte architeftoniiche Glie— 
derung zufammengefaßt und an beiben Enden durch feftere Pavil- 
lons abgegrenzt, deren Gefimje fih mit denen des Hauptgebäudes 
aufnehmen. Das ganze Aeußere, aus den ſchönſten Quadern auss 
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geführt, erfrent das Ange durch die Schärfe der Bearbeitung und 
bie Feinheit der Pinſelführung. Die joniſche Ordnung ift ſammt 
dem Gejims 44’ hoch, Die forinthifche 55, ſammt der Attife bat das 
Gebäude in der Mitte eine Höhe won 42%. Im Erdgeſchoſſe unter 
den Colonnaden befinden ſich 42 Läden, ein großes Café und eine 
Reftauration. Die vordere Colonnade ift mit der Paſſage am obe- 
ren Ende durch ein geräumiges Veftibul, durch das man zu ber 
Saaltreppe gelangt, und ebenjo am unteren Ende des Gebäudes 
durch ein jchmäleres verbunden, von dem aus die Räume des Hofs 
ihren Zugang erhalten und vor weldyen beiden vertifale Einfahrten 
liegen. Auf der halben Länge ift aber noch ein dritter Durchgang, 
der jih unter dem Saalboden zu einem Bedigen Raume erweitert 
und den Spaziergängern geftattet, ohne den Weg um das Gebäude 
ber zu maden, von worte nad rückwärts und von rüdmwärts nad 
vorne zu gelangen. Der Saal im obern Stod nimmt bie Mitte 
des Gebäudes ein und veicht durch zwei Stodwerke; am oberen 
Ende find um das Treppeuhaus und den Borraum her 3 Speife- 
ſäle im Hnfeifen geuppirt, und in ähnlicher Weife umgeben am 
unteren Ende 3 dem Kön. Hof dienende Säle das dortige zweite 
Treppenhans nnd faffen die für das Orchefter beftimmte Halbrotunde 
zwifchen fich, und diefer zunächft befinden ſich die Logen der höchſten 
Herrichaften, die mit den eben erwähnten Sälen im Zuſammen— 
bang ftehen. Der Saal ift 238° Tang, 60° breit und 40° hoch. 
Die Wirthſchaftslokale konnten ſchon am Schillerfeft er— 
öffnet werden, der innere Bau aber wurde erſt im Laufe des 
Jahres 1860 ganz vollendet. Gleich das erjte Concert, das 
große Hofconcert, mit weldem zu Ehren des Königfeftes 
der große Saal anı 29. September eröffnet wurde, bewies 
die zwedmäßige Aulage dieſes Sales aufs Deutlihfte. Es 
waren 1800 Einladungen ergangen, und gleihwohl hätte der 
folofjale Saal noch manches Hundert weiter zu beherbergen 
vermocht. Auch zeigte es ſich deutlich, daß bei einer Länge von 
238° feine Verhältniſſe äußerſt glücklich bemeſſen und nament— 
lich ſeine akuſtiſchen Proportionen vollkommen gelungen ſind, 
jo daß ſelbſt das leiſeſte Piano der menſchlichen Stimme bis 
in die entfernteſten Räume dringt. Bei der prachtvollen Be— 
leuchtuug, gefüllt von einer feſtlich geſchmückten, erwartungs— 
vollen Verſammlung, bietet der Saal in der That einen herr» 
lichen Anblid var! — Kein Wunder, daß man allenthalben die 
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größte Befriedigung über, das Gelingen des ſchönen Baues, 
der eine der erften Zierden der Nefivenz bilvet, hört und daß 
bei dem oben erwähnten Hofconcert die Dantgefühle für den 
Kön. Erbauer, als Höchftviefelben mit dem Hofe in Ihre Loge 
traten, fih in ftürmifchen Jubel Luft machten, der fi nad) 
dem Schluſſe des Concerts wiederholte, 

Weiter verdient ald ein wahrhaft zeitgemäßes Bauunter— 
nehmen hervorgehoben zu werden das heuer in Stuttgart aufs 
geführte Gebäude für Arbeiterwohnungen Bei dem 
gegenwärtigen Wohnungsmangel in diefer wie in allen größeren 
Städten war e8 ein jaft unabweisliches Bedürfniß geworden, für 
Errichtung von Arbeiterwohnungen zu jorgen und jo dem Woh— 
nungsmangel in der Reſidenz wenigftens einigermaßen abzu— 
helfen. Im Dftober bildete ſich daher ein Aktienverein für 
diefen löblihen Zweck, ver zunäcft in der Nähe der Gas— 
fabrif ein Haus mit 18 Heinen Wohnungen um 18,800 fl., 
alſo un 1000 per Wohnung, erbauen ließ und nun dieſe 
unter Zugrumdlegung einer Berzinfung von nicht mehr als 
4°/o an Arbeiterfamilien, deren ſich alsbald nicht weniger ala 
50 um die vakauten Gelafje meldeten, vermiethete, 

In ähnlicher Werfe wurden in Heilbronn nad und 
nad) 40 (heuer allein 20) Arbeiterwohnungen um den Ca— 
pitalbetrag von ca. 42,000 fl. erbaut, der ſich zu 5 %o werziust. 
Die Miethpreife find hier, wie in Stuttgart, 60--70 fl. für 
die Wohnungen mit größeren Gärtchen, die anderen mit Hlei- 
neren Gärtchen dagegen fonnten zu 46 —48 fl. abgegeben 
werden; von den 8 Morgen Areal find nämlich hier 2 Mor— 
gen auf den Plag der Wohnungen verwendet und die übrigen 
6 Morgen wurden in größeren und Eleineren Parzellen ver- 
pachtet; 4 Morgen davon find an die Bewohner diefer Häufer 
padytweife überlaffen. Die Zweckmäßigkeit diefer Unternebmun- 
gen bat ſich ſchon jegt volljitändig bewährt; auch find Wechſel 
von Seiten der Mietheleute bis jetzt fehr felten vorgefemmen, 

Uebrigens nicht blos im der Nefidenzftadt und in Heil 
bronn, jondern and) in den übrigen Städten des Pandes 
herrſchte eine rege Bauluſt, weniger in gewerbliden Eta— 
blifjements, als in Errichtung und Erweiterung von Häufern 


ſichtbar. 


Preife der Lebensmittel. 


Die Brodpreije betrugen: 
in Stuttgart in Ejlingen 
für 6 FE Kernen», Noggenbrod für 6 fe Kernen, Roggenbrod 
am 1. Yan. Zi. 23 fr. am 1. Yan. 20 kr. 18 Fr, 


„ 1. Apr. 24 u 22 " " 1, Apr. 21m 22 n 
„ 1. Juli 24 " 22 n „ 1. Juli Am 22 * 
" 1. Okt. 25 7 23 7 n 1. Okt. 25 " 23 „ 
„ 1. Dez. 27 u 23 u „ 1. Dez. 26 „ 2A nun 
in Heilbronn in Ludwigsburg 
für 4 fEKernen-, 6 & Höfelbrod für6 fe Kerñnen 616Roggenbrod 
am 1. Jan. I2kr. 16. am J. Jan. 2ikr. 18 fr. 
n 1. Apr. 15 21n " 1.Apr. 23 4 Du 
" 1. Juli 16 » 22 u 7 1. Juli 241 u 20 u 
" 3, Dft. 17 n 23 " " 1. Dt. 23 " 20 " 
" 1. De;. 7 23, " 1. Dez. 26 u 22 u 
in Balingen | in Calw 
für 6 f& Kernenbrobd für 6 (6 Kernenbrod 
am 1. Yan. 18 Er. am 1. Ian, 14 fr. 
"„ 1. Apr. 22'/2 fr. „ 1. Apr. 16 » 
"1. Juli 21 fr, „ 1. Zuli 18 * 
" 1. Dt. 221/a fr. „ 1. Oft. 19 u 
u 1. De}. 22!/a fr. „ 1. De. 17 u 
in Freudenftadt in Neuenbürg 
für 4 6 Kernen, Schwarzbrod für 4 f& Kernenbrod 
am 1. Yan. 17 kr. 11 fr. am 1. Sau. 14 kr. 
»„ 1. Apr. 16 » 13 u. ° " 1, Apr. 17 »* 
„ 1. Zult 16 " 13 n = T. Juli 17 * 
"” 1. Okt. 18 " 14 [7 n 1. SO. 16 " 
„ 1]. Des. 17 »* 13 " » 1. Dez. 18 * 
in Reutlingen in Rottweil 


für 6 E Kernen-, 6 FE Roggenbrod fürb Kernen-, 616 Schwarzbred 
am 1. Jan. 17er. 15 amil.dYan.2ikr. 16". Er. 
„ 1.Apr.17'/efr. 15 ir. „ 1. Apr. 24 ” 19'/2 n 
„1. Juli 24 fr. 17!/a fi. » 1.9uli 24 19'/z 
„ 1.08.25 „ At „IL.Okt. 261/2kr. 19% m 
" 1.De;. 26 24 u n 1. De;. 24 fr, 19'/a u 
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in Tuttlingen in Tübingen 
für 1 16 Kernen-, 1 BE Schwarzbrod für 8 6 Kernenbrod 
am 1. Yan. 4 Er. Z3!/2 kr. am 1. Yan. 28 fr. 
» 1. Apr. 4! fr. 3°/an „ 1. Apr. 32 ” 
v1. Juli A u 324 m » 1. Juli 32 » 
„1. DE. 4 4! u „ 1. DH. 30 
„ 1. Dez. Ale m 4 kr. „ 1. Des. 38 . 

in Ellwangen in Dehringen 


für 6 {6 Kernen-, 6 SE Roggenbrod für 4 f& Kernen-, 6 f& Höjelbrod 
am1. San, 21kr. 16'/s fr. am 1. Jan. 12. 15kr. 

„ 1. Apr. 24 19'/2 » „IL. Apr. 15 ” 19!/s fr. 
» 1. Juli 252 kr, 211. „ 1. Juli 15 » 19'/a " 


„ 1. Dit. 24 fr. 13 » „ 1. O#.15 » 19'/a " 
" 1. Dez. 19/⸗ kr. 19/⸗ fr. „ 1. De;. 15 u 19!/z u 
in Hall in Schorndorf 
für 4 6 Kernens, 4 ÆM Roggenbrob für 8 E Roggenbrob 
am 1. Jan. 16 fr. 14 fr. am 1. Yan. 16 fr, 
„1. Apr. 16 14 * „1. Apr. 32 
„1. Juli 17 * 14 „ „ 1. Juli 32 u 
„1. Dft. 16 15 » „ 1. Oft. 34 » 
„» 1. De. 17 » 16 4 » 1, De. 36 4 
in Geislingen in Kirchheim 


für 1fE Kernen», IE Roggenbrod für 6b Kernen-, 6 WB Roggenbrod 
am1,Yan.3Yılr. Zul. amil.Yan.ı9!/efr. 16 fr. 

vo 1. Apr. 4 fr. Sin v„ 1.Apr. 22'/2 ” 19'/s „ 

» 1.3uli 4l/e fr. Alla u „ 1. Juli 21 kr. 18 fr. 


„108.420 — „ 1. Dt. 25/2 m 22! 
" 1. Dez. 5 fe. 4!/e " n 1. De. 25'/e " 221/8 " 
in Ravensburg in Rieplingen 
für 6 6 Kernen-, Roggenbrod für 6  Kernenbrob 
am 1. Yan. 22 fr. 20 fr. am 1. Yan. 18 fr. 
„ 1. Apr. 25 23 " „ 1. Apr. 21 u 
„ 1. Suli 26 » 24 u v 1. Juli 22/2 fr. 
„ 1. DE 28 u 26 " » 1. Dft. 26 Er. 
„1. Dez. 26 ” 4 n „1. Dez. 26 
in Mergentheim in Ulm 
für 6 MRoggenbrod für 6 8 Kernen, Roggenbrod 
am 1. Yan. 17 kr. am 1. Jan. 18kr. — Pf. 22.2 Pf. 
4 


Württ, Jahrb. 1860. 18 Heft. 


am 1. Apr. 19 fr. am 1. Apr. 19 fr. 2 Bf. Sfr. 2 Pf. 
„ 1.3uli 20 „IL. Juli 24 2 27 — * 
1. Okt. 19 * n 1. Dit. 22 7 2 " 27 a — — 
vu 1. Dez. 20 » „I1. Dez. 2» 2» 250 20 


Die Fleifchtare betrug in Stuttgart für 
Maſtochſenfleiſch Kalbfleiſch ea 


am 1. Yanuar „ . 13 kr. 15 fr. 15 kr 

v„ 1X... Mn 13 „ 13 " 
„ 1. Juli .. .14 12 13 
„ 1. Oktober . „ 14 14 * 16 » 
„ 1. Dezember . . 14, 13 » 15 u 


Die Preife der, ver Tarirung nicht unterworfenen Lebens: 
bevürfniffe waren in Stuttgart und zwar je um bie Mitte 
der Monate: 


Jan. April Yuli Ott. 

fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. 
Kartoffeln, 1 Sim, — 48 — 62 1Ctr. 3 — — 48 
Erbſen, 1 Simri, 242 248 — — — — 
Linſen, 1 Simri, 242 256 — — — — 
Butter, 1 Pfund — 25 — 26 — 24 — 24 
Milch, 1 Maas 7 — 
Buchenholz, 1 Klftr, 22 — 23 — 24 — 25 — 
Birkenholz, 1 Klftr., 18 30 19 30 21 30 22 30 
Tannenholz, 1 Klftr, 15 — 15 — 16 — 16 — 
1 Gentner Heu 136 145 142 140 
1 Fuder Stroh, 15 — 1 — 14 — 16 — 


Dezüglic der Fleiſch- und Brodtare ift zu bemerken, daß 
einzelne Städte mit Genehmigung ihrer vorgefetten Behörden zur 
Aufhebung der Fleifch- oder Brodtare oder beider Taren ſchrit— 
ten, zum Beiſpiel Aalen, Böblingen, Neuenbürg, Lubwigs- 
burg, Vaihingen, Stuttgart, Göppingen, Waiblingen. Die 
Aenderung fiel aber nicht immer zur Zufrievenheit des Publikums 
aus; an mehreren Orten fand dafjelbe die nunmehrige Sachlage 
ſogar noch Schlimmer, denn zuvor. Dieß darf jedoch nicht befrem- 
den, denn jolange ver Berfehr in Lebensmitteln — Produktion und 
Handel — nicht völlig freigegeben ift und durch Anftalten, welche 
den Verſchluß erleichtern, gefördert wird, bleibt natürlich Alles 
bein Alten, Die betreffenden Bäder und Metzger ließen feine 
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Soncurrenz auffommen und doch kann nur diefe unter dem 
Schutze einer entfprechenden Gewerbegefeßgebung von Außen 
berfommen. Andere landwirth. Erzeugniffe in Butter, Schmalz; 
und namentlich aud die Erträgniffe ver Geflügelzucht bewährten 
auch heuer wieder fortwährend hohe Preife und wurden in 
beträchtlihen Quantitäten (zum großen Leidweſen der inlän- 
diſchen Konfumenten) außer Lands geführt. 


Keligiofität und Sitten, 


Der Berein für Erbauung einer neuen firde 
in Stuttgart hatte fi) auch im Jahre 1860 vielfacher Unter- 
fügung zu erfreuen. Die Zahl feiner ordentlichen Mitglieder 
hat fid abermals namhaft erhöht. Die Einnahmen belie- 
fen fih an jährlichen Beiträgen der Vereing-Mitgliever auf 
3046 fl. 41 fr.; dazu famen die Beiträge des an den Kirchen— 
bauverein fich anfchliegenden Sechjervereins mit 697 fl. 58 Er., 
ferner Geſchenke im Betrage von 393 fl, 3 fr. und Legate 
und zum Gedächtniſſe Berftorbener gemachte Stiftungen 
mit 4202 fl. 6 fr., vie Dividende aus einer gefchenften Aktie des 
Dahlhaufer Bergwerks mit 21 fl. 52 fr. und die Zinfen aus 
den Aktiofapitalien mit 720 fl. 2c., fo daß die Einnahmen im 
Ganzen 9081 fl. 40 fr. betragen, wovon nur die Ausgaben 
mit 104 fl. 18 kr. für den Diener, 30 fl. 45 fr. für Rapital- 
fteuer und für Drudkoften zc. 94 fl. 52 kr., zufammen 229 fl. 
55 fr. abgeben, fo daß fi eine Vermögens - Zunahme von 
8851 fl. 45 fr. und ein Gefanmmtvermögens - Beftand von 
30,628 fl. 13 fr. ergibt. 

Die Sammlungen für den Ulmer Münfterbaufonde 
nahmen auch in biefem Jahre einen erfrenlihen Fortgang. 
Außer den Beiträgen von der Staatsfaffe mit 6000 fl. und 
der Oberamtöpflegfaffe Ulm mit 1000 fl. gingen aus Hannover 
1300 fl., aus Lübe 50 fl., aus Bayern 100 fl, aus Hamburg 
1100 fl. ein, ferner fpenveten der Großherzog von Medlen- 
burg 175 fl., der Kaifer von Deftreich 800 fl. und I. M. die 
Königin von Württemberg 100 fl. für den gedachten Zweck. Der 
Münfterfrenzer ergab den Betrag von 693 fl. 13 kr.; die 
Kirchenkollekten im evangelifchen Inland betrugen 2432 fl. 

4* 
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42 fr. Bon Privaten und Stiftungen gingen ein 130fl.8 kr., 
auch floß dem Bauverein ein Legat von 25 fl. zu. Die Ge- 
fanmteinnahmen im Jahr 1859—60 betrugen 21,834 fl. 35 Er. 
— An der Aufführung von 4 Strebepfeilern (Nro. V. und VL 
füplih und Nro. V. und VI. nördlich) wurde, ſoweit es die 
faft alle Tage wechſelnde Witterung des Jahres zulieh, rüftig 
gearbeitet. Der Bauaufwand im Jahr 1860 betrug 17,249 fl. 
12 fr,, der disponible Baufonds belief ſich am Schluſſe des 
Jahres nod auf 11,495 fl. 20 fr. 

Die proteftantifhen Miffionsfefte zu Stuttgart, 
Herrenberg, Reutlingen, Heilbronn u. |. w. fanden auch heuer 
wieder unter zahlreicher Theilnahme von Seiten des Publi- 
kums ftatt. Nach dem bei dem Miſſions- und Bibelfeft zu 
Stuttgart vorgetragenen Bericht wurden von der württenber- 
giſchen Bibelanftalt im Jahre 1859—60 nicht weniger als 
10,449 Bibeln, 573 Pſalter und 275 Blindenjchriften und 
überdieß 22,802 Neue Teftamente (die hauptſächlich aus Ver— 
anlaffung des unlängft ftattgehabten Ausmarjches von den 
Angehörigen des württemb. Armeekorps angelauft wurben), 
verbreitet. Die Gefanimtzahl der feit ihrem Beftehen (1812) 
von der vaterlindiihen Bibelanftalt herausgegebenen heiligen 
Schriften beläuft ſich dermalen auf 474,579 Bibeln und 303,129 
Neue Teftamente. Unter den Beiträgen zu den Koften ver 
Bibelverbreitung fteht wieder oben an der Yahresbeitrag Sr. 
Königl. Majeftät mit 500 fl., dann folgt der Ertrag des Opfers 
des vorjährigen Bibelfefts mit 317 fl., der Haus- und Kirchen- 
Kollekte zu Stuttgart mit 1125 fl., der pfarramtlihen Kollek— 
ten mit 1417 fl. ꝛc. Die Gejammteinnahmen betrugen 4800 fl. 

Auch vie katholiſchen Miffionsfefte zu Schramberg 
und zu Pfedelbah waren von zablreihen Andächtigen befucht. 

Der wiürttembergiihe Hauptverein für die Guftav- 
Adolf-Stiftung hielt am 8. Auguft zu Heilbronn feine 
Jahresverſammlung. Diejelbe war von zahlreichen Freunden 
des Vereins beſucht. Zur Vertheilung konnten von der Jah— 
reseinnahme im Betrage von 12,000 fl., von welcher ftatuten- 
gemäß Ystel an den Centralausſchuß des Vereins in Leipzig 
abgeliefert werden mußte, nod 800 fl. kommen. Bon viefer 
Summe erhielten württembergifche Gemeinden, einfchließlich 
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ber für unvorhergefehene Fülle vem Ausſchuſſe zugemiefenen 
200 fl., im Ganzen 2700 fl. (worımter Hohentwiel 500 fl., 
Riedlingen 350 fl., Nedarfulm zur Anfhaffung von Gloden 
einen Heineren Beitrag), Der Reft von zufammen 5350 fl. 
wurde auswärtigen Gemeinden überlaffen. So erhielten Bine 
gen in Rheinheſſen zum Kirchbau 300 fl., drei bayerifche Ge- 
meinben 375 fl., vier badiſche 500 fl., zwölf üftreichifche und 
ungarifche 2180 fl., Eonftantinopel für die dortige proteftantifche 
Schule 175 fl., Frankreich 1275 fl, (worunter Baris 600 fl. 
für deutſchen Gottesdienft und Schulen), Piffabon 100 fl., vie 
Schweiz 270 fl. 

„ Auch der Centralausfhuß des Vereins für die 
Öunftav-Apolf- Stiftung hielt heuer feine Generalverfamme 
lung in Württemberg und zwar zu Ulm in den legten Tagen des 
Monats Auguft. Die Berhandlungen waren fehr lebhaft und 
die Stimmung der Abgeordneten bejonders in Folge eines dem 
Gentralvorftand Tags zuvor übergebenen Gefchents eines 
ſächſiſchen Fabrikanten Namens Hermann im Betrage von 
10,000 Thalern, deſſen Zinfen zum Theile zum Kapital ge— 
ſchlagen, zum Theile für VBereinszwede, befonvers für Schulen 
verwendet werben follten, eine freudig gehobene. Befondere An— 
erfennung verdient die große Theilnahme des Publikums an 
den Berhandlungen des Bereins, deſſen rein praftifcher auf 
das Helfen und Handreichen, das Erhalten und Gedeihen ge- 
fährdeter oder neu entftehender evangelifcher Gemeinden ge— 
richteter Zweck in immer weiteren Kreiſen anerkannt und durch 
das Mitwirken zahlreicher proteftantifcher Gemeinden bei dem 
die Einheit und Einigkeit aller Evangelifchen auf's Schönfte 
beweifenden Werke in erfreulicher Weife gefördert wird; es wird 
dieß noch in weit höherem Grade der Fall fein, wenn einmal 
biefer praftifchen Allianz oder Union ſich auch Die vielen Anhanger 
der bis jeßt zum Theile nod) ſich ferne haltenden ftrengeren Rich— 
tungen anjchliegen werben. Aus dem Rechenſchaftsbericht ift 
zu erwähnen, daß im abgelaufenen Berwaltungsjahre über 
161,000 Thaler unter 533 Gemeinden vertheilt werden konnten 
(26,000 Thaler mehr als im vorherigen Jahre). Seit ihrem 
Beftande hat die Stiftung bereits mehr als 1'/ Mill. Thaler 
verausgabt-und über 1000 Gemeinden unterftügt. 
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Den nahbenannten Schulgemeinden wurden zur Ergänzung 
unzureichender Schulgehalte folgende jährliche Staatsbei— 
träge erftmals für das Etatsjahr 18°%/so verwilligt. Der 
Schulgemeinde Liebelsberg, DU. Calw: 40 fl, Dbeif- 
lingen, DA. Treudenftadt: 20 fl., Gaildorf: 130 fl., Heu- 
bad), DA. Gmünd: 80 fl, Mindersbach, DA, Nagold: 25 fl.. 
Olnhauſen, OA. Nedarfulm: 35 fl., Rievenberg, DA. Stutt- 
gart: 100 fl. (außer bereits verwilligten 80 fl.), Oppenweiler, 
DA. Badnnang: zu bereit$ verwilligten 50 fl. weitere 40 fl., 
Untergünsbad, OA. Künzelsau: zu 66 fl. no 30 fl, Sindel⸗ 
dorf, OA. Künzelsau: zu 30 fl. noch 40 fl., Bettenhaufen, 
DA. Sulz: 50 fl., Atkrautheim, DA. Künzelsau: 20 fl., 
Winzingen, DOW. Gmünd: zu 30 fl. ned AO fl., Obernau, 
DA. Rottenburg: 40 fl., Aſchhauſen, OA. Künzelsau: zu 63 fl 
nod) 36 fl., Kleinſüßen, DA. Geislingen: zu 5 fl. mod) 60 fl., 
Ehrenjtein, DA. Ulm: 40 fl., Bondorf, OA. Saulgau: zu 
34 fl. noch 36 fl., Weldingsfelden, DA. Künzelsau: 50 fl., 
Hohenroth und Seivelklingen, DA. Künzelsau: 54 fl., Winzen- 
weiler, DA. Gaildorf: zu 95 fl. 19 fr. noch 60 fl., Mühl— 
haufen, DA. Geislingen: 36 fl., Bronnen, DW. Laupheim: zu 
45 fl. noch 45 fl, Nordhauſen, DA. Ellwangen: 70 fl., Otten- 
bronn, DA. Calw: 50 fl., Teinach, DA. Calw: zu 150 fl. noch 
46 fl., Waldhaufen, DA. Geislingen: zu 63 fl. 16 fr. noch 
40 fl., Crailsheim, DA. Gerabronn: zu 60 fl. noch 45 fl., 
Niedbah, DA. Gerabronn: 40 fl., Lorenzenzimmern, DA. 
Hall: zu 26 fl. 22 fr. noch 20 fl., Eberbad, DA. Künzelsau: 
zu 50 fl. noch 30 fl., Steinfirhen, DA. Künzelsau: zu 36 fl. 
noch 30 fl, Edwälden, DA. Kirchheim: zu 85 fl. noch 80 fl., 
Vreudenftein und Hohenkflingen, DA. Maulbronn: 100 fl., 
Beihingen, DA. Nagold: zu 25 fl. noch 25 fl., Garrweiler, 
DA. Nagold: zu 70 fl. nody 70 fl., Pfrondorf, OA. Nagold: 
zu 30 fl. nody 20 fl., Wenden, DA. Nagold: zu 80 fl, nod 
80 fl., Eichach, DA. Dehringen: zu 50 fl. noch 60 fl., Verren⸗ 
berg, DA. Dehringen: 50 fl., Edenweiler, DA. Rottenburg: 
zu 44 fl. noch 45 fl., Ruith, DA. Stuttgart: zu 9 fl. 36 Er. 
noch 36 fl., Miedelsbach, DA. Schorndorf: zu 105 fl. nod 
30 fl., Hopfau, DA. Sulz: 34 fl., Bufenweiler, OA. Sulz: 
zu 60 fl. noch 40 fl., Rübgarten, DA. Tübingen: zu 50 fl. 
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nod) 30 fl., Zatenhaufen, OA. Cannſtatt: zu 78 fl. noch 25 fl., 
Wißgoldingen, DA. Gmünd: zu 50 fl. nod 25 fl., Laibach, 
DA. Künzelsau: zu 80 fl. noch 40 fl., Amrihshaufen: zu 
6 fl. 24 kr. noch 25 fl, Großallmerſpann, OA. Hall: zu 79 fl. 
48 fr. noch 40 fl., Siggen, DOW. Wangen: zu 40 fl. nod) 40 fl., 
Neutrauchburg, DA, Wangen: 60 fl., Rechberg, OA. Gmünd: 
zu 140 fl. nod 25 fl., Großſchaffhauſen, OA. Laupheim: zu 
30 fl. noch 60 fl., Meßbach, DA. Künzelsau: zu 60 fl. noch 
50 fl., Hadtel, DA. Mergentheim: 20 fl., Jartfeld, OA. 
Nedarjulm: zu 25 fl. noch 50 fl., Schnittlingen, DU, Geis- 
lingen: 50 fl., Wimmenthal, DA. Weinsberg: zu 95 fl. 36 fr. 
noch 50 fl., Bartholomä, DA. Gmünd: zu 60 fl. noch 40 fl., 
Walpertshefen, DA. Laupheim: 60 fl., Eglingen, DOW. Mün- 
fingen: zu 40 fl. noch 50 fl., Horn, DA. Gmünd: zu 50 fl. 
noch 25 fl., Willingen, DA. Ellwangen: zu 40 fl. noch 60 fl., 
Bühler, DOW. Aalen: zu 125 fl. nody 90 fl., Deubach, DA. 
Mergentheim: 30 fl., Unteropfingen, DOW. Leutkirch: zu 65 fl, 
noch 20 fl., Leinrovden, DA. Aalen: zu 47 fl. noch 50 fl., 
Monakam, DA. Calw: zu 29 fl. 36 fr. noch 36 fl, Sommen- 
hardt, DA. Calw: 25 fl., Zavelften, DA. Calw: 50 fl., 
Wildenftein, DA. Crailsheim: zu 84 fl. nod) 25 fl., Klein— 
ansbach, DA. Gerabronn: zu 80 fl. noch 50 fl., Obergrönin- 
gen, DA. Gaildorf: 30 fl., Oberwälden, DA. Göppingen: 
30 fl., Happenbah, DA. Heilbronn: zu 117 fl. noch 83 fl., 
Pinadhe, DA. Maulbronn: zu 54 fl. 24 fr. noch 40 fl., Schie— 
tingen, DU. Nagold: 18 fl., Siglingen, DW. Nedarfulm: zu 
20 fl. noch 25 fl., Altenrieth, DA. Nürtingen: zu 15 fl. noch 
40 fl., Bronnweiler, DA. Reutlingen: 60 fl., Bothnang, DA. 
Stuttgart: zu 120 fl. noch 120 fl., Dornhan, OA. Sulz: 80 fl, 
Breitingen, DA. Ulm: 40 fl., Untermberg, DA. Baihingen: 
zu 50 fl. nod) 36 fl., Höfen, DOW. Waiblingen: zu 60 fl. noch 
55 fl., Hohenftraßen, DA. Weinsberg: zu 150 fl. noch 50 fl, 
Klaffenbach, DA. Welzheimi: zu 100 fl. noch 40 fl., Rienharz, 
DA. Welzheim: zu fl. 36 Er. noch AOfL., Affaltrach, OA. Weins- 
berg: zu 60 fl. noch 80 fl., Wölljtein, DA. Aalen: zu 100 fl. 
nod 50 fl., Diebah, DA. Künzelsau: zu 43 fl. nod 44 fl., 
Heudorf, DA. Saulgau: zu 36 fl. no 70 fl., Dietenwengen, 
DA. Walpfee: zu 30 fl, noch 30 fl, Marktluſtenau, DON, 
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Grailsheim: zu 46 fl. 40 fr. noch 80 fl, Weilerftoffel, OA. 
Gmünd: zu 50 fl. noch 25 fl, Gamerſchwang, DA. Ehingen: 
zu 80 fl. noch 80 fl., Pommertsweiler, DA. Aalen: zu 100 fl. 
noch 38 fl., Gaishardt, DA, Ellwangen: zu 120 fl. nod) 70 fl., 
Hagenbad, DA. Nedarfulm: 50 fl., Harthaufen, DA. Obern- 
dorf: zu 75 fl. noch 35 fl, Mazenbach, DA. Crailsheim: zu 
180 fl. noch 50 fl., Zwiejelberg, DA. Freudenſtadt: 30 fl., 
Rottum, DA. Biberad: zu 20 fl. nod 36 fl., Fachſenfeld, 
DA. Aalen: zu 291 fl. nod 60 fl., Magolsheim, DA. Mün— 
fingen: 50 fl,, Mooshaufen, DU. Leutlirh: zu 25 fl. nod 
25 fl., Unterweiler, OA. Laupheim: zu 55 fl. noch 45 fL, 
Simmringen, DA. Mergentheim: zu 31 fl. 26 fr. noch 40 fl., 
Hornfiſchbach, DA. Biberach: zu 25 fl. noch 60 fl., Iſenburg, 
DA. Horb: zu 100 fl. nod 90 fl, Mönchberg, DON. Herren= 
berg: zu 38 fl. 32 fr. nod 30 fl., Kayh, DA. Herrenberg: 
25 fl., Wolffölden, DA. Marbach: zu 29 fl. 36 fr. noch 50 fi., 
Anenftein mit Helfenberg, DA. Marbady: zu 115 fl. 36 fr, 
noch 84 fl., Großvillars, DA. Maulbronn: zu 100 fl. 3 Er. 
nod) 39 fl., Zigishaufen, DA. Nürtingen : zu 100 fl. noch 25 fl., 
Kappishäuſern, DA. Nürtingen: 50 fl., Kleinbettlingen, ON. 
Nürtingen: 35 fl., Möglingen, DA. Dehringen: zu 40 fl. 
noch 30 fl., Pfahlbach, DA. Dehringen: zu 70 fl. noch 66 fl. 
Sleihen, DA. Dehringen: zu 50 fl. noch 80 fl., Siebeneid, 
DU. Weinsberg: zu 36 fl. noch 60 fl, Ammertöweiler, des— 
felben OA.: zu 75 fl. noch 25 fl., Rappach, vefielben OA.: 
50 fl., Beroufe, DA. Leonberg: 60 fl., Bartenftein, OA. Gera- 
broun: 40 fl., Untergröningen, DA. Gaildorf: zu 31 fl. 30 kr. 
noch 50 fl., Ebersberg, DU. Badnang: zu 113 fl. noch 60 fl., 
Stetten, DA. Laupheim: 50 fl., Sechtenhaufen, OA. Ell- 
wangen: zu 80 fl. 35 Er. noch 30 fl., Sonberbud, DA. Mün- 
fingen: zu 30 fl, noch 70 fl., Leinzel, DA. Gmünd: zu 191 fl. 
noch 10 fl., Fronroth, DU. Ellwangen: zu 112 fl, nody 28 fl, 
Sulingen, DU. Nereshein: zu 10 fl. noch 50 fl., Moosbeuren, 
DU. Ehingen: 40 fl, Mörfingen, DA. Riedlingen: zu 50 fl. 
noch 50 fl., Upflamör, DA. Riedlingen: zu 30 fl. noch 36 fl., 
Heiligfreuzthal, defjelben OA.: zu 6 fl. no 60 fl. Moos- 
burg, defjelben OA.: zu 55 fl. noch 50 fl., Dietelhofen, vefjel- 
ben DW, : 40 fl., Edelbeuren, DA. Biberach: zu 54 fl. noch 36fl., 
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Barth, DA. Nagold : 50fl., Ebersharbt, (deſſ.) OA.: 75 fl., Neu- 
hütten, DA. Weinsberg: zu 250 fl. noch 24 fl., Strümpfelbadh, 
DA. Backnang: zu 49 fl. 36 Er. noch 50 fl., Sur, (deſſ.) ON.: 
zu 150 fl. nody 60 fl., Lombach, DA. Freudenſtadt: zu 30 fl. 
noch 30 fl., Rettersburg, DA. Waiblingen: zu 40 fl. nod) 
30 SL, Zang, DA. Heidenheim: zu 92 fl. nody 60 fl., Itzel⸗ 
berg, deſſelben OA.: zu 95 fl. nod 30 fl., Weiler, OA. 
Weinsberg: zu 30 fl. nody 55 fl., Neulautern, deſſelben OA.: 
zu 90 fl. noch 50 fl., Singen, DOW. Sulz: 36 fl., Ludwigs⸗ 
thal: DA. Tuttlingen: 88 fl., Freudenthal, DA. Befigheim: 
36 fl., Dürrmenz-Müblaker, DA. Maulbronn: 180 fl., Butten- 
haufen, DA. Münfingen: 100 fl, Schüönaid, DU. Böblingen: 
zu 53 fl. 22 fr. noch 60 fl,, Spindelmaag, DA. Leutkirch: 48 fl., 
Mühlberg, vefielben OA.: 32 fl., Berg, deſſelben OA.: 16 fl., 
Bad, DA. Ehingen: zu 25 fl noch 70 fl., Rißeck, OA. 
Biberach: 75 fl, Beersbad, DA. Ellwangen: zu 46 fl. 12 kr. 
noch 30 fl., Ellenberg, deſſelben OA.: 45 fl, Unterfchwans 
dorf, DA. Nagold: zu 180 fl. 9 fr. nod 92 fl., Abtsgmünd, 
DU. Aalen: zu 112 fl. 24 fr. noch 180 fl., Breitenbad, OA. 
Ellwangen: zu 80 fl. nod 75 fl., KRottfpiel, veffelben ON.: 
zu 100 fl. noch 56 fl, Großenhub, DA. Crailsheim: zu 100 fl. 
nod) 70 fl., Dberbettingen, DA. Biberach: 25 fl., Reutlingen: 
zu 200 fl. nody 50 fl., Hornberg, DU. Gerabronn: zu 64 fl. 
noch 100 fl., Hühnerberg und Maiftern mit Rehmühle, ON. 
Calw: zu 120 fl. noch 120 fl., Beuren, DA. Nagold: zu 80 fl. 
noch 50 fl., Oberenzthal, deſſelben DA.: zu 120 fl. noch 75 fl., 
Unterenzthal, vdefjelben OA.: zu 222 fl. 30 fr. noch 60 fl, 
Klingenberg, DA. Bradenheim: zu 30 fl. noch 30fl., Frauen» 
zummern, deſſelben OA.: zu 36 fl. noch 44 fl, Kilchberg, DA. 
Tübingen: 40 fl, Schwarzenberg, DA. Freubenftabt: 50 fl, 
Loßburg, deſſelben OA.: zu 50 fl. noch 25 fl., Oberreichenbach, 
DA Calw: zu 55 fl. noch 10 fl, Seeburg, DA. Urach: 75 fl., 
Dettingen, DU. Urach: zu 38 fl. 24 Er. noch 50 fl., Diegelöberg, 
DA. Göppingen: zu 50 fl. no 50 fl., Zwingelhaufen, DA. 
Marbach: 10 fl, Rietenau, DA. Badnang: 90 fl., Reuthin, 
DA. Oberndorf: zu 100 fl. noch 50 fl., Waldenbuh, OA. 
Stuttgart: zu 23 fl. noch 100 fl., Nedlinsberg mit Krehwinkel, 
DA. Schornborf: zu 60 fl. noch 35 fl., Magolsheim, DA. 
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Münfingen: zu 25 fl. noch 75 fl., Böfingen, OA. Nagold: 
zu 36 fl. noch 24 fl, Buhlbronn, DA. Schorndorf: zu 70 fl. 
noch 40 fl., Buoch, vefjelben OA.: 80 fl., Harbt, deſſelben 
DA: zu 50 fl. nod 100 fl., Steinberg mit Ejjendorf, DON. 
Laupheim: zu 56 fl. noch 20 fl., Pflaumlodh, DA. Neresheim: 
zu 40 fl nod 120 fl., Sauggart, DA. Riedlingen: 20 fl., 
Bußmannshaufen, DA. Laupheim: 40 fl., Hohenberg, DON. 
Ellwangen: zu 67 fl. ned) 50 fl, Braunsbach, DA. Künzelsau: 
zu 50 fl. noch 100 fl., Schrozberg, DA. Gerabronn: zu 60 fl. 
noch 100 fl., Bölgenthal, DA. Crailsheim: zn 32 fl, noch 
90 fl., Kleinviliars, DA. Maulbronn: zu 85 fl. 12 fr. nod) 
60 fl., Unterſchlechtbach, DA. Welzheim: zu 30 fl. noch 80 fl., 
Rüſſelhauſen, OA. Mergentheim: zu 60 fl. nod) 66 fl., Garn- 
berg, DA. Künzelsau: zu 80 fl. nod 50 fl., Manolzweiler, 
DA. Schorndorf: zu 45 fl. noch 25 fl., Altenberg, DA. Gera- 
bronn: zu 25 fl. noch 30 fl., Neuweiler, DA. Böblingen: zu 
60 fl. noch 8Ofl., Bronnholzheim, DA. Erailsheim: zu 14 fl. 
noch 70 fl., Bernharbsweiler, deſſelben OA.: zu 40 fl. noch 
75 fl., Lautenbach, deſſelben OA.: zu 125 fl. no 50 fl., 
Unterveufitetten, veffelben OA.: zu 148 fl. nody 48 fl., Berg- 
bronn, defjelben OA.: zu 80 fl. noch 40 fl., Steingebronn, 
DA. Münfingen: zu 25 fl. noch 75 fl., Harthaufen, DA. 
Stuttgart: zu 40 fl. noch 33 fl., Tiſchardt, DA. Nürtingen: 
80 fl., Baach, OA. Waiblingen: zu 110 fl. noch 50 fl., Bürg, 
deſſelben OA.: zu 60 fl. noch 40 fl., Effringen, OA. Nagold. 
zu 10 fl. noch 30 fl., Hagellod, OA. Tübingen: zu 80 fl. ned) 
40 fl., Dettenhaufen, deſſelben DA: zu 41 fl. noch 70 fl., 
Beinberg, DA. Neuenbürg: zu 120 fl. no 80 fl. — Ge- 
lammtjumme 11,673 fl. beziehungsweife einſchließlich der frü- 
heren Verwilligungen mit 40,086 fl. 51,759 fl. 

Unterm 26. September wurde von dem bifchöflidhen Or— 
dinariat zu Rottenburg die auf dem St. Michaelsberg, 
DON. Bradenheim beftehende Scelforgeanftalt für die katholiſchen 
Bewohner der dortigen Gegend mit Genehmigung ver K. Res 
gierung zu einer mit allen pfarrlihen Rechten ausgeftatteten 
Pfarrkuratie erklärt. 

Am 16. Auguft traf in Marbach die von den Deutfchen 
in Mostau zu Ehren des Schiller» Jubiläums (11. Novbr. 
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1859) geftiftete große Glocke (Schhillerglode) ein. Sie 
wurde in Ludwigsburg auf einem beforirten Glodenwagen 
von 10 mit Schärpen verjehenen Keitern und 10 mit Fahnen, 
Blumen und Laubwerk verzierten Wagen voll von Männern 
md Jungfrauen Marbachs abgeholt und im feierlihem Zug 
an ihren neuen Bejtimmungsort geleitet, wo nad vor dem 
Rathhauſe und vor dem Schulhauſe gehaltenen Reben die 
von den Stiftern ſchon früher mit einer Botivtafel überfandte 
Ihöne Widmungsurkunde verlefen und dann die Glocke in die 
Alexanderkirche geführt wurde, der fie fortan mit ihren ſchö— 
nen Scyilvereien als eine Zierde feltener Art angehören wird, 
Ein um 5 Uhr von Ludwigsburg abgegangenes Telegramm 
jegte Die Stifter von der glüdlihen Ankunft der Glode in 
Kenntniß. 

In Weinsberg bildete ſich im Oktober ein neuer Frauen— 
verein, der es ſich zur Aufgabe ſtellte, durch jährliche Beiträge 
und Sammlung von Gaben die Ruinen der Weibertreue in 
möglichſt gutem Stand zu erhalten, die Anlagen ſchön und zweck— 
mäßig herzuſtellen und für beſſere Aufſicht über die Räumlich— 
leiten zu ſorgen, welche dem früher beſtandenen (aber ſeit eini— 
gen Jahren in Folge des Abſterbens oder Wegzugs zahlreicher 
Familien, und des allmählichen Erlahmens der Begeiſterung für 
höhere Intereſſen faktiſch nicht mehr exiſtirenden) Verein im 
Jahr 1824 von der Staatsregierung übrigens unter Vorbe— 
halt des Heimfalls im Falle der Auflöſung des Vereins über— 
laſſen worden waren. Der Verein ſoll namentlich darüber wachen, 
daß nicht, wie es früher ſchon öfters vorkam, die Rohheit als— 
bald wieder zerſtöre, was die Pietät unterhielt und ſchaffte. 


Künſte und Wiſſenſchaften. 


Die Frequenz der Univerſität Tübingen war im 
Jahr 1860 folgende: 
Im Winterſemeſter (Herbft) zählte man bei den ein— 
zelnen Fakultäten und zwar bei der 
ev.th. Tath.th, jurid, mebic. philof. ſtaatswirthſch. zuſ. 
Int, 132 66 57 145 68 95 
UML 47 12 Bu 1 18 


Sommerjemefter (Dftern) 1860 


ev.th. Fathth, jurid. medie. philof. ſtaatswirthſch. zuſ. 
Inl. 118 79 50 130 61 89 713 
Ausl. 9 3 16 16 9 3 | 
Zur Bergleihung damit möge dienen ber Frequenzftand ber 
Jahre ev.th. kath th. jur, med. phil. ſtaatsw. zuſ. 
1820 (W.) Inl. 118 41 153 79 150 101 740 
Yusl. A 5 13 18 6 2 | 
(S.) nl. 9 40 141 83 152 109 h “09 
Ausl. 2 3 593 7 — 
1830 (W.) Inl, 253 117 87 165 107 36 | 852 
Ausl. 20 43 4 13 1 5 
(S.) Inl. 184 121 93157 158 44 — 
Ausl. 450 615 A 5 en 
1840 (W.) Inl, 1233 56 1238116 176 88 * 
Ausl. 23 6 13 4 6 — 
(S.) Inl. 143 102 103 130 103 86 an 
Aust. 3 4 185 — 
1850 (W.) Inl. 102 88 171 101 161 53 } * 
Ausl. 27 43 29 19 2 — 
(S.) Inl. 116 120 180 93 9 63 800 
Ausl. 38 2 3 18 2 — } 


Auf der Alademie zu Hohenheim murben jeit 
ihrer Gründung im Jahr 1818 bis jest im Ganzen 2716 
Stubirende, 2130 Landwirthe und 586 Forſtwirthe injeri- 
birt, nämlich 746 Land» und 435 Forſtwirthe zufammen 1181 
Studirende aus Württemberg, 315 2. und 13 5. zuf. 328 
Stud. aus Preußen, 151 8. und 6 F. zu). 157 Stud. and 
Defterreih, 119 2. und 42 F. zuf. 161 Stud. aus Bayern, 
80 L. und 17 F. zuf. 97 Stud. aus Baden, 63 8, und 1F. 
zuf. 64 Stud, aus Heffenkaffel, 428%. und 3 F. zuf. 45 Stud. 
aus den ſächſiſchen Herzogthümern, 39 2. und 1 %. zuf. 40 
Stud. aus dem Königreih Sachſen, 34 %. und 1 F. zul. 
35 Stud. aus Hannover, 33 2. aus Frankfurt a. M., 32 2. 
und 1 F. zuf. 33 Stud, aus Hefjendarmftadt, 27 2. aus Meck⸗ 
Ienburg, 19 2. aus Scleswig-Holftein, 18 L. aus Hamburg, 


*) worunter 1 jüdiſcher Theolog Inländer. 


| 
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16 &. und 1 5. zuf. 17 Stud. aus ben Nieverlanden und 
Luremburg, 12 2. aus Braufhweig, 12 2. und 1 F. zuf. 13 
Stud. aus Naſſau, 11 2. und 1 F. zuf. 12 Stud. aus Bre- 
men, 9 2. aus Walde, 8 2. aus Oldenburg, 6 2. aus den 
Anhaltiichen Herzogthümern, 6 2. aus den Lippe’schen Fürſten— 
tbümern, 6 2. aus Lübeck, 3%. aus Reuß und Schwarzburg, 
ferner 103 2. und 50 F. zuf. 150 Stud. aus der Schweiz, 
127 2. und 4 F. zuf. 131 Stud. aus Rußland, 20 2. aus 
Schweden, 22 2%. und 6 F. zuf. 28 Stud. aus Frankreich, 
16 9, und 2 F. zuf. 17 Stud. aus Serbien, der Moldau und 
Wallachei, 9 2. und 1F. zuf. 10 Stud. aus Belgien, I 2. 
und 1 %. zuf. 10 Stud. aus Englaud, 2%. aus Griechenland, 
12, aus Spanien, 1 2. aus Neapel, 1 2. aus Kleinafien, 
12. vom Gap der guten Hoffnung, 2 2. aus Nordamerika, 
12, aus Brafilien und 1 2. ans Neufüdwales, alfo im Gan- 
jen 1535 Ausländer und zwar 1384 2, und 151%. Im Jahr 
1860 ftubirten und zwar im Winterſemeſter 40 inländ, und 
75 ausländ. zuf. 115 L., 33 inländ. und 2 ausländ. zuſ. 35 %., 
im Ganz. alfo 150 Stud. und im Sommerjemefter 32 inländ. 
und 65 ausländ. zuf. 97 %, und 23 inländ. und 1 ausländ. %., 
im Ganzen aljo 150 Stud., wobei übrigens die zahlreichen 
Hefpitanten, die fi) nur kurze Zeit in Hohenheim aufhielten, 
nicht gerechnet find. Zur Bergleihung kann dienen der Fre— 
quenzitand von den Jahren 
1840 Sommerjemefter (103 Stud.) 23 inl. und 53 ausl. zuf. 
76 2. und 21 inl. und 6 ausl. zuf. 27 F. 
Winterfemefter (108 Stud.) 26 inl. und 50 ausl. zuf. 
76 2%. und 26 inl, und 6 ausl. zuf. 32 F. 
1850 Sommerjemefter (92 Stud.) 36 inl. und 43 ausl. zuf. 
79 2%. und 10 inl. und 3 ausl, zuf. 13 F. 
Winterfemefter (105 Stud.) 37 inl. und 48 ausl. zuf. 
85 2%. und 16 inl. und 4 ausl, zuf, 20 F. 

Auf ven Aderbaufhulen, von welden die Hohen- 
heimer im Jahr 1818 durd Einberufung von 10 je 14jäh— 
tigen Knaben aus dem Stuttgarter Waifenhaufe gegründet 
und 1829 zur Aufnahme von 25 wenigftens 17jährigen Jüng— 
lingen aus dem Bauernftande mit Zjährigem Eurfus erweitert 
wurde, während bie zu Ellwangen und Ochſenhauſen 
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(für Jagſt- und Donaufreis beftimmt) erft im J. 1843 und 
endlich die zu Kirchberg (für den Schwarzwaldfreis) erſt im 
April 1851 eröffnet wurden, fanden bis jett 315, beziehungs- 
meije 73, 80 und 51 zuf. aljo 519 Lanbwirthe Unterricht, von 
denen 186 auf ven Nedarkreis, 113 auf den Schmarzwald- 
freis, 105 auf ven Jagſtkreis und 120 auf den Donaukreis 
zuf. alfo 514 auf das Inland fielen (nebft 5 Badenſern und 
Hohenzollern). 

Der Staatsaufwund für die Zwecke der Vols— 
bildung beträgt für das Jahr. 18°%/soo 669,627 fl. 58. Für 
bie Univerfität Tübingen betrug der Aufwand 118,500 fl., 
ber für Reifennterftügungen 2500 fl., für Staatsftipendien 
4957 fl. 30 kr., für die öffentliche Bibliothek, Münz-Alterthiü- 
mer und Naturalien-Cabinet 23,800 fl., Kunſtſchule, Unter- 
ftüßung junger Künftler zur weiteren Ausbildung auf Reifen, 
Kunftfammlungen 2c. 16,406 fl., Confervatorium der Dent- 
mäler der Kunft und des Alterthums in Württemberg 700 fl., 
Gymnafien, Lyceen und andere lateiniſche Lehranftalten 
101,420 fl. 30 kr., für bie polytechniſche Schule 35,150 fl., 
Baugewerbejchule in Stuttgart 6,525 fl., Realſchulen 34,850 fl., 
gewerbliche Yortbildungsichulen 14,000 fl., Alterszulagen und 
Gehaltsaufbefferungen für Lehrer an Gelehrten- und Real- 
ſchulen 23,054 fl. 30 fr., land» und forſtwirthſchaftliche Fakul⸗ 
tät in Hohenheim 12,332 fl. 18 fr., Aderbaufchulen in Ell- 
wangen, Ochfenhaufen und Kirchberg 5975 fl. 40 kr., Thier- 
arzneifchule 7300 fl, für das Elementarjchulwefen und zwar 
fir Schullehrerſeminare 32,056 fl., Unterftügung an Privat- 
Ichulamtszöglinge 10,621 fl. 15 fr., Aufwand für Volksſchulen 
und zwar evang. an Befoldungen der Schuldiener 25,389 fl. 
51 fr., an Entihädigung für Einkommensverlufte durd Ab— 
löfungen 2066 fl. 58 fr., an jonftigem Aufwand 7736 fl. 39 kr., 
ſodann für kath. Volksſchulen an Beſoldungen der Schuldiener 
12,843 fl. 53 kr., an Entjhädigung für Einfommensverlnfte 
durch Ablöjungen 1,200 fl., an fonftigem Aufwand 9,817 fi, 
85 fr., an Alterszulagen für Scullehrer und Beiträge an 
Gemeinden zu den Gehalten ihrer Schulftellen 103,000 fl., für 
die Erziehungshäufer und zwar für die Waifenhäufer 46150 fl., 
für Tanbftummen- und Blinden-Anftalten 11,252 fl. 50 fr. 


63 


Der Berein für Haffifhe Kirchenmuſik in Stutt- 
gart, welcher nun feit 13 Jahren befteht, und von Heinen An- 
fängen aus unter uneigennügiger Mitwirkung der erjten Stutt- 
garter Gejangskräfte allmählich aud) die größten Tonwerke älterer 
und neuerer Meifter in den Bereich feiner regelmäßigen Auf» 
führungen zu ziehen umd fie jo mit vollftändiger Orchejter- 
begleitung aud) dem größeren Publitum zu Gehör zu bringen 
vermochte, findet in der Hauptſtadt und in deren nächſter Um— 
gebung, wie die zahlreichen in nenerer Zeit vorgekommenen 
Beitritte zu demfelben befunden, vwerdientermaßen mehr und 
mehr Anklang, 

Der num feit 4 Jahren beftehende Berein für hriftliche 
Kunft in der evang. Kirche Württembergs, weldyer fi, durch 
das Wohlmollen der landeskirchlichen Behörde vielfach unter- 
jtüßt, einer gebeihlihen Entwidlung und wie ſowohl die Zus 
nahme feiner Mitglieder, als aud die Zahl und Bedeutung 
der aus allen Theilen des Landes und felbft von auswärts 
an ihn gerichteten Geſuche deutlich beweist, immer größerer 
Anerkennung zu erfreuen hat, hielt am 23. Auguft feine 
heurige GOeneralverfammlung zu Stuttgart. Nach feinem 
Rechenſchaftsbericht erſtreckte fich feine berathende Thätigkeit 
anf 26 einzelne Kirchen, bei melden es ſich theil® von 
der Ausarbeitung von Entwürfen zu Neubauten und Umbau- 
ten, theil® von der Abgabe von Gutachten über ſolche han 
delte. Der leitende Gedanke bei dieſer mannigfadhen Arbeit 
war, die reinen Grundſätze einer würdigen Einrichtung chrift- 
licher Kirchen in jedem berechtigten Bauftyl jeftzuhalten und 
diefen Normen das Neue gründlich anzupaſſen, das ſchon Vor— 
bandene wenigſtens anzunähern, in beiden aber mit der freien 
Umficht zu verfahren, welche die Gefammtheit der lofalen Ber- 
hältnifje zu beachten fucht. Außerdem wurde der Berein für 
Herjtellung von Gemälden, befonders Glasgemälden, und für 
Errichtung neuer beziehungsweife Renovirung alter Kanzeln 
und Tauffteine vielfach in Anfpruch genommen; auch feine Ber- 
mittlung für Beſchaffung von kirchlichen Gefäffen aller Art, von 
Kanzeln, Altären und Tauffteinen und von Erucifiren wurde 
jehr häufig geſucht. Der Ausſchuß hat fi zu dieſem Behufe 
mit tüchtigen Yabrilanten in’s Benehmen gefegt und ift in 
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Berbindung mit dem Berliner Verein für religiöfe Kunſt fort- 
während bemüht, einfahe ſchöne Formen zur Auswahl beizu- 
Ihaffen. Befonders fürberlid für die Zwecke des Vereins ift 
e8, daß er zur Aufbewahrung feiner Sammlungen und Mufter 
und zur Niederlage der von ihm vermittelten Entwürfe von 
Kirhenbauten, Gefäſſen u. f. w. durch Einräumung der alten 
Kapelle des biefigen Bürgerhofpitals ein eigenes Lokal erhielt. 
Nach erfolgter Berlefung des Rechenſchaftsberichts mies Das 
Ausſchußmitglied Oberbaurath Leins an der Hand der über 
verichiedene von ihm entworfene Kirchenbauten vorgelegten 
Pläne, Niffe und Berechnungen nah, wie in den einzelnen 
vorgefommenen Fällen oft mit den einfadhften Mitteln vie 
Iofalen Schwierigkeiten überwunden, den vorhandenen Mangel 
abgeholfen und doch zugleich den äſthetiſchen Rückſichten Rech— 
nung getragen worden fei und erntete bafür allgemeinen Bei— 
fall über die Sachkenntniß, Umſicht und Scharffinn, die er hie— 
bei an den Tag gelegt. Darauf wurden die von verjdhiedenen 
Fabrikanten mitgetheilten Kirchengefäffe und Erucifire geprüft 
und jchlieglich die häufige Unzulänglichkeit des Raums auf der 
Drgelempore für Aufftellung eines Singchors erörtert, wobei 
ald Hauptgrund die meiftens weit über das Bedürfniß ber 
Zufammenhaltung des Kirchengefangs hinausgehende Größe 
der Orgeln hervorgehoben wurde. Zugleich kam hiebei vie Sprache 
auf die paſſendſte Form für die neuzubauenden proteftantifchen 
Kirchen überhaupt, als melde Oberbaurath Leins für unfer 
Land namentlid die Annäherung an die quabratifche Yorm, 
ftatt der langgeftredten empfahl, da die Wahl der in akuftifcher 
Hinfiht wegen der gleichen Entfernung aller Zuhörer von der 
Kanzel beften Form des Halbkreifes häufig aus lokalen Grün- 
ben nicht als zuläffig erſcheine. Schlieflid wurde der Ausſchuß⸗ 
antrag, jedes VBerwaltungsjahr durch eine Stiftung heiliger Ge— 
fäſſe in edlem Metall und reiner Form aus den Mitteln der 
Bereinskaffe am irgend eine nachweisbar bedürftige Gemeinde 
zu bezeichnen, einftimmig zum Beſchluſſe erhoben. 

Wie in früheren Jahren, fo war aud; heuer wieder im 
Lokale des Kunſtvereins dem kunſtliebenden Publikum ein 
großer Genuß geboten durch die Ausſtellung einer großer An- 
zahl von Bildern, welde der Münchener Berein in neuerer 
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Zeit angelauft hatte. Beſondere Aufmerkjamkeit wurde dabei 
allgemein dem von A. Bauer gefertigten » Haidehügel“ um ber 
trefflihen Behandlung von Luft und Wolfen und der harmo- 
niihen Stimmung des Ganzen willen, der von L. Medlen- 
burg gefertigten ſchönen „Parthie der Nialtobrüde in Vene— 
dig“, dex anmuthigen „Heimkehr der Genovevas von Karl 
Mofdorf, der von Robert Hed gemalten „Gegend won Stutt- 
gart« und der von 2. Siegwart ausgeführten »Anficht der 
Stadt Stuttgart» geſchenkt. 

Auch die Gefellihaft das Bergwerk veranjtaltete eine 
Ausftellung von Gemälden, welde dem Kunftfinn zahl» 
reicher Beſchauer große Befriedigung gewährte. Das jchönfte 
Gemälde war das von Sr. Majeftät für die Dauer der Aus- 
ftellung überlafjene Gemälde des Gottlieb Schid „das Opfer 
Noah“, Das ebenjo reich an großartigen als anmuthigen Mo— 
tiven durch die wohlthuende Durchdringung des modernen 
chriſtlichen Geiftes mit der Schönheit antiker Form Auge und 
Gemüth des Beſchauers gleich jehr fefielte. Im Uebrigen waren 
bie deutſchen Schulen von der Schule des Johann van Eyf bis 
zu Holbein und Kranach durch gelungene Proben vertreten. Audy 
wertbuolle Bilder aus der italienischen und ſpaniſchen Schule 
waren ausgeſtellt. Gleichfalls reich vertreten war die nieder- 
laͤndiſche und franzöfiihe Schule. Bon den deutſchen Mei— 
ftern des vorigen Jahrhunderts ſprach hauptſächlich das Sr. 
Majeftät gehörige prachtvolle Bildniß der Kaijerin Marie Feo— 
dorowna von Rußland an. Verhältnißmäßig am wenigjten 
berfreten waren bie vaterländiſchen Meifter. 

Im September ließ diefelbe Künftlergefelichaft diefer Aus— 
tellung von Gemälden eine im Königsbau zu Stuttgart veranftal- 
tete Ausftellung von Alterthümern aller Art, befonders 
Möbeln, Geräthen, Zeppichen, Gewändern, Porträts (als Koſtüm— 
bildern), geſchichtlich denkwürdigen Reliquien u. ſ. w. aus ver 
Zeit vom 15. bis 18. Jahrh. folgen, eine Ausftellung, deren 
Derth für die Kenntniß der Kunftinduftrie vergangener Zeiten 
und der äußeren Gitte unferer Vorfahren in der That hoch 
anzuſchlagen ift, zumal da hiedurch neben dem hiftorifchen 
ever theoretifchen Interefje aud ein weſentlich praftifches be- 
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friedigt wird, foferne den Runftinpnftriellen und den Gewerbs- 
männern unferer Tage auf dieſe Weiſe die Anſchauung ge— 
ſchmackvoller Vorbilder, beſonders aus der Zeit ver Renaiſſance, 
ermöglicht wurde. E8 füllte diefe Ausftellung von Alter- 
thümern kunſthiſtoriſchen Werths beinahe zwei gauze 
Säle des zu dieſem Behufe eingeriumten Königsbaues. 
Unter den 413 Nummern, wel: der Katalog auffübrte, 
befanden fi eine Menge ſchönen und interefjanter Aüter- 
thümer; neben tem Spinnrädchen, der Bettftelle und bem 
Ueberwurf aus dem 17. Jahrh. erblidte man befonders treff- 
liche PBaftellmalereien, altveutfche Bilder und Altäre, Fautenils, 
Sefjel, Kommode, Tiſche, Kannen, Trinkgefäffe aller Art, 
Holzfiguren, Vaſen, Schmuckkäſtchen, Uhren, Kandelaber, Leuch⸗ 
ter, ſchön verzierte Käften, Spiegel, Konfole, Waffen, Scilve, 
Speere, Hauben, Schüfjeln, Löffel, Steigbügel, herrliche 
Trink- und Jagdhörner aus dem 14. bis 15. Jahrhundert, 
foftbare Schriften und Mefgewänder, und fonftige Gegenftände 
ber verfchiedenften Art. Unter ven Gemälden find hervorzuheben . 
die Porträts der nody immer im Volksmunde fortlebenden Gräfin 
Franziska von Hohenheim, der Herzogin Marie Augufte, der 
Mutter des ritterlihen Herzogs Karl und des vielgeprüften 
Landſchaftskonſulenten I. J. Moſer (von welch’ Letzterem nicht 
nur jene befannte jo oft als Feder benüste Lichtſcheere und 
zwei feiner Handſchriften [das eine Blatt mit Tinte, das at« 
dere mit jener Lichtfcheere befchrieben], ſondern auch der ihm 
einft nach feiner Freilaſſung geſchenkte Bofal zu fehen waren), 
ferner bie Bilder der Herzoge Ulrichs, Chriſtophs und Karl 
Eugens, Guſtav Adolphs, Gottfried von Müller, der 
einft berühmten Sängerin Baletti u. f. w. Nicht minder in- 
terefjant waren die von der Handbibliothek mitgetheilten alten 
Manuferipte z. B. das Pfalterium des Landgrafen von Thü— 
ringen (um 1200 gejchrieben), ein Meßbuch, eine Minnefän- 
gerhanbichrift, ein Calendarium mit dem Evangelium aus dem 
14. Yahrh., ferner das von der Stabt Rottweil dem Kaiſer 
Konrad III. geſchenkte fog. goldene Buch von Rottweil und 
eines der älteften Exemplare des Freidank, ein ehemals 
einem zu Guſtav⸗Adolphs Armee übergetretenen früher Faifer- 
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lihen Offizier, Namens Gutermann, gehöriger Weinkrug mit 
einem Ablafpfennig auf dem Dedel, eine Geißel aus einem 
Franziskfanernonnenklofter aus dem 15. Jahrh., eine fpanifche 
Band mit den 12 Monaten und ihre Hauptbefhäftigung dar- 
ftellenden Malereien in Del auf Leinwand, ein von Albrecht 
Dürer herrührender Holzihnitt, das Bild eines Ulcih von 
Barnbüler vorftellend, ein aus dem 17. Jahrh. herrührender 
Stammbaum des württ. Kegentenhaufes, eine vom K. Haus- 
und Staatsardyiv mitgetheilte Sammlung von Siegeln, worunter 
die Reiterfigille zweier Herzoge, Eberhards des Greiners und Ul— 
richs von Württemberg vom Jahre 1361, ferner ein gemaltes 
Altarblatt der Schloßfapelle zu Langenargen, ein gemalter Kla— 
vierbedel (aus dem 17. Yahrh.), eine Anbetung ver heiligen 
drei Könige, eine Dreieinigfeit, mehrere Glasgemälde aus dem 
14. bis 17. Jahrh. und mehrere herrliche Seideftidereien, von 
denen bie heilige Familie auf der Flucht nach Aegypten und 
eine Trauer um Chrifti Leichnam befonders anzog. Ferner 
find anzuführen: ein aus Silber-, Golddraht und Seide ge- 
wirftes Reliefbild, David vor Saul Harfe jpielend, ein ge- 
ſticktes Altartuch mit der Jahrszahl 1557, eine Maria mit dem 
Chriftusfinde darjtellend, ferner Chriftus, die Teufel austrei- 
bend, die Schlacht von Deffingen en relief, eine Geißelung 
Ehrifti und ein Altarfäftchen mit Chrifti Kremzigung, beide 
aus Elfenbein gefchnigt, eine ſchöne gothiſch gefchnitte Maria's 
Tod vorftellende Altartafel, ein gothifches Holzſchnitzwerk, den 
St. Laurentius auf dem Roſte zeigend. Nicht minder merk— 
würdig ift ein filbernes und vergolveted Kreuz in gothiſchem 
Styl (eines der erften Meifterwerfe des Mittelalters) und ein 
großer gothiſcher Altar mit Flügelthüren, auf dem vor einem 
vergoldeten Reliquienkäfthen aus dem 15. Jahrh. eine herr- 
liche gothiſche Monſtranz fteht, weld’ beide Gegenftände, 
Kreuz und Monftranz, der Kirche zu Weil der Stadt gehören. 
Auch die der Stadt Reutlingen gehörigen zwei Mefgewänder 
aus dem 15. Jahrh., jo wie die Seiner Majeftät gehörigen 
Gegenftände, ein gothiſches Trinkhorn mit Dedel aus dem 
15. Jahrh., ein prachtvoller Bokal, deſſen Trinkgefäß aus Perl- 
mufhel und deſſen Fuß aus eine Falkenjagd vorftellenden 
5* 
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Figuren von Silber gebilvet ift, eine Platte italienifcher Ar- 
beit mit einem die Erhebung der heiligen Gäcilie zum Himmel 
darftellenden Gemälde, eine aus Elfenbein gefhnitte Kanne 
"mit goldenem Dedel und mehrere Bajen mit durchbrochener 
Arbeit aus der Meißener und Ludwigsburger Fabrik zogen bie 
Blicke zahlreiher Beſucher in gleicher Weife auf fih. Eine 
wunderjchön cijelirte eiferne Geldkaſſe aus dem 15. Jahrh., 
eine mit Bronzeverzierungen geſchmückte Schatzfaffe aus dem 
16. Jahrh. und ein aus Elfenbein geſchnitztes Jagdhorn aus 
dem 14. Yahrh. hatten gleichfalls hohen Kunſtwerth. Unter ven 
zahlreichen Möbelftüden verdient befondere Erwähnung ein aus— 
gezeichnet Schöner Kaften mit eingelegter Holzarbeit (vom Jahr 
1569) und ein Saften aus Ebenholz von ſehr kunſtvoll ge— 
jchnigter Arbeit, jowie ein Dvaljpiegel mit geſchnitztem reichen 
Renaiſſance-Laubwerk und ein länglichter Spiegel mit architek— 
tonifhen DBerzierungen und Laubwerk, eine Heine gejchnigte 
Conſole mit einer Reiterftatue, ein gefchnigter Tiſch und zwei 
in Holz geichnigte Kandelaber (aus Ludwigsburg). Unter ven 
Waffen fiel am meiften das Schwert des edlen Herzogs Eber- 
hard im Bart in die Augen. Unter den ſonſtigen hiſtoriſch 
interefjanten Gegenftänden find befonders erwähnenswerth die 
vom Herzog Ulrich der Tübinger Mebgerzunft für ihre Treue 
geſchenkte Sahne, wie der kühnen Bürgermeifterin Barbara 
Künkelin zu Schorndorf von dem dortigen Magijtrat verehrte 
fülberne Kaffe und Milchkanne, das Weinglas des legten im 
Plarrhaufe zu Mariabronn, O4. Tettnang, im Jahr 1780 
in Armuth verftorbenen legtregierenden Grafen von Montfort, 
die mit dem Wappen feiner Familie gezierte Wiege und das 
Porträt des berühmten Stuttgarter Stiftspredigerg Dr. Lothar 
(Lotharius), ferner Denkmünzen mit den Bildniffen Guftav 
Adolphs, Wallenfteins, Karls V. u. f. w. 

Die alljährlich ftattfindende vheinifhe Kunſtausſtel— 
lung führte aud heuer wieder (im Juli) dem Publiftum eine 
große Anzahl tüchtiger, jelbft hervorragender Bilder vor, die 
übrigens größtentheils dem von den Zeitumftänden noch am 
meiften begünftigten Landſchaftsfache angehörten. Bon 387 
Nummern waren aber nur 9 dem Gegenftande nad) der hifto- 
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rifhen Malerei, dagegen 100 dem Genre und 227 ver Land. 
fhafts- und Arditefturmalerei zuzuzäblen. Die Thiermalerei 
war nur durch 20 Bilder von vorwiegend landſchaftlichem 
Charakter vertreten. Sogenannte Stillleben fanden fid 10, 
Aquarellen, Farbendrüde, Rupferftiche u. f. w. 21. Unter den 
ber religiöfen Kunft angehörigen Gemälven fanden am meiften 
Beifall die Bilder „Maria Ellenriever" in Conftanz, „ein 
Engel* und die „heilige Jungfrau Marias, unter den Pro— 
dukten der deutſchen Gejchichtsmalerei die „erfte Begegnung 
des Kaiſers Joſeph II. und Friedrichs des Großen“ von Men- 
zel, unter den Landſchaften und Architekturgemälden die „Arena 
zu Venedig“ von Jank, „Regen und Sonnenfdein« von Stade— 
mann, „Oewitter nad Sonnenuntergang“ von Remi van Haa— 
nen, das »bayrifhe Hochgebirge” von Morgenftern, die „Ans 
fiht vom Conterfee« von Lange, die „Waſſerfälle zu Allerhei- 
ligen« von Schirmer, das „Amphitheater zu Bola« von Jank, 
das „Jagdfchlog« von Peters, und unter den Genrebilvdern 
„die Waifen® von Bänerle, „bie Stiderin» von Epp, „die 
Badenden* von Coomans, „die Idylle- von Grund, nbdie 
Mähderin“ von Beifchlag. 

Zu Tübingen hielt am 29, Juni der Verein für 
vaterlänpifhe Naturfunde in Württemberg jeine 
zahlreich bejuchte 15. Generalverfanmlung. Auf derjelben ka— 
men nach dem von Prof. Dr, Fraas verlefenen Rechenſchafts— 
bericht, demzufolge die Zwecke des Vereins aud) im verflofjenen 
Jahre vielfach gefördert wurden, die Zahl ver Bereinsmitglie- 
der ſich ziemlich gleich blieb und die finanziellen Verhältniſſe 
bes Vereins fi in erfreulihem Zuftande befanden, zumädhft 
Gedächtnißreden des Prof. Dr. Quenftedt auf den F Prof. 
ber Chemie, Dr. Chriftian Gmelin und des Oberftubien« 
raths v. Kurr auf den F Apothefer Weismann in Stuttgart 
und Prof. Dr. Hodjftetter in Eflingen, zum Vortrag; fodann 
ſprachen Prof. Dr. Luſchka aus Tübingen über ein von ihm 
entdecktes drüſenartiges Organ zwiſchen den unteren Musteln 
des menfhlihen Maſtdarms, Oberftubienraty von Kurr 
über die Einrichtung von Meeraquarien und die Bevölkerung 
der verfchiedenen Zonen des Meeres, Bergratb Schübler 
über das Fortjchreiten der Steintohlenbohrverfuhe in Würt- 
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temberg und bie noch nicht aufzugebende Hoffnung auf Er- 
reihung des Kohlengebirgs, ſowie über den Abbau des Eifen- 
fteinflöges bei Giengen und bei Tuttlingen, und über die Ge— 
winnung der als eines trefflihen Dungmitteld anerkannten 
Hallerde in Sulz a. N, Marz aus Stuttgart über aus Theer 
dargeftellte neue Farbftoffe, und Prof, Dr. v. Mohl über 
das Abfallen der verjchienenen Blattorgane und die in Folge 
hievon eintretende Veränderung der Zellen. 

Am 18. September fand zu Stuttgart die Verſammlung 
der deutſchen Ornithologen ftatt. Der Bürgergefellichafts- 
faal mar zu diefem Behufe mit den ſchönſten blühenden Pflan- 
zen und mit zahlreichen zum Theile jehr jeltenen Bögeln und 
Bögelgruppen verziert, weldhe von dem Präparator Ploucquet 
zur Berfügung geftellt worden waren. Eine etwa 3000 Stüd 
zählende Eierfammlung, in welder gegen 300 Vogelarten ver- 
treten waren und eine 72 Eremplare zählende Sammlung von 
Bogelneftern boten gleichfalls großes Interefje dar, ebenfo eine 
große Anzahl von Schriften über Bogelfunde, zum Theil jehr 
foftbare Kupferwerke umfaffend. Die Berfammlung war ſowohl 
von dem Stuttgarter Publifum als namentlich von VBereinsmit- 
gliedern, deren e8 im Ganzen derzeit nach dem von dem Vor— 
ftand Prof. Dr. Baldamus aus DOfternienburg vorgetragenen 
Sahresberichte 42 Ehren- und 166 ordentliche Mitglieder find, 
von denen 151 Deutjchland (worunter 10 Wirrttemberger) und 
15 dem Auslande angehören, zahlreich beſucht. Das meifte 
Interefje boten die Vorträge des Barons König von Wart- 
haujen über die Färbung der Vogeleier, des Dr, Yäger aus 
Wien über die Entjtehung der verſchiedenen Gefchlechter und 
Arten der Thiere, des Prof. Blafins aus Braunjchweig 
über die verfchievdenen naturphilofophifchen Syfteme in Bezie- 
bung auf die Entftehung der verſchiedenen Species organischer 
Geihöpfe und des Dr. Altum aus Mimden über die im 
Aegypten aufgefundenen Thiermumien, des Dr. Jäger über 
das Aufziehen junger Trappen, des Prof. Blafius über die 
Zahl der Bogelfpecies und des Poftmeifters Pralle von Han« 
nover über die Gefchichte der Fortpflanzung der Vögel. 

Der Bollsfhullehrerverein hielt feine Plenarver- 
fammlung heuer am 15. Auguft in Reutlingen. Gegen« 
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ftände ber Berathung waren bejonders die von Pfarrer Niede 
aufgeworfene Frage, wie bie Volksſchule, melde bisher bie 
Lernenden mehr gewöhnt habe, das Lerngeſchäft gedankenlos 
zu vollziehen, als daſſelbe denkend zu beforgen, ihrer wahren 
Aufgabe, eine Denkſchule zu fein, am beften nachkomme, vie 
von Rector Dr, Eijenlohr angeregte Frage, wie die Volksſchule 
dazu beitragen könne und müfje, die Gefunpheit des Volks, 
welche jo Bieles zu wünſchen übrig lafie, zu beförbern, in 
welcher Beziehung befonbers eine regelmäßige gejundheitspoli- 
zeiliche Bifitation der Schulen und die allgemeine Einführung 
bes Turnens aud in ten Mädchenſchulen als unumgänglic 
nothwendig bezeichnet wurde, die von Schulmeifter Raiftner auf- 
geworfene Frage in Betreff ver Errichtung einer Sterbekaſſe 
für Volksſchullehrer u. ſ. w. Die Berhandlungen lieferten 
auf’8 Neue den erfreulichen Beweis, wie fehr einerſeits ver 
Berein die Intereffen der Schule und ihrer Lehrer zum Ziele 
jeines ernften Strebens macht, und wie ſehr andererfeits das 
Volk diefe Beftrebungen zu würdigen weiß; denn die Theil 
nahme an den Berhandlungen auch von Seiten des Publikums 
übertraf jede Erwartung. 

Das von Öarten-Infpector Lucas gegründete pomolo- 
gifhe Inftitut zu Reutlingen umfaßt neben dem auf 
das Zweckmäßigſte eingerichteten neuen Inſtitutsgebäude 
mit ſeinen hellen und geräumigen Unterrichtsſälen, Arbeits— 
zimmern und geſunden Wohn- und Schlafzimmern für die 
Zöglinge, das beſondere Wohngebäude des Vorſtands, die 
Scheunen und Verpackungshalle, die verſchiedenen Einrichtun— 
gen zur Obſtbenützung, Gewächshaus und Frühbeetkäſten, ſo 
wie ein die Gebäude einſchließendes Areal von etwa 12 württ. 
Morgen, welche zu den Zwecken des Inſtituts als Baumſchule, 
Muſterobſtgarten, Gemüſegarten, Rebſchule, zur Wildlingzucht 
und Brut- und Stockländern zu Beerenobſt angelegt find over 
noch werben. Das Inſtitut theilt fi) nach den verſchiedenen 
Lehrceurfen in 1) Gärtnerlehranftalt, 2) Obftgärtnercurg, 
3) Baummärtercurs, 4) Eurs für Schullehrer. Alsbalo bei 
der Eröffnung des nützlichen Inſtituts traten 24 Zöglinge 
ein, von welchen 8 der Gärtnerlebranftalt, 3 dem Obſt-— 
gärtnercurs und 13 dem Baummärtercurs angehörten. An 
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dem 14tägigen Curs im Obftbau im Oktober 1860 beteiligten 
ſich 28 Lehrer, melde, nachdem fie eine öffentliche, in allen 
Theilen befriedigende Prüfung gleidy den Zöglingen erftanden 
hatten, ſich in ihre Heimath zurüdbegaben. Den Lehrzwecken 
ſtehen eine reichhaltige Bibliothek, jo wie umfaffende Samm⸗ 
lungen, die Baum- und Rebſchule, die Spaliers, Pyramiden⸗ 
zucht, fo wie größere Ausdehnungen hochſtämmiger Obftan- 
lagen zu Gebot. Im Sept. 1860 war im Inftitut ein eigener 
Dirrems, behufs der Erlernung von rationellem Obſtdörren 
für Aufſeher von Gemeindeobſtdörren veranſtaltet, welcher von 
verſchiedenen Gemeinden beſchickt wurde; von letzteren haben 
mehrere die neu und ſehr zweckmäßig conſtruirte Lucas'ſche 
Gemeindeobſtdörre eingerichtet, welche nach eingelaufenen Be— 
richten bis jetzt als unübertroffen ſich bewährt hat. Der Um— 
fat, welchen das Inſtitut ſchon im erſten Jahr aus der Baum⸗ 
ſchule durch Edelreiſer, Wildlinge, Sträucher, Erdbeeren, aus 
Gemüſen, Saamen, Obſt ꝛc. erzielte, betrug 1495 fl. 49 kr. 
Wie im erſten Jahr auf 1 Morgen des Areals eine Baum- 
ſchule mit 10,000 Bäumdyen angelegt wurde, jo wurden im 
zweiten Jahr 2 Morgen mit 20,000 Bäumchen bepflanzt, 
welche nach Berfluß von 6-7 Jahren als Hochſtämme abge- 
geben werben können. — Eben fo haben die Wilvlingzuchten 
im zweiten Jahre bedeutend an Ausdehnung gewonnen, fo 
daß in diefem Jahre etwa 200,000 Wildlinge gezogen wurben. 
Die Frequenz der Zöglinge ift ebenfall® im Wadjen; waren 
es im erften Jahre 24 Zöglinge, fo. zählte das zweite Jahr 
im März ſchon 37 Zöglinge. Diejelben gehörten folgenden 
Ländern an: Baden, Bayern, Hannover, Heffen, Lichtenftein, 
Luxemburg, Defterreich, Preußen, Norwegen, Rußland, Schweiz, 
Württemberg. 

Auf Beranlafjung ver K. Eentralftelle fand im Auguft 
zum erften Male eine Ausftellung ber Arbeiten ber 
Zöglinge der gewerbliden Winterabendſchulen 
oder Fortbildungsfhulen ftatt, weldhe ihre Namen be- 
fanntlih daher haben, daß fie eine angemefjene Fortbildung 
der ber Volfsichule entwachjenen Jugend bezwecken und fo eine 
immer empfindlicher gefühlte Lücke in unferer Volksbildung 
auszufüllen berufen find. Solder Schulen zählt man berma- 
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len im Sande 99 (32 im Nedarkreis, 24 im Schwarzwaldkreis, 
19 im Jagſtkreis und 24 im Donanfreis). Nur 3 Oberamts- 
bezirfe Marbach, Mergentheim, Miünfingen befigen noch feine, 
dagegen befinden fich in den Oberämtern Badnang, Befigheim, 
Saulgau und Stuttgart Amt je 4, in den Dberäntern Nas 
golt, Nedarfulm und Stuttgart Stadt je 3, in den DOberäns 
tern Balingen, Blaubeuren, Böblingen, Frendenſtadt, Geis: 
lingen, Gerabronn, Heidenheim, Kirchheim, Ludwigsburg, 
Neresheim, Neuenbürg, Oberndorf, Zuttlingen, Riedlingen, 
Rottweil, Tettnang, Urach, Waiblingen und Wangen je 2, und 
in den übrigen 31 Bezirken je 1. Bon diefen 99 Scuien 
hatten 39 die Ausftellung beſchickt, fie zählten zufammen 85 
Lehrer und 4375 Schüler, von denen 639 Arbeiten einjandten 
und um die ausgejetten Preije concurrirten, nämlich ans dem 
Nedarkreis 10 Schulen mit 31 Lehrern, 1752 Zöglingen und 
212 Concurrenten; aus dem Schwarzwalofreis 14 Schulen mit 
mit 22 Lehrern, 946 Zöglingen und 172 Conciwrenten, aus 
dem Jagſtkreis 5 Schulen mit 7 Lehrern, 335 Zöglingen und 
53 Concurrenten, und aus dem Donaufreis 10 Schulen mit 
25 Lehrern, 1342 Zöglingen und 202 Eoncurrenten, Bon 
ber Geſammtheit diefer Schulen konnten nur 4 wegen mangel- 
hafter Arbeiten nicht mit Preifen oder Belobungen bedacht 
werben; 21 erhielten 32 Preife erfter, 22 aber 61 Preiſe zwei« 
ter Elafje und 131 Belobungen. Bon diefen Auszeichnungen 
fielen auf ven Nedarfreis 13 Preife erfter, 15 zweiter Claffe 
und 29 Belobungen, auf den Jagſtkreis 1 Preis erfter, 6 
Preiſe zweiter Elafje und 14 Belobungen und auf den Donaus 
freis neben 24 Belobungen 8 Breife erfter und 13 Preiſe 
zweiter Claſſe. Unter den einzelnen Bezirken zeichneten. fich 
befonders aus: 

Stuttgart mit 8 Preifen I, EL., 27 m II. Cl. und 52 Belob, 
Heilbronn » 4 u n" 5 " I u 


Rottenburg » 5 m " " " " 
Ravensburg „6 n n 3 u 4 nm 
Biberad „ 4 " n 2 n " 4 
Kotimeil „1 n " Tin n 7 4 
Gmünd „ 1 " " 3 " " 8 nn 
Ulm „ 1 " 4 " " D u 
Eplingen „ 1 " 2 " n 7 » 
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Die größte Schülerzahl an den in Concurrenz getretenen 
Schulen hatten Stuttgart (1085), Ulm (531), Heilbronn (209), 
Kirhheim (102), Gmünd (187), Rottweil (163), und Lud— 
wigeburg (146). Die meiften Soncurrenten aber lieferten 
die Schulen zu Stuttgart (100), Ravensburg (63), Rotten- 
burg (61), Ulm (54), Heilbronn (36), Walpfee (34) und 
Gmünd (31). 

Ebenfalls auf Veranlaffung ver K. Centralftelle für Ge- 
werbe und Handel fand in deren Amtslofal vom 27. Septbr. 
an zum erften Male eine Ausftellung von Arbeiten ver 
Zöglinge in Volksſchulen ftatt. Hervorgerufen wurde 
diejelbe durch eine bedeutende Stiftung eines VBaterlandsfrenn- 
bes, welche zu Preiſen für die bei ihrem Unterricht die Theorie 
mit der Praris am zwedimäßigften verbindenden und fo ihre 
Zöglinge ſchon in der Volksſchule am beften für die fünftige 
berufliche Ausbildung vorbereitenden Volksſchullehrer verwen 
det werden fol. Diefe für Eltern und Lehrer gleich interef- 
fante Schulausftellung wurde von 31 Volksſchullehrern bes 
ſchickt und bot ein getreues Bild von den verfchiebenen Lehr- 
methoren und deren Erfolgen, war auch überdieß durch Die 
von ‚ver gedachten Behörde veranlafte gleichzeitige Ausftel- 
lung der zwedmäßigften in ven Schulen Englands zur Ans 
wendung kommenden Lehrmittel wegen der hiedurch ermöglich- 
ten Bergleihung ungemein lehrreich. Was die Schular- 
beiten jelbft anbelangt, jo waren bejonders 3 Aufgaben von 
den Lehrern, welche einen ver 5 ausgejegten Preife für die 
beften in dem vorigen Winterhalbjahre bei ihren 10— 14jäh- 
rigen Schülern erzielten Erfolge (20—60 fl.) erlangen wollten, 
zu löfen: gute Einübung in die Elementarfächer im Allgemei« 
nen, zwedmäßige Herbeiziehung eines für das Erwerbsleben 
bildenden Stoffs zu dieſer Einübung und Ausbildung im 
Zeichnen als einer der nothwendigften Grundlagen aller VBolts- 
bildung. In legterer Beziehung zeichneten ſich befonders bie 
Mittelichule zu Freudenftadt (dieſe hauptſächlich durch einfache 
durchaus praftiiche Methode und dur die Menge und Man— 
nigfaltigfeit der dießfälligen Arbeiten), zu Heilbronn (diefe 
namentlich burd die zwedmäßige Verbindung der praftifchen 
Anwendung mit der allgemeinen Formübung) aus; nächft ihnen 
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fanden aber aud) die guten Arbeiten ver Schüler zu Bopfingen 
und Ehingen a. d. D. allgenteine Anerkennung. Was die Her- 
beiziehung geeigneten Stoffs zum Elementarunterricht betrifft, 
fo zogen befonders die Leitungen der Mittelfchulen zu Freu— 
denftadt, Walpfee und Hohenbach (O. A. Künzelsau) durd das 
zweckmäßige, überbieß in der anregendften Weife erfolgte An— 
fnüpfen des formalen Unterrichts an’s frifche thätige Leben 
die Aufmerkſamkeit der Befuher auf fih. Doch waren e8 
außer den genannten Schulen noch gar mandye andere, deren 
Leiftungen deutlich zeigten, wie gut fih auch mit methodifchen 
und forgfältigem Unterriht das Herbeiziehen eines für das 
fpezififche Berufsleben bildenden Stoffs verbinden läßt; na— 
mentlich galt die von den Schulen von Hohenbad und Nieder— 
ftetten O. A. Gerabronn. Befonders gute Einübung in ben 
Elementarfächern endlich zeigten außer den ſchon oben ange» 
führten Schulen namentlich auch noch die Arbeiten ver Schüler 
zu Heubadh, Friedingen (D.A. Tuttlingen), Köngen, Stuttgart, 
Nenenhaus, Urach, Geislingen u. ſ. w. 

Als ein erfreulidher Beweis von der Anerkennung, welche 
in Württemberg wiffenfhaftlihe und nationale Beftrebungen 
finden, ift anzuführen, daß das germanifhe National» 
Mufeunm in Nürnberg mehr und mehr auch in unferem 
Lande reichlihe und allgemeine Unterſtützung findet. Wie 
ſchon früher, jo haben auch neuerdings wieder mehrere Amts» 
verfammlungen (3. B. die von Ulm und Waldfee) und Ger 
meinden namhafte Beiträge und zwar größtentheil® Jahres— 
beiträge für daſſelbe verwilligt, fo 3. B. die von Stuttgart 
(63 fl.), Dehringen (34 fl.), Reutlingen (28 fl.), Ulm (27 fl.), 
Ellwangen (25 fl.), Tübingen (21 fl.), Biberah und Gmünd 
(je 19 fl.) Ravensburg (18 fl.), Hall (17 fl.), Gaildorf (16 fl), 
Aalen (15 fl.), Zubwigsburg und Rottweil (je 13 fl.), Eßlingen 
und Kirchheim (je 9 fl.), Eanftatt (8 fl.), Kirchberg (5 fi.), 
Göppingen (1 fl. 45 kr.), Heilbronn nebft einer vollen Aktie 
von 100 fl. (im J. 1849) nody 15 fl. 


Oekonomiſcher Zuftand. 


Der Zahresetat der Stadtpflege Stuttgart, 
18°%/so meist eine Einnahme vom 138,865 fl. nad), darunter 
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18,000 fl. Bürgerannahmsgebühren, 37,000 fl. Kapital- und 
Einfommensftener, 21591 fl. Bruttoertrag der Waldungen. 
Pflaftergeld 10,500 fl. Bürgerfteuer 9,700 fl. Wohnftener 
7100 fl. Die Ausgaben beliefen fi auf 282,130 fl. (da⸗ 
runter waren begriffen: Beſoldungen 20,000 fl. Zinje aus 
Paſſivkapitalien 13,530 fl. Kapitalablöfungen 14,000 fl. Aus- 
gaben für die Waldverwaldung 7268 fl., Koften der Orts⸗ 
polizei 25,729 fl. Straßenbeleuchtung 12,000 fl. Auslagen für 
das Stadt-Pflafter 26,267 fl. für Wege, Straßen und Brüden 
innerhalb der Stadt 13219 fl. Seen, Dohlen und Bäde 
10,480 fl., Straßenreinigung 10,000 fl. für Wafjerleitungen 
7553 fl., für Lehranftalten 22,378 fl., für Armenunterftägung 
47,988 fl.), fo daß fih ein durd; Umlagen zu deckendes Deficit 
von 143,265 fl. ergab. Der Etat pro 18*%/so fehle bei einer 
Einnahme von 74,348 fl. und einer Ausgabe von 200,224 fl. mit 
einem Deficit von 123,876 fl., der pro 18°%/o bei einer Ein- 
nahme von 77,614 fl. und einer Ausgabe von 126,224 fl. mit 
einem Deficit von 48,610 fl. ab. 

Wie jeit einer Reihe von Yahren, jo nahm aud in bem 
verflofjenen vie Benügung der unter obrigfeitlider Controle 
ſtehenden Landes- und Bezirksfpartaffen fortwährend 
zu, wie ſich aus nachſtehender Zufammenftellung ergibt: 

Es betrugen die Einlagen im Jahr 

Neckarkrs. Schwkrs. Jagſtkes. Donaukrs. Writberg. Zunahme gegen 

fl. fl. fl. fl. das Jahr 18/ 

185%/,, 591,808 239,268 557,176 860,740 2258,992 — 100 9%, 
1855/,6 773,560 337,775 839,468 982,846 2833,649 128 
1856), 1687,963 323,653 737,839 999,712 3749,176 166 
1857/,. 2270,918 407,995 728,173 983,190 4390,276 = 194 
1858/,4 2894,983 463,705 655,885 1018,367 5032,938 = 222 
1859/69 3202,211 507,297 668,997 1064,218 5442,723 = 240 

Namentlich im leßtverflofjenen Fahre haben mithin die Ein- 
lagen im ganzen Lande fowohl, als in allen einzelnen Kreiſen 
außerordentlich zugenommen, was befonders bei dem Jagſtkreis, 
wo biefelben früher in der Regel abnahmen, ſehr erfreulich if. 

Was die Rüdzahlungen incl. der Zinszahlungen an- 
belangt, jo betrugen foldhe bei der württ. Sparkaffe und ihren 
Agenturkafien 829,645 fl., bei den Bezirks⸗-Sparkaſſen aber 
3,255,482 fl., im Ganzen alfo 4,085,127 fl. Im Yahr 18°°%/ 
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betrugen die Jurüdziehungen 4,018,189 fl, Die Zunahme der 
Zurüdziehungen dem Borjahr gegenüber beträgt fomit nur 
66,938 fl. oder gegen 2% und haben aljo, was jeit einer 
Reihe von Yahren nicht mehr vorfam, die Zurüdziehungen in 
weit geringerem Grade ald die Einlagen zugenonmen, was 
darauf fchliegen läßt, daß die Einlagen in den Sparkafjen vor- 
herrichend aus Erfparnifjen beftanden und nicht bloß vorüber- 
gehende Anlegungen jchon früher vorhandener Kapitalien waren, 
Das Verhältniß zwifhen Einlagen und Zurüdziehungen für 
die letten 6 Jahre geftaltete ficy folgendermaßen: 

Im J. 1854/65 betrugen die Zurüdzahlungen 54 °/ d. Einlage 


18°5/ 56 " " " 48 ” 
18°®/ 57 n " n 64 " 
18°? /ss n " on 70 " 
1 858] 59 " " " 80 


180/60 n " 75 " 

Der Sparkafienverfehr des Jahrs 18°%/so zeigt daher zwei 
jehr bezeichnende Thatfahen, die abermalige Zunahme ver 
Einlagen um 8% gegen das Borjahr und um 140 %0 gegen 
das Jahr 18°%/ss, und die Junahme der Zurüdziehungen um 
faum 2% gegen das Borjahr, aljo nicht verhältnigmäßige Zur 
nahme der um 8 %/o geftiegenen Einlage gegenüber, mit an« 
dern Worten: Abnahme der Zurückahlungen, indem diejelben 
heuer 75°/o ver Einlagen, im vorigen Jahre 80 % der Eins 
lagen betrugen. 

Der württ. Ereditverein hatte nad) der jett geprüfe 
ten Jahresabrechnung für 18%%/so einen Bermögensüberfhuß von 
424,741 fl. 44 kr. Was zunächſt die Einnahmen anbelangt, 
fo betrug der baare Kaſſenvorrath 57,065 fl. 19 fr., hiezu 
famen von der Reftvermaltung 4,294,711 fl. 10 fr. ferner Stück⸗ 
zinfe aus ausftehenden Uctivfapitalien von 4,142,087 fl. 25 fr., 
bis zum 31. December 1860 41,455 fl. 6 kr., dazu der Werth 
des Geſellſchaftshauſes mit 20,000 fl. und der Inventarftüde 
mit 1350 fl. Diejem Aktivftand von 4,414,581 fl, 35 fr. fteht 
gegenüber ein BPaffivftand von 3,989,839 fl. 51 kr., nämlid) 
von der Reftverwaltung über Abzug der Rejervefondsantheile 
ausgetretener Mitglieder 3,903,404 fl. 51 fr., und hierzu bie 
Stüdzinfe der verzinslichen Vereinsſchuld von 3,877,584 fl. 24 fr, 
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bis zum 31. Dec. 1860 mit 86,435 fl. Der Bermögen$- 
überfhuß von 424,741 fl. 44 fr. erjcheint zwar heuer gegen— 
über dem vorigen Jahr mit 430,512 fl. 16 fr. geringer um 
5770 fl. 30 fr. ; allein diefe Abnahme ift nur jcheinbar, denn 
fie rührt her von der Abfindung der ausgetretenen Vereins— 
mitglieder mit ihren Anſprüchen an den Vermögensüberſchuß 
mit 18,850 fl. 21 fi. Die Erjparnifie aus dem Vereinsver— 
mögen betragen in Wirklichkeit 13,079 fl. 49 fr. An vem 
Vermögensüberſchuß haben weiter die bis ult, Dechr. 1860 
ausgetretenen Mitglieder 3006 fl. 49 Er. anzufpreden und tie 
im Verein befindlichen älteren Mitglieder 101,474 fl. 34 kr., 
jo daß al8 Gemeingut der vereinigten Mitglieder zu 3'/z und 
4!/ 9/0 blieben 329,180 fl, 30 fr. Zur Sicherheit der Ver— 
einsgläubiger ift ftatutenmäßig von diefer Summe als Aſſeku— 
ranzfonds der 20. Theil der dermaligen Vereinsſchuld oder ver 
Betrag von 193,880 fl. beftinmt. 

Die feit dem Jahre 1841 beftehbende allgemeine Er- 
fparnißgefellihaft in Stuttgart hatte nad dem Re— 
henjchaftsberiht für 1859 am Schluſſe diefes Jahres ein 
Activvermögen von 78,362 fl. 1 fr. und einen Paflivftand won 
75,915 fl. 6 kr., fomit einen Bermögensüberfhuß von 2446 fl. 
55 kr. (dem Vorjahr gegenüber ein Mehr von 1186 fl. 43 fr.). 
Die neuen Einlagen beliefen fi im vergangenen Jahre auf 
8811 fl. 16 fr. (458 fl. 21 fr. mehr ald im Vorjahre), vie 
zurüdgezogenen Summen auf 24,505 fl. 13 fr. (2873 fl. 21 Er. 
mehr, als im Borjahre). Der Berwaltungsanfwand vermin⸗ 
derte fih um 233 fl 28 fr. 

Die d'Ambly'ſche Aftiengejellihaft konnte im 
Jahr 1859 trog der ungünftigen politifhen Verhältniſſe doch 
nicht nur eine wejentlihe Erweiterung ihrer Gebäulichfeiten 
und Bermehrung ihrer Mafchinen und Geräthichaften auf 
Rechnung ihres laufenden Berwaltungsaufwandes vornehmen, 
fondern auch eine Dividende von 15 fl. per. Aktie vertheilen, 
obgleid) den Statuten gemäß überdieß der Nefervefonds nam- 
haft erhöht werben mußte, jo daß er jeßt auf die Summe 
von 35,000 fl. angewachſen ift. 

Nad dem neueften Bericht über ven Gang der Stuttgar- 
ter Tebensverfiherungsd- und Erfparnißbant lies 
ferte das Jahr 1860 ein jehr günftiges Refultat: der Zuwachs 
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an Berficherten war in ven beiden Hauptverficherungszweigen, 
der Tebensverficherung und Altersverfiherung, beträchtlich grö- 
Ber, als im Jahr 1859. Die Zahl der vorgefommenen Sterbfälle 
in der Lebensverſicherungsbranche war noch geringer als im Vor- 
ihre, — Der Ueberfhuß entiprah einer Dividende von 43 
Srocent, der Durchfchnitt der Dividende feit dem Beftehen der 
Anjialt beträgt 41°/a Procent. 
Der Beftand der Berfiherungen war folgender: 

A. Lebensverfiherungen: 
Ende Dezbr. 1859. Ende Dezbr. 1860. Reiner Zuwachs. 
Perſ. mit fl. Perſ. mit fl. Perf. mit fl. 
2404 4,773258!/s.. 2927 5,884883'/,., 523 1,111625. 

B. Altersverfiherungen: 

819 416834 '/e, 988 517841! 169 101006°/s, 

C. Rentenverfierungen: 

6 6851. 6 6851. — — 
3229 5,196943°/. 3921 6,40957592. 692 1,212631?/s, 
was gegenüber dem Jahre 1859 eine Vermehrung des Zu— 
wachſes um 187 Perfonen mit 348,655 fl. Kapital ergibt. 

Der Berfiherten waren e8 

1) nad) dem Geſchlechte: bei der Lebensverficherung: 
2732 männl. mit 5,577,633'/s fl., 195 weibl. mit 307,250 fl.; 
Altersverfiherung: 501 männl, mit 259,000%/s fl., 487 weibl, 
mit 258,840%s fl.; Rentenverfiherung: 1 männl. mit 400 fl., 
5 weibl. mit 6451 fl. 

2) Das Durdfchnittsalter betrug bei der Lebensverfiches 
rung 41 Jahre 4 Mon. gegenüber dem Vorjahr von 41 Jahre 
2 Mon., die Durchſchnittsſumme 2011 fl., im Vorjahr 1986 fl.; 
das Durdfichnittsalter bei der Alteröverficherung betrug 9 Jahre 
3 Mon. gegenüber dem Vorjahre von 8 Jahr 9'/. Monat, 
die Durdichnittsfumme 524 fl., im Borjahr 520 fl. 

3) Unter den Lebensverfiherten befanden fi) im J. 1860 
Beamte, Lehrer zc. 1760 Perf., Militärs 640 P., vom Handels» 
ftand 298 P., Gewerbsleute 711, Landwirthe 58. 

Die Zahl der Sterbfälle ift ſowohl bei der Lebens» 
verficherung als bei der Alteröverfiherung weit hinter ven Er- 
wartungen zurüdgeblieben. 

Es ftarben bei der Lebensverfiherung 20 Perſ., während 
eine Sterblichkeit zu erwarten war von 46,40 Perf.; bei ver 
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Altersverficherung 5 Perf., während eine Sterblichkeit zu erwar⸗ 


ten war von 22,16 Perfonen. 


Das Rechnungs-Ergebniß der Bank ftellte fi wie folgt: 


Bankfonds vom Jahr 1859: 
fl. fr. fl. 
Lebensverfiherungstrande . . 475,663, 28. 
Altersverfiherungsbrande . . 90,252. 34. 


565,916, 


Einnahmen im Laufe des Jahre 1860: 


fürdiefebensverfihrgen: Prämien . . . . 199,947. 
Binien . . . . 33,597. 
zufällige Einnahmen 3,387. 
eingelegte Dividenden 1,745. 
für die Altersverfiherungen . . 2». . 32,714. 


fr. 


Einlagen zu niebrigem Zinsfuße. . -» . - 155,518. 
992,826. 
Ausgaben: 
Berwaltungsaufwand, incl. Pro- 
vifton an die Agenten. . . 11,405. 59. 
Sterbfäle . .. 40,300. — 
Abjhreibung am Begrindungs 
Gonte. . . ; 506. 3. 
Ridvergütungen, Dividenden, 
Leibrenten, Rüdverfiherungen 27,198. 10. 
79,410. 


bleibt Fonds der Banf 913,416. 26. 


Diejer Bankfonds theilte fich in: 


Antheil dev Altersverfiherten . . 2... . 122,967. 


Dedungstapital der Lebens- und Rentenver— 
fiherten . 


Zurüdgeftellte ae le en Rayial 


einlagen ꝛc. . . . 178,949, 


Ueberſchuß: 
der Jahre 1856—1859 . . . 156,200. 51. 
des Jahres 1860. . . . . 75,575. 30. 


231,776. 


2200. 279,166. 
Prämienbeträge aufs Zah 1861 — . 100,556. 


"913,416. 26. 
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und war dieſes Kapital folgendermaßen angelegt: fl. Er. 
Darlehen auf Hypotheken . . . 2... 657,981. 9. 
„ gegen Hinterlegung von Werthpapieren 97,103. 31. 
Eigene Werthpapiere der Banf . . . 2. 15,334 — 
Zinfen. . . gr 30, 7,027. 18. 
Mobilien und Smamobilien . „236,830. 25. 
Begründungskoften. -»- » » » 2... 11,646. 37. 
Guthaben bei den Agenten . » 2 2... 49,455. 4. 
baar in der Kofle -© - - © 2 2 2 0. 88,088. 22. 
913,416, 26. 
Die allgemeine Kentenanftalt hatte fih im Jahre 
1859 und 1860 gleichjehr des allgemeinen Vertrauens zu er- 
freuen, welches denn auch wirklid in der für dieſe beiden 
Jahre ftattgehabten Zahlung von 10 °/o der tarifmäßigen Nente 
einen handgreifliden Anhaltspunkt fand. 
Der Stand de8 Verjiherungsinftituts war fol- 
gender: 
« Ende 1859 Ende 1860 
1) Kapitalverfiherung . - » » . 17,876 fl. 26,935 fl. 
2) Einfache Leibrenten. . « » . 390,083 » 414,743 . 
3) Steigende Renten . » » . . 896,720 „ 905,164 » 
4) Auf beftinnmte Zeit aufgefchobene 
Leibrenten . . . ... 69,074 u 


5) Auf unbeftimmte Zeit aufgefcho- 624,242 m 
bene Reibrenten . 2 2.» 563,256 " 
6) Leibrenten von befchränkter Zeitvauer — 2,065 " 
7) Aufgefhobene Leibrenten von be— 
fhränfter Dauer . . . . . 456 . 506 


8) Veibrenten auf das längſte Leben 
zweier Berfonen . . . . . 7254 „ 7,268 u 
9) Ueberlebensrenten . . . . . 371m 1,072 
10) Ueberlebensrentenvon kurzer Dauer 948 992 „ 
1,946,029 fl. 1,980,925 fl. 
wobei noch bezüglich des Begriffs „Dedungsfapital» zu be— 
merken ift, daß kei vielen anderen Anftalten dieſer Art ter 
Tonds der Dedungsfapitalien den Namen Reſervefonds führt 
und nicht Die verfiherte Summe, fondern ein wirkliches ſchon 
jetst vorhandenes Vermögen beveutet, mit welchem neben ven 

Wurtt. Jahrb. 1860, 18 Heft. 6 
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Prämien im Berlaufe der Zeit die verfchiedenen Arten ber 
eingegangenen Berficherungen geleiftet werben. Aucd kommt 
binfichtlich der einzelnen Berfiherungsformen in Betradt, daß 
nur bei den Kapitalverficherungen der Zuwachs vor weiteren 
neuen Einlagen, jowie von Prämien, Zinjen u. ſ. w. herrührt, 
weil nad) den Statuten in die Form der Kapitalverfiherung 
aus feiner der anderen Berficherungsformen übergetreten wer— 
ven kann, und daß, da bei den anderen Berfiherungsformen 
der Uebergang von einer Form in die andere und die Ver— 
einigung verfchiedener vorher getrennt gewefener Berfiherun- 
gen Einer Perſon in eine Berfiherungsferm geftattet ift, weder 
bei ver Zunahme auf neuen Eintritt, noch bei der Abnahme 
auf Austritt gefchlofjen werden fan. Ueberdies wird demnädhit 
noch die Einführung einiger weiteren Formen ftattfinden, welche 
ohne Zweifel eine wejentlide Modification in dem Stand 
der älteren Formen herbeiführen, Neuerdings hat fih aud) 
noch die bisherige allgemeine württemb. Privat-Wittwen- und 
MWaifen-Penfions-Anftalt (bez. Stuttgarter und Rottenburger 
MWittwenkafje) mit der allgemeinen Renten -Anftalt vereinigt 
und verfelben durch einen neuen, die Zahl der Berfierten 
nit unbeträchtlich vermehrenden Kreis ein namhaftes Kapital 
zugeführt. Was die mit der Nentenanftalt verbundene Spar- 
und Depojitenfafje anbelangt, jo betrugen 


die Einlagen zu dem Zinsfuß von 32 %/ 884,259 fl., bie 
neuen Einlagen im Jahr 1860 1,770,399 fl., zuf. 2,654,658 fl., 
die Rüdzahlungen im Laufe des Jahrs 1860 1,423,506 fl., 
Stand ohne Zinje am 31. Dez. 1860 1,231,152 fl.; 

die Einlagen zu 4/o nad dem Stand vom 31. Dez. 1859 
429,216 fl., neue Einlagen im J. 1860 391,332 fl., zul. 
820,548 fl., die Rüdzahlungen im Laufe des Jahrs 1860 
71,309 fl., Stand ohne Zinſen am 31. Dez. 1860 749,239 fl.; 


die Einlagen zu dem Zinsfuß von 3°/ %/o nad dem Stand 
vom 31. Dez. 1859 O, neue Einlagen im J. 1860 16,687 fl., 
Nücdzahlungen im Laufe des Jahrs 1860 feine, Stand ohne 
Zinfen am 31. Dez. 1860 16,687 fl.; 

die laufende Rechnung: Stand am 31. Dez. 1859 118,945fl. 
neue Einlagen im Yahr 1860 771,583 fl., zuf. 890,528 fl. 
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Rückzahlungen und neue Anlchen 769,036 fl., Stand ohne 
Zinfen am 31. Dez. 1860 111,492 fi. 


Das Bankgeſchäft endlich, weldes ven dritten Ge— 
Ihäftszweig der Nentenanftalt bilvet, ergab 
Stand am 31. Stand am 31. Zuwachs Abnahme 
Dec. 1859. Dec. 1860. 1860, 1860, 
A, Grundeigenthum: 
Anftaltsgebäude 52,000 52,000 
B. Anlehen 
4) auf Grund und Boden: 
a) gewöhnliche Hypothefen 1,284,047 1,434,309 150,262 
b) Hypotheken in Annuitäs 
tenform . A «932,561 1,108,234 575,673 
ce) Zieler . . . 157,245 159,956 2,711 
Summe 1,973,853 2,702,499 728,946 
2) auf Fauftpfänder: 
a) einfache Fauftpfänder 413,410 344,570 68,340 
b) Fauftpf. auf Conto-Corrent 148,805 229,985 81,180 
Summe 562,215 575,555 12,340 
3) Anfegung in Wertbpapieren 


a) mit Pfandficherheit 181,700 
db) Staatsobligationen 237,367 33,379 
e) Obligationen von Gemeinden u. 
Amtskörperichaften . ; 503,767 351,303 
Summe 803,767 770,370 33,397 


Geſammtſumme 3,391,835 4,099,424 707,589 
Die Anlehen auf Grimd und Boden, gewöhnliche Hypo— 
thefen, Hypotheken auf Annuitäten und Zieler haben mithin 
nur um 728,646 fl. im Jahr 1860 zugenommen; die Hypotheken 
mit Annuitäten find offenbar unter den Anlehen auf Grund und 
Boden die am meiften geſuchte Form. In weitgeringerem 
Grade haben die Anlehen auf Fauſtpfänder im J. 1860 zuge— 
nommen. Die Abnahıne der Anlegungen in Werthspapieren er- 
fchien mit Rückſicht auf die Zeitumftände geboten. Das pro— 
centale Verhältniß zwifchen den 3 Hauptarten der Geldanle— 
gung war: 
Auf Grund und Boden 60 9/o 67 °/n 
» Bauftpfänder 16 °/o 14 °/o 
„ Werthspapiere (Effekten) 24 °/o 19 °/o 
6 * 
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Die Transport-Berjiherungsgefellichaft zu Heil- 
bronn konnte für das Jahr 1859, obwohl daſſelbe jehr ungünftig 
war, foferne wegen ber geringen Yebhaftigfeit im Handel und 
Fabrifwefen weniger Waaren verfichert wurden, und Unglücks— 
fälle auf dem Aheine und auf der Donan die Ausbezahlung von 
50,266 fl. Havarien nothwendig madıten, und noch 5000 fl. für 
ſchwebende Schäden in Reſerve behalten werden mußten, auf 
jede Aktie eine Dividende von 12 fl. vertheilen, (ta für 
19,931,434 fl. Waaren 63,031 fl. 30 fr. Berfiherungsprämien 
eingenommen wurden). Geit dem Jahre 1837, dem Jahre 
ihrer Gründung, bat die Geſellſchaft auf 100 fl. Baareinlagen 
durchſchnittlich jährlich 9 fl. 56 Er. Dividende vertheilt und ber 
außer dem baar eingezablten Aktienkapital von 100,000 fl. 
noch als weitere Gewährleiftung dienende Reſervefonds hat 
jest eine Höhe von 68,567 erreicht. Den eigenthümlichen Ver— 
hältniſſen dieſes Geſchäfts-Jahrs gegenüber erfcheint dieſes 
Ergebniß immerhin noch erfreulich. Im Jahr 1860 verſicherte 
die Geſellſchaft einen Geſammtwerth von 24,680,425 fl., wo— 
bei ſich für die Stadt Heilbronn allein eine Betheiligung von 
5,234,662 fl. ergab. Die Einnahmen beliefen ſich für Zinſen, 
Prämien 2c. auf 104,058 fl. 18 fr. und die Ausgaben für 
bezahlte Schäden, Berwaltungsaufwand und Steuern, Agentur» 
provifionen auf 66,149 fl. 5 fr., fo daß nad ftatutengemäßer 
Dotirung des Refervefonds und nad) Abzug einer für ſchwe— 
bende Schäden und laufende Kifitos zurüdzulegenden Sunme 
von 14,000 fl. einfchließlich des Zinfes nod eine Dividende 
von 17 fl. pro Aktie vertheilt werden konnte und die Durch— 
Ichnittsdividende, feit dem Beftehen der Gefellichaft berechnet, 
fih nunmehr auf 10 fl. 14 kr. pro Aktie ftellt. Die Gefell- 
Ihaft hat auch im verfloffenen Jahre ihren Geſchäftskreis we— 
jentli ausgedehnt nnd ift jetzt durch 32 Agenten (nemlid) 
durch 4 in Holland, 3 in Preußen, 3 im Großh. Heffen, 1 in 
Frankfurt, 3 in Baden, 11 in Bayern, 1 in der Schweiz und 
6 in Württemberg) vertreten, 

Die württemb. Hagelverfiherungsanftalt hatte nad 
ihrem neueften Nechenfchaftsberiht im Jahr 1860 eine Ein» 
nahme von 27,254 fl. 19 fr. und eine Ausgabe von 27,003 fl. 
19 fr. Außer der in 5 %0 der Berficherungsbeträge betehen- 


85 


den Provifion der Bezirksanwälte und Vergütung ihrer Baar- 
auslagen waren die hauptfächlichften Ausgaben folgende: Ver— 
gütung auf einen Schaden von 96,829 fl. 45 kr. zur 24 % mit 
23,239 fl. 8 kr., Schätungstoften mit Gehalt des Vorſtands— 
der Ausſchußmitglieder, des Kaſſiers und Aufwärters anf. 1192 fl. 
Reifekoften ver Abgeordneten von 8 landwirthichaftl. Vereinen 
88 fl., Hausmiethe 140 fl. u. f. w. In Folge des Ablaufs 
der ftatutenmäßigen 5jährigen Periode wird demnächft auf 
Grund der Steuernadhläffe wegen Hagelſchadens pro 18*/sr eine 
nene Regulirung für die Jahre 18°%/es vorgenommen werden. 

Nach dem in der Oeneralverfammlung ver württ. Private 
feuerverfiherungsgefellihaft vorgetragenen Reden: 
ſchaftsbericht hat fih die Verfiherungsfumme im verfloffenen 
Fahre von 111 fl. auf 118!/ Millionen fl. erhöht. Das Ver— 
mögen der Anftalt ftieg von 1,142,911 fl. auf 1,316,242 fl. 
Die Zahl der Berfiherten hob fich auf 47,285. Der Gefell- 
ichaft, welche feit ihrem 32jährigen Beftande mehr als 2'/e 
Mill. Brandſchaden vergütet hat, wuchs in dieſem Jahre nur 
ein zu erſetzender Schaden von 40,900 fl. zu und ſo konnte 
ſie heuer wiederum eine namhafte Dividende (im Betrage von 
30 °/o) vertheilen. Dieſes güſtige Ergebniß iſt mitunter nament— 
lich auch den Leiſtungen der verſchiedenen Feuerwehren des 
Landes zuzuſchreiben, eines Inſtituts, welches immer mehr Aner— 
kennung und Nachahmung findet. In einer Reihe von Städten 
bildeten ſich in jüngſter Zeit ſolche Corps, ſo z. B. in Reut— 
lingen, Eßlingen, Heilbronn, Ulm, Tübingen, Göppingen, 
Waiblingen, Herrenberg, Urach, Riedlingen, Böblingen, 
Sindelfingen, Befigheim u. ſ. w. Nicht nur von Geiten 
des Publitums werden die Leiftungen dieſer vortrefflichen 
Corps überall, wo ſolche beſtehen, vollfommen anerkannt, ſon— 
dern auch bie betreffenden Behörden und die Feuerverſiche— 
rungsgejellfchaften beeilen ſich deßhalb, durch reichliche Beiträge 
zu den namhaften Koften der Ausrüftungsgegenftände und 
durch fonftige zweckmäßige Anftalten die Thätigkeit dieſer 
gemeinnützigen Corps zu unterſtützen und zu fördern. Als 
eine der beſten Einrichtungen der letzteren Art verdient insbe— 
ſondere die in Stuttgart nach dem Vorbild anderer großer 
Städte im Laufe des Jahres in's Leben gerufene Einrichtung des 
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fog. Feuertelegraphen erwähnt zu werben. Derfelbe hat vie 
doppelte Aufgabe, die Organe des Sicherheitsvienfte8 in ihrer 
Wachſamkeit zu controliven und bei ausgebrodhener Feuers— 
gefahr die fchleunige und wirkſamſte Allarmirung zu ermög— 
lihen. Zu erfterem Behufe find die Thurmwärter auf der 
Stifts- und Hofpitalfirdye mit der Stabtpolizei in Verbindung 
gebracht, und haben nun jede BViertelftunde mit dem Telegra— 
phen ein Zeichen ihrer Wachſamkeit zu geben, auch kann jett 
aufs Genaueſte geprüft werden, ob fie ihrer Berpflichtung, 
jede Biertelftunde ven Kranz des Thurmes zu begehen, nach— 
fonımen. Sobald fie Verdacht einer Feuersgefahr haben, ge= 
nügt ein einfaches Zeichen, Die Polizeiwadhe davon in Kennt— 
niß zu ſetzen. Ein zweites Zeichen bezeichnet von ben 16 
Feuerbezirken der Statt ven betreffenden. Die Polizeimache 
fteht in telegr. Verbindung mit der Stadtdirektion, der Woh— 
nung des Yenerwehrlommandanten, der Haupt, Schloß-, Ka— 
jernen- und Rathhauswade. Zu Verhütung falſcher Allar- 
mirung ijt eine Unterjcheidung zwijchen größerer und geringerer 
Gefahr eingeführt. So bilvet denn dieſer Telegraph gleichſam 
den Schlußſtein zu der vortrefflihen Yenerwehreinrichtung 
und Feuerlöſchordnung in der Reſidenz, in der es nunmehr, 
da die Feuerwache fid in dem Stadtpolizeigebäude befindet, 
und für die Feuerwehrmänner jett in den verſchiedenen Stabt- 
theilen Kleine leichttransportable Feuerlöſchgeräthſchaften auf- 
geftellt find, möglid) ift, binnen wenigen Minuten einem jeden 
bedrohten Punkt der Stadt Hülfe zu bringen, die um fo er- 
folgreicher ift, je jchneller fie erfcheint. Die Reſidenz bietet 
mithin ihren Bewohnern jett eine Sicherheit vor Feuersge— 
fahr, welche jo groß ift, als fie nur irgend in den am Beten 
verwalteten Städten Europa's gefunden werben kann. 

Aus der vom Yuftiz-Minifterium veröffentlichten Ueber— 
ſicht über die Gefchäfsthätigfeit der Yuftizbehörden am 1. Juli 
18°%/so ift die beſonders in volkswirthſchaftlicher Hinſicht fehr 
beachtenswerthe Thatſache hervorzuheben, daß die Zahl ber 
Gantprozefle jest auf 635 herabgefunfen ift, fo daß aljo 1 
Sant auf je 2701 Perfonen und 37 Gante auf je 100,000 
Perfonen kommen. Hiebei fielen 235 (37°/0) auf ven Nedar- 
reis, 179 (28%) auf den Schwarzwalbfreis, 97 (15°) auf 
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den Donanfreis und 124 (20%) auf den Jagſtkreis; e8 kamen 
alfo im Nedarkreis je 47,; Gantungen, im Schwarzwaldkreis 
je 42, im Jagſtkreis je 32,5 und im Donanfreis je 23,5 Gan- 
tungen auf 100,000 Einwohner; oder mit andern Worten, 
es fam 1 Gant auf je 2114, 2276, 3066 und 4253 Perſonen, 
jo daß was die günftige Stellung zu ven im Jahre 185®/eo 
ausgebrocdhenen Gantungen betrifft, der Donaufreis den erften, 
der Jagſtkreis den zweiten, der Schwarzwaldkreis den dritten 
und ber Nedarfreis den letten Pla einninmt, 

Wie fehr die landwirthſchaftlichen Vereine in Würt— 
temberg immer mehr Anklang finden, ergibt ſich bei einer Ver— 
gleihung ihres dermaligen Standes mit dem im Jahr 1856. 
Nunmehr befteht nicht nur in jedem der DU - Bezirke ein 
foldyer Berein (ftatt 63 im Jahr 1856) fondern e8 vermehrte 
fih audy die Gefammtzahl der Mitglieder von 12,719 in den 
legten 4 Jahren auf 17,045, aljo um 4326, Hievon fommen 
3787 (gegen 2973 im J. 1856) auf den Nedarkr., 4800 (gegen 
2901) auf ven Schwkr., 3635 (gegen 2548) auf ven Jagſtkr. 
und 4823 (gegen 4297) auf den Donaufreis, alſo in erjterem 
Kreife dem Jahr 1856 gegenüber ein Mehr von 817 und in 
legterem von 1526, im Schwir. von 899 und im Jagſtkr. fo» 
gar von 1087 Bereinsmitgliedern. In 14 der O.A.Bezirke, 
in Badnang, Bradenheim, Leonberg, Marbach, Stuttgart (St.), 
Balingen, Neuenbürg, Tuttlingen, Gaildorf, Künzelsau, Bibe— 
rad), Laupheim, Riedlingen und Waldſee verringerte fih zwar 
die Zahl der einzelnen Mitglieder, übrigens ganz unbedeutend 
und zuf. nur um 427 Mitglieder; in den andern 50 Bezirken 
Dagegen vermehrte fie jih um 4753, alfo durchſchn. je um 
95 Mitglieder, jo daß mehr als 11 Mal fo viel Mitglieder 
den Vereinen beigetreten als aus denfelben ausgejchieden find, 
Der landw. Berein zu Crailsheim nahm am meisten (um 827 
Perſonen) zu, der zu Wangen um 222, der zu Geislingen um 
207, der zu Herrenberg um 206, der zu Kirchheim um 
203 PBerfonen. Die Bereine der O.Aemter Eplingen, Heil: 
bronn, Nedarfulm, Nürtingen, Reutlingen, Urach, Ellwangen, 
Ehingen, Leutkirch, Ravensburg und Saulgau nahmen ſämmt⸗ 
lid) um mehr ala 100 Mitglieder zu. Gegenwärtig zählen 
die meiften Mitglieder, die Vereine von Stuttgart Amt (408) 
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und Heilbronn (539) im Nedarkreife, die zu Tübingen (402) 
und Nürtingen (363) im Schwir., die zu Crailsheim (653) 
und Ellwangen (500) im Jagſtkreiſe und die zu Ulm (583), 
Kiedlingen (556) und Kirchheim (539) im Donaukreiſe. Am 
ſchwächſten an Zahl find die Bereine zu Waiblingen (114) und 
Böblingen (110) im Nedarkr., Nagold (117) und Freudenſtadt 
(113) im Schwkr., Aalen und Künzelsau (92) im Jagſtkr. 
und Tettnang (229) im Donaukr. 


Wie in früheren Jahren feierten auch heuer wieder bie 
lanpwirtbfhaftliden Bezirksvereine ihre Jahresfeſte 
unter großer TIheilnahme des Publitums, fo in Rofenfeld, 
Gmünd, Maulbronn, Aalen, Balingen md Ravens- 
burg, am 20. beziehungsmweife 21. September. In letterer 
Stadt wurde damit zugleich eine große Ausftellung von land= 
wirthſchaftlichen Erzeugnifien auf dem öffentlichen ſtädtiſchen Feſt— 
platze in der Kuppelnau verbunden, auch waren in dem geräumigen 
Bürgerſaale zahlreiche Produkte der Fabrikanten und Gewerbe— 
treibenden, ſowie Obſt, Blumen und Gartenfrüchte zu ſehen. 
Das Feſt beſchloß die übliche Vertheilung von Preiſen und 
öffentlichen Belobungen und die Ausſpielung einer Lotterie 
von Pferden und Hormvieh; letztere ertrug 5000 fl., die zur 
Hälfte zum Ankauf landwirthichaftliher und zur Hälfte zur 
Anihaffung von Gewerbe» und Fabrikationsgegenftänden ver: 
wendet wurden, 


Unter den einzelnen Fabrifaten, welche bei dieſer Ausftellung 
zu jehen waren, find befonders hervorzuheben die weißen theils 
glatten theils gefticdten Gewebe der Fabrilanten Deffner, Durner, 
Weiß, Zwerger u. f. w., fobanır bie in ber benadhbarten Weifjen- 
auer Staatsfabrif gebleichten und appretirten Stoffe ber eben ge- 
dachten Fabriken, Die in Geftalt von 4 Prachtbetten anfgeftellt waren, 
die Erzeugniffe der Steib'ſchen Thonwaarenfabrif, (geſchmackvolle 
Bafen und Statuen,) einige gothiſche aus Holz geſchnitzelte Altäre, 
ein flatt der Nüffe goldene und filberne Uhren tragenber unb durch 
geheimes Räderwerk fich drehender Ehriftbaum von Uhrenmacher 
Erbe, einige Mafhinen der Eſcher'ſchen Mafchinenfabrif, Seifen und 
Lichterfabrifate von Kiderlen und Lanz, einladende Conbitoreiwaaren 
von Hoffmann, Kraft und Schürnbrand, die Spielmwaaren und in 
Silber getriebene Arbeiten von Gröber in Weingarten, die überaus 
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billigen und funftreihen Spazierftiöde von Walt und Kornhammer, 
bie Meubles bes vereinigten Möblesmagazins und Kenngotis, ſowie 
Pferdegeihirre und andere Sattlerarbeiten, Dredslerwaaren in Holz 
und Bein won verjchiebenen Meiftern, eine zum Beweiſe der viel» 
fahen Brauchbarkeit der Wurzelftöde vom Grafen von Uerfüll mitges 
theilte aus Holz geihnitelte naturgetreue Sammlung von Rehgeweihen, 
ein ohne Reife zufammenhaltendes und aus 2 Hahnen viererlei 
Weine ergießendes eichenes Faß von Küfer Müller, eine Gährbitte 
neuer Conftruftion von Küfer Schürnbrand, Mefjerichmiedwaaren 
von Sauter, trefflihes Leder von Allgeyer und von Zinftag, ſchöne 
Pelzwaaren von Sterkel, eine reichhaltige Maskenfammlung von 
Nik, eine hübſche Veranfhaulichung der Seidenranpenkultur nebft 
Muftern von in Ravensburg gezogener Seide von Werfmeifter 
Hirſcher, Proben des Papyrolin’s (Mifhung von Papier und Ge- 
webe,) von der Papierfabrif Weingarten, ſehr gute Arbeiten des 
Mechanikus Alt, glänzende Gold» und Jumwelierarbeiten von Bader, 
zahlreiche Pflüge und andere landwirthichaftliche Geräthe und endlich 
bie Zeichnungen und Mobellierarbeiten der Neal- und Fortbildungs- 
ſchule. 

Ueberhaupt waren die meiſten landwirthſchaftlichen Bezirks— 
feſte mit Ausſtellung von Sammlungen namentlich ſolcher von 
feinen Obſtſorten verbunden. Auch der landwirthſchaftliche 
Verein von Saulgau wußte ſeinem heurigen Feſte durch 
gleichzeitige Anordnung eines Preispflügens und einer 
Obſtausſtellung beſonderes Intereſſe zu verleihen; Erſte— 
res fand am 18. Oktober zur großen Befriedigung aller An— 
weſenden ſtatt und hatte die Vertheilung von 9 Preiſen (10 fl. 
48 fr. bis 2 fl. 42 fr.) zur Folge. Die Obftausftellung 
war über alle Erwartung rei an allen Sorten des fünften, 
edelften und für alle Zwede gleih brauchbaren Obſtes und 
gewährte jo allen Freunden des Obſtbaues ein ſprechendes 
Bild von den Fortihritten des Bezirks auf diefem Gebiet der 
Landwirthſchaft. Auch in Aalen wurde das am 21. Septbr. 
ftattgehabte landwirthſchaftliche Bezirksfeſt mit einer jehr ge- 
lungenen Objtausftellung, namentlidy einer von Freiherrn von 
König zu Fachſenfeld mitgetheilten reichhaltigen Sammlung 
feiner Obftforten und mit einer landwirthichaftlichen Lotterie 
verbunden. 

Das Geburtsfeft unferes allverehrten Königs wurde wie 
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früher, jo auch heuer wiederum in allen Theilen des Landes 
von großen wie von Heinen Gemeinden auf feftlide Weife 
durch Böllerſchüſſe, Feſtzüge, Kirdgang, Feſtmahle, Bälle, 
und zum Theile auch durch landwirthſchaftliche Feierlichkeiten 
begangen. 

Das Volksfeſt, welches heuer in Folge der günftigen 
Witterung zahlreicher denn je befucht war, fand zwar bezüglich 
der Ordnung ver einzelnen Feftlichkeiten in der hergebrachten 
Weiſe ftatt, bot jedoch diefes Mal nit nur in Folge einer 
äußerſt zweckmäßigen Neuerung in der Einridtung uud Pla— 
eirung der Buben, infofern dieſe, früher regellos aufgeftellt, 
in 3 große durd) zahlreiche Unterftraßen verbundene und mit 
biefen regelmäßige Bierede bildende Hauptitraßen zuſammen— 
gereiht waren, jo daß die jih auf vem annftatter Wafen ein 
findende Menſchenmaſſe ſich beſſer ausdehnen fonnte, und jo eine 
wejentliche Erleichterung in der freien Bewegung auf dem in 
ein fürmlidies Lager umgewandelten Feltplage erzielt war, 
ſondern namentlich auch durch deffen zwedmäßige Verbindung 
mitdem Landesturnfeft, mit einer überaus reihhaltigen 
Ausftellung landwirthſchaftlicher Mafhinen und 
Geräthe, (f. u.) und mit dem feit länger als 12 Jahren 
nicht mehr gehaltenen Dffizierswettrennen ein ganz be— 
ſonderes Intereſſe dar. 


Die Wiederabhaltung des letzteren wurde durch den unter dem 
Protectorat des Prinzen Hermann von Sachſen-Weimar unlängſt 
gegründeten ſogenannten Rennverein veranlaßt und ſowohl von 
Seiten des Hofs als der übrigen Bevölkerung ſehr zahlreich beſucht. 
Von den zum Rennuen erſchienenen 25 Offizieren, welche mit lauter 
Racethieren von eblem Blut beritten waren, betheifigten fid 6 am 
Trabrennen, 10 am flachen Kennen und 9 am Nennen über Hin- 
berniffe. 

Das Landesturnfeft fand am 30. Septbr. und 1. Oftbr. 
unter äußerſt zahlreicher Betheiligung von Nah und Fern, felbft 
vom Ansfande her (aus Freiburg, Mannheim, Offenbach, Frankfurt, 
Sahfenhanfen, München, Nürnberg, Fürth, Augsburg, Koburg, 
Elberfeld und Berlin) ftatt. Faft alle Zurnvereine Württembergs 
waren ftarf vertreten, fo daß die verfammelten Turner eine ftattliche 
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Schaar bildeten. Angeſicht's des umwöllten politiſchen Horizonts 
hatten ſich beſonders Viele von den Turnern in den Waffenübungen 
und vor Allem im Scheibenſchießen große Fertigkeit zu erwerben 
gewußt (ſogenannte Turnerſchützen). Das Feſt beganu mit den 
äußerſt anſprechenden Frei- und Maſſenübungen von Sei— 
ten ber in 3 Gliedern aufgeſtellten Eannſtatter und Stuttgarter 
Zurnzöglinge; darauf folgte das Riegenturnen, bei weldem 
die Turner in 30 Abtheilungen an ben mannigfaltigften Geräthen 
ihre Uebungen vornahmen und ein lebendiges Bild der Turnbetriebs— 
weife gaben; namentlich waren e8 bie Stuttgarter Älteren Turner, 
bie fih durch ihre Frei- und Maffenübungen auszeichneten. Das 
Wettturnen begann mit bem Barren, hiebei betbeiligten fi 52 
Turner, beren Uebungen, von langer umd tüchtiger Schule zeu— 
gend, bald durch die Entwicklung eines ungewöhnlich hohen Grades 
von Kraft und Gewandtheit, bald durch das an den Täg Legen einer 
jeltenen Sicherheit und Grazie der ganzen Haltung und Bewegung 
überrajchten. Beim Hohjprung theils vom Stande aus theils mit 
Anlauf (hier ohne Schwungbrett) und bei ben ſich daran anfchließen- 
ben Uebungen am Barren zeigte ſich ein Fortſchritt in dem Erfolge 
bes Turnens, bejonders in foferne, als die Leiftungen gleihmäßiger war 
ren. Nicht minder erfreulich war ber Anblick der Leiftungen von Seiten 
ber Zurnzöglinge am Barren, Hociprung und Klettern. Die 
Vebungen am Schwingel und am Red zeigten gleichfalls im 
Allgemeinen weſentliche Fortichritte in dieſen ſchwierigen Uebungen. 
Der Wettlampf an den Gerätben beichränfte fich felbftver- 
ftändfih auf die geübten Turner. Die Bertbeilung der mitunter 
jeher werthvollen Preiſe fchloß das finnveich arrangirte und in voll 
lommener Ordnung verlaufende Felt, bezüglich deffen nicht nur die 
anmejenden höheren Beamten, namentlich der Minifter des Innern 
und mehrere Mitglieder der Oberſchulbehörde ihre volle Befriedigung 
ausſprachen, jondern auch das zahlreich werjammelte Publikum, 
bas jelbft während des mehrmals einfallenden Regens den Uebun— 
gen mit geipannter Aufmerkjamfeit folgte, nicht umhin konnte, durch 
häufiges Beifallrufen feine volle Anerkennung und Bewunderung an 
den Tag zu legen. 

Was nun die Ausftellung landwirthſchaftlicher Ge— 
räthe anbelangt, jo hatten zwar wohl ſonſt fchon theils einzelne 
Männer aus der großen Zahl der Gewerbetreibenden, theils nament- 
das Inſtitut Hohenheim die von ihmen benützten Geräthe neuerer 
Conſtruktion, deren allgemeinere Verbreitung wünſchenswerth erſchien, 





92 


bem größeren Publikum wor Augen geftellt; biefes Mal aber wurde 
‚auf Veranlaffung der Landes-Eentralftelle eine Gerätheausftellung ver- 
anftaltet, zu deren Beſchickung ſämmtliche württembergiihe Fabrifan- 
ten eingeladen worben waren. Zugleich war von ben Fabrifanten Lanz 
und Cie. in Mannheim, welche im neuerer Zeit bejonders die Ein«- 
fuhr englifcher Adergeräthe in den Kreis ihrer faufmänniichen Be- 
Ihäftigung hereingezogen haben, eine reichhaltige Sammlung von 
Geräthen und Apparaten aller Art aus den beften englifchen Fabri- 
fen zur Vergleichung ausgeftellt, jo daß hier zum erftien Dale eine 
Hauptausftellung land- und hauswirthſchaftlicher 
Geräthe überhaupt zu jehen war, bie zuerft von S. Majeftät dem 
König, S. K. Hoheit dem Kronprinzen und ber Frau Kronprinzelfin 
und den Übrigen Mitgliedern des K. Haufes bejucht nnd Tags bar- 
auf dem Publikum geöffnet wurde. Die ausgeftellten Gegenftände 
waren nah dem Wohnort der Ausfteler und zwar in ber Weife 
geordnet, daß die verfchiebenen Geräthichaften, welche won gleichen 
Ausftellern herrührten, beifammenblieben. Die leichtbeweglichen Ge— 
räthe waren im Saale jelbft untergebracht, während hinter den Tette- 
ren bie johweren Apparate Preſſen, Dreichmafhinen, Centrifugalma- 
ſchinen, und bie transportablen Dampfmaſchinen und Pferdegöpel, 
welche zu ihrer Bewegung dienen, aufgeftellt waren. Die englijchen 
Geräthe befanden fich ſämmtlich außerhalb des Saals auf beffen 
Südſeite. Zunächft jchenktte wohl Jedermann feine Anfmerkſamkeit 
ber Zujammenftellung der im Jahre 1818 noch üblichen Tanbwirth- 
Ihaftlihen Geräthe, nemlich eines Wendpflugs und einer hölzernen 
Egge von den Fildern, beſpannt mit an einem Doppeljodhe ziehenden 
Zugtbieren und eingerichtet zu einer Bearbeitung des Bodens von 
höchſtens 6’ Tiefe, ferner Schaufel, Hade, Sichel, Senje, Rechen 
und Doppelichlegel. Den fchroffften Gegenfatz hiezu bildete num bie 
Zufammenftellung ber im Jahre 1860 im Gebrauche befindlichen 
Geräthe. An der Stelle des Wendpflugs, deſſen worberer Theil 
auf einem Radwagen ruht und beffen Richter aus einem Brettftüde 
befteht, trat der verbefferte Pflug mit gebogenen Richtern, tbeils 
ganz von Eifen, theils wenigftens mit eifernem Untergeftell, Er 
war von zahlreihen Verfertigern mit mannigfahen Abänberungen 
und Formen ausgeftellt, wie Bodenverſchiedenheit ober Drtsge- 
wohnbeit e8 erfordern, zum Theil ſelbſt zum Wenden eingerichtet, 
von ben meiften aber als Beetpflug. Nicht eben fo zahlreich aber 
doch gleichfalls ſehr jehenswertb waren bie werbefferten Eggen 
und die Arten von Spanngeräthen, mit beren Hülfe die Bor- 
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richtungen zur Beaderung des Bodens und Zerftörung des Un— 
frauts und ferner die Arbeiten bes Felgens und Häufelns, mozu. 
früher die Handhaue diente, bewerkitelligt werben können. Säe— 
maſchinen größerer Art waren von ben drei Geräthefabrifen, dem 
Zuftitut Hohenheim, Rapp in Göppingen und Bleffing und Hirth in 
Hemmingen, fowie von Joſ. Mayer von Harthaufen aufgeftellt. Auch 
ber einfache und wohlfeile Säeapparat, das fogenannte Säehorn, 
befand fi in der Ausftellung und zwar unter den Flafchnerarbeiten 
bes Adam Kurz von Rentlingen. Unter den Apparaten zur Heu— 
und Getreideernte waren es zunächft die Sicheln und Senfen, bie im 
dem Heinen Saale aufgeftellt waren, ferner die zu letzteren gehörigen 
böfzernen Geſchirre aus Oberfchwaben, welche jetst wie ſchon früher auf 
der Parijer Ausftellung jo viele Aufmerkjamfeit erregten. Beſonders 
intereffant war auch ber Anblid der noch weniger befannten zur 
Anfpannung mit einem und mit zwei Pferden fih eignenden Ma— 
Ihine zum Mähen des Grafes, zum Wenden und zum Zuſam— 
menhaden bes Heus, dreier Maſchinen, welche in der Abtheilung ber 
engliichen Geräthe vor der Süpfeite des Saales ftanden, der Gras- 
mähmaſchinen von Jakob Herlemann in Deizisau und der Pferbe- 
rehen, von Rapp in Göppingen, Bleſſing und Hirth in Hemmingen 
und vom Inſtitut Hohenheim ausgeftellt. Unter den übrigen Ge 
räthen ber letzteren Auftalt und unter ben engliſchen Geräthen jah 
man außerdem eine auf die Beipannung mit zwei Pferden berechnete 
Maſchine zum Mühen des Getreides. Die Borkfehrungen, deren 
Zweck es ift, beim Dreſchen und Putzen bes Getreides die langjame 
Arbeit des Drejchflegels, des Siebs und der Wurfſchaufel durch aus- 
giebigere und die Geſchäfte beichleunigende Apparate zu fördern, 
waren durch zahlreihe Eremplare namentlich die Dreſchmaſchinen 
vertreten. Alle größeren Geräthefabrifen, namentlich die von Bleſ— 
fing und Hirth, won Herlemann, vom Inftitut Hohenheim, von Rapp 
u. ſ. w. geben ſich mit ihrer Anfertigung ab. Durd) mehrere Gö— 
pelmwerfe und durch 3 transportable Dampfmaſchinen, deren Eine aus 
der Stoll'ſchen Fabrit in Canftatt ftammte, während die andere 
von der Kuhn'ſchen Fabrik in Berg geliefert wurde und bie britte 
aus Paris fam, war dafitr geforgt, daß die Befucher der Ausjtellung 
die Maſchinen in Thätigkeit fehen konnten. Neichhaltig war ferner 
die Ausftelung bejonders auch noch an Geräthen zum Schnei— 
den des Heus und zum Schroten, Quetſchen und Berfleinern der 
zur Biehfütterung beftimmten Körner und Knollen. Als Geräthe 
für den innern Haushalt zogen in ber engliſchen Abtheilung eine 
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Waſchmaſchine und eine fehr praftifche Mange, als Machine zum 
Trodnen naffer Gegenftände eine von Stoll in Cannftatt ausgeftellte 
Centrifugalmaſchine die Aufmerkjamfeit zahlreicher Beſucher auf fich. 
Die Kochapparate endlich waren durch die werbeflerten Herde des 
Mechanifus Flor und die Eupfernen und eijernen Sparbampftöpfe 
des Mechanikus Bofjert vertreten, Apparate zur Weinbereitung 
waren aus beu Oberämtern Stuttgart und Ehlingen und für bie 
Bienenliebhaber verjhiedene Bienenwohnungen ans dem Oberamte 
Waiblingen ausgeftellt. Der Anblid folher Vervollkommnung bei 
den Geräthen des täglihen Gebrauhs, deren Bejchaffenheit man 
nicht mit Unrecht als ein Kennzeichen fir die Entwidlungsftufe Der 
Bölker zu betrachten pflegt, gewährte ficherlich jedem Bejucher ber 
Gerätheausftellung große Befriedigung. 


Handel, Gewerbe und Berfehr. 

Auf die Gejchäftslage des Jahrs 1860 im Allgemeinen 
übte die Unficherheit der Erhaltung des Weltfriedens nament- 
lid) wegen ter fortgefegten Rüftungen in Italien einen ſehr 
ungünftigen Einfluß ans. Am meiften litten barunter bie 
Geſchäfte, welde hauptſächlich durch Gründung neuer und 
° Ermeiterung beftehenver Unternehmungen in Thätigfeit geſetzt 
werden, wie 3. B. die Mafchinenfabrifen, ſowie folde, deren 
Pebens-Element die Spekulation if. Spinnereien nnd We— 
bereien arbeiteten meift nur für den nächſtliegenden Gonfum und 
exportirende Gefchäfte Hatten mit allerlei Schwierigkeiten des 
Abſatzes, Rußland gegenüber wegen der knappen Gelvverhält- 
niffe, Defterreich gegenüber wegen des Silberagio8 und der 
ganzen bevrängten Page diejes Staats, Ytalien gegenüber wegen 
des Kriegs und Amerika gegenüber wegen der drohenden Ges 
fahr bürgerlicher Unruhen zu kämpfen. Für die Bankgeſchäfte 
insbefondere war daher diefes Jahr, wenn gleich im Verkehr 
mit MWechjeln und laufenden Krediten nicht ganz unerheblid), 
doch im Ganzen ein ziemlich mattes; der Handel in Stantspa- 
pieren und Effekten war ganz unbedeutend, weil das erichütterte 
Bertrauen die Transaktionen aud) bier wie allerwärts lühmte, 
was fi) amı deutlichften aus dem das ganze Yahr über 
andauernden niederen Disconto (nemlic im Jauuar bis März 
30/0, April bis Ditober 2%, und dann bis zum Jahresſchluſſe 
wieder 3°/o) zeigte, indem die Kapitale zu ängftlich, um fejte 
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Anlagepläge aufzufuchen, ſich lieber mit dem niederen Zinsfuß 
begnügten, den die Anlage in Wechſeln bot. Dem in ber 
Geſchäftswelt herrichenden Mangel an Vertrauen in die Zukunft 
gegenüber darf freilich andererfeit8 nicht vergeffen werden, daß 
diefer billige Geloftand ven Handel und den Gewerben die nöthige 
Greditunterftügung mit Leichtigkeit zuführte. Luxuswaarenge— 
ſchäfte hatten erft in der zweiten Hälfte des Jahres guten Abſatz, 
nachdem die Gefahr eines Kriegs bejeitigt ſchien. Dagegen 
fand die ganze große Menge derjenigen Erwerbszweige, welche 
mit ihren Leiftungen den nächften und täglichen Conſum beftrei= 
ten, alle Slafjen von Handwerkern und Arbeitern das ganze 
Jahr über gleihmäßig lohnenvden Berdienft. Nur die Tuch— 
macherei mit einigen Hülfsgeſchäften hatte theilweife unter 
Preislofigfeit ihrer Waaren zu leiven. Wie gefucht ftets die 
Arbeiter und wie body durchgängig die Löhne waren, beweist . 
Ihon der Umftand, daß gemeine Grabarbeit in ver Hegel mit 
1 fl. 12 fr. täglich bezahlt wurde, Maurer und Steinhauer 
1 fl. 36 fr. — 2 fl. verdienten und landwirthichaftlide Taglöhner 
durchſchnittlich auf 48 fr. nebft Trunk und Brod fich ftellten. 
Eben darım muß tenn aud im großen Ganzen genommen das 
Kefultat des Geſchäftsjahrs 1860 als ein befriedigendes be— 
zeichnet werben, obſchon manche der widhtigften Fragen wie 5. B. 
des täglich mehr fid) geltenpmadyenden Bedürfniſſes nach nature 
gemäßer Regelung der Tlußzollfrage, der Brennmaterialfrage 
und des Gewerbegejetes, des Handelsgeſetzes, des Landeskultur— 
geſetzes, des Baugefeges u. j. w. nod) unerledigt blieben. Daß 
namentlich die Brennmaterialfrage die allgemeine Aufmerkſamkeit 
jo jehr in Anſpruch nimmt, ift nicht zu verwundern, da die 
enorme Steigerung der Holzpreife nachgerade einer der gefähr— 
lichſten Hemmſchuhe am Schwungrade der Induftrie geworben 
tft. Beſonderes Intereffe bietet in dieſer Beziehung die von der 
Dandelsfammer zu Heilbronn in ihrem Rechenſchaftsbericht her= 
vorgehobene Thatfache tar, daß allein in Heilbronn im J. 1860 
vom Schiff 187,161 Ctr. Steinfohlen mehr ausgeladen wurden, 
als im Borjahre, nemlic im Ganzen 949,338 Etr., woran 
570,742 Ctr. per Eijenbahn meiter gingen, und 124,430 Etr. zu 
Schiffe nad) Sannftatt geführt wurden (gegen 112,000 Etr. im 
Jahr 1829); wozu dann nod die jehr beträchtlichen Steinfohs 
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lenzufuhren durch bie Eifenbahnen vom Rheine und (für Königs- 
bronn) von Zwidau her famen. Auf den Umfang ver württ. 
" Flößerei und des Handels mit auf Schiffen verladenen Schnitt- 
waaren weist Schon die Thatſache hin, daß in Heilbronn allein 493 
mit Holz beladene Fahrzeuge mehr gezählt wurden, als im Früh— 
jahre, nemlich 2048 im Ganzen. Wenn dagegen eine namhafte 
Abnahme der Donaufdifffahrt zu Uln eintrat, fo hatte dieß 
feinen Grund in ganz eigenthümlichen Berhältniffen. Was 
den Handel mit den Produkten der Landwirthſchaft anbelangt, 
jo verdient hier befondere Erwähnung der Hopfenbau, welder 
ſich feit 1852 namentlich in den Oberäntern Sulz, Tübingen, 
Gmünd, Horb, Neuenbürg und Böblingen faft verdoppelt hat 
und bereits auf mehr als 4100 Morgen betrieben wird. Die 
württembergiice Waare findet mehr und mehr audy im Aus— 
lande Anerkennung. Der Ausfall in der Quantität wurde durch 
enorme Preife gededt. Ein den Werth des Grundſtücks über- 
treffender Robertag von 1000-1200 Morgen war nichts Sel- 
teıres bei einem Durchichnittspreife von 200—260 fl. per Ctr. 
Der Geſammtgeldertrag mag nahezu 3,000,000 Gulden erreicht 
haben. Ebenfo erreichte ver Obftertrag mit ca. 17—18Mill. Sri. 
Kernobft und 3 Mill. Sri. Steinodft, alſo faft das Drei— 
fache eines Mittelertragd und vepräfentirte einen Werth von 
6—7 Mill. Gulden, was zumal bei dem geringen Ertrag ver 
Weinberge jehr hoch anzujchlagen war. Auch die Ergebnifle ver 
Woll- und Weinmärfte (ſ. u.) waren im Allgemeinen befriedigend, 

ALS eine neue wichtige Erfcheinung auf den inpuftrieellen 
Gebiete hatte der Handel» und Gewerbeftann des Landes heuer 
das durch Erleichterung der Berftäindigung zwiſchen Käufern 
und Verkäufern und durch Herftellung eines allgemeinen Markt— 
preijes eine gewilfe Stetigfeit und Sicherheit des Verkehrs er- 
zielende SImftitut der Stuttgarter Induftriebörfe zu 
begrüßen. Trotz der kurzen Zeit ihres Beftands hat dieſelbe 
doch bereits die wohlthätigften Wirkungen für bie württem- 
bergifche Landesinduftrie und ſelbſt für den Gefchäftsverkehr 
des ganzen ſüdlichen Deutjchlands gehabt. Von anfünglid 50 
meiftens dem Stande der Baummollipinnerei, Weberei ımd 
Drudereibefiger angehörigen Theilnehmern wuchs die Zahl der 
Letzteren befonders in Folge des Anklangs, ven diefelbe bei dem 
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Handels- und Gewerbeftand oder wenigftens deffen hervorragend⸗ 
ften Bertretern fand, raſch bis auf 360 Mitglieder, die den 
verfchiedenften Theilen Deutihlands und mitunter felbft dem 
Auslande angehören. Schon im Yuli ſchloß ſich ſodann wenn 
auch nur vorübergehend eine große Anzahl von Landwirthen 
bem neuen Inftitut an, das fo eine wefentlihe Ergänzung der 
zahlreichen in Württemberg ſchon beftehenden Anftalten zum 
Zwed der Gewerbebeförderung bilvet. 

Letztere verdienen überhaupt, da fie in diefen Blättern 
noch nie näher erörtert wurden, bei ihrer alljährlich zunehmenden 
Bedeutung für das gewerbliche Leben Württembergs und ihrer 
immer bentlicher zu Tag tretenden fegensreihen Wirkfamtfeit, 
jetst hier wenigſtens eine überfichtliche Darftellung. Die Aufgabe, 
überall wo und wie e8 immer nur die Sache des Staats fein 
kann, zue Förderung der gewerblichen Thätigfeit beizutragen, 
beziehungsweije jolde in Anregung zu bringen, bat zunächſt 
die aller polizeilichen und fiscalifhen Funktionen enthobene, theils 
aus Staatsbeamten theild aus Deputirten des Handels- und 
Gewerbeftandes zujammengejztte und in ihrer Art in Deutſch— 
land einzig daftehende Gentraljtelle für Handel und Ge- 
werbe. Dieje Behörde, welche ſich zunächft die genaue Kennt⸗ 
niß von der Lage und dem geſammten Verhältniſſen des Ge— 
werbe- und Handelsjtandes, einjchließlich der Gehülfen, Lehr: 
linge und Arbeiter theild durd eigene Wahrnehmung theils 
dur die Vermittlung der ihr ımtergeorbnneten Organe ber 
Gewerbe⸗ und Handelskammern, der Oberämter und Gewerbe- 
Vereine zu verſchaffen fucht und fo in den Stand gefegt ift 
zu beurtheilen, was für die Bervollfommnung der Induſtrie 
noch gefhehen müffe, oder wie und in wieweit ven Wünſchen 
der Gewerbe» und Handeltreibenven zu entfprechen fei, hat daher 
bejonders dahin zu wirken, daß Anftalten zur Beförderung ges 
werblicher und commercieller Zwede, wie Meſſen, Märkte, Ber: 
fiherungsanftalten, Vorſchuß⸗, Spar- und andere Erebitlafjen 
eingeführt, durch Gewerbeausftellungen der Abjag inländiicher 
Erzeugnifje gefördert und die Hemmniſſe einer freien Gewerbe- 
und Handels-Entwigrlung bejeitigt werben, ſodann aber aud) 
für eine theoretijhe und praktiſche VBorbildung der Gewerbe- 
und Handeltreibenden durd Errichtung neuer ng Forts 

Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft. 
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bildungsichulen und Vervollkommung des gewerblichen Unter- 
richts überhaupt jowie durch Verbreitung angemefjener Literatur 
wmittelft des Gemerbeblatts, durch Herbeifhaffung mufterhafter 
neuer Fabrikate, Werkzeuge und Maſchinen, durch Bekanntmachung 
neuer im Auslande aufgekommener Methoden, durch Abſendung 
Sachverſtändiger auf Induſtrieausſtellungen und anderweite 
Communication mit dem Auslande beziehungsweiſe mit feinen 
auf den hervorragendften Hanvelsplägen, wie London, Paris, 
New-P)ork:c, befindlichen Eorrejpondenten und württembergijchen 
Conſuln hinfihtlicd der Erreichung induftrieler Zwede mittelft 
des Gorrejpondenzbureau’s u, ſ. w. zu forgen und endlich vie 
in Gemwerbe- und Handeldangelegenheiten an fie ergebenden 
Aufträge beziehungsweife Anfragen von Seiten anderer Staat$- 
behörden zu erledigen. 

Mit diefer Behörde find nun aber noch verſchiedene In— 
ftitute verbumden, welche viefelbe bei Berfolgung ihrer Zwecke 
unterftügen und auf das Yortjchreiten der Induſtrie den wohl» 
thätigften Einfluß ausüben. Dahin gehören beſonders das 
tehnifhe Mufterlager, ver Mafcdinenfaal, bie Zei- 
chen- und Mopdellirfchule, die Webelehrerjdule, die 
chemiſche Probieranftalt und die Bibliothek. 

Das in Folge des Anlaufs interefanter — 
fände twie Zeichnungen, Modelle, Werkzeuge, Maſchinen ꝛe. auf ber 
Parifer Juduftrieausftelung vom Jahre 1849 entftandene burd zahl» 
reihe weitere Anfäufe auf der Londoner Induftrieausftellung vom 
Sahre 1851 und auf den bebeutendfien übrigen Hanbelsplägen ber 
Erde bis anf den Betrag von 10,000 Nummern vermehrte mecha— 
niſche Mufterlager, welches ein Bild ber fortfchreitenden In— 
duftrie zu geben beftimmt ift, enthält eine foftematifch georbnete und 
zu beftimmten Stunden bes Tages den Gewebetreibenden unentgelt- 
lid und dem übrigen Publikum gegen ein Heines Entre zugängliche 
Sammlung folder gewerbliden Muftererzeugniffe des Auslandes, 
welche im Lande noch ganz neu und fo die inländischen Induftriellen zur 
Einführung neuer Induſtriezweige oder durch die Zufammtenftellung 
ganzer Sortimente von ſchon befannten Gewerbeprobuften zur Ber- 
gleihung der inländiſchen und ausländiſchen Qualitäts- und Preis- 
Berhältniffe zu veranlaffen, ober ihnen durch -Darftellung einzefner 
bejonders wichtiger Gegenftände von ihrer Entſtehung an bis zu 
ihrer Bollendung in ihren einzelnen unvollenbeten Theilen ein klares 
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Bild von deren Fabrikation oder durch Vorführung ganzer Gruppen 
von für die inländiſche Induſtrie wichtigen Robproduften genaue 
Auskunft über deren billigfte und befte Bezugsguelle zu geben ge- 
eignet find. Zur Beſichtigung dieſer reichhaltigen Sammlung von 
Muftern, von welden im Jahre 1860 allein (in 761 Poften) gegen 
3700 an Induſtrielle ber verichievenen Landesgegenden ausgeliehen 
wurden, fanden fich better nicht weniger als 24533 Perſonen ein. 
Es darf diefer Zudrang nicht befreinden, dent fie enthält die verſchieden⸗ 
ften Sorten von Materialien und Erzengniffen der Thon-, Stein- und 
Slasjabrifation, eine ſchöne Gruppe von Metallwaaren nebft einer 
umfafjenden Zujammenftellung von Schlöffern und Miefferfchmied- 
arbeiten, zahlreiche Werkzeuge aller Art, namentlich (für Holz und 
Metallarbeiter, jowie fiir Hufſchmiede und Schuhmacher), eine befon«- 
bers anziehende Gruppe von Geräthen für Gartenbau und Landwirth- 
shaft, füür Hauswirtbichaft, für das Feuerlöſchweſen u. ſ. w., ein voll- 
ftändiges Sortiment von optiſchen, phyſikaliſchen, horologiſchen Inftru- 
menten und Apparaten, eime nmfangreiche Gruppe von Kurzwaaren 
(ordinären Hölzarbeiten wie gejägten, gefchnittenen, geſchnitzten und ge- 
drehten Arbeiten aus bett verjchiedenften Rohprodukten,) won Leber- 
waaren, von Papier und Bortefeuillewaren u. ſ. w., und ift nener- 
dings überbieß auch noch mit einer Gewebemuſterſammlung ver- 
bunden, Letztere befteht theil® aus einer Zujammenftellung von 
Modellen verfchiedener Webftühle theils aus Proben der verſchieden— 
ften Erzeugniffe der Weberei, welche im Auslande bejonders in ben 
bedentendften franzöfifhen nud engliſchen Fabriken durch Agenten 
angefauft und alle 8 Tage eingejandt werben, jo daß je im Laufe 
eines Sommerhalbjahrs bereits die Brobemufter der lünftigen Win- 
terjaifon und im Winter die der fommenden Sommerftoffe in allen 
Arten ber Weberei vollftändig vorliegen und von ſolchen ſodann je 
Heine Abjchnitte unentgeldlih an die Fabrifanten des Landes abge- 
geben werben fönnen, die baburch hinfichtlich des Geihmads und 
ber Weberei ihrer Fabrikate ftets auf dem Laufenden erhalten werden. 

Der dem Miufterlager ähnliche aber zugleich uoch einem andern 
Zwede dienende Mafhinenfaal ſodann enthielt einestheils zahl- 
reihe im Auslande aufgefaufte theilweile in Betrieb geſetzte Ma— 
ſchinen, 3. B. Falzmaſchinen, Buchdruckerſchnellpreſſen, Gastraft- 
majchinen, Schraubenſchneidmaſchinen, Kochherde, Malzputzmaſchinen 
u. ſ. w. und anderutheils viele neue für die allgemeine Verbreitung 
fid) eignende gewerbliche Exzengniffe des Inlandes, als Werkzenge, 
Werlzeugmaſchinen, Robftofie ꝛc. 


1 — 
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Der theils. für wiederkehrende theils: für vorübergehende Aus- 
ftellungen fpezieller Art beftimmte Au sftellungsjaal ſodann ent 
hielt früher zunächſt eine durch das Bedürfniß dev Gegenwart ber» 
vorgernfene -Ausftellung von 24 Nähmafhinen für feine und 
ordinäre Weißnähterei, Damenkleivermacerei, Berzierungsmähterei, 
für jchwere Tucarbeiten und leichte Handarbeit u. ſ. w., ferner 
eine Ausftellung von Volksſchularbeiten und von in ben 
Fortbildungsichulen des Landes ‚gelieferten Proben des Freihan d— 
linear Zeihnens und Modellirarbeiten. 

Die Sammlung von Zeihnungswerfen und Gyps— 
modellen, welde bezüglich der Anleitung bes regelmäßig an« 
wejenden Zeihnungslehrers allen uach Vervolllommnung in ihrem 
Gewerbe ftrebenden oder Behufs der Einfihtnahme einzelner Gegen- 
fände der Sammlung erfcheinenden Gewerbetreibenden zu Gebot 
fteht, und fomit (zumal bei der Wichtigkeit des Modellivens für jehr 
viele Induſtrielle und bei der Unentbehrlichkeit tüichtiger Zeichnungs- 
were für alle Gewerbetreibende) ber techniſchen Ausbildung der 
Letzeren wejentlichen Vorſchub Feiftet, enthält eine große Auswahl von 
Statnetten, Ornamenten, Thieren, Pflanzenabgüffen, und Zeihnungs- 
werfe englifchen, franzöfiigden und amerifanifchen Urſprungs, bejon- 
ders Prachtwerke über die Ausftellungen zu Paris und London, archt⸗ 
teltoniſche Werke, Photographien ꝛe., Werke allgemein techniſchen 
Werths, allerhand Modellzeichnungen für Baugewerbe, Metallarbei- 
ten, Holzarbeiten, Thonmwaarenfabrifation, Werke für Weberei und 
Unterrichtsgegenftände. Abgejehen davon, daß hier auch Gypsmodelle 
vervielfäftigt werden, ift zugleich von Zeichnungswerken eine aus Flaj- 
ſiſchen Zeichnungswerfen im Werthe von 3000 fl. beftehende joge- 
nannte Wanderkunftbibliothef gegründet worben, welche jedes gewerb- 
liche Fach möglichft vertritt und unter den Zeichnungsichulen bed 
Landes circulirt. In Verbindung damit fteht endlich eine Zeichnungs⸗ 
und Modellivichule für den Unterricht in Freihand-, Maſchinenzeich⸗ 
nen und Mobdelliren an freiwillig fih einfindende Schüler, beren 
Arbeiten dann von Zeit zu Zeit öffentlich ausgeftellt werden. 

Unter den Induftriezweigen, welchen die Centralſtelle ganz be- 
jondere Fürforge widmet, fteht die Weberei oben an. Für bie 
Leimeninduftrie wurden bie neueften Einrichtungen für Weberei, Weiche 
und Appretur, fir die Bammmollenweberei aber eine große Zahl 
von Webereilehrwerkftätten für einfache und complicirte Zeuge ein- 
gerichtet und zur Erzielung einer gleichmäßigen theoretiſchen Bildung. 
Webeſchulen in verjchiedenen Theilen des Landes gegründet, in wel— 


— 
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Ken Webermeifter fowohl als and Fabrifanten eine gründliche Aus- 
bildung erlangen, kaun beziehungsweiſe Webelehrer für die Weber: 
gewerbe an nicht mit Webſchulen verſehene Pläte abgeorbrtet. Die 
Webeſchulen wurden auch won Solchen bemütt, welche ſpäter dem 
Langwaarenfach ſich widmen und bier eine vollſtändige Waarenkunde 
und genaue Kenntniß ber verſchiedenen Gewebe und ihrer Darſtellungs⸗ 
weije fi erwerben wollen. Um aber zugleich tüchtige Weblehrer 
für alle Webejchulen im Lande heranzubilden, wurde in Stuttgart 
eine Weblehrerſchule errichtet, im welcher in praftiiher Handhabung 
bes Webeftuhls, in bem Gebrauch der Hülfsmaichinen, in ber Zer- 
legung ber Mufter, in ber Berfertigung ber Patronen u. |. w. 
ebeuſowohl als im Zeichnen und in der Anfertigung von Entwürfen 
Unterricht ertheilt wird. 

Die hemifhe Probiranftalt nimmt in ihrem Laborato- 
rium alle für Gewerbetreibende geeignete chemiſche Unterfuchungen 
und Analyjen vor; zuglei werden in berjelben den Schülern 
Borlefungen über die in ben einzelnen Gewerben am häufigften 
vorkommenden chemiſchen Proceſſe gehalten. 

Ergänzend zur Seite ſtehen dieſen Anſtalten eine aus 3000 
Bänden techniſcher Werke beſtehende Bibliothek und ein Leſezimmer, 
in welchem ca. 50 gewerbliche Zeitſchriften und neuere techniſche 


Literatur aufgelegt find; auf den Hauptinhalt der letzteren wird überdieß 


in dem Gewerbeblatt hingewielen, das in ca. 6000 Erempflaren 
in= außerhalb des Landes Verbreitung findet. 

Ganz abgejehen von diefen Anftalten benützt aber auch die Central— 
ftelle jede andere paſſende Gelegenheit dazu, ben jeweiligen inbuftriellen 
Bebürfniffen zu entiprechen. So wurben z. B, um einestheils die Streb- 
famfeit der Gewerbetreibenben ſtets vege zu erhalten und anbererjeits 
ein Hares Bild von dem Fortfchreiten der Induftrie im Lande zu geben 
periodiihe FKortjhrittsansftellungen, auf welchen alle eine 
ganz neue Erfindung ober eine Berbeffernng ſchon befannter Fabri— 
fate ober doch wenigftens bie Einführung eines neuen Induſtrie— 
zweiges repräfentivenden Gegenftände ansgeftellt werben fünnen, und 
unter Umftänden Fortſchrittsmedaillen an die betreffenden Ausfteller 
vertheilt werben, eingeführt, die allgemeinen Juduſtrieausſtellungen 
in aubern Ländern, befonders die zu London, Münden und Paris 
durch Sachverftändige beſchickt und in den verſchiedenſten Richtungen 
ausgebentet und aus gleihem Grunde und zum gleichen Zwecke werben 
Wanderlehrer für die Webereigeiwerbe entjendet und bie Gewerbe- 
treibenden in der gewerblichen Buchführung und Correſpondenz zc., 
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theils mittelft einzelner für ſich abgeichloffener Borlefungen theils in 
einem ganzen Eyflus folcher Unterrichtöftunden, alfo in einen fürme 
jihen Wanderlehreurius unterrichtet, welch’ Teßterer mit der Aus- 
einanberjegung bes wirtbichaftlihen Theils der Gewerbeverhältniffe 
beginnt, dann auf Einkauf, Buchführung, Calcnlation der Preife, 
Wechſel, und Anweifungen übergeht und mit ber Corveiponbenz 
ſchließt. 

Der Betrieb der Eiſenbahnen im Etatsjahre 18/60 
lieferte folgende Ergebniſſe: 

A. Die Einnahmen betrugen für 

a) Perfonentransp.bei 3,042,687 Reiſenden 1,469,298 fl. 29 tr. 


b) Handeltransport (23,359 St.) 4,234 fl. 38 fr. 
c) Gepädtransport, 84,669 fl. 6 fr. 
d) Egqnipagentransport, 3,570 fl. 

e) Biehtransport, 92,700 fl. 8 kr. 


f) Gütertransport 
von 8,786,658 Gtr. 2,234,590 fl. 16 fr. 
Provifion-Nahnahme 7,968 fl, 11 Er. | 


Derficherung, 2,369 fl. 24 fr. \2,351,466 fl. 9fr. 
Lagerzinfe, 924 fl. 24 kr. | 
Frachtbriefe, 5,613 fl. 54 fr. 
zuſammen a—f) 4,005,930 fl. 30 fr. 
g) Extrazüge, 30,198 fl. 25 fr. 
h) Averfalvergütungen für die Beförderung 
der Poftfendungen, 71,800 fi. 


i) Bahrtaren und Trachten für fremde 

Bermaltungen, welche zurüdzuvergüten 

waren, 400,589 fl, 49 fr. 
k) Ertag aus Gebäuden, und Grundftüden 33,739 fl. 5 fr. 
1) Entfhädigung von andern Berwaltun- 

gen für Benützung diefjeitiger Trans- 


portmittel, 320 fl. 44 fr, 
m) Verſchiedene und zufällige Einnahmen 234,291 fl. 20 Er. 
zuſammen a—-m 4,776,869 fl. 53 fr. 


B. Die Ausgaben betrugen und zwar 
a) Die allgemeinen Berwaltungstoften 44,381 fl. 5 fr. 
b) Die Bauunterhaltungstoften 708,355 fl. 4 kr. 
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e) Die Koften des Pocomotivdienfted 1,096,893 fl. 4 kr. 
d) Koften ver Wagen 547,908. fl, 24 fr- 
e) Koften des Bahnbetriebes | 466,738 fl. 43 fr. 
f) Antheile anderer Verwaltungen an ben 

Einnahmen von dem direften Verkehr 397,614 fl. 17 fr, 
g) Vergütung an andere Berwaltungen für 


Benützung ihrer Transportmittel 13,080 fl, 35 fr. 
h) Averfalvergütung fir die telegraphiiche 
Dienftcorrefponvenz 5,400 fl. 
i) Frachtermäßigungen, Entihädigungen 
und Erfatpoften 5,173 fl. 21 fr 
k) Grundabgaben, Steuern und Brand- 
ſchadensbeiträge, 3,657 fl. 52 fr 
)) Zuſchüſſe an die Unterſtützungskaſſe 1,500 fl. 
m) Abgang und Nachläſſe 4,554 fl. 25 fr. 
n) Außerordentlihe Ausgaben 80 fl. 15 fr. 
zufammen (a—n) 3,295,337 fl. 5 fr. 
Nah Abzug der 
Averfalvergütung von der Poftanftalt 70,000 ft. 
Fracht von dienftlihen Sendungen 74,399 fl. 9 Er. 
Beftellgebühren der Giterbeförberer 119,123 fl. 29 kr. 
Vahrtaren und Frachten für fremde Verwal- 
tungen 397,614 fl. 17 kr. 
Frachtrückvergütung 2,975 fl. 32 fr. 
Betrag der Tar- und Frachtenermäßigungen 
für Militärtransporte 4,445 fl. 31 fr. 
mit 668, 557 fl. 58 fr. 


beträgt bie obenerwähnte Einnahme 4,108,311 fl. 55 fr. und 
die Ausgabe 2,626,779 fl. 7 fr. oder die Ausgaben für Neybaır- 
ten, Meliorationen, Imventarvermehrung mit 664,408 fl. 
47 kr. abgerechnet noch 1,962,370 fl, 20 fr. oder 47 EN ber 
Bruttoeinnahmen. 

Das Anlagefapital betrug am 30. Iuni 1860 37,959,208 fl. 
12 kr., hiezu aus Betriebsmitteln betrittene Ausgaben fir 
Meliorationen, Neubauten ꝛc. 18°%/s0 2,274,697 fl, 8 fr., zu— 
fammen 40,233,905 fl. 20 kr., fo daß fi) eine Verzinſung 
von 5,? % ergibt. 
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Die Lünge der Bahr am Schluß des Etatsjahrs betrug 
91,? Stunden, die der boppelgeleifigen Bahn 21,? Stunden. 
Die Zahl der von den Lokomotiven zurüdgelegten Wegftunden 
mit Zügen (Nuzſtunden) betrug 510,597, ohne Züge 26108, 
zufammen 536,705. Bei burdhichnittlich im Dienfte befind- 
lihen 56 Lokomotiven bat eine Lolomotive im Durchſchnitt 
9584 Stunden durdlaufen. Auf eine Stunde Bahnlänge 
fommen von der wirklichen. Netto-Einnahme & 1,481,532 fl. 
48 kr., durchſchnittlich 16,931 fl. 48 kr., (auf eine Nuzftunde 
2 fl. 54 kr.,) oder von der obenerwähnten Netto-Einnahme 
a 2,145,941 fl. 35 kr. nod) 24,525 fl. 2 fr. (oder 4 fl. 12 fr. 
von der Nuzftunde). 1 Zoll-Etr. hat durchſchnittlich an Fracht 
abgeworfen 15, fr. Was die Benützung der Wagenklaffen an- 
belangt, fo fuhren im Ganzen in der I. EI. O0, %, II. EI. 
20,,, III. Cl. 79,2 und in den Schnellzügen 5 °%o in ber 
I. Cl. und 95 ° in der IT. Claſſe. 

Die Berwaltung der Telegraphen im Jahre 18°%/eo 
ergab folgendes Refultat: 

Befördert wurden im Ganzen Staats» und Privattele- 
gramme und zwar: 

a) internationale. An folhen waren abgegangen 11,685 
und angelonımen 12,700, zufanmen 24,385 oder auf einfache 
reducirt 30,724; an Durdhgangs-Bereinsdepejchen wurden be- 
fürdert 10,380, oder auf einfache reducirt 12,888. 

b) interne. An foldhen waren abgegangen und angefomt- 
men zuſammen 66,366, auf einfache rebucirt 75,425. Sm 
Ganzen belief ſich jomit die Zahl der Telegramme auf 101,131 
oder auf einfache vebucirt 120,037. Die gebührenfreien 
Zelegramme beliefen fich zufammen auf 31,076 Stüd. Die auf 
den Stationen erhobenen Gebühren betrugen 31,885 fl. 21 Er. 

Dei ver Poftverwaltung ergab ſich nach der unlängſt 
veröffentlichen Ueberficht für das Jahr 18°%/so folgendes Re— 
fultat: 

Die Gefammteinnahmen betrugen 1,478,748 fl. 12 kr., 
die Geſammtausgaben 1,284,271 fl. 59 fr., fomit der Ueber- 
Ihuß die Summe von 194,476 fl. 13 kr., oder mit Hinzurech⸗ 
nung des Detrags von 19,412 fl. 19 kr., um welchen ſich der 
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Boftverwaltungsbetfiebsfond vermehrt hat, von 213,888 fl. 
32 fr. Letzterer beträgt auf ven letzten Iuni 1859: 8489 fi. 
25 tr. Der Anichaffungswerth der im Gebrauch befindlichen 
Betriebsmittel einfchliehli der Poftwagen zc., betrug am 
30. Juni 1859: 242,171 fl. 32 kr. Das gefammte Anlage- 
fapital für die Poſt berechnete fih auf den 80. Juni 1859 
auf 2,975,137 fl. 36 fr., und verzinste ſich alfo bei dem Eins» 
nahmeüberſchuß von 194,476 fl. 13 fr. (gegen 5,73 für das 
Jahr 18°°/ss) zu 6,54%. Wird von den Einnahmen und 
Ausgaben der Betrag der für fremde Poſtverwaltungen er- 
hobenen Zaren und Nachnahmen abgezogen, jo berechnen ſich 
die Ausgaben für den Betrieb in Prozenten der Bruttoein- 
nahme zu 83,7 und die reine Einnahme beträgt hiernach 16,3 
der Bruttoeinnahme, Die Zahl ver Poftanftalten in Würt- 
temberg betrug am letten Juni 1859 217 und erhöhte ſich 
bis zum 1. Januar 1860 auf 230, nemlich: 106 Boftämter 
(Pofterpeditionen mit Bofthaltereien), 94 Bofterpebitionen 
(Boftftellen ohne Poſtſtall), 5 Nelaispofthaltereien (ohne Expe— 
ditions⸗Einrichtung) und 25 Poftablagen. Seit der Weber» 
nahme der Poſten in die unmittelbare Verwaltung des Staats 
find allmählig 106 neue Pojtftellen errichtet worden. Der 
Poſtverlehr wird vermittcht durch 114 Eilmagen- und Poft- 
omnibus-Kurje, 17 Karriolpoften und 10. Reit- und Boten 
pojtkurfe; die tägliche Meilenzahl, welche die Boften auf Straßen 
durchlaufen, beträgt 908; außerdem wird die ganze Eifenbahn- 
linie und die Bodenſeedampfſchifffahrt zum Pofttransporte be- 
nützt. Im äußeren Poftdienft befanden ſich am-Beamten (Er- 
pedienten und Borftänden) 478, an Unterbedienfteten 333; 
beim Pofttransport wurden zujammen 437 Wagen nit 2281 
Berjonenplägen und 884 Pferde jowie 280 Boftillone und 76 
Poftconduktenre verwendet. Nach den ftatiftiichen Aufzeichnums- 
gen der Poftftellen belief fih im Berwaltungsjahre 18°%/s» 
die Aufgabe an Briefen aller Art auf 7,907,656, an Fahr⸗ 
poftjtüden auf 2,091,306, worunter 159,432 Nachnahmeſen⸗ 
dungen mit einem Geldbetrag von 524,086 fl. und 1118 baute 
Einzahlungen mit 7293 fl. begriffen find. An einzelnen Zei- 
tungsnummern wurden im Jahr 18°%/s» verſendet 6,985,783, 
Berjonen wurden auf den württ. Boften 280,939 befördert. 
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Die Berkehrsfteigerung ftellt ſich dem Borjahre gegemüber 
folgendermaßen heraus: Bei der Briefpoft ergibt fi ein Mehr 
von 1,049,762 Briefpoftgegenftänven, bei der Fahrpoſt ergibt 
fih ein Mehr von 252,901 Fahrpoftgegenftänden und von 
74,199 Reifenden. Im ganzen Paud trifft durchſchnittlich nad 
dem Stand vom legten Juni 1859: 
a) je eine Poftanftalt auf ca. 1% D.-M., 
b) auf jeven Einwohner 9,35 Brief- und 2,47 Fahrpoft- 
ſtücke, 
e) je ein Poſtreiſender auf 6,02 Einwohner, 
d) anf jeden Einwohner 3,54 einzelne Zeitungdnummern, 
und 
e) von der geſammten Pofteinnahme 52°: fr., von ber 
Geſammtausgabe 45'/2, alfo von dem Reinertrag 6/ıo fr. 
per Kopf. 
Die im Etatsjahre 18°%/60 errichteten 19 Boftftellen find 
folgende: 


errichtet ben 
1) Rudersberg, O.A. Welzheim, Pofterp. 2. Aug. 1859. 
2) Oingen, DA. Geislingen " 5. Sept. » 
3) Schwendi, DU. Laupheim „»' 5.00 u 
4) Bempflingen O.A. Urach " 20. Sept. " 


5) Unterböibingen, O. A. Nürtingen — 20. Sept. 
6) Laichingen, DA. Münfingen n 25. Oet. 
7) Großaſpach, DA. Backnang " 4. Yan. 1860. 
8), Grofgartah, DA. Heilbronn D 17. Jan. « 
9) Böhmenkirch, O.A. Geislingen, Poſtamt 

(früher Relais⸗Poſthalterei) 1. Febr. — 
10) Dußlingen, DU. Tübingen, Poſtexp. 15. Febr. „ 
11) Laudenbach, O.A. Mergentheim © ⸗ 15. Febr. 
12) Ummendorf, DA. Biberad) " 27. Febr. " 
13) Schemmerberg, D.A. Biberad) „ 15. März » 
14) Baiersbronn, DA. Freundenftadtt 11. April » 


15) Owen, DA. Kirchheim " 23. April » 
16) Gutenberg, O.A. Kirchheim " 23. April 
17) Dberbifhingen, D.A. Ehingen m 15. Mai » 
18) Dornhan, OU. Sulz 2 16. Mai u 


19) Herrenalb, OA. Neuenbürg, Poftamt 1. Juni⸗ 
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Bei dem Bodenſeedampfſchifffahrtsbetrieb ergab 
fidy für das Berwaltungsjahr 18% /so folgentes Refultat: 

E8 betrugen die Einnahmen umd zwar bie Gefälle 
ans Heheitsrechten 34 fl. 52 kr. Die Fahrtaren und Frochten 
und zwar durch unmittelbare Erhebung 179,101 fl. 46 kr., 
von fremden Beförberungsanftalten 13,234 fl. 15 fr., Darunter 
6000 fl. von der württ. Poftanftalt; der Ertrag aus Gebäuven 
und Gütern O; die Erfagkoften und Nüdvergütungen 684 fl. 
39 fr.; die Zinfe ans Altivpoften O; die aufßerorbentlichen 
Einnahmen 298 fl. 37 fr., zuf. 193,354 fl. 9 fr. Die Aus: 
gaben dagegen und zwar bie allgemeinen Berwaltungsfoften 
betrugen 6,788 fl. 52 kr.; beſondere Koflen, nämlidy die Koften 
des Schifffahrtsbetriebs 89,337 fr. 25 fl., darunter für Mas 
terialien 46,908 fl. 21 kr., Schifffahrtsunterhaltung 11,982 fl. 
30 kr.; die Koften des Stationsdienſts 87,204 fl, 2 kr.; pie 
Bergütung am frembe Beförberungsanftalten 9,032 fl. 34 fr.; 
ver Aufwand auf Gebände und Güter 106 fl, 33 fr.; Ent» 
ſchädigungen und Erfagpoften 842 fl, 6 fr., die Paffivzinje O; 
ber Abgang und Nachlaß 0; die anferorventlichen Ausgaben 
33 fl. 2 fl., zuf. 148,344 fl. 33 fe. Somit überftiegen die 
Einnahmen die Ausgaben um 50,009 fl. 36 kr. Zu dieſem 
Keinertrag kommen die Aktivausftände am 30. Juni 1859 mit 
802 fl. 31 fl.; der Werth des Materialienvorraths am 30, Juni 
1859 mit 2956 fl. 2 fr,, der Kaſſenbeſtand am 30. Juni 1859 0, 
die Zahlungsrüditännde am 30. Juni 1859 O, zuf. 3,173 fl. 
55 kr., fo daß verbleiben 50,594 fl. 14 fr. Bon dieſem 
Jahresertrag wurden abgeliefert zur Grundſtocksverwaltung 
26,694 fl. 14 kr., zur laufenden Verwaltung 23,900 fl. Das 
Bermögen der Anftalt betrug am 30. Juni 1860 235,977 fl. 
Das Anlagefapital betrug nad) Abzug der obigen Ablieferung 
zum Grundſtock am 30. Juni 1860 230,128 fl. 18 fr. Die 
zur laufenden Berwaltung abgelieferten 23,900 fl. entfpradyen 
jomit einer Berzinfung mit 10,39 %o. Beförbert wurden: 
Perfonen 85,189, Hunde 435 St., Gepädübergewicht 2185 Etr., 
Equipagen 25 St., Pferde 357 St., Vieh 5,883 ©t., Güter 
424,784,7 Ctr., Getreide 594,365, Etr. Bon 100 Reiſenden 
benügten den I. Plag 26, den II, Platz um die volle Tare 62, 
um ermäßigte Taxe 12. Die Zahl der Dampfbootfahrten be- 
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lief ich auf 2,768, die der zurüdgelegten Meilen auf 14,160, 
die der angehängten Schleppbonte und zwar der beladenen 460, 
ber umbeladenen 313. Der Holzverbrauch zur Feuerung der 
Schiffskeſſel belief fih im Ganzen auf 3,975" Kl., alfe auf 
1 Fahrmeile auf 0,281 Kl. Die durdhfchnittliche Fahrzeit für 
1 geographifche Meile berechnet ſich auf 26,7 Min. 

Der orbentliche Betrieb der Neckardampfſchifffahrt 
im Jahre 1860 bauerte von 2. April bis 1. Nov., alfo im 
Ganzen 219 Tage, fo daß die Anftalt zum erften Male, ſeit— 
dem fie im Befite des Staats fid) befindet, über die ganze 
Saifon vollftändig bemitt werden konnte. Dampfbootfahrten 
wurden ausgeführt von Heilbrenn nach Heivelberg und zurücd 215, 
andere 34, zuf. 249. Die Zahl der hiebei zurüdgelegten Weg- 
meilen betrug 4,945. Die 11'/ Meilen over 23 Stunden 
lange Wegftrede zwilhen Heilbronn und Heidelberg murbe 
ohne den durchſchnittlich 42 Minuten betragenden Aufenthalt 
während der Fahrt zurücdgelegt im Durchſchnitt zu Thal von 
Heilbronn nad Heitelberg in 5 St. 40 Min. und zu Berg 
(v. Heidelberg nad Heilbronn) in 11 St. 7 Min. Die fürs 
zeften Fahrzeiten waren zu Thal (mit dem Dampfichiff. 
Heilbronn am 3. April bei 40% Waflerftand in Heilbrenn) 
4 St. 25 Min. und zu Berg (Dampfihiff Neckar am 13. Juli 
bei 25° MWaflerftand in Heidelberg) 8 St. 46 Min.; die 
längften aber zu Thal (Dampfihiff Heilbronn) am 27. Juli 
bei 24° in Heilbronn 6 St. 52 Min. und zu Berg (Dampf: 
ſchiff Heilbronn) am 26. Mai bei 30“ Waflerftand in Heivel- 
berg 12 Stunden 48 Min, Der Wafferftand betrug wäh— 
rend des Betriebs im Durdichnitt 33°, ver höchſte Stand 
(3. Sept.) war 91, der tieffte 22% Die mittlere Fahrge— 
fhwindigfeit oder die Zahl der in einer Stunde Zeit zurüd- 
gelegten Wegftunden war zu Thal (Boot Heidelberg) 4,00 
als Minimum umd 4,06 als Dirrdfchnitt, und ale Marimum 
4,10, zu Berg ale Minimum 1,98, ferner 2,07 als Durd« 
Ihnitt, umd 2,15 als Maximum. Der Kohlenverbraud 
betrug im Ganzen 17,306,;5 Etr., auf Einer Fahrt von Heil« 
bronn nad) Heidelberg und zurüd 77 Etr., auf eine Wegmeile 
3,35 Etr. Der mit 4 Dampfbooten vermittelte Verkehr umfaßte: 
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Berfonen zu Thal zu Berg 
16,120 . 13,825 
Hunde 103 87 
Gepädübergen. 303,8 Etr. 251 Etr. 
Güter 15,883,8 Etr. 9,136,5 Etr. 


Bon 100 Perſonen benütten die I. Cajüte 31 und bie 
IT, zur vollen Taxe 43 und zur ermäßigten 26. Die Frequenz 
von einer Fahrt beträgt durchſchnittl. Berfonen 120, Hunde 1, 
Sepädübergewiht 2,2 Etr. und 100,5 Er. Durchſchnittlich 
war der Kohertrag von. einer Fahrt 122 fl. 42 fr. und der Be— 
triebsaufmand 90 fl. 24 kr., ſomit ver Neinertrag 32 fl. 18 fr. 
Bon den Rohertrag kamen anf Perjonen 94 fl. 50 kr., Hunde 
10 fr., Gepädübergewicht 1 fl. 10 fr., Güter 26 fl. 14 fr. 
Bofteffetenbeförderung 18 kr. Die Durbichnitts- Einnahmen 
von 1 Reifenden betrugen 46 fr., 1 Hund 13 fr., 1 Etr. 
Gepädübergewiht 31 r., 1 Ett. Frachtgut 14 Fr. Was 
jodann die laufende Berwaltung ambelangt, fo betru- 
gen die Yahreseinnahmen pro 1860 30,876 fl. 19 fr. 
(worunter 30,558 fl. 17 fr. Yahrtaren und Frachtgelder) und 
die Ausgaben 24,019 fl. 7 fr. (morunter 19,861 fl. 12 kr. 
Schifffahrtebetriebstoften), ver Einnahmeüberſchuß fomit 6857 fi. 
12 fr., over unter Berüdfihtigung des Ergebniffes der Neft- 
verwaltung 8,831 fl. 57 fr. Der Betriebsfonds der Dampf- 
Ichifffahrtsanftalt betrug am Rechnungsjahresſchluß 1859 : 
2,218 fl. 4 fr. uud pro 1860: 143 fl. 19 fr., hat fomit um 
2,074 fl. 45 fr. abgenommen. Er befteht ganz aus dem Werth 
der Mobiliarvorräthe. Das Vermögen der Anftalt an Schif- 
fen, Mobilien ꝛc. berechnete fich auf ven legten Dechr. 1859 zu 
53,841 fl. 54 fr. und pro 1860 85,614 fl. 26 fr., vermehrte 
fih ſomit um 31,772 fl. 32 fr. (in Folge ver Erwerbung eines 
weiteren Dampfſchiffs). Andererſeits vermehrte fih das Anz 
lagefapital, da8 ult. December 1859: 58,800 fl. betrug, um 
38,000 fl. (Kaufjehilling für das Dampfihiff Nedar), und bes 
trug fomit pro 1860: 96,800 fl. Der Vermügensftand pro 
1860. berechnet ſich auf 85,614 fl. 26 kr., fomit um 11,185 fl. 
34 Ir. niederer. Der Einnahmeüberfhuß pro 1860 betrug‘ 
wie ſchon bemerkt 8,831 fl. 57 fr., würde alfo genau genom— 
men eine Berzinfung des Anlagecapitald noch nicht gewähren. 
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Die Donanfhifffahrt war abermals wie im vorigen 
Jahre in Abnahnıe begriffen. Es wurden abgefehen von den 
zu den bairiihen Oſtbahnen gelieferten und nicht zu ten ges 
mwöhnlihen Frachtgütern der Ulmer Schifffahrt geredhneten 
31,500 Eifenbahnfchmwellen (ungefähr 64,773 Etr, [gegen 70,750 
Etr. pro 1859]), auf der Donau abgeführt. Darunter befan- 
den fi) 22,000 Etr. Kaffee, 5,000 Etr. Maſchinen⸗- und Eifen- 
waaren, 4,000 Etr. Wein, 3 .Ctr. Kreide, 3,000 Etr. Käfe, 
2,000 Etr. Kaffeefurrogat, 2,400 Etr. Baumwolle, 1000 Etr. 
Tabak, 800 Etr. Del und Fettwaaren,. 700 Etr. Farbwaaren, 
700 Etr. Soda x. Da im Jahr 1856 125,000 Etr., im 
Yahr 1857 98,000 Etr., im Jahr 1858 95,000 Etr. und im 
Jahr 1859 70,000 Etr. befördert wurden, fo ftellt fidh eine ſo 
entſchiedene alljähbrige Abnahme des Verkehrs auf der oberen 
Donau heraus, daß lettere vorausſichtlich in nit gar ferner 
Zeit ganz aufzuhören droht, wenn nicht bald durch die Ein- 
richtung einer regelmäßigen Bergfahrt mittelft Remorquere mer 
nigftens von Donauwörth herauf der Weiterbeftand des Ulmer 
Donauftapeld gefichert wird. 

Was ſodann die Bewegung der Neckarſchifffahrt 
anbelangt, jo zeigte das Jahr 1860 eine erfrenlihe Hebung 
über jänmtliche VBorjahre bis zum Jahr 1854, wo die größte 
Abnahme ftattgefunden. Zu Berg kamen an 129 Schiffe mit 
Handelsgütern und Salz 21,622 Etr. (gegen 20,000 im Jahr 
1856, 16,000 im Jahr 1857, 4,600 im Jahr 1859 und 8,000 
im Jahr 1859), Steinfehlen 124,430 Etr. (gegen 120,000 pro 
1856, 102,000 pro 1857, 67,000 pro 1858 und 112,000 pro 
1859), alfo zuf. mit 146,032 Etr., jo daß fich eine Zunahme um 
26,000 Er. gegen das Borjahr und 11,000 Etr. gegen das 
3.1854 (mit 135,087. Etr.) ergibt. Zu Thal abgefahren waren 
134 Schiffe, die an Brettern: 145,532 Etr. (gegen 117,000 Etr. 
pro 1856, 152,000 pro 1857, 101,000 pro 1858 nıb 109,000 
pıo 1859), Dandelsgütern: 44,829 Ctrn. (gegen 106,000 pro 
1856, 34,000 pro 1857, 26,000 pro 1858 und 50,000 pro 
1859) und Aeſcherich: 5,300 Etr. (gegen 4,000 pro 1856, 
3,000 pro 1857, 8,000 pro 1858 und 13,000 pro 1859), zuf. 
aljo 195,611 Etr. beförderten. Die Berg: und Thalfahrt zu— 
fammengensinmen find jomit im anftatter Hafen aus- 
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und eingelaufen zuſ. 341,693 Etr. (gegen 368,000 pro 1856, 
209,006 pro 1857, 201,000 pro 1858 und 293,000 pro 1859). 

Der Schifffahrtsverfehr von Heilbronn mit dem unter 
ren Nedar und dem Rhein betrug an angelommenen zoll 
baren und nichtzolfbaren Gütern 1,480,940 Ctr. (389,563 Etr. 
mehr als im Borjahre) und an abgegangenen zollbaren 
und nichtzollbaren Gütern zuf. 570,505 Ctr. (47,015 Etr. weni- 
ger als im Vorjahre), oder an angefommenen und abgegangenen 
Gütern zufammen 2,801,445 Etr., wozu dann noch etwa 750,000 
Bretter kamen, die, obgleidh in Schiffen verladen, tod) dem 
Flößereiverfehr eingerechnet zu werben pflegen. Wie beveutend 
aud) heuer wieder der Flößereiverkehr und der damit ver- 
bundene Sägwaarentransport im Ganzen genommen war, er: 
gibt fi darans, daß man zu Heilbrenn 1,101 Flöhe, 49 
Schollen und 898 Schiffe mit Breiterlabung und Bretterflöße, 
zuj. aljo 2048 (gegen 493 im Borjahre) zählte. Bei Nedar- 
ſulm waren 1372 eichene und 1342 tannene Stänme eingeflößt 
worden, bei Marbad) 750 tannene Stämme und bei Pleidels— 
heim 250 tannene und 50 eichene Stämme. 

Die Ausfuhr aus Württemberg nah der Schweiz 
über Friedrihshafen war auch im Jahr 1860 ſehr bedentend. 
Pferde wurden 589 St., Hornvieh 6,956 St., Schweine und 
Spanferfel 321 St., Hämmel 162 St., anderes Schafvieh 
und Biegen 205 St. ausgeführt, alſo zuj. 8,233 St. Vieh 
(dem Borjahr gegenüber 1667 St. mehr). An Getreide incl 
Malz wurden ausgeführt: Hüljenfrücte 578,920 Etr. (dem 
Borjahr gegenüber mehr 322,788 Chr. An anderen Lebens— 
mitteln wurden ausgeführt: Bier 7,007 Etr., Branntwein 
2,192 Etr., Eijfig 426 Etr., Wein und Moſt 446 Etr., But- 
ter und Rindſchmalz 3,891 Etr., Fleiſch und Schweinefett 
641 CEtr. Gewürze 64 Etr., Kaffeefurrogate, befonders Cicho⸗ 
rien 11,572 Etr., Käſe 146 Etr., Zuderwerl ſammt einge- 
machten Früchten 129 Etr., Nudeln, Sage ıc. 1,703 Etr., 
Miühlenfabrifate 14,789 Etr., Syrup 1,066 Etr., unbearbeitete 
Tabaksblätter 3,166 Etr., fabricirter Rauchtabak 930 Etr., 
Cigarren 288 CEtr., Schuupftabal 143 Etr., Zuder 9,545 Ctr. 
(die 6 zulegt genannten Quantitäten kamen größtentheils aus 
ben übrigen Zollvereinsftaaten), gebörrtes Obſt 1,420 Etr,, 
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frifches Obft 2,885 Simri. An: Hol; wurde ausgeführt: 
Brennholz 9,396°% SU. und 1,350 St. Wellen, Werk- ‚und 
Sägholz 1,861 St., Bretter und Dielen 6,260 St., Yatten 
125 St., Pfähle und Rebjtöde 208,450 St., Stangen 739 St., 
Torf 44,000 St. Unter den Lebensmitteln ijt übrigens hier 
eine große Menge von Gartengewächſen, namentlich Kartoffeln, 
die aus Württemberg nad) ver Säen; ausgeführt wurden, 
nicht begriffen. 

Nach einer Beröffentlihung des Finanz Minifteriumg find 
in der Münze zu Stuttgart feit dem Abſchluß der Münzcon— 
vention vom 25. Aug. 1837 bis zum Schlufje des Jahres 1859 
ausgemüngt worden: 

Goldmünzen: 2,310,902 fl i in Dukaten. 
Silbermünzen und zwar 18°%/ss (incl.) 

DBereindmünzen: Zwei Thaler» (3% Gulden) Stüde 
2,211,107 fl. 30 kr., Einthalerftüde (1?/« Gulvenftüde) 
1,917,748 fl., und int 3. 1859 allein: 2,332,156 fl. 45 fr. 

Landesmünzen und zwar 
Zweigulvenft. 8,559,144 fl., Eingulvenft. 11,782,572 fl., 
Halbguldenftüde 2,812,077 fl. 30 fr., und im 3. 1859 
allein 35,362 fl. 

Scheidemünzen 

in Silber: Schöfrenzerftüde 889,706 fl, Dreifvenzerftüde 
290,090 fl., Einkreuzerftüde. 246,258 fl. 52 fr., und im 
Jahr 1859. 8294 fi. 36 fr. 

in Kupfer: an Halben- und Viertelskreuzerſtücken 47,888 fl. 
34 fr., und im Jahr 1859 1,287 fl. 3 fr. 

Die. Generalverfammlung des füddeutſchen Buch— 
bändlervereins, die am 18. Juni ftattfand, war troß ber 
ungünftigen Zeitverhältnijie zahlreicher beſucht, als die ver 
legtvergangenen Jahre. Neben der üblichen Vermögensrech— 
nungsablage war befonders der Antrag auf Einführung ver- 
ſchiedener Berbefjerungen in dem ſüddeutſchen buchhändleriſchen 
Spebitionsverlehr Gegenftand ver Berathung. Letztere führte 
zunächſt zu dem jofort ausgeführten Beſchluß, eine Commiſſion 
von 7 Mitgliedern für diefen Zwed zu wählen, welde anf der 
Grundlage einzelner näher bezeichneter Bunkte der nächſten 
Öeneralverfamanlung die Normen für den angeftrebten Fort- 
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Schritt vorſchlagen ſollte. Die Abrehnungsgefhäfte nahmen 
den erfreulichften Verlauf, und einftimmig ging das Urtheil 
der Anweſenden dahin, daß die durch diefe Berfammlung be— 
wirkte Centralifation, welche überdieß nad den verfchiedenften 
Seiten hin ihren belebenden Einfluß geltend macht, nicht nur 
für Stuttgart äuferft wichtig ift, fondern auch für den buch— 
händleriſchen Verkehr jelbft die günftigiten Folgen hat. Es 
waren ber unter einander abrechnenden Firmen nicht weniger 
als 100, alfo nahezu die Hälfte aller ſüddeutſchen Buchhand— 
lungen. 

Die Jahresverſammlung der Schafzüdter und Woll— 
producenten zu Balingen (30. März) war fehr zahlreich be= 
ſucht. Die Verhandlungen bezogen fid) hauptfächlic auf die 
verfchiedenen Schafftämme und die Schafzudt überhaupt, den 
Göppinger Schafmarkt, die natürlichen (Allmanden) und fünft- 
lihen Schafmeiden und Schafhäufer; wobei befonders die Ber- 
befjerung der natürlichen und die Anlage der fünftlichen Schaf- 
weiden ben landwirthſchaftlichen Bereinen von den Abgeorb- 
neten der landwirtbichaftlichen Centralſtelle ſehr an's Herz ges 
legt wurde. Ein erfreuliches Zeichen war das rege Intereffe, 
das alle Anwefenden und namentlich auch viele Bauern bei den 
lebhaften Verhandlungen an ven Tag legten. 

Am 15. Juni hielten die württembergifhen Land— 
wirthe zu Heilbronn wie in früheren Jahren eine Wander: 
verfammlung, welde von nahezu 200 Theilnehmern aus den 
verjchiedenften Gegenden des Landes ſowie von mehreren Mit- 
gliedern der Eentralftelle für Landwirthſchaft befucht war. Ge— 
genftände ver Berathung waren insbefondere die Frage von der 
nad) dem Urtheile zweier Dbergerichte fchon bet der jetzigen Gefet- 
gebung zuläffigen Errihtung bäuerlicher Fideicommiſſe, bezüg— 
li deren Oberamtsrichter Fecht hauptſächlich die volfswirth- 
ihaftlihe Wichtigkeit der Erhaltung eines großbegüterten Bauern- 
ftandes hervorhob und einen Beſchluß der Berfammlung auf 
Niederfegung einer Commiſſion für die weitere Bearbeitung 
diefes Gegenstandes veranlafte, ferner Die Regelung des für die 
Landwirthſchaft fo wichtigen Geſindeweſens, bezüglid deren 
von Seiten ber Kegierungscommifläre bemerft wurde, daß ben 
Ständen in Bälde ein bießfälliger en vorgelegt 

Württ. Jahrb. 1860, 18 Heft. 
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werben folle, die Befeitigung vieler für die Landwirthſchaft 
läftigen Beftimmungen aus dem neueften Entwurf eines Hod)- 
baugejetes, die Empfehlung der zur weiteren Verbreitung er- 
fahrungsgemäß fi eignenden landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
insbefondere der Dreſch-, Säe- und anderer Mafchinen, die Frage 
von ber fofortigen Kealifirnng der längſt gehegten Idee einer 
landwirtbfchaftlihen Börfe in Verbindung mit der neuerdings 
in's Leben getretenen Induftriebörfe zu Stuttgart, Die Frage 
von ber Wahl der beften Mittel gegen die Verbreitung der 
verderblihen Lungenſeuche, das wiederholte und dringende 
Berlangen nach der baldigen Einbringung des ſchon vor adıt 
Jahren ausgearbeiteten Yandeskulturgefegesentwurfs bei den 
Ständen, das Hinarbeiten auf Befeitigung mancher läftigen 
Beftinmungen aus den Statuten ausmwärtiger Hagelverfiche- 
rungsgeſellſchaften und auf eine Reviſion der Grundgefege der 
Wanderverfammlung. Zu Ehren der Berfammlung war zu— 
glei eine Schauftellung zahlreicher Rinder veranlaßt worben, 
weldye allgemein als jehr gelungen anerkannt wurde, 

Die württ. Wein- und Obftproducenten hielten 
heuer am 19. Dftbr. zu Reutlingen ihre fiebente Generalver- 
fammlung, welde nicht nur von zahlreihen Bewohnern ber 
benachbarten Städte und felbft von Ausländern befucht, fon- 
dern auch von der K. Centralftelle für Landwirthſchaft beſchickt 
war. Garteninſpektor Yucas begrüßte Die VBerfammlung, melde 
fofort unter dem Borfige des Oekonomieraths Bronner von 
Wiesloch für die Weinbanfektion und des Garteninfpeftors 
Lucas für die Obftbaufektion ihre Verhandlungen begann. 
Aus der Berathung in Betreff der für unfer Land zwedmäßig- 
ften Traubenforten ift hervorzuheben, daß Mehrere ver be- 
währteften Weinbauverftändigen die fog. St. Laurenztraube 
als eine ſchwarze, frühreifende und fehr fruchtbare Sorte 
empfahlen. Bezüglich des Obftbaues waren befonders die 
Mittheilungen über die für unfer Land empfehlenswertheften 
Obſtſorten unter Zugrundlegung der Abbildungen württem- 
bergifcher Obftforten interefjant. Zur Belehrung der An— 
wejenden war in dem pomologiſchen Inſtitut eine Weine 
mufter- und eine Dbftausjtellung veranftaltet worben. 
Die Weinmufter, 40 an der Zahl, waren von Nentlingen, 
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Pfullingen, Heilbronn und Nedarfulm mitgetheilt worden. 
Die rothen Weine von Reutlingen, namentlich die vom Jahr 
1859, wurden als fehr gut, zum Theile vorzüglich und die 
Brunner’8 von Nedarfulm ſämmtlich als ausgezeichnet aner- 
kannt. Minder reichlich beſchickt war Die damit verbundene 
Ausftellung von Trauben, deren Qualität aber um fo 
treffliher war; befonders wurden die Trauben aus Beutelsbad 
und Untertürfheim fowie die von Univerfitätsgärtner Hoch— 
ftetter mitgetheilten allgemein für vollfommen erklärt; auch 
fanden die ausgeftellten voluminöfen ganz reifen Trollinger 
alljeitig Die wohlverbiente Bewunderung, und nicht minder 
das aus 44 vollkommen reifen Traubenforten aufgeftellte Sor- 
timent des Stadtraths Nidelin aus Reutlingen. Was ſodann 
die Dbftausftellung anbelangt, fo war biefe nicht nur ſehr 
reichhaltig, fondern aud durch eine große Menge nichtwürt— 
tembergiſchen Obſts (3. B. aus Chriftiania, Bern, Berlin, 
Karlsruhe, Nürnberg, Schwesingen, Donauefchingen) beſchickt. 
Abgeſehen von Reutlingen, das viele und jchöne Sammlungen 
ausftellte, Schichten die edelſten inländiſchen Obftfortimente ein— 
zelne Dbftproducenten aus Blaubenren, Bronnweiler, Glems, 
Kirchheim, Leonberg, Marchthal, Oppenweiler, Owen, Pfullin- 
gen, Nottenburg, Schuaith, Schönaid, Thailfingen, Tettnang 
und Tübingen. 

Die Geſellſchaft für Weinverbejjferung und der 
Weinbauverein bielten am 22, Juni ihre übliche General- 
verfammlung. Im dem Rechenſchaftsbericht wurde von erfterer 
zunächft mitgetheilt, daß im verfloffenen Jahre in Württemberg 
auf einer beftodten Fläche von 55,478 Morgen ein Ertrag von 
168,485 Eimern Wein erzielt werden fei, der, den Eimer durch⸗ 
Ichnittlich zu AO fl. gerechnet, einem Gelpwerth von 6,739,400 fl. 
gleichfomme. Die Gejellihaft ſelbſt vertheilte im gedachten 
Jahre 106,300 edle Rebjchnittlinge und zwar weiße Riflinge, 
blaue Clevner, weiße Burgunder, Krachmoſtgutedel und Bar 
denfertrauben, von denen 30,780 in Württemberg und 65,100 
in Baden angelauft, 8,850 Stüd Rißlinge und 1,600 Stüd 
Clevner aber von der Hofdomänenkammer umentgeltlid abge- 
geben wurden. Durch Bermittlung der leßteren erhielt vie 
Geſellſchaft außerdem noch 80,000 Bortugieferfchnittlinge, bie 
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fich für rauhere Gegenden, fpäte Lagen und mageren Boden 
befonders eignen und von dem MWürttemberger Schlumberger 
in Wöslau bei Wien unentgeltlich überliefert worden waren. 
Der Geſammtkoſtenaufwand ver Gejellfchaft für diefe Schnitt- 
linge, die in 24 Oberämter vertheilt wurden, belief ſich auf 
363 fl. 33 fr; dagegen wurden 129 fl. 51 fr. wieder erlöst, 
jo daß die Gefellfchaftsfaffe im Ganzen blos 233 fl. 42 fr. zu= 
legen mußte. Eine Prämienvertheilung für neue Weinberg» 
anlagen mit edlen Sorten fand nicht ftatt, dagegen erhielt 
Kameralverwalter Dornfeld in Weinsberg für feine Preisichrift 
„die Weinbaufchule* den ausgefegten Preis von 30 Dukaten 
und Weingärtner Philipp Warth in Untertürfheim für eine 
ähnliche Abhandlung einen Nebenpreis von 3 Dufaten; da— 
neben wurde dem Gemeinderath Single in Stuttgart für 
feine im Auftrage der Gentralftelle für Landwirthſchaft aus— 
gearbeite Schrift über die Traubenforten Württemberg die 
volle Anerkennung der Gejellihaft ausgefprodhen. Die Ein- 
nahmen der Weinverbefierungsgejellichaft beliefen ſich 18°°/se 
auf 1,610 fl. 35 fr., 18°%/oo auf 1,147 fl. 4 fr., die Ausgaben 
dagegen auf 1702 fl. beziehungsmweife 1,507 fl. 45 kr., jo daß 
für 18% so ein Abmangel von 91 fl. 25 fr. und für 18°°%/so 
ein folcher von 360 fl. 41 Fr. erjcheint. Die Zahl ver Mit- 
glieder ftieg von 216 auf 237. Der Weinbauverein fo- 
dann, welcher bezüglih der noch in feinem Befite befind- 
lihen 8/2 Morgen Weinberge für Ankauf und Anlage 
einen Öejammtfoftenaufwand von 7387 fl. 20 fr., für Be- 
bauung einen joldyen von 10,336 fl. 3 fr. bis zum Schluſſe 
des Jahres 1859 zu beftreiten hatte, erzielte, da diefelben bis 
dahin einen Gejfammtertrag von 15,357 fl. 34 fr. gewährten, 
einen Reinertrag von 5,021 fl. 31 fr.; das PVereinsvermögen 
berechnete fih auf 16,637 fl. 52 fr. und ergab dem Nominal« 
werth der ausgegebenen 302 Aktien gegenüber einen Ueber- 
ſchuß von 1,532 fl. 52 fr. Im verflofienen Jahre ftehen einer 
Einnahme von 3,866 fl. 3 Fr. Ausgaben im Betrage von 
2,782 fl. 23 fr. gegenüber; unter evfterer befanden ſich 1,743 fl. 
23 fr. Erlös aus wieder verfauften Weinbergen und 1,839 fl. 
47 Tr. aus dem Ertrage der Weinberge, unter legteren dage— 
gen 2,019 fl. ausgeliehene Kapitalien und 628 fl. 29 fr. Koften 
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für Bau und Bewirthſchaftung der Vereinsweinberge. Behufs 
der Schaffung einer Grundlage für eine Weinbaufchule wurde 
beichloffen, die zerftreuten Weinberge durch Berfauf einzelner 
Flächen und Ankauf anderer in Adolzfurth und Kleinheppad) 
zu arronbiren. In der interefianten Debatte über die Bor- 
züge einer reinen Beftodung wurde beſonders hervorgehoben, 
daß es bei ihrer Durchführung keineswegs nothwendig er- 
heine, jeden Weinberg von unten bis oben mit Einer Sorte 
zu beftoden, vielmehr häufig weit beſſer fei, zwei, drei und 
mitunter jogar noch mehrere Sorten in Einen Weinberg zu 
jegen, je nachdem fich deſſen Boden ändere, daß aber auch in 
dieſem Falle ftetS jede diefer Sorten in ben verfchiedenen 
Gräben rein zu pflanzen ſei; dabei ſprach die Verſammlung 
ihre Bereitwilligfeit aus, durch Sadverftändige die Weinberg- 
befiger unentgeltlidy berathen zu laffen. Schließlich wurde die 
Anpflanzung des blauen Elevners und Schwarzen Burgunders 
in reiner Beftodung als jehr zwedmäßig anerkannt und ein 
Preis für die Anlage und 10jährigen Anbau eines Weinberge 
von mindeftens '/ Morgen Areal ausgejegt, der zur Hälfte 
rein mit blauen Clevnern und zur anderen Hälfte rein mit 
ihwarzen Burgundern beftodt were. 

Der Verein für rationelle Bienenzudt in Würt- 
temberg hielt feine dritte Wanderverfammlung am 29. Mai 
in Ravensburg. Die Berfammlung war äußerft zahlreich be- 
ſucht und aud von Seiten der Gentralftelle für Landwirth— 
ihaft befhiet. Auch den Berfanmlungen ven Bienenzüchtern 
zu Ummenborf und Mittelbiberadd wohnte eine große Anzahl 
von Bienenfrennden und Landleuten bei. 

Im April fanden, angeregt von einer fanfmännifchen Firma 
in Heilbronn und Nedarjulm zum erften Male größere 
Weinmärkte ftatt. Auf erfterem waren durch Mufter vertreten 
2,240 Eimer weiße, 1,600 Eimer Schiller: und 1,960 Eimer rothe 
Weine, zufammen 4,800 Eimer. Die Mehrzahl derſelben mar 
natürlich aus ver Markung von Heilbronn und deſſen weinreicher 
Umgebung; doch fehlten auch zahlreiche Parthien aus ferner 
gelegenen Gegenden nicht. Die Verkäufe waren im Verhält— 
niß zu dem ausgebotenen Gefammtquantum von nur mäßigem 
Umfang, wie e8 in jener Yahrszeit kaum anders zu erwarten 
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war; wohl aber diente diefer Markt dazu, die Weinbefiger mit 
ben Vorräthen und Qualitäten befannt zu maden und fie den 
einzelnen Producenten näher zu bringen. Die Käufer waren 
bei diefem erften Verſuche vorzugsweiſe Inländer. Was das 
Arrangement anbelangt, jo verſuchte man zuerft die Form ber 
Berfteigerung, fand aber bald, daß dieje bei den vorhandenen 
zahlreihen Barthien zu viel Zeit in Anſpruch nehmen würde 
und ging auf das bei Frucht und ähnlichen Märkten übliche 
Berfahren über, das es dem Käufer überläßt, zu fuchen, was 
er braucht; dieß war um fo leichter, als es durch vorangegan- 
gene Ausgabe eines genauen Kataloge mit Notirung ver ges 
forderten Preife und durch pafjende Gruppirung der Mufter 
unterftügt wurde, Diefes Syſtem fand bald ben allgemeinen 
Beifall der Käufer. Das zu Markt gebrachte Quantum be: 
trug 4,735 Eimer, das verkaufte nur 239 Eimer, was, da für 
den Weinmarft fein ungünftigerer Zeitpunkt gewählt werben 
konnte, leicht zu erklären ift. Auf dem Meinmarkt zu 
Nedarfulm (22, bis 28. April) bewegten fi die Preife 
bei den am Meiften verkauften 1852ger Weinen zwiichen 
100—125 fl., für Clevner zwiſchen 75—95 fl, für Trol—⸗ 
linger zwiſchen 66—75 fl. beim Weißgewächs. — Bon 
Jahr 1858 wurden für Clevner 80— 90 fl., für mittelrothe 
Werne 55—60 fl., für weiße Weine 42—50 fl. bezahlt. Die 
Meine pro 1859 hatten größtentheil® den Preis vom vorigen 
Herbft, und galten nur bie und da einige Gulven mehr. 
Scillerweine wurden nicht begehrt. Das Rejultat im Allge— 
meinen war bezüglich des Erfunds von guten und felbft von 
mufterhaften Weinen ganz befriedigend, gleihwohl ging aber 
der Verkauf weniger ftark, als man bei der Anweſenheit jo 
vieler Fremden hätte glauben follen, 

Auch in Canſtatt fand am 7. Sept. zum erften Male 
ein Weinmarkt ftatt. Derfelbe war äußerſt belebt; es wur- 
den im dem zu dieſem Behufe von dem Brunnenverein einge: 
räumten Kurfaale 313 Mufter von mehr als 2,155 Eimern 
zu Markt gebracht und ungefähr 237 Eimer um den Preis 
von circa 24,000 fl. verkauft. Alle Gattungen von Weinen 
waren vertreten, von dem Preiſe von 40 fl. bis 275 fl., durch⸗ 
ſchnittlich 86 fl. Die größten Ouantitäten lieferten die Orte 
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Sannftatt, Eflingen, Fellbach, Untertürfheim, Obertürkheim, 
Stuttgart und Beutelsbach; doc, waren auch namhafte Duan- 
titäten von Ebersbach, Endersbach, Fellbach, Feuerbach, Gerad⸗ 
ftetten, Großheppach, Hemmingen, Knittlingen, Münſter, Neu- 
ſtadt (O. A. Waiblingen), Oehringen, Plochingen, Poppen- 
weiler, Rommelshauſen, Rohracker, Stetten, Schorndorf, 
Schnaith, Wangen, Winnenden käuflich. Die Weine waren 
aus den Jahren 1811, 1834, 1846, 1856, 1857, 1858 und 
1859 und meift Prachtweine. Durch Ausftellung von Trami- 
nern und Rißlingen zeichneten ſich Unter und Obertürfheim 
und das fürftlicd” hohenlohiſche Rentamt mit feinem Berren- 
berger aus, Die Anordnung war mufterhaft; die Weine waren 
durchweg nad Ortfchaften abgetheilt, jo daß jeder Ausiteller 
al’ feine Mufter beifammen hatte, ſolche aljo nicht nad Jahr— 
gängen und Farben gefchieven waren, wie im Heilbronn. 
Auf dem Pferdemarkt zu Stuttgart (22. big 24. April) 
famen zu Markte 1,290 Pferde, Käufe wurden angezeigt 290 
mit 370 Thieren. Der höchſte Preis war 1166 fl., der nie- 
berfte 50 fl.; der ganze Umfaß wurde zu 130,679 fl, berechnet. 
Der verkauften Pferde waren e8 heuer 160 Stüd mehr als 
im vorigen Jahre und die Umſatzſumme ift gleihfall8 dem 
Borjahre gegenüber beveutend (um 70,420 fl.) geftiegen. Wie 
lebhaft ver Berfauf war, beweist jchon der Umftand, daß bie 
Gebrüder Löbſtein fämmtliche von ihnen zu Markt gebrachte 
ſchwere Pferde, 60 an der Zahl, verkauften. Sehr viele Pferde 
wurden auf franzöfifhe Nehnung gekauft. — Bei der Ber- 
fteigerung ebler Pferde aus den 8. Geſtüten und dem 
Marſtall kamen 25 Prachteremplare zum Verkauf; 3 etwas 
weniger anjehnliche Thiere abgerechnet wurde für feines unter 
500 fl. geboten, für 2 über 600 fl., für 3 über 700 fl., für 
5 über 800 fl., für einen dunfelbraunen Halbblutwalladen 
970 fl., für einen neunjährigen Driginalaraber 1,020 fl., für 
eine vierjährige Vollblutſtute, Apfelfhimmel 1,220 fl; im 
Ganzen wurden für 7 Thiere je über 1,000 fl. geboten, ver 
höchfte Preis mit 1,800 fl. aber für einen vierjährigen und 
15 Fauft 3 Zoll hohen VBollbluthengft, dunkelbraun mit Stern 
und Schnippe, Aus dem Marftall famen Wagen- und Reit- 
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pferbe zum Verkauf; für 4 der leßteren wurben 4,100 fl. ge— 
boten, darunter 1,700 fl. für einen fünfjährigen Hengft. 

Auf dem am 12. bis 13. Juni abgehaltenen Pferde» 
markt zu Ulm wurden 187 amtlich befannt gewordene Ver— 
käufe abgefchlofien und dabei für 193 Pferde 36,500 fl, erlöst; 
der höchſte Preis für ein Pferd ftellte fi auf 480 fl., der 
niederfte auf 30 fl. 

Die Tuchmeſſe in Stuttgart lieferte folgendes Er— 
gebniß: vie Anzahl der Verkäufer belief fi) auf 341 (gegen 
267 pro 1856, 294 pro 1857, 302 pro 1858 und 297 pro 
1859), die der aufgelegten Stüde 17,553 (gegen 11,000 pro 
1856 und 1857, 14,000 pro 1858 und 13,000 pro 1859) und 
die der verfauften Stüde 9,556 (gegen 8,000 pro 1856, 7,000 
pro 1857, 8,000 pro 1858 und 10,000 pro 1859). Bon 263 
Verkäufern mit 15,280 Stüd wurden in das Inland 4,244 
und in das Ausland 4,075 Stüd verfauft (von 78 Verkäufern 
mit 2,273 Stüd erfolgte feine Anzeige; e8 läßt ſich aber ein 
Berfauf von 1,237 Stüd bei diefen annehmen). Nocd nie feit 
dem Beftehen dieſes Marktes (1851) waren fo viele Waaren 
zu Markt gebracht worden, als heuer. Das höchſte Ausgebot 
feit 26 Jahren zeigen das Jahr 1847 mit 16,151 Stüden auf- 
gelegter und 6,929 St. oder 43 Proc. verkaufter Waare, fowie 
das Jahr 1852 mit 16,761 Stüden, wovon 8,734 Stüd oder 
52 Proc, verkauft wurden. Auch die Zahl der Marktbefucher 
nahm zu und näherte ſich ven höchſten Ziffern feit 1835 — freilich 
ein Beweis, daß den Yabrifanten viel Waaren auf dem Lager 
blieben, die fonft anders wo abgejett worden wären. Auch 
die Käufer waren zahlreich erichienen, zeigten ſich aber ſehr 
zurüdhaltend im Anfaufe. Während feit vem Jahr 1835 nur 
auf fünf Meſſen 40—50 Proc. der ausgebotenen Waaren, fonft 
meiftens 55—75 Proc, abgejegt wurden, wurden dieſes Mal 
nur 47 Proc. der ausgejtellten Waare verkauft. Der Umſchlag 
betrug 275—300,000 Ellen, alfo & 2 fl. per Elle ca. 550,000 
bis 600,000 fl. an Geldwerth. 

Auf den Ledermärkten in Heilbronn betrug ber 
Umfat ca. 5,261 Etr. 

Der zu Heilbronn im Februar 1860 erſtmals abgehal- 
tene Rindenmarkt zeigte fi ald ein jehr zwedmäßiges Un— 
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ternehmen. Die Preife waren fehr hoch, höher als fie je bis 
dahin bezahlt wurden ; feine Rinde, welche für bie Berfendung 
gümftig gelegen war, wurbe mit 6—7 fl. pro Gentner bezahlt, 
geringere im Verhältniffe hiezu. Diefer hohe Preis veranlaßte 
die Waldbeſitzer möglichft viel Ichälen zu laffen, und jo kam 
es, daß die Anfangs lebhafte Nachfrage nach dem Artikel nicht 
nur vollftändig befriedigt wurde, fondern noch Manches liegen 
blieb. Dazu Fam, daß wegen des dem Gerber nachtheiligen 
Mifverhältniffes der Preife des Leders zu denen der rohen 
Häute und des Gerbmateriald weniger fabrieirt wurde, als 
fonft der Fall geweſen märe. 

Am 27. November fand in Stuttgart die Yahresver- 
fammlung ver Aktionäre der württ. Geſellſchaft für 
Zuderfabrifation ftatt. Nah dem Rechenſchaftsbericht hat 
die abgelaufene Campagne bei den Fabriken zu Altshaufen, 
wo ber unmittelbare Ausfall troß des geringen fid nur auf 
139,415 Etr. belaufenden Quantum verarbeiteter Nüben fid) 
auf 67,147 fl. 9 fr. berechnete, und Züttlingen, wo bei einer 
Berarbeitung von 320,560 CEtr. Rüben der Ausfall 54,160 fl. 
36 fr. betrug, was, ba zur Zeit nody feine entiprechende Zoll- 
rüdvergütung für erportirten Rübenzuder ftattfindet, leicht er- 
Härlih ift, abermals einen bedeutenden Berluft ergeben, fo 
daß jeßt das urfprüngliche Betriebsfapital mit Hinzurehnung 
der Berlufte in den vorangehenden Jahren um 360,000 fl. 
verfürzt wurde. Indeſſen find von Diefer namhaften Sunme 
282,000 fl. auf Neubauten, verbefjerte Einrichtungen und 
Schulventilgung verwendet worden, je daß der eigentliche Ge- 
ihäftsverluft, da die Meliorationskoften in günftigeren Zeiten 
vorausfichtlich ihre Zinfen tragen werben, fi in Wirklichkeit 
wenigſtens auf 78,000 fl. over 8°/o des ganzen eine Million 
betragenden Aktienkapitals rebucirt. 

Die Zuderfabrif Heilbronn konnte troß der ungün— 
ftigen Zeitverhältniffe und namentlic, des Rückſchlags des Preifes 
vom Melis um 2%/2 fl. per Centner nach dem auf der Gene- 
ralverfammlung vom 18. Sept. erjtatteten Bericht des Aus— 
ſchuſſes doch für die fehste Campagne ihren Aftionären 
neben den normalen Abjchreibungen und den Beiträgen zum 
Refervefonds auf die Prioritätsaftie die ftatutarifch geficher- 
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ten 6°/o und auf die Stammaktie noch 3 %% Jahresrente anmweifen, 
ein Ergebnif, das nur theils durch intenfiv wirthfchaftlichen 
Betrieb, namentlih in Abfıht auf den Steinfohlenverbraud,, 
theil8 dur den Umftand, mit den Einkänfen von fremdem 
Melis in günftige Momente gerathen zu fein und das Pro- 
dukt an deſſen jpäter gebefferten Preiſen Theil nehmen laſſen 
zu können, ermöglicht wurde. 

Die Altiengefellihaftder württ. Baummollfpin- 
nerei und Weberei in Eflingen hat nad ihrem neueften 
NKehenjchaftsberiht in dem Betriebsjahre 18°%/so 145,277 fl. 
57 fr. vereinnahnt, wovon 52,628 fl. 16 kr. auf Amortifation 
verwendet und 1,306 fl. dem Reſervefonds einverleibt, and) 
813 fl. 46 fr. dem Kranfenunterftügungs- und Penſionsfonds 
zugewiejen wurden, jo daß unter die Altionäre noch eine Di- 
vidende von 7 °/o wertheilt werben Fonnte. Die Fabrik befchäf- 
tigt nun 27,712 Spindeln und 452 Webftühle; von Erfteren 
fonnten jedoch 5,824 erft neuerdings in Betrieb geſetzt wer- 
den. Die Zahl der Arbeiter beträgt dermalen 662 Perfonen, 
wovon 170 in 34 Haushaltungen Unterkunft in den von der 
Gejellihaft erbauten zwedmäßigen Wohnungen fanden. 

Der Altienverein für württ. Kattun-Manufak— 
tur hielt am 20. Dft. zu Heidenheim feine dritte Jahresver— 
fammlung. Nah dem von dem Borftand des Berwaltungs- 
raths, Zöpprig, erftatteten Rechenſchaftsbericht wirkte der allge= 
meine ſchleppende Gejchäftsgang des verfloffenen Jahres (30, 
Juni 18%%60) wie auf alle induftriellen Unternehmungen fo 
auch auf diefen Verein äußerft bemmend ein. Zeitweije mußte 
die Produktion wejentlich beichränft und bei der Aufnahme ber 
Vorräthe in die Schlußbilang mit größter Sorgfalt zu Werfe 
gegangen werten. Gleihwohl ergab fih über vie bezahlten 
5 %o Zinſen und nad Abjchreibung des höchſten ftatutenmäßi- 
gen Betrages auf Gebäude, Mafhinen und Mobilien ein 
Nettenugen von 5,802 fl. 14 fr., fo daß die allgemeine Lage 
der Fabrik abgefehen von der momentan ungünftigen Conjunk— 
tur durchaus befriedigend ift. Das Fabrikat hat ſich allgemeine 
Anerkennung errungen, die Fabrik ſelbſt ift in jehr gutem Zu- 
ftande, ihre äußeren Berhältniffe find ganz georbnnet und bie 
Berwaltung ebenfo gut geregelt als billig. 
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Der Seivdenzudtverein hielt am 30. Januar feine 
dießjährige Generalverfammlung. Aus den hiebei gepflogenen 
Verhandlungen ift zu entnehmen, daß im Allgemeinen bie 
Seidezucht in Württemberg nicht recht gedeihen will; jelbit 
auf den 8. Höfen Weil und Seegut, wo doch die größte 
Sorgfalt angewendet wurde, war ver Erfolg Fein günftiger. 
Die Pilztrankheit, die ihren Grund im Maulbeerbaum felbft 
hat, rafft die Raupen fchaarenweife hinweg. Die Maulbeer- 
pflanze ift bei uns jeit Jahren frank und die Blätter derſelben 
welfen daher fchnell dahin. Nach einer annähernden Schätzung be= 
finden fi) in Württemberg und zwar meift in größeren Pflanzuns 
gen concentrirt, an Maulbeerpflanzen 8,637 Hochſtämme, 38,662 
Buſchbäume und 12,657 Hedenpflangen, zufammen aljo etwa 
60,000 Stüd. Dieſe bis auf befjere Zeiten zu erhalten, dahin 
geht das Hauptbeftreben des Bereins; fo lange die erwähnte 
Krankheit, die übrigens aud in Italien wüthet, nicht aufhört, 
ift an ein Aufblühen der inländiſchen Seidezucht nicht zu 
denken. 

Die Handwerkerbank in Stuttgart, welche ihre 
Statuten mehr und mehr auf eine ver Förderung der Geſell— 
ihaftszwede entſprechende Weiſe mopificirt, zählt jest 78 Mit— 
glieder; ihr Reſervefonds beträgt 2,431 fl. 53 fr., an Monats» 
beiträgen wurden einbezahlt 23,383 fl. 34 kr., zurüdbezahlt 
4,773 fl., e8 blieben 18,610 fl, 34 kr., die gutgefchriebene Di- 
vidende belief fid) auf 3,253 fl. 53 kr., Borjchüffe wurden ge— 
geben 182,189 fl., zurüdbezahlt 147,831 fl.; ausgeftanden find 
81,472 fl. Darlehen an die Kaſſe wurden aufgenommen 
26,182 fl. 51 kr., bezahlt 21,362 fl. 51 kr., ſchuldig geblieben find 
17,455 fl. Der Jahreszins betrug 5 fl., die monatliche Pro» 
vifion 20 fl. Bilanz: Ausftehende Vorſchüſſe 81,472 fl., Gut- 
haben beim Banquier 2,273 fl. 58 fr., Kaffenbeftand: 2,496 fl. 
50 fr., Saldo 68,787 fl. 53 £r., Paffiva 17,455 fl. 

Auch die in Heilbronn feit dem Jahr 1852 bejtehente 
Handwerferbanft nimmt, wie die meiften gemeinnüßigen 
Anftalten diefer Urt, einen gedeihlichen Fortgang. Auf ver 
jolideften Grundlage errichtet bietet fie zumal bei ihrer guten 
Bermaltung dem Handelsftande wejentliche VBortheile, nament- 
lid die Erleichterung billiger Anlehen ohne viele Umftände 
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und bequeme Tilgungsbedingungen ; fie wird deßhalb aber aud) 
fehr fleißig bemügt. Im verfloffenen Berwaltungsjahre hat 
das eigene Vermögen der Bank einen Zuwachs von 205 fl. 
durd) Zinfenertrag erhalten und beträgt nun 1,230 fl. 14 kr.; 
das Aftienfapital befteht in 3,465 fl., nemlid in 346'/e un⸗ 
verzinglichen Aktien & 10 fl. und die an Handwerker gemachten 
Anlehen belaufen fi auf 14,695 fl., die Verwaltungsloften 
aber blos 98 fl. 2 fr. Nad dem Rechnungsabſchluß fand in 
dem verfloffenen Jahre die dritte Berlofung von Aktien ftatt, 
zu deren Ablöfung 25 %/, des jährlichen Reinertrags ftatuten- 
gemäß beftimmt find. 

Die Lokalbank für Gewerbe in Ludwigsburg 
zeigt pro 31. Dechr. folgenden Stand: Activa 3,403 fl. 27 Er. 
in 24 Poften; die Paſſiva in 92 Aktien & 25 fl., zuſ. 2,300 fl. 
Der Umfag betrug an Einnahmen und Ausgaben 9,991 fl. 
26 fr., 1,000 fl. mehr als pro 1859 und 7,000 fl. weniger 
als im Jahr 1858, was auf Befferung der Lage der Gewerbe- 
treibenden hinveutet. Die Berwaltungsfoften betragen kaum 
10 fl. Das Berntögen der Bank belauft ſich auf 1,089 fl. 
31 fr. (128 fl. 43 fr. mehr als im Borjahre). Das Geſammt⸗ 
ergebniß pro 1. Dec. ftellt ſich fo: 

Ausftände der Banf bei 24 Gewerbetreibenden 3,403 fl. 31 fr. 
Paſſiva an 6 Aktionäre und den Kaffier 2,304 fl. 50 fr. 
Zahl des Vermögens 1,098 fl. 31 fr. 

Die Handwerkerbank in Hall hatte einen Umfaß 
von 3,600 fl., die zu Heilbronn in 144 Poſten einen foldyen 
von 14,700 fl. mit einem Refervefonds von 1,230 fl. 

Die Handwerfer-, Spar- und Eredit-Bereine 
zu Ulm entwidelten ſich ebenfalls gedeihlich und leifteten ihren 
Mitgliedern als Spar- und als Vorſchußvereine gleih gute 
Dienfte. Die Zahl der Mitglieder beträgt jett iiber 200, 80 
mehr als pro 1856. Die in den legten 4 Jahren gemachten 
Einlagen betrugen 25,000 fl., fo daß die Vorſchüſſe an Mit- 
glieder, die im abgelaufenen Jahre 30,000 fl. betrugen, ganz 
aus eigenen Mitteln gereicht werden konnten. Der Gewerbe 
und Greditverein in Ulm, der ſich das Berdienft erworben 
hat, diefe Vereine in's Leben gerufen zu haben, fucht jetst Die 
Bufammenlegung dieſer Bereine in's Werk zu fegen und dar» 
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aus ein Inſtitut gleih der Stuttgarter Handelsbant zu 
ihaffen. 

In dem Gefchäftsverfehr der württembergifhen 
Handelsgefelljhaft hat fi in den legten Jahren 
wenig geändert. Umſatz, Artikel und Abſatzmärkte blicben fo 
ziemlich die gleichen ; fortwährend ver Stand des Unternehmens ift 
befriedigend und gewinnt von Jahr zu Jahr an Halt dadurch, 
daß ein regelmäßiger Abfag an Abnehnter eingeleitet ift, welche 
in jeder Gaifon ihre Beftellungen maden. Der öffentliche 
Nuten des Inſtituts zeigt ſich übrigens befonders auch darin, 
daß die Artikel, in denen es hauptſächlich Geſchäfte macht, zu 
denjenigen gehören, welche ver Handarbeit Beihäftigung geben, 
wie 3. B. Schuhe, fertige Kleider ı. f. w. 


Wohlthätigkeit und wohlthätige Anftalten. 


Unter den vielen Gaben, welde der Wohlthätigkeitsfinn 
ver Württemberger aud) in diefem Jahre gefpenvet hat, ver- 
dienen beſondere Erwähnung, ein Geſchenk von 2000 fl., mel- 
ches die Erben des + Geh.-Hofraths v. Jobſt der Central- 
ftelle des Wohlthätigleitövereing Behufs der Bertheilung unter 
bie bedürftigeren Rettungs- und Taubftummen-Anjtalten des 
Sandes und ein desgleichen von 1000 fl., weldes fie dem 
Stuttgarter Kirhenbauverein übergaben, ein Legat des gedach— 
Hofraths v. Jobſt im Betrage von 500 fl. das dem Bereine 
für ältere Honorationentöchter, ein gleiches von 350 fl, weldyes 
der Heilanftalt für ſchwachſinnige Kinder in Mariaberg und 
ein meiteres von 250 fl., weldyes vem Privatkrankenhauſe in 
Ludwigsburg zufloß, ein Legat des Geheimen Legationsraths 
v, Rheinwald Behufs der alljührlihen Belohnung von fol- 
hen Dienftboten, welche mindejtens 10 Jahre lang bei einer 
oder höchſtens zwei Herrichaften untadelhaft gedient haben, 
im Betrage von 500 fl., ein Legat des T Apothekers Ludwig 
Sigel von Baihingen von 1000 fl. Behufs der Unterftügung 
der bedürftigften Drtsarmen mit Holz, desgleichen ein Legat 
des + Kaufmanns Schulz in Stuttgart zu Gunften des 
Bereins für Unterftügung älterer Honoratiorentöchter im 
Detrage von 700 fl. und ein Beitrag der Schulz’schen Erben 
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zu ven Koften der Errichtung des Fenertelegraphen in Stutt- 
gart im DBetrage von 1000 fl., ein Legat des Kaufmanns 
David Iris von Weil der Stadt zu Gunften des dortigen 
Spitals im Betrage von 10,000 fl. und ein weiteres deſſelben 
Geber im Betrage von 100 fl. Behufs der Berfhönerung 
der dortigen Kirche, ferner ein Legat des Mufterlehrers Frick 
in Ravensburg zu Gunften des Spitald feines Heimathorts 
Weil der Stadt im Betrage von 2000 fl., ferner ein Legat 
des Bäckermeiſters Chriftian Bähſer von Weil der Stadt 
zu Gunften der dortigen Kirchen: und Schulpflege im Betrage 
von 2000 fl., ein Legat des Freifräuleins Caroline von 
Podewills im Betrage von 200 fl. und ein Yegat des 
7 Kaufmanns Fr. ©. Schulz von Stuttgart im Betrage von 
800 fl., je zu Gunften der Stuttgarter Nikolauspflege. 

Die zur Unterftügung von bedürftigen Perfonen in Stutt- 
gart überhaupt und insbefondere die zur VBerabreihung von 
Beiträgen für Hausmiethe und für Schulunterrichtögelver be- 
ftimmte aus Anlaß des von dem (nunmehr vwerftorbenen) 
Stadtſchultheißen Gutbred in Stuttgart im Jahre 1858 ge— 
feierten Amtsjubiläums geftiftete fogenannte Gutbrodſtif— 
tung erhielt außer den am 6. Mai 1858 von den vielen Ver— 
ehrern des Yubilars dem Feftfomite übergebenen 2600 fl. und 
zwei im Jahre 1859 und 1860 hinzugelonmenen weiteren 
Schenkungen eines Menjchenfreundes mit zufammen 1000 fl. 
im Mai d. J. ein Legat bes verftorbenen Gemeideraths 
Denninger in Stuttgart mit 500 fl. 

Der Dlgahetlanftalt floß am 18. April ein Legat im Be— 
trage von 500 fl. von Seiten bes Medicinalraths Dr. Cleß 
in Stuttgart zu. Der verftorbene Hofbanfcontroleur Yerbinand 
Binder in Stuttgart vermadte dem Katharinenhofpital 
12,000 fl., den Bürgerhoſpital 10,000 fl., der Stabtalmofens 
pflege 2000 fl., zur Anfchaffung von filbernen Nachtmahlsge— 
füßen (in die Stiftsfirche 2000 fl. und in die Hofpital- und 
Leonhardskirche je 1000 fl., zufammen alfo) 4000 fl. und über: 
dieß weitere 10,000 fl. zu einer befonderen Stiftung für Dienft« 
boten in Stuttgart, ferner dem Waifenhaufe zu Stuttgart 
10,000 fl., und dem Sirchenbauverem 2000 fl. und wies 
überdieß der Gentralleitung des Wohlthätigkeitsvereind im 
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Ganzen den Betrag von 73,700 fl. Behufs der Vertheilung 
an einzelne Vereine zu: Bon dieſer Summe wurden 25,000 fl. 
zur Unterbringung, Erziehung und Ausbildung verwahrloster 
oder armer Kinder verwendet; 4000 fl. dem Berein zur 
Unterftügung älterer Honoratiorentöchtern in Stuttgart, 3000 fl. 
für verſchämte Hausarme, 3000 fl. der Katharinenſchule 
und Baulinenpflege in Stuttgart, 3000 fl. der evangelifchen 
Geſellſchaft in Stuttgart, 2500 fl. dem Pfarrwaijenverein, 
2000 fl. dem Waifenhaufe zu Weingarten, 2000 fl. ver Ka— 
tharinen- und Marienpflege zu Stuttgart. 1200 fl. dem Kreu—⸗ 
zerverein für arme Landleute in Stuttgart, 1200 fl. ver 
Snaben- und Mädcheninduſtrie- und Kleinkinderbewahranftalt 
in ©ablenberg, 1000 fl. dem PBaulinenverein für Bekleidung 
armer Yandleute in Stuttgart, 1000 fl. dem Frauenverein für 


- Unterftügung verwahrloster Kinder, 1000 fl. dem Berein zur Be— 


Ihäftigung brodlofer Arbeiter in Stuttgart, 1000 fl. dem Berein 
für Fürſorge für entlaffene Strafgefangene, 1000 fl. den Bolts- 
Ihullehrerunterftügungsverein, 1000 fl. der evangeliichen Diako— 
niffenanftalt in Stuttgart, 1000 fl. den Stuttgarter Kleinkinder» 
bewahranftalten, 1000 fl. der Olga⸗Kinderheilanſtalt, 1000 fl. 
der Nifolauspflege für Kinder in Stuttgart, 500 fl. dem Witt- 
wenhauje in Stuttgart, 500 fl. ver orthopädiſchen Heilanftalt 
und dem Paulmeninftitut in Stuttgart, 500 fl. dem Blindenafyl 
zu Gmünd, 500 fl. ver Bibelanftalt zu Stuttgart, 500 fl. dem 
iſraelitiſchen Waifenhaufe zu Eflingen, 500 fl. vem Frauenſtift 
zu Kirchheim; je 1500 fl. den Kinderrettungsanftalten zu 
Kornthal, Wilhelmsporf und Lichtenftern, und je 1000 fl. denen 
zu Winnenden, Kirchheim, Plieningen, Ludwigsburg, Reut⸗ 
lingen, Tempelhof, je 500 fl. denen zu Tuttlingen, Stammes 
heim O.⸗A. Calw, Ellwangen, Göppingen, Luftnau, Ebingen 
und Herbrechtiugen, endlid je 250 fl. ver Heilanftalt für 
Ihwachfinnige Kinder zu Winterbah und zu Mariaberg. Der 
Gemerbeverein zu Stuttgart erhielt von dem Berftorbenen das 
reiche Legat von 3000 fl. und bie Sterbekaſſe ver evangelifchen 
Geiftlihen ein Legat von 600 fl. 

Der neulich veröffentlihe Hechenfchaftsbericht des Lokal— 
wohlthätigfeitsvereins in Stuttgart ergibt für das 
Jahr 185%/so folgendes Refultat: Die Einnahmen des Ver— 
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eins betrugen im Ganzen 9,335 fl. 33 fr., worunter von 
Sr. Majeſtät dem König 5700 fl., von Ihrer Majeftit ver 
Königin 530 fl., von der Staatshauptlaffe 800 fl., von der 
Gentralleitung des Wohlthätigkeitsvereing 502 fl., von ber 
Stadtkaſſe 337 fl. und von Privaten 1466 fl. 33 fr. Die Au 8- 
gaben betrugen 7,069 fl. 47 kr., worunter Gehalte des Haus- 
verwalters und 16 Lehrerinnen ꝛc. 2827 fl. 24 kr., Baufoften 
250 fl., für die Speifeanftalt 1002 fl., Medicamente 900 fl., 
Prämien an das Dienjt- und Lehrperfonal 190 fl., Geldunter— 
ftügungen an arme Familien 322 fl. 18 kr., für Holz 1614 fl. 
18 fr., Berwaltungstoften 163 fl. 47 kr. Es wurden im 
Laufe des Berwaltungsjahrs in den hiefigen Anftalten von 
14 Lehrerinnen 680 arme Mädchen im Spinnen, Striden, 
Hädeln, Nähen und Fliden unentgeldlich unterrichtet, worunter 
das ganze Jahr hindurch 30 arme Nähfchiilerinnen vom Lande. 
An Arbeitsverdienft nahmen ein die Stridjhülerinnen in der 
Katharinenpflege 478 fl. 59 fr. und in der Marienpflege 352 fl. 
5 kr., die Nähfchülerinnen in ver Katharinenpflege 683 fl. 52 fr. 
die Flickſchülerinnen m der Kutharinenpflege 106 fl. 12 kr., 
zufammen 1622 fl. 4 fr.; eine Anzahl armer Frauen wurden 
mit Spinnen bejhäftigt, woburd fie 56 fl. 52 fr. verdienten. 
Aus der Speijeanftalt endlich wurden abgegeben au ordinärer 
Koft, Gemüje over Suppe 14,658 Portionen à 1'/s Quart an 
Erwachjene und Kinder, auf Rechnung von Privaten, welche 
Speijemarfen kauften und an Arme verſchenkten, 1050 Portio— 
nen & 2 fr., jodann Krankenſpeiſen mit Fleiſch nunentgeldlich 
3607 Bortionen und auf Rechnung von Privaten 12 Portio— 
nen ohne Fleiſch à 2'/e fr. Gegen Bezahlung wurden verabreicht 
8732 halbe Portionen & 1 fr. und 18,333 ganze Portionen à 2 fr., 
ferner 160 Bortionen Krankenkoſt mit Fleiſch à 5 fr. und 
19 vesgleichen ohne Fleiſch à 2%/2 fr. An Holz wurden unent> 
geltlihb an Kranke und Arme vertheilt: 2637 Etr. & 48 fr. 
zufanmen 2109 fl. 36 fr. Bon den Armenärzten wurden 908 
Kranke unentgeltlich verpflegt und die Necepte aus Vereins— 
mitteln bezahlt, auch viele Blutegel und 13 Bruhbänder un— 
entgeltlich abgegeben. Endlich erhielten 22 arme Wöcnerinnen 
Kindszeug theils lehnungsweiſe theils gefchentt. 

Der ſeit 30 Jahren in Stuttgart beſtehende Berein 
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für Unterftügung verfhänter Hausarmen, der ur- 
fprünglid die Sammlung von wöchentlichen ober monatlichen’ 
Gelobeiträgen zur Unterftügung armer Cholerakranker bezwedte, 
und feit dem 1. Januar 1840 fi) als Verein für Unterftügung 
ſolcher Armen conftituirte, die „keine notorifchen Bettler find, 
fondern durch unverfchuldetes Unglück oder Arbeitslofigkeit in 
Noth gekommen find und im ftillen Känmerlein ihre Armuth 
beweinen, weil fie e8 nicht über ſich vermögen, die Hülfe ihrer 
Nebenmenjchen felbft in Anfpruch zu nehmen,“ hat feit dem 
Fahre 1840 nicht weniger als 63,760 fl. 22 fr. an orbentlichen 
Beiträgen eingenommen und für bie gedachten Zwecke veraus- 
gabt und überdieß durch Legate allmählich einen Grundftod 
von 8400 fl. erworben. Die meiften Gaben erhielt ver Ver- 
ein im Jahre 1845 im Betrage von 5225 fl,, die wenigften 
im Jahre 1851 mit 1960 fl. 

Am .28. Mai feierte das im Snbieigeburg für vers 
wahrloste Kinder beſtehende fogenannte Mathilvenftift, 
eine unferer älteften Kettungsanftalten, fein Jahresfeſt. Es fteht 
diefe ſeit 25 Jahren beitehende Anftalt namentlich feit feiner 
Erweiterung zum Mutterhbaufe faft einzig da. Das 
legtere wurde auf Anregung und mit Unterftügung 9. 8. 9. 
ber Frau Rronprinzefjin ſowie der Centralleitung des Wohl: 
thätigkeitsvereins und der K. Armencommiffion gegründet, um 
einen Berfuch zu machen, ob die Annahme, daß mit dem glei« 
hen Koftenaufwand eine mehr als boppelt jo große Zahl von 
Kindern in Yamilien, als in Anftalten untergebradt werben 
fünne und daß für viele verwahrloste Kinder die Erziehung 
in guten Familien der in Anftalten vorzuziehen fei, richtig fei 
oder nicht. Soldye verwahrloste Kinder wurden nun feit dem 
Dktober 1858 zuerft von ihrer Heimath in das Lubwigsburger 
Mutterhaus eingeliefert, dort gefleivet und an Ordnung ge- 
wöhnt und dann von einem befonders hiezu aufgeftellten Agen- 
ten ein für fie pafjendes Koſthaus ausgewählt. Der Agent 
befucht von Zeit zu Zeit vie Kinder bei ihren Pflegeltern und 
erhält fie jo in fteter Verbindung mit dem Mutterhaufe; bis 
jest find auf dieſe Weife bereits 70 durch daſſelbe gegangen, 
während außerdem auch die von der K. Armencommiffion im 
Nedarkreife bei Familien untergebrachten Kinder (etwa 200 an 

Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft. 9 
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der Zahl) dem Agenten des Mutterhaufes in Beauffichtigung 
gegeben wurden. Das linternehmen wurde bis jest nicht ohne 
große Schwierigkeiten fortgeführt; das Auffinden geeigneter Koft- 
bäufer ift nichts weniger als leicht umd ver häufige Wechjel 
ber Mutterhaustinder wirkt ftörend auf die eigentliche Anftalt. 
Auch find viele der Kinder in Sitten und Kenntniffen jo ver- 
wahrlost, daß man fie gar nicht in Familien unterbrin- 
gen kann; dagegen ermuthigt andererſeits aud mande er- 
frenliche Erfahrung, den Berſuch vorerft in ver bisherigen 
Meife fortzufegen. — Auch der dortige Lofal-Armenunter- 
ftügungsverein, welder im Yebruar 1846 gegründet worden 
war, und mit welchen mehrere andere Vereine in Verbindung 
ftehen, konnte in Folge der ihm fortwährend reichlid) zufließen- 
ven Unterftügung feine jegensreiche Thätigkeit ununterbrochen 
fortjegen. Die Einnahmen betrugen im Jahre 18°%%/so 111 fl. 
und die Mitgliederzahl wuchs auf 247 Berjonen an, 

Der von Philipp Paulus auf dem Salon im Jahre 
1856 geftiftete unter der Gentralleitung des Wohlthätigfeits- 
vereins ftehende Ernte» und Herbftverein, welder den 
Zweck bat, einerfeits befigloje, arbeitsfühige Familien durch nug- 
nießliches und unter Umftänden aud) eigenthümliches Ueberlafjen 
von Grundftüden, Vieh und Wohnung, ſowie in befonderen Noth- 
fällen aud) durch Gelpbeiträge zu unterftügen, andererfeit® aber 
auch das fittlihe und religiöje Leben diefer Pfleglinge durch in 
ven betreffenden Orten aufgeftellte geeignete Armenpfleger zu 
überwachen und zu fürdern, und welder zu biefem Behufe in 
Städten, Dörfern, Weilern und Höfen die Unglüdlichen und 
befonders die wegen Alter8 und Krankheit nicht mehr arbeits- 
fühigen Armen aufjucht, hat feit feinem fünfjährigen Beſtande 
bis zum Schluffe des gegenwärtigen Jahrs über 8000 fl. ein- 
genommen und über 7000 fl. für. jeine menjchenfreundlichen 
Zwede ausgegeben. Er kann neuerdings durchſchnittlich 2 bis 
3000 fl. auf die in feine Obhut genommenen Familien, beren 
es jeßt in 25 Oberämtern 4—500, darunter die meiften aus 
den Dberämtern Badnang, Weinsberg und Welzheim, find, 
verwenden und bat dieſe theilweije ſchon ſoweit gebracht, daß fie 
jettt wieder ohne weitere Hilfe fortlommen und mande ſogar 
noch weitere Grundſtücke zu ihrem Erntevereinsfeld faufenfonnten. 
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In den Staatswaifenhäufern fanden im Jahre 
1860 im Ganzen 556 Rinder Aufnahme, nemlich 179 (morunter 
5 Soldatenkinder) aus dem Medarkreife, 138 (morunter 7 
Soldatentinder) aus dem Schwarzwaldkreiſe, 127 (worunter 5 
Soldatenkinder) aus dem Fartkreife, 112 (mworunter 3 Soldaten- 
finder) aus dem Donaufreife; die meiften Kinver gehörten dem 
Stadtdirektionsbezirke Stuttgart (18) und den O.⸗A. Oehringen 
(16), Ludwigsburg (14) und Stuttgart Amt, Gaildorf, Gera: 
bronn, Hall und Reutlingen (je 12) und die wenigften ben 
Dberämtern Ehingen, Riedlingen Rottweil (je 5), Obern— 
dorf (4), Biberady (4), Tettnang (4) und Wangen (2) an. 

Die Katharinenftiftung zu Tuttlingen befitt der— 
malen ein Bermögen von 10,612 fl. 35 fr. und verausgabte 
im Jahre 18°%/so für den Unterricht in ver Strid- und Nähfchule 
89 fl. 53 kr., an Rehrgelpsbeiträgen für Handwerks-Lehrlinge 
20 fl., an Beiträgen für die Kleinkinderſchule 25 fl. und zur 
gewerbliben Fortbildungsichule 35 fl, zur Erziehung von 
Taubftummen 47 fl. 50 kr. und Berwaltungsfoften 270 fl. 
25 fr. . 

Der im Dberamte Herrenberg beftehende Karlsverein 
zur Stiftung verwahrloster Kinder hat nah dem 
jüngften Recdenfchaftsbericht vom Jahre 18°%/so gegenwärtig 
54 Kinder in Berpflegung, wovon 49 in Familien des Bezirks, 
“I in einer auswärtigen Familie und 4 in vaterländifchen 
Rettungsanftalten untergebracht find, Die Einnahmen betru- 
gen 1367 fl. 16 fr., die Ausgaben 1715 fl. 40 fr., das Deficit 
alfo 348 fl. 24 kr., zu deſſen Deckung aber die Ueberſchüſſe 
des nächſten Jahres hinreichen bürften. 

Nach dem unläugft veröffentlichten Rechnungs Ergebniß 
über die PBenfionsanftalt für Hinterbliebene von 
Kivilftaatspienern im Etatsjahre 18°%/eo betrugen Die 
Attivfapitalien 1,857,000 fl. (wobei die Kapitalien des 
Penfionsfonds der bei der Militär-Bermaltung angeftellten 
Civildieuer mit 56,800 fl. nicht gerechnet find) und die Aus 
ftände und zwar bie Reſte von früheren Jahren 1221 fl. 
18 fr., die vom laufenden Jahre 10986 fl. 23 fr., zuſam— 
men alſo 12,207 fl. 41 Er.), wovon jedoch die Paſſivrück— 
ftände mit 4852 fl. 40 fr. abgehen, fo daß verbleiben 7355 fl. 
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1 f. Der ganze Fonds beträgt fomit 1,864,355 fl. 1 kr., 
(gegenüber dem Stand am 1. Yuli 1858 mehr 82,013 fl. 
26 fi. Der Berfonalbeftand war am 31. December 1859 
folgender: Beitragspflichtige Mitglieder 1456 normalmäßig an- 
geftellt, 10 nur für ihre Perfon als Staatsdiener Berechtigte 
und 304 Duescenten und Penfionäre, zufammen alfo 1770 
Perfonen. Im Penfionsgenuffe ftanden am 30. Juni 1859 545 
Wittwen mit 106,218 fl. und 229 Waifen mit 10,218 fl., zu« 
fanımen aljo 824 Perfonen mit 116,436 fl. 

Bei der Benfions- und Wittwenkaffe ver Lehrer 
an den niederen lateinifhen und Realanftalten 
war nad dem unlängft veröffentlichten Rechenjchaftsbericht 
im „Jahre 18°%so der Berjonalbeftand folgender: Beitrags- 
pflihtige am 31. Dezember 1858 im aktiven Dienft 235, 
im Ruheſtand 14; bei den im Penfionsgenuffe ftehenven 
Wittwen und Waifen, 15 Benfionen an 15 Wittwen ohne 
Kinder, 14 Penfionen an 14 Wittwen mit 31 Rindern, 2 PBen- 
fionen an 2 Rinder und zwar für 3 Wittwen & 100 fl., für 
2 Wittmen & 90 fl., für 5 Wittwen & 80 fl., für 3 Kinder 
& 20 fl., für 25 Rinder & 18 fl. und für 5 Kinder & 16 fl. 

Nach dem unlängft veröffentlichten Rechenſchaftsbericht über 
den Stand der Volfsfhullehrer-Penfions- und Witt- 
wenkaſſe waren e8 am 30. Juni 1859 der Beitragspflichtigen 
und zwar ber aktiven Schullehrer evangel. Conveſſion 1429 
und kathol. Confeffion 823 und ver penf. Schullehrer evangel. 
Conf. 121 und kathol. Conf. 93 Perfonen. Wittwen und 
Waiſen ftanden im Genufje von Gratialien und zwar jährli- 
her Benfionen für die Hinterbliebenen evangel. Conf. 
bei 316 Wittwen & 44 fl. zufammen 13,904 fl., 11 mutterlofe 
Waifen à 44 fl. zufammen 384 fl., 26 mutterlofe Waiſen & 
22 fl., zufammen 572 fl., 246 Waifen mit Müttern & 11 fl. 
zufammen 2706 fl., zufammen 17,666 fl., fodann für bie Hin- 
terbliebenen kat hol. Conf. bei 173 Wittwen à 44 fl., zufant- 
men 7612 fl., 4 mutterlofe Waifen & 44 fl., zufammen 176 fl. 
14 mutterlofe Waifen & 22 fl., zufammen 308 fl. und 12 
Waifen mit Müttern & 11 fl., zufammen 1331 fl.. Im Ge 
nuffe von Gratialien ftanden 74 Hinterbliebene von Schul- 
meiftern evangel, Confeffion, welche in 68 Portionen 1236 fl. 
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und 18 SHinterbliebene von Schulmeiftern kathol. Confeffion, 
welche in 18 Portionen 354 fl. erhielten. 

Der jüngfte Rechenfchaftsbericht der allgemeinen Pri— 
vat-, Wittwen- und Waifenverfiherungsanftalt 
weist nad), daß im Jahre 1859 die Einnahmen betrugen 
an Eintrittögelvern neuer Mitglieder 176 fl., an Beiträgen 
derſelben zu ven Bermwaltungstoften 12 fl. 48 fr., an Jahresbei- 
trägen 5776 fl. 36 fr., an Zinfen aus Aftivfapitalien 12,415 fl. 
33 fr., an Rabatt und Agio von erworbenen Staatspapieren 
139 fl. 23 kr., an Erlös aus altem Papier 5 fl. 30 kr., zu- 
fammen 18,525 fl. 50 kr., wogegen fich beliefen die Ausgaben 
für Liegenfchaftsaufwand 10 fl. 53 kr., für zurüdbezahlte 
Sahresbeiträge 10 fl. 12 fr., für Zinsraten und Agio von 
erworbenen Kapitalien 218 fl. 10 kr., für ftatutenmäßige Ben- 
fionen an Wittwen 18,998 fl. und an Waifen 288 fl, 
für Rapitalfteuer 572 fl. 26 kr., für Verwaltungskoſten 979 fl. 
26 kr., für Kapitalien- uud Zinsverlufte in Gantungen 126 fl. 
43 kr., zufammen 21,203 fl. 50 ir. Das Deficit beträgt ſo— 
mit 2678 fl. over einfchließlich des Minvererlöfes beim Ber- 
fauf in Gantungen übernommener Liegenfchaften im Betrage 
181 fl. 35 fr. zufammen — '- 2859 fl. 35 fr. Das Aktiv— 
vermögen der Anftalt am Schluffe des Rechnungsjahres 
betrug 247,535 fl. Was den Stand der Mitglieder der Anftalt 
betrifft, jo waren e8 am Anfang des Jahres ver Mitglieder 350 
mit 1891?/s Aktien und 5743 fl. 56 fr. Beiträgen; im Laufe 
Des Jahres giengen ab: 8 durch Abfterben der Männer, 5 
durch Abfterben der Frauen, zufammen 13 mit 64 Altien und 
101 fl. 50 fr. Yahresbeiträgen. Neueingetreten find 2 Mit- 
glieder mit 8 Altien und 32 fl. 10 fr. Jahresbeiträgen, fo 
daß am Schluffe des Jahres 332 Mitgliever mit 1835 
Aktien und 5584 fl. 46 fr. Beiträge vorhanden waren. Dem 
Voranſchlag gegenüber war die Sterblichkeit eine geringe. Der 
Wittwen waren es am Anfang des Jahres 214; dieſe 
ftanden mit 1155'/. Aktien im Genuſſe von 19489 fl. 24 fr. 
Penfionen, Hievon ftarben 3 mit 11 Aktien und 176 fl. 24 kr. 
Penfionen. Nun kamen aber 7 Wittwen mit 38 Aktien und 
640 fl. 48 Fr. Penfionen im Rehnungsjahre hinzu, fo daß 
an deffen Schluffe 218 Wittwen mit 118"/s Aktien und 19963 fl. 
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48 Fr. Benfion vorhanden waren. Der Waifen, welde an ihrer 
Mutter Stelle traten, waren es Anfangs — . 2 mit 288 fl. 
Sahrespenfionen und dieſer Stand blieb ſich das ganze Jahr 
hindurch gleich. Die Penfionsfumme am Jahresſchluſſe betrug 
fomit im Ganzen 20,251 fl. 48 fi, Seit Gründung der Anjtalt 
im Sabre 1825 wurden an Penfionen ausbezahlt 328,054 fl. 
18 fr, und der Zuſchuß betrug 19,530 fl., zufammen 347,584 fl. 
18 fr. 


Branpdfälle. 


Die bebeutendften Brandfälle, weldhe in biefem Jahre vor- 
famen, waren folgende: 

1) Am 15. Februar brad zu Altshaufen O.A. Saul- 
gan in dem Haufe des Werfmeifters Karl Dofa Feuer aus, 
Es wurde 1 Hauptgebäude zerftört und 1 Hauptgebäude 
theilweife beſchädigt. Der Gebäudeſchaden beläuft fih auf 
15,831 fl. und ter Mobiliarfhaden auf 2500 fl. Die Ent- 
ftehungsurfache konnte nicht ermittelt werden. Das Mobiliar 
war nicht verfichert. 

2) In der Nacht vom ?%/s:, Februar brady zu Stuttgart 
in dem Haufe der Küfer Triederife Hohlſcheid's Wittwe 
ein Brand aus, ver drei Perjonen das Leben koftete. Der Scha— 
den, welcher durch theilweije Beſchädigung zweier Hauptgebäude 
verurfacht wurde, ift zu 8235 fl., der Mobiliarfhaden zu 
4158 fl. angefchlagen. Die Entftehungsurfache ift unbelannt. 
An dem Mobiliarverluft, ver fi im Ganzen auf 15 Berjfonen 
vertheilt, hat die einheimische Verfiherungsgefellichaft ven Be- 
trag von 3006 fl. zu erjegen. 

3) Am 20, Mai brad) zu Dttershofen Gemeindemarfung 
Grünfraut (O.⸗A. Ravensburg) in der Behaufung des Bauern 
Joſ. Ant. Marfchall Feuer aus, welches ein Hauptgebäude 
zerftörte. Der Berluft, welcher diefer und 3 weitere Beſchädigte 
erlitten, beläuft fih an Mobiliar auf 4575 fl., der Gebäubde- 
ſchaden auf 2460 fl. Die Mobilien waren nicht verfichert. 
Das Teuer wurde durd 2 Knaben, von denen der Eine 3 
und der Andere 7'/z Jahre alt waren und Die mit aus ber 
Küche geholten Zündhölzchen das in dem Schuppen liegende 
Stroh anzündeten, veranlaßt. 
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4) Am 26. Mai brannte es auf ver dem Anwalte Wilhelm 
Günther gehörigen Sprollenfägmühle bei Wildbad 
DU. Neuenbürg. Das Feuer entftand aus unbefannter 
Urſache und verzehrte das Hauptgebäude. 


Am gleichen Tage brady in ver Wohnung des Silberarbeiters 
Sofeph Wagner zu Gmünd aus unbefanntem Grunde Feuer 
aus, welches 3 Hauptgebäude theilmeife beſchädigte. Der Mo- 
biliarverluft, weldhen Wagner mit 6 weiteren Perfonen erlitt, 
ift auf 7250 fl. tarirt, ‚wovon die einheimische Berficherungs- 
gefellihaft 624 fl. und die Aachen-Münchner 6516 fl. zu er- 
feßen hatte; der Gebäubefchaben beläuft ſich auf 2252 fl. 

5) Am 7. Yuni Brad in Knezenmeiler (O.A. Wald- 
fee) in ver Wohnung des Bauern Joſeph Brauchle Yeuer 
aus, das ein zu 3025 fl. verfichertes Gebäude zerftörte und 
überbieß einen Mobiliarverluft von 6000 fl, verurſachte. Es 
verbrannten 3 Pferde, 4 Stüd Rindvieh und 2 Schweine. Es 
liegt der Berdacht der Brandftiftung vor, jedoch ohne nähere 
Indicien hinſichtlich der Ihäterfchaft. 

6) Am 18. Juli fchlug der Blig in die Scheuer des 
Kronenwirths ©. Höfchele zu Mühlader D.-N Maul- 
bronn ein und zündete. Es brannten 2 Nebengebäude gunz 
ab, und 4 Haupt: und 4 Nebengebäude wurden überbieß ftarf 
befchädigt, fo daß der ganze Gebäubefchaden auf 5928 fl. 
tarirt if. An dem, dem Höfchele und 15 weiteren Berfonen 
zu Grunde gegangenen Mobiliarichaden hatte die einheimifche 
Teuerverfiherungsgefellichaft 5388 fl,, die Colonia aber 215 fl. 
zu erjegen. 

7) Am 16 Auguft ſchlug der Blig in dem Haufe des 
Kronenwirths Ich. ©. Seeger zu Glatten DA. Maul- 
bronn ein; das ganze Gebäude wurde in Ajche gelegt. Den 
Mobiliarihaden hat die einheimische Feuer-Verſicherungsgeſell— 
ihaft zu erjeßen. 

8) Am 17. Auguft brach aus unbekannter Urſache in ver 
Wohnung des Grafen von Walpbott-Bafjenheim zu Heggbach 
O.⸗A. Biberach Feuer aus. Das Gebäude ift zu 2967 fl. 
tarirt. Den Mobiliarverluft im Betrage von 4390 fl. hat bie 
einheimische Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft zu erfegen. 
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9) Am 17. Auguft brach wahrſcheinlich in Folge von 
Brandftiftung durch einen früheren Dienftboten in ver Ber 
haufung des Bauern und Gemeinderath8 Dominikus Sorg zu 
Hatzenthurm Gemeindemartung Wolpertsöwenden DW. 
Ravensburg Feuer aus. Es brannte das ganze Haus ab. 
Der Gebäudejchaden beträgt 5404 fl., ver Mobiliarverluft, ven 
die einheimische Verfiherungsgejellichaft zum Theile (7210 fl.) 
zu erjeßen hat 8200 fl, | 

10) Am 21. September brad) aus unbekannter Urſache 
in der Scheuer ber fürftlihen Waldburg- und Wurzach'ſchen 
Hofpitalverwaltung zu Bärenweiler Gemeindemarkung Som⸗ 
mersried (DA. Wangen) Teuer aus; es wurde ein Ne- 
bengebäude (zu 5454 fl. verfichert) zerſtört. Den Mobiliar- 
ſchaden im Betrage von 8430 fl, wird die Colonia ganz zu 
erfegen haben. 

11) Am 28. September brach in der Wohnung des Sailers 
Wild. Shmid zu Möckmühl DW. Nedarfulm euer 
aus. Dafjelbe entjtand in einer an einer hölzernen Wand 
angebauten Obftvörre und legte 8 Haupt: und 3 Nebengebäude 
in Ajche, und überbieß wurden nod) 12 Nebengebäude bebeutend 
befhädigt. Der Gebäudeſchaden beläuft fi auf 5042 fl., ver 
Mobiliarverluft des Schmid und 22 weiterer Perſonen ift zu 
4186 fl. tarirt, wovon bie württ. Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft 
594 fl. zu erjegen hat. 

12) Am 8. Oktober brad) ohne Zweifel in Folge von 
Teuerverwahrlofung von Seite eines Dienftboten in den Haufe 
des Bauern Conrad Heller zu DObertheuringen O.A. 
Tettnang euer aus, welches das Hauptgebäude in Aſche 
legte und einen Gebäudeſchaden von 2386 fl. und einen Mo- 
biliarfhaden von 8000 fl, an dem die einheimifche Feuer⸗ 
Berfiherungsgefellichaft ungefähr 4500 fl. zu erjeten hat, 
verurſachte. 

13) Am 13. Oktober brach aus unbekannter Urſache in 
der Wohnung des Bauern Alois Bühler zu Graben Ge— 
meindemarkung Waldſee Feuer aus. Das Wohngebäude branute 
ganz ab. Der Gebäudeſchaden beträgt 2374 fl. und ber Mo— 
biliarſchaden ift zu 10,000 fl. tarirt, woran bie einheimijche 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft 3075 fl, zu erjegen hat. 
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14) In ber Nacht vom !/s November brad aus unbe» 
fanntem Grunde in dem Haufe des Müllers Ludwig Edart 
in der Scherbenmühle Gemeindemartung Hütten D.-A. 
Gaildorf Feuer aus, Die Mühle brannte ab und überbieh 
wurbeein Nebengebäude ftark beſchädigt. Der Mobiliarfchaden 
betrug 1705 fl., der Schaden an ver Mühle aber 5000 fl. 

15) Der bei Weitem bebeutendfte Brand aber war der 
zu Thuningen O.-A. Tuttlingen. Dort brach am 23. Aug. 
Mittags 3% Uhr wahriceinlih in Folge von Brandftiftung 
von Seiten eines Nahbarn in der Behaufung des Sclofjers 
Bohannes Voſſeler Feuer aus, das im Ganzen 201 Familien, 
bie aus 929 Perfonen beftehen, und überdieß noch 33 Dienft- 
boten, zufammen alſo 962 Perfonen in’8 Unglüd brachte. Es 
verbrannten 95 Haupt» und 13 Nebengebäude; 7 Haupt- und 
1 Nebengebäude wurden mehr oder weniger beſchädigt. Der 
Gebäudeſchaden ift auf 189,306 fl. geſchätzt, der Mobiliar- 
verluft aber auf 113,341 fl. Bon den Beichädigten waren 
nur 4 mit ihrem Mobiliar im Betrage von 11,050 fl. ver- 
ſichert. Hievon hat die württ. Feuer-Verſicherungeſellſchaft 
8524 fl. 40 fr. zu vergüten. Die geringe Betheiligung ber 
Dewohner des Drts -an den Mobiliarverfiherung-Anftalten 
ift namentlih dem einen Ausſchluſſe beinahe gleichtommenden 
durch die feuergefährliche Schindelbedachung veranlaßten hohen 
Betrage der Berfiherungsprämien zuzufchreiben. Das Feuer 
griff bei dem herrfchenden ftarfen Winde fo ſchnell um ſich, 
daß der eben auf dem Rathhauſe arbeitende Schultheiß 
faum noch feine von dem urfprünglichen Heerde des Feuers 
um 2 Häufer entfernte Behaufung betreten fonnte und nicht 
einmal die werthvollften Gegenftände daraus zu vetten ver- 
mochte. Der ftarte Wind trieb die Ylammen und die von 
ihnen ergriffenen Gegenftände mit Ueberfpringung von gan 
zen Gaſſen oft an die entlegenften Punkte, wo ihnen natür- 
lich überall die zahlreihen Stroh. und Schindeldächer ein 
nur zu empfängliches Feld darboten. Vieh verbrannte ziemlich 
viel, aud) von den Fuhrnifgegenftänden wurde nur Weniges 
gerettet. Ein Berluft von Menfchenleben war Gottlob nicht 
zu beklagen. Auch ift e8 ein Glück zu nennen, baß die 
Ernte noch nicht ftattgefunden hatte und befonders ein großer 
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Dehmdertag in Ausficht ftand. Kirche und Rathhaus mit 
jämmtlichen Dokumenten und Alten konnte gerettet werben. 
Das Pfarrhaus dagegen, deflen Scheune übrigens verſchont 
blieb, wurde gleid dem Schulhaus ein Raub der Flam⸗ 
men. Der Brand dauerte nur °/s Stunden. Selbft die zum 
Löſchen gebrauchte Hamdfprige der Gemeinde verbrannte umb 
ebenfo auch eine Fahrfeuerfprige. Der Anblid der Brand 
ftätte war befonders, wenn man ben Ort von Schura her be= 
trat, ein fchauderhafter, bis zum Rathhauſe herauf ſah man 
mit Ausnahme weniger ftehen gebliebener Häufer zu beiden 
Seiten nichts als rauchende Trümmer, Mauerrefte und ganz 
oder balbverbrannte Bäume. 
- Die Gefammtzahl der im Jahre 1860 nach den vorliegen 
den Alten vorgelommenen Brandfälle betrug 171, nemlich im 
Nedarkreis . „ . 32 (18,71 °%) 
Schwarzwalbfreis . 33 (19,s0 °/o) 
Sagfttreis . . . 42 (24,0 °%) 
Donaufreis . . „ 64 (37,48 %o) 

Durch diefe Teuersbrünfte wurden 149 Haupt: und 52 
Nebengebände gänzlich zerftört und 156 Haupt- und 50 Neben- 
gebäude theilweife beſchädigt. Der Brandverficherungsanfchlag 
der zerftörten oder beſchädigten Gebäuden belief fih anf 
332,268 fl., der Mobiliarverluft auf 274,000 fl., der Gefammt- 
ſchaden ſomit auf 606,268 fl. Als Entftehungsurfadhen wurden 
ermittelt in 9 Fällen (d,: %) Baugebreden, in 22 Fällen 
(12,8 %/o) Seuerverwahrlojung, in 36 Fällen (21,1) Branpftiftung 
in 12 Fällen (7,0) Blitzſchlag und in 3 Fällen (1,7) zufällige 
Urſachen, wogegen in 89 Fällen (52,0 %/%) die Beranlaffung 
der Brände unbekannt blieb. Die abſolut größte Zahl von 
Drandfällen kam im Donaukreife (64), die geringfte im 
Nedarkreife (32) vor; unter den einzelnen Dberämtern hatten 
die meiften Brandfälle Tettnang (9), Biberady und Saulgau 
(je 8), ganz verfhont dagegen blieben von Branpfällen vie 
Dberämter Böblingen, Eflingen, Leonberg, Urach, Mergent- 
beim, Welzheim und Ehingen. 


Der Witterungsgang im Iahre 1860. 
Bon Oberftudienrath Dr. Plieninger in Stuttgart. 


Der Yahrgang gehörte bezüglich der Erträgniſſe ver Bege- 
tation zu den mittelguten. Die Wintermonate (Dechr. 1859 
bis Febr. 1860) waren, mit Ausnahme weniger Tage (16. bis 
21. Dec. und 13.—15. Febr, wo ftarker Froſt herrſchte) im 
Ganzen mild mit wenig Schnee und, in den Thälern, nie 
lange bdauernder Schneedede. Der Frühling begann mit der 
erften Hälfte des März ziemlich froftig, und aud der April 
behielt, namentlich in der erften Hälfte mit häufigen Schnee- 
füllen, einen winterliden Charakter, erft im Mai begann ans 
dauernde Frühlingstemperatur, die vom 11. an ſchon auf Die 
Höhe der Sommertage ftieg und die Vegetation raſch antrieb, 
nachdem der Erdboden in den vorhergehenden Monaten eine 
erwünfcdte Durchfeuchtung erhalten hatte. Auch in den Som— 
mermonaten erichienen hänfige Regenniederſchläge, welde die 
Sommerwärme bedeutend milderten, an manden Drten ber 
Baum: und Rebenblüthe ungünftig wurden, dagegen vie übri« 
gen Eulturen und namentlid die Futtergewächſe fürberten, 
nur daß die erealienernte wegen häufiger Regengüffe im 
August meift nur fehr mühevoll eingebracht werden konnte, 
Auch die ab und zu erſchienenen Hagelfülle wurden in man— 
hen Gegenden verberblib. Auch in den Herbftmonaten blieb 
biefer kühl-regneriſche Witterungs-Charakfter, fo daß die im 
Dftober ziemlich ſpät eintretende Weinlefe nur ein mittleres 
Ergebnig nah Menge und Güte lieferte. Mit Anfang No— 
vembers trat Froft ein, der jedoch häufig durch Thauwetter 
wieder unterbrohen wurde, bis mit ber zweiten Hälfte Decem- 
bers der Winter mit anhaltenderem Froft und Schnee in feine 
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Rechte eintrat. Die den ganzen Jahrgang hindurch herrihen- 
den barometrifhen Schwankungen bei faft immer andauernden 
niedrigen Ständen, die damit zufammenhängenven ſtarken 
Wechſel und häufigen Umfchläge der Windrichtungen, die häu— 
figen ftärferen Strömungen und conträren Richtungen der 
unteren Windrichtungen und der Wolkenzüge, die hieraus fol« 
genden häufigen und meift reichlihen wäſſerigen Niederſchläge, 
die dadurch entftandene Temperatur-Erniedrigungen und ein 
faft durchaus herrfchender höherer Feuchtigfeitsgehalt der Luft 
— Alles diefes bildete einen einigermaßen anomalen Charafe 
ter des Jahrgangs, 

Der Witterungsgang in den einzelnen Monaten nad) den 
Stuttgarter Beobachtungen war folgender: 

Die barometrifhen Schwankungen bes Dec, 1859 
dauerten im Januar fort, und nur von 8,—16. fanden 
Stände über dem Jahresmittel ftatt. Die Lufttemperatur 
behielt ven milden Charakter der zweiten Decemberhälfte (1859) 
bei, nur von 8.—18. durch Morgenfröfte unterbrochen. Die 
Brunnentemperatur (Seewaffer) hielt ſich unter geringen 
Schwankungen auf gleiher Höhe. Die Luftfeuchtigkeit 
war ziemlich beträchtlich bei hänfigen Nebeln. In Wind: 
rihtung und Wolfenzug waren, mit häufigen ftärkeren 
Strömungen, die weftlihe und ſüdweſtliche, mitunter aud) 
die ſüdliche Richtung die häufigften. Die wäffrigten Nie— 
derſchläge, vorberrfhend von Regen, waren häufig und 
ziemlich ergiebig; die Anſicht des Himmels gemifcht. 

Im Februar fortvauernde ftarle barometriſche 
Schwankungen mit nur wenigen Ständen (um den 14. u. 15.), 
die fi) etwas über das Jahresmittel hoben. Die Lufttem- 
peratur wurde beinahe anhaltend froftig, hob ſich meift unter 
Tages um Weniged über O, und erft in ven legten Tagen 
wih der Froſt. Die Brunnentemperatur ſank unter 
Schwankungen um 0,5%. Die Luftfeuchtigkeit blieb ziem— 
lich auf gleiher Höhe bei häufigem Nebel und Dunft. In 
der Windrichtung herrfehten die ſüdweſtlichen und weftlichen 
Richtungen bei häufigen flürmifhen Strömungen vor, dabei 
traten nicht felten raſche Umschläge in nördliche und öftliche 
Richtungen mit Klärung des Himmels ein; in dem Wolten- 
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zug blieb die weſtliche vorherrſchend. Die Menge des 
meteorijhen Waffers, faft durchaus von Schnee, war 
ungleih geringer als im Januar; die Anfiht des Him— 
mels ſtark gemiſcht. 

Auch im März fortdauernde barometriſche Schwan— 
kungen mit geringen Erhebungen über das Mittel (um den 
3. und 18.). Im der Lufttemperatur häufige Morgen- 
fröfte, befonders in der erjten Monatshälfte (am 11, und 12. 
bis 8 3.) Die Brunnentemperatur hob fih unter 
Schwankungen bi8 Ende des Monats um 1,5%. Die Luft— 
feuchtigkeit blieb ziemlich beträchtlich und Märzenftaub war 
nicht zu bemerken. In der Windrichtung blieben ſüdweſt— 
liche und weitlihe Richtungen bei häufigen jtarfen Strömun- 
gen vorherrichend, in ber erften Hälfte mit häufigen Umfchlä- 
gen in öftlihe; im Wolfenzuge die mweftlihen. Die wäj« 
jerigen Niederſchläge, in der erften Hälfte von Schnee, 
in der zweiten von Regen, waren häufig wenn auch nit ſehr 
ausgiebig; die Anfiht des Himmels blieb ftarf gemijcht und 
neblicht. 

Hortdauernde barometriſche Schwankungen im 
April, die erft in den legten Tagen das Jahresmittel erreiche 
ten. Die Qufttemperatur bob fid) merklich, namentlih in 
der erjten Hälfte, doch fielen in der zweiten noch etliche Mor» 
genfröfte ein. Die Brunnentemperatur ftieg unter 
Schwankungen um 1%. Die Luftfeuchtigleit nahm etwas 
ab, zumeift im erfien Dritte. In der Windridtung 
rafche Umſchläge zwifchen weſtlichen und öftlihen mit Ueberge— 
wicht der leßteren; in ben erften Tagen nod ftärfere. SW=, 
W- und S-Strömungen.. Im Wolkenzug herrſchende Weft- 
richtung, die erft in der leiten Woche mit öftlicher wechſelte. 
Die wäfferigen Niederfhläge (nur vom 19.—22. noch 
von Schneefällen), in der zweiten Hälfte häufiger als ber 
erften, waren für den fonft regen- oder fchneereihen Monat 
ziemlich unergiebig. Die Anfiht des Himmels vorhere- 
[chend gemiſcht. 

Im Mai herrihten durchaus nietrige Barometer 
fände, body nicht tief unter vem Jahresmittel. Die raſch 
fi) hebende Rufttemperatur erreichte ſchon am 11, bie 
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Höhe der Sommertage, wurde jedoch dur häufige Gemitter- 
regen unterbrochen und erlitt namentlich in der letzten Woche 
merkliche Abkühlungen durch weftliche Gewitterſtürme. Die 
Brunnentemperatur bob fi bis zum 21. um 2,° und 
fanf wieder un 1,0% Die Luftfeuchtigkeit war für den 
fonft trodnen Monat ziemlich bedeutend. In der Windrich— 
tung ftarfer Wechjel, bei ziemlich ftarfen Strömungen, zwi— 
chen öftlihen und weftlihen Richtungen, mit häufigen Um— 
fchlägen nad; S, wobei die öftlichen, namentlich nordöſtlichen 
Im erften Drittel, die fürweftlihen und weftlichen im legten 
vorherrſchten. In dem Wolkenzug wechjelten bie öfte 
lien und vie weftlihen Richtungen ebenfo, welch' letztere bie 
der Zahl nad überwiegenderen waren. Die Menge des 
meteorifhen Waſſers, durchaus von Stridhregen, die in 
der zweiten Hälfte des Monats häufiger vorfamen, war im 
Berhältnif zur Häufigkeit der Niederfchläge nicht fehr ergiebig. 
Die Anfiht des Himmels war in der erften Hälfte ziem- 
lich Ear, in der zweiten ſtark gemiſcht. 

Im Juni die gleihen barometrifhen Berhältniffe 
wie im Mai; ebenfo die gleihen Wechfel in ver Lufttempe— 
ratur and ven gleichen Urfaden. Die Brunnentempera- 
tur bob fich ziemlich gleihmäßig um 1,9% Die Luftfeud- 
tigkeit war ziemlih hoch. In der Windrichtung herrichte, 
unter häufigem Wechjel und bei mehreren ftärferen Strömun- 
gen, die fünmeftliche und wefiliche, im Wollenzug die gleichen 
Nibtungen vor. Die Menge des meteorifhen Waſſers, 
wieder von häufigen Strid” und Gewitterregen, war nicht 
unbeträchtlid; die Anſicht des Himmels gemiſcht. 

Auch im Juli herrichten, mit Ausnahme des 2. und 3,, 
durchaus Barometerftände, welde ſich ziemlich gleichförmig 
um Weniges umter dem Jahresmittel hielten. Auch die Luft- 
temperatur erlitt häufige Abfühlungen durch Strid- und 
Gewitterregen. Die Brunnentemperatur ftieg bis zum 
18. um 1,5% und fiel wieder um ebenſoviel. Die Luftfeud- 
tigfeit blieb ziemlich hoc, befonvers in der zweiten Hälfte 
des Monats. In der Windridtung war, unter häufigem 
Wedel und mehreren ftärkferen Strömungen, die weftlidhe, 
dann die norböftliche und die norbweftliche vorherrſchend, im 
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W oltenzug die weftliche und fübweftlihe. Die wäſſerig— 
ten Niederſchläge wuren, meijt in ber zweiten Hälfte, 
häufig und ziemlich ergiebig; die Anſicht des Himmels 
häufig klar, doch meist gemijcht. 

Im Auguft dauerten die Barometerftände, wenig 
unter dem Jahresmittel, gleichmäßig fort und erhoben fidy nie 
über dafjelbe. Die Lufttemperatur blieb im Mar. ziemlid) 
gleihförmig zwiihen + 15 und 20° und das Min. ſank nur 
3mal unter + 10%. Auch die Brunnentemperatur blieb 
ziemlih conftant über + 11 und unter + 12%. Die Luft- 
feudtigfeit blieb hoch. In der Winpridtung waren, 
unter häufigen ftarfen Strömungen, die füdliche, wejtliche und 
ſüdweſtliche vorherrfchend, im Wolkenzug die weftlihe. Die 
wäjjerigten Niederſchläge waren ſehr häufig und theil- 
weije reichlih, jo daß man an manden Orten für die Halm— 
frühte zu fürdten begann. Die Anfiht des Himmels 
war daher auch vorzugsmeije gemiſcht. 

Im September erjchienen vom 5.—7., 11.—13. und 
am 30, wieder Barsmeterftände über dem Jahresmittel. 
Die Lufttemperatur hatte merklich abgenommen, blieb im 
Dear. meift unter + 15° und erhob fidy nur noch zu 1 Some 
mertag (23.)., Die Brunnentemperatur nahm unter 
Schmwanfungen um 1° ab. Die Luftfeuchtigkeit blieb hoch. 
In der ziemlid wedjelnden Windrichtung, wobei mehr- 
mals ftärkere Strömungen vorkamen, jchlugen vie öſtlichen 
Richtungen und die morbweftliche vor, im Wolkenzug bie 
weftlihe. Die Menge des meteorifhen Waſſers von 
häufigem Regen war beträchtlicher, als jonft in diefem Monat, 
die Anficht des Himmels flark gemiſcht. 

Im Detober folgten, mit Ausnahme vom 9.—16. und 
19.—20,, wieder hohe Barometerftände über dem Jahres« 
mittel, welche vom 21. an jehr conftant bleiben. Die Luft 
temperatur nahm unter Schwankungen merklich ab, bis am 
31. der erfte Froft erfchien. Die Brunnentemperatur 
ſank ziemlih gleihmäßig um 2%. Die Luftfeuchtigkeit 
wurde, namentlich in der erften Hälfte, geringer, doch zeigte 
fi) da und dort Fäulnig an ven Weinbeeren. Die Winde 
rihtung, in der erften Hälfte mit ftärkeren Strömungen bei 
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wetlihen und ſüdlichen Richtungen, zeigte vorherrjchend öftliche 
und ſüdliche, dann ſüdöſtliche Richtungen, der Woltenzug 
dagegen weftlihe. Die wäſſerigen Niederfhläge fielen 
faft durchaus in die erfte Hälfte und waren ziemlich ergiebig. 
Die Anfiht des Himmels war in der erften Hälfte ftart 
gemifcht, in der zweiten häufig Har. 

Der November hatte im erften Drittel noch ziemlid 
eonftante Barometerftände über, fonft durchaus unter dem 
Yahresmittel. Die Lufttemperatur zeigte häufige Mor- 
genfröfte, doch blieb die Tagestemperatur ftets über O, Die 
Brunnentemperatur nahm unter Schwankungen um 1,7° 
ab und bob fih nur in den legten Tagen wieder um 0,5 °. 
Die Luftfeuchtigkeit mar geringer geworben. In ber 
Windridtung waren, bei häufigem Wechſel, die öftlichen 
vorherrſchend, von einigen ftärfern Strömungen aus S und W 
unterbrochen. Im Wolkenzug blieb die weftliche vorherr⸗ 
Shend, Die Menge des meteorijhen Waſſers, häufig 
von Schnee, war, wie auch die Frequenz dev Niederfchläge, 
nicht jehr beveutend, die Anſicht des Himmels, entipre 
hend den häufigen Nebeln, vielfady trüb und vorherrichend 
gemischt. 

Im December wieder ftarfe barometrifhe Schwan- 
fungen und, mit Ausnahme des 29. und 30., faft durchaus 
niedrige Stände unter dem Jahresmittel. Die Lufttempe— 
ratur, in der erften Hälfte nody gelinder, zeigte in ber zweis 
ten durchaus Morgenfröfte und 6 Wintertage. Die Brun- 
nentemperatur nahm unter Schwankungen um 1,5° ab. 
In der Windrichtung herrſchten die fünmeftliche, dann aber 
die öftlihen Richtungen, mit einigen ftarfen Strömungen, vor, 
im Wollenzug die weftliche. Die Anſicht des Himmels 
war vorherrſchend trüb und neblicht. 
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Höchfter Barometerftand im Kal.Jahr 27” 8,5 d. 8. Jan. Ab. 
bei + 0,9, W. und Mi. 3, 

Höchſter Bar.ftand im met. Fahr 27" 9,94‘ d. 10. Dec. 59 Mo. 
bei — 1,90, NO. u. tr. 2. Nb. 

Tieffter Bar.ftand im Kal. Jahr 26" 4,3,” d. 9. Dec. 60. Mo. 
bei + 0,,0, O0. und tr. 2. Nb. 

Tieffter Bar.fiand im met. Jahr 26” 4,7,‘ db. 5. Yan, Mt. bei 
—+ 4,89, St. und tr. 2. 

Sahrespifferenz Kal.Fahr 16,44‘; met. Fahr 17,03‘; Iahresmittel 
Kal. Jahr 27”, 1,95‘; met. Jahr 27" 2,13. 

Höcfter Stand bes Mar. Therm. — 25,90 d. 26. Juni Mt. bei 
27" 2,03” R., NO. und ff. 2. emstr. 

Tieffter Stand des Min. Therm. im Kal.$. d. 25. Dec. 60. Mg. 
— 8,,0 bei 26" 8,90‘ f., SO. und tr. 2. Schneef. 

Tieffter St. des Din, Th, im met. 3. d. 18, Dee, 59. Mg. — 15,50 
bei 27” 0,35‘ f, NO und Hi. 2. Nb. 

Thermometer-Fahresdifferen; im Jahr 33,50; im met. J. 40,,0. 

Therm.-Fahresmittel im v. Mar. u. Min. v. d. 3 tägl, Beob. 


Kalender- Fahr +- T,6t 0, + 7,90. 
Meteorol. Fahr + 7,59. + 7,66°. 
Frühling (März bis Mai) + 7,59. + 7m). 
Sommer (Juni bis Aug.) + 13,960. + 13,970: 
Herbft (Sept. bis Nov.) + 7,539. + 79°. 
Kal.⸗Wint. (Ian. Feb. Dec. b0) 1,329. + 1,19 
Met. W. (Dec.59. Jan. Feb. 60) +0,;99. + 1,39. 


Mittl. Mittl. Mitt. Mittl. Regen⸗ 
Dunſtdruck. Luftwaſſer. Thaupunkt. Ausdünſtung. höhe. 


Kal.Jahr 3,940 5,22 Gr. —43430 20,85 Gr. 22,74" 
Met. Jahr 3,190 4,94 Gr. + 3,42 0 21 00 Or. 21 BB 
Frühling 2,66 4,5 Gr. + I 0 16,61 Gr. 4,02" 


Sommer 40 7.6. +90 3,41 Gr. 8,09" 

Herbit 3,33 9,17 Gr. 4,3; 13,44 Gr. 58 

Kal.⸗Wint. 3,6 0 3,49 Gr. — 0,430 11 38 Gr. 5,32 
0 


Met. Wint. 1,05 3,17 Gr. _ 1,330 11,96 Sr. 4,47" 

Letzter Froft im Frühjahr 22. April Mgs. 0,00 bei 27" O,go”' ft., 
SW, u. tr. 2. 

Erfter Froft im Spätjahr 31. Oft. Mas. 0,90 bei 27" 6,980 f., 
0. uud klar 4. 

Das Erdreich war gefroren 10—27, Febr., 7— 12. März, 21— 27. Dec. 
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Letzter Schnee im Frühjahr 21. April Mgs. bei + 0,0, 26" 10,65” ft., 
SW. und tr. 2. 

Erfter Schnee im Spätjahr 12. Oct. Mgs. bei +4,00, 26" 9,5,“ fl., 
N. und tr. 2, 

Dauer der Schneebede 16—18. Jan., 6 —25. Febr., 4-18. März, 
19—21. April, 17—25. Dec. 

Erftes Gewitter im Frühjahr 2. Mai Nachm. bei 27" 0,50“ |, 
4 16,00, NO.2. u. tr. 2. 

Letztes Gewitter im Spätjahr 30. Aug. Nachm. bei 27” 0,5” ft., 
— 20,06, 8W.l, und tr. 3. 

Stärffte Gewitter 20. Mai, 2. Jun. 16. 30. Aug. 

Höhenraud 0. 

Mittlere Bewöllung im Kal.Jahr 2,76 im met. Jahr 2,72. 


Gang der Sevölkerung des Königreichs im 
Jahre 1852. 
Größe der ortsSangehörigen Bevölkerung. 


Die ortsangehörige Bevölkerung Württembergs beftand 
am 3. December 1859 aus: 
875,907 Perfonen männlihen und 
917,161 weiblichen Geſchlechts 
zuſammen aus 1,793,068 Einwohnern *). 
Dazu kam nun in dem Jahr vom 3. Dechr. 1859 bis 
dahin 1860 laut der unten beigebrudten Ueberficht, folgender 


Zuwachs: 
männliche weibliche Summe 
an Geborenen . 2 2 2 2 2". 0. 34,708 33,060 67,768 
an Hereingezogenen: 
a) aus andern Orten des Landes 9,918 12,365 22,283 
b) „» fremden Staaten. . . » 449 710 1,159 
anußerorventliher Zumah8 . . . » 16 64 80 
zufammen 45,091 46,199 91,290 
Davon ift ee ber ae Abgang: 
an Geftorbenen . .  . 22,696 21,778 44,474 
an Hinausgezogenen: 
a) nad) andern Orten des Landes 9,898 12,319 22,217 
b) nad fremden Staaten . . . 2,406 2,081 4,487 
zufammen 35,000 36,178 71,178 


In der Tabelle für das Jahr 1859 ift bie in Rede ftehende 
Einwohnerzahl zu 1,785,952 ſomit um 7116 zu nieder angegeben, 
indem es fich heuer zeigte, daß die bamalige Zählung bei Stutt- 
gart Stabt und bei ben DOberämtern Nagold und Ehingen um ben 
erwähnten Betrag, zu nieber angegeben war, 
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Es überfteigt fomit in diefem Yahr der Zuwachs den 


Abgang um 


Nedartreis . . . , 


Schwarzwaldkreis. . , 


Jagſtkreis 
Donaufreis . 


männliche 
248,500 
235,718 
197,385 
204,395 


männliche weiblihe Summe 
10,091 10,021 20,112 
Wird diefer Ueberfhuß zu dem Beftand des Borjahrs 
gerechnet, fo ergibt fich die ortsangehörige Bevolkerung Würt⸗ 
tembergs auf den 3. Dec. 1860 
mit 885,998 Perfonen männlidyen und 

927,182 weiblichen Geſchlechts 


zuſammen 1,813,180 Seelen. 
Davon entfallen auf den 


weibliche 
260,012 
244,068 
205,579 
217,523 


Summe 
508,512 
479,786 
402,964 
421,918 


Pros. 
28,05 
26,45 
22,23 
23,27 


im Ganzen wie oben 885,998 927,182 1,813180 100,00 

Es hat fomit die Zahl der Drtsangehörigen in allen vier 
Kreifen vom 3. Dec. 1859 bis dahin 1860 zugenommen, und 
zwar im 


männl. weibl, Summe Proz. 

Nedarkreis 3,254 3,453 6,707 1,» 
Schwarzwaldkreis 2484 2413 4,897 1,0 
Jagſtkreis. 2,193 2,139 4332 1,os 
Donaukreis 2,160 2,016 4,176 0,» 
im Saum ı um 10,091 10,021 20,112 1,0 


Hieraus ergibt fih, daß die Zunahme im Nedarkreis am 
ftärkiten, ine Donaufreis dagegen am geringften war, und es 
zeigt fih die Vermehrung abermals in den beiden nördlichen 
Kreifen bedeutender als in den füplichen. Die Zunahme ift 
im Ganzen bet den beiden Geſchlechtern ziemlich gleich geblie- 
ben, indem fie bei dem männlichen 1,0ss und bei dem weib— 
lichen 1,051 beträgt, jomit nur ein Unterfhied von 70 Per— 
fonen befteht, um die das männliche Geſchlecht höher erjcheint. 

Bei Bergleihung der jebigen Bevölkerung ber einzelnen 
Bezirke mit der früheren ergibt fih, daß eine Zunahme bei 
allen 64 Dberämtern ftatt gefunden hat. Die Zunahmen be- 
wegen fich zwifchen 1220 Perfonen = 7,12 Proz. bei Stutt⸗ 
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gart Stadt und 63 Perfonen = 0,513 Proz. bei dem Öber- 
amt Wangen. 


In den folgenden 12 Oberämtern zeigte ſich die Zus 
nahme am ftärkiten bei 

Perfonen Perfonen 

Stattgart Stadt . . 120 Neuenbürg . . » 413 


Heilbronn . . » . 670 Geislinden . . . . 408 
Dim: 4 4 . 589 Debringen . 2... 403 
Stuttgart Ant. . . 563 Göppingen . 2... 389 
Balingen. 2. 2. . 474 Eflinen . . 2... 38 
Heidenheim . . » . 460 u. ſ. w. 
Badnang. .. 420 


Die abſolute Bevbllerungsdiffer war am 3. Dec. 1860 

in folgenden Oberämtern 

am größten am Heinften 
Stuttgart Stadt. . 45,996 Wangen . . . .„ 19,356 
Um . 2.2. 0.38895 Blaubeuren . . „ 19,431 
Keutlinden . » . 3740 Gulli .. . . . 20,582 
Göppinnden . . . 35,49. Tettnang . . . .„ 21,364 
Balingen . . . . 35411 MWalvfee ,„ » . * 21,809 
Heidenheim . . . 34,955 Spaidingn . . . 21,899 
Tübingen . » 2». 3,986 Horb . . . . . 22,545 
Stuttgart Amt . . 33,084 Peutlch . . . . 22,746 
Rottweil . . . . 32,700 Baihingen. . . . 23,464 
Dehringen. . . . 32,325 Münfingen . . . 23,557 

u. ſ. w. 

Die durchſchnittliche Volkszahl für ein Oberamt berechnet 
ſich auf 28,332 Seelen und diefer Mittelzahl kommen am 
nächften die Bezirke: Riedlingen mit 28,349 Seelen, Nagold 
mit 28,331 ©., Gmünd mit 28,212 ©., Befigheim mit 28,549 ©. 
und Böblingen mit 28,594 Geelen. 

Die Differenz zwifhen dem Marimum und Minimum 
der Bevölkerung eines Oberamts (Stuttgart Stabt) ftellt ſich 
62,4 Prozent über jene Mittelzahl, während das Minimum 
(DA. Wangen) 31,7 Prozent unter demſelben fteht. 

Die durchſchnittliche Bevölkerung einer politifhen Ge— 
meinde beredinet fi auf 948 Ortsangehbrige. Betreffend 
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das Berhältniß der ortsangehäigen Bevölkerung zum Flächen⸗ 
gehalt, d. h. die Dichtheit derfelben, fo ftellt fi) dieſe nad) 
dem Stand pro 18°°/so wie folgt: 

Flächengehalt in geom. auf d. geom. D.M. Zunahme der Dichtheit 


Quadrat: Meilen tommen Ortsanwe⸗ ber Bevöllerung gegen 
fenbe das Vorjahr 
Neckarkreis 60,4 8419 162 = 1,» 
Schwarzwalbfreis 86,7 5534 91 = 1, 
Jagſtkreis 93,4 4314 47 = 1,0 
Donaukreis 113,7 3711 46 — 1, 
Württemberg 354,3 5118 77 = 1, 


Die beiden weltlichen Rreife ftehen fomit beftändig über 
ber mittlern Volksdichtheit des Landes, und während Die rela= 
tive Volkszahl des Nedarkreifes jenes Mittel um 64,5 Proz. 
überfteigt, bleibt die des Donaufreifes um 37, Proz. zurüd. 

Das Verhältniß der Geſchlechter hat fid) gegen das Vor- 
jahr nicht bedeutend verändert und geftaltet ſich, laut beilie- 
gender Haupt-Ueberficht, wie folgt: 

a) Mehrbetrag ber b) auf 1000 männl, Orts⸗ 
weibl. Bevölferung angeh. Tommten weibl, 


Nedarkreis 11512 1046, 
Schwarzwaldkreis 8350 1035,4 
Jagſtkreis 8194 1041,s 
Donaufreis 13128 10642 
Württemberg . 41184 1046,5 


Wie feit vielen Jahren ſchlägt jomit im Donaukreis auch 
in diefem Jahr das weibliche Gefchleht am meiften, im 
Schwarzwaldfreis am wenigften vor. 

In den nahbenannten Oberämtern zeigt fid) das Weber- 
gewicht der weiblichen Bevölkerung am beveutendften: 


Mebrbetrag der weibl. Serual-Proportion 
Bevölkerung männl. weibl. 
Biberach 1392 1000 = 10984 
Neresheim 1032 "„ == 1085, 
Blaubeuren 773 „ = 1082,s 
Böblingen 1110 nr = 1080, 
Göppingen 1243 „ = 1072, 
Ulm 1315 „. = 1070, 
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Mehrbetrag der weibl, Serual-Proportion 
Bevölkerung männl, weibl. 

Deünfingen 743 „» = 1965, 
Leonberg . 892 „ — 1062, 
Kottweil 982 „ == 1062, 
Eßlingen 904 " = 1061,s 
Stuttgart, Stadt 1366 „» == 1061,2 
Ellwangen 890 "» — 1059, 


Nur in einem einzigen Dberamtsbezirk, in Künzelsau, ift 
die münnlihe Bevölkerung um 265 höher als die weibliche, 
und es treffen heuer daſelbſt auf 1000 männliche, 983,6 weib- 
liche Berfonen. | 

Nach den vorliegenden oberamtlihen Liften wohnten amt 
3. Dec. 1860 von den Drtsangehörigen des Königreihs im 
Auslaude, und zwar: 

männlide weibliche Summe 
a) mit Heimathfcheinen oder mit 
Vorbehalt des mwürtt. Staats- 
bürgerreht8 ... 2 2 2. . 24,472 16,964 41,436 
b) ohne Heimatbihein - » . . 6,713 3,268 9,981 
| Im Ganzen 31,185 20,232 51,417 

Hienad wohnen im Ganzen 51,417 Württemberger — 
2,33 °/o ber ortsangehörigen Bevölkerung im Ausland, und 
zwar 31,185 — 1,re Prozent männlichen Geſchlechts und 
20,232 — 1,1 Proz. weibliden Geſchlechts. 

Unter den vier Kreifen des Landes zählte ver Schwarzwald« 
kreis, wie in früheren Yahren, fo aud heuer wieder Die mei— 
ften im Auslande wohnenden Ortsangehörigen, nämlich 21,344 
ober 4,ıs Prozent feiner Bevölkerung. Die wenigften dagegen 
fonımen auf den Donaufreis 7362 — 1,15 Prozent feiner 
Bevölkerung. 

Unter den einzelnen Oberämtern erjcheint die Zahl ver 
im Auslande wohnenden Württemberger 

in am größten in am Heinften 
Balingen.» 2». 2468 Ravensburg . . .. . 149 
Horb.... 1780 Saulgau „.. » » 166 
Rottweil. -. » » „. 1719 Gailorf . 2.166 
Dberndorf . » » . 1668 MWalfe . . ...170 
Rottenburg . . » . 16560 Reutlch . . 2... 240 
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am größten am Fleinften 

Schorndorf . » .„. . 1445 Geißlingen . . . . 240 
Nagold 2 2 2 2.1865 Ehingen - 2» 2... 266 
Neuenbürg . » . » 1354 Meresheim. -. -» . . 288 
Befigheim . . 2. 1330 Wangen 2. 2 2. 2889 
Göppingen . . . » 1310 Bibernd . 2... 2% 
Kirchheim . .». .». 125 Um... 20.20. 300 
Künzelsau . » . . 160 Ua . 2 2 20... 324 

u. ſ. w. 

Der vorigen Zählung ‚gegenüber hat ficy die Zahl der im 
Auslande lebenden Angehörigen um 688 Perſonen vermindert. 


Im Schwarzwaldkreiſe —— die un 1810 und 
„Jagſtkreiſe . . . — ... 47 Seelen 


— 1857 Seelen 
„Neckarkreis ergibt ſich eine — von 547° u 
» im Donaufreis von . . . . . 62 u 


— 1169 u 
E8 beträgt fomit die Gefammt-Berminderung 688 Perfonen. 
Hiebei ift aber zu bemerken, daß die Angaben einzelner 
Gemeinden, namentlid von Stuttgart Stadt und Oberamt 
Tübingen lüdenhaft find, indem die betreffenden Behörden er- 
Härten, daß es unmöglid jey, die im Ausland wohnenden An- 
gehörigen genau anzugeben. 


Bewegung der ortsangehörigen Bevölkerung im 
Lahr 18% und deren numerifhe Berhältnifife. 


1) Die Zahl der Geborenen, einjchließlidy der Todtgebo- 

renen hat betragen: 
ebeliche uneheliche 

im männl. weil. Summe männl, weibl. Summe 
Nedarkreis 8,259 7,970 16,229 1,411 1,321 2,732 
Schwarzwaldkr. 7,965 7,466 15,431 1,323 1,346 2,669 
Jagſtkreis 6,122 5,630 11,752 1,467 1,442 2,909 
Donaufreis 6,901 6,573 13,474 1,260 1,312 2,572 


Württemberg 29,247 27,639 56,886 5,461 5,421 10,882 
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im Ganzen 
männliche weiblide Summe 


Nedartreeiis . .» . 9,670 9,291 18,961 
Schwarzwaldfreis . 9,288 8,812 18,100 
Sagftlreis . . . 7,589 7,072 14,661 
Donaunfreis . . .„. 8161 7,885 16,046 
Württemberg . . . 34,708 33,060 67768 


Die Summe aller Geborenen verhält fi) hienach zur 
Summe aller Lebenden im 
ober es entfallen auf 100 
Einwohner : 
Nedartiei8 . . . wie 1:26,82 37,28, 
Schwarzwaldlreiis . w 1:26,50 37,78. 
Sagfilreis . » . » m 1:27,48 36,8. 
Donaufrei8 . . » m 1:26,50 38,os. 

für das das ganze Pand wie 1:26,75 37,s0, 

Im Ganzen übertrifft die Zahl der geborenen Knaben 
die der Mädchen um 1648 oder auf 100 geborene Mädchen 
entfallen 105,0. Knaben. Bei den ehelichen Kindern überfteigt 
die Zahl der geborenen Knaben die der Mädchen un 1608 
oder e8 trafen auf 100 ehelich geborene Mädchen 105,3. Knaben. 
Bei den unehelichen Kindern wurden nur 40 Knaben mehr ge— 
boren als Mädchen, und es kommen hier auf 100 außerehelich 
geborenen Mädchen 100,r. außerehelich geborene Knaben. 

Was die einzelnen Bezirke betrifft, fo zeigte fich in die— 
fem Jahre die Fruchtbarkeit der Bevölkerung | 


am größten am Fleinften 
auf 1000 Einw, auf 1000 Einw. 
tommen Geborene kommen Geborene 
im O.⸗A. im O.⸗A. 


Miünfingen . 1,081 =45,0. Wangen . . 474=24,w. 
Uradh. . . 1,236 —44,.. Tettnang . . 653 = 30,s. 
Um . . „ 170943, Oerabronn. . 939 = 31,s., 
Heidenheim. 150643. Hl . . . 837 —312. 
Ehingen. . 1,132 =42,0. Mergentheim . 954 — 32,4. 
Saulgau. . 1014 = 420. Leutkirch . . 751 33,0, 
Blaubeuren. 82042». Horb . . . 763—33,., 
Ualen. . . 1,101 39,422. Herrenberg . 845 = 35. 
Biberah . . 1,174 390. Malje . . 767 — 35,r, 
Freudenſtadt 1,202 = 38a. Guy .. . 765=37,r, 
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Im Ganzen ift die Ziffer der Geborenen heuer Heiner 
ale im Jahr 1859 und zwar bei den Knaben um 892 und 
bei ven Mädchen um 634, zuſammen 1526 oder um 2,1» Proz.; 
am erheblichiten zeigte fich diefe Abnahme im Schwarzwald— 
freis mit 563 — 2,0. Prozent; am Hleinften im Donaufreis 
mit 208. = 1,26. Prozent, 

Dad Verhältniß der aufßerehelihen Geborenen zur 
Gefammtzahl der Geborenen berechnet ſich pro 18°%/eo, wie 
folgt: 

oder auf 100 Gebor. 

im überhaupt fommen uneheliche : 
Nedarfreis . . . 1:50 16,8. 
Schwarzwaldfreis . 1:5, 17,1. 
Jagftlreis.. . . „1:40 24,1. 
Donaukeis . . „. 1:5, 19,0. 


im ganzen Lande . 1:5 19,11. 


Unter den einzelnen Bezirken zeigt fich heuer das nume- 
riſche Verhältnig der außerehelich Geborenen 


am günftigften am ungünftigften 
auf 100 Geborene auf 100 Geborene 
lommen uneheliche : fommen unehelide: 
im OU. im ON. 


Stuttgart Statt . . Ta. Gailorf. . .» 0. 20,0. 
Ganftatt . » 2 2. 102 Wehheim . . . . 27. 
Reutlingen . » . . 102 Badnang. . 2... By. 
Urach . . 0. 0.100. Crailsheim . » . . 34m 
Münfingen. ». » . 11. Milen 2.2.2.0. 2. 
Mergentheim . . . 124. Heidenheim . . . . 19. 
Tübingen . . . . 137. Schomborf. . . . 19 


Wie beider Zählung im Jahr 1859, war fomit auch heuer 
im Oberamt Gaildorf die Zahl der unehelichen Kinder nahezu 
4mal jo groß als ım Bezirk Stuttgart, Stadt, indem ſich das 
Verhältniß geftaltete wie 29,05: 7,40. 

2) Geftorben find von der ortangehörigen Bevölkerung 


(einſchließlich der Todtgeborenen) vem 3. Dezbr. 1859 bis 
dahin 1860: 
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— auf 1000 

lebend. trafen 

männl. weibl. Summe Mort,-Berh. Geftorbene im 
Medarkreis . . 6,121 5,681 11,702 1:43,00 23,1. 
Schwarzwaldkreis 5,710 5,613 11,323 1:42,07 23,0. 
Sagftfreis. . . 4,970 4,653 9,629 1:41,7 23,ss. 
Donaufreis . . 5,895 5,831 11,726 1:35,08 27,7. 
Württemberg. . 23,696 21,778 44,474 1:40,77 24,ss. 

Bei der weibliden Bevölkerung war ſonach die Zahl der 
Sterbefälle um 918 niedriger als bei der männlichen, und im 
Allgemeinen trafen auf 100 weibl. Geftorbene 104,21. männl. 
Seftorbene. Das Berhältniß der Geftorbenen zu den Lebenden 
berechnet fih im Allgemeinen bei dem männlichen Geſchlecht 
—1:39,4 und beim weibliden —=1:42,s, 

In den 4 Freifen hatte im Verhältniß zur Bevölkerung, 
wie auch früher, der Donaufreis Die meiften, der Nedarkreis 
die wenigften Sterbefälle, und es ftellt fid) überhaupt das 
Mortalitäts-Berhältnig günftiger im Neckar- und Schwarz: 
walpfreis als in den beiden andern reifen des Landes. 

In den einzelnen Oberämtern war das Sterblichkeitsver— 
hältniß heuer 


am günftigften am unglinftigften 
von 1000 6 Von 1000 ige 
nd geftor nd geitorbe 
im O.A. im DOW. 


Dberndorf . . » » DO. Um. 2. 000.0. Bl. 
Saildorf . . . . 20,0 Blaubeuren. . . . 3,r. 
Befigbeim . . » . 20, Bibrad. . . 2. 31,6. 
Stuttgart Stadt . . 20,2. Laupheim . . 2. 30,0, 
Serabronn . . . . 21,0. Saulgaı . 0. 30,0, 
Mergentheim . . . 21,. Münfingen . . . . 30,e. 
Spaidingen . » . 21. Ehingen. 2 2. . 30,20. 
Hr. 2 ee 225 Niedlingen . » 2. 29,1. 
Baihingen . . » » 2, Calw. 2. 000. 28,se. 
Sul . x ve... Bm. u. ſ. w. 

Der Zählung im vorigen Jahr gegenüber hat die Ziffer 
der Geftorbenen in 62 Oberamts-Bezirken ab- und in 2 zu- 
genommen. Im Allgemeinen find heuer 10,343 Perfonen 
weniger als im vorigen Jahr mit Tod abgegangen (und zwar 
männliche 5,379 und 4,964 weibliche). 

Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft. 11 
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Im Bezirk der Stadtdir. Stuttgart find heuer 513 männ- 
liche und 449 weibliche Angehörige, zuſammen 962 geftorben. Das 
Mortalitätsverhäftnig ftellt fi) hier fomit wie 1:47,82. (oder 
von je 1000 Angehörigen ftarben 20,:.) und es iſt biefes 
Verhältniß nicht nur beſſer, als das für den Nedarfreis 
(1:23,21), fondern auch günftiger ald das vom ganzen Lande 
(1:24 ss). 

3) Verhältniß der © ebsrenen und Geftorbenen. Im ganzen 
Lande kommen durchſchnittlich auf 1000 Geftorbene 1524 Ge- 
borene und auf 1000 Geborene 656 Seftorbene; jodann trafen 
mit Unterfcheidung der Geſchlechter bei dem männlichen Ge— 
Ichlecht auf 1000 Geftorbene 1529 Geborene und beim meib- 
lihen Gejchleht auf 1000 Geftorbene 1518 Geborene Der 
Ueberfhuß der Geborenen über die Geftorbenen, oder ver 
natürliche Zuwachs von 3, Dezbr. 1859 bis dahin 1860 beträgt: 

Prozent der 

im männl. weibl, zujammen Bevölkerung 
Nedarkreis . . 3,549 3,610 7,159 1,4. 
Schwarzmaldfreis 3,578 3,199 6,777 1,aıs, 
Sagftkreis . . . 2,619 2,419 5,038 1,0. 

Donaufreis . . 2,266 2,054 4,820 1,0. 

im ganzen Yande 12,012 11,282 23,294 1,ess. 

Unter den einzelnen Bezirken hatten die folgenden heuer 
den beveutendften Zuwachs: | 

männl. weibl, zufammen 
Stuttgart, Stadt . . 281 302 583, 

| Amt. » . 284 285 569. 

. Greudenftadt . . . . 977 286 563. 
Heilbronn. - » 2... 2353 303 556. 
Heidenheim . 2 2... 296 258: 554. 
Balingen . » 2. 2.306 238 544. 
Neuenbürg » 2... 258 262 520. 
Eplingen . . 2.2...227 281 508. 
Nürtingen 2 2... 258 227 485. 
Warbah . 2» 2 ..2..2%66 213 479, 


u. ſ. w. 
Der umgelehrte Fall, ein Ueberfchuß der Geftorbenen 
über die Geborenen fam in dem abgewichenen Jahr nicht vor. 
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Mit dem Borjahre verglichen, vermehrte fich der natürliche 
Zuwahs im Ganzen bei dem männlidhen Gefchleht um 12112 
und bei dem weiblidyen um 11282, jo daß die Geſammtzu— 
nahme 23294 Perſonen beträgt. 

4) Betreffend die Wanderungen, fo find in dem „Jahre 
vom 3, December 1859—60 in das Königreid) 


aus fremden Staaten nad fremden Staaten 
eingetwandert ausgewandert 


im männl. weibl. zufam. männl. weibl. zufam. 
Nedarkreis - . . „. . 137 201 338 660 553 1,213 
Schwarzwaldkreis. . . 92 139 231 945 751 1,696 
Sartkreis. 2 2 0 2. 9 178 272 445 422 867 
Donanfreis . . » . . 126 192 318 355 356 Til 
im ganzen Rönigreihe . 449 710 1,159 2,406 2,081 4,487 

Die Ziffer der Eingewanderten verhält fi zu ber ber 
Ausgewanderten wie 1: 3,371 oder auf 100 Ausgewanderte treffen 
25,83 Eingewanderte; hieraus ergibt fid), daß die Auswande— 
rung im legten Yahre gegen das vorige um 950 Perjonen 
fid) vermehrt hat. 

Weitere detaillirte Notizen gewähren tie angehängten 
Tabellen. 


11* 
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Namen 
ber 
Oberämter. 


1. Redarltr, 
Badnang . 
Befigbeim . 
Böblingen . 
Bradenheim 
Ganftatt 
Eflingen . 
Heilbronn . 
Leouberg 
Ludwigsburg 
Marbad) 
Maulbronn 
Nedarjulm 
Stuttg., St. 
Stuttg., 4. 
Vaihingen 
Waiblingen 
Weinsberg 
Zuſammen 


II. Schwkr. 


Balingen . 
Calw . . 
Freudenſtadt 
Herrenberg 
Horb . . 
Nagold 

Neuenbürg 
Nürtingen . 
Oberndorf 
Reutlingen 
Rottenburg 
Rottweil . 
Spaichingen 
Su) . . 
Tuttlingen 
Tübingen . 
Urad . 


Zufammen|233234/241655]474889]7965| 7466| 1323|1346]1626|2196 


Hauptüberficht über den Gang der ftantsangehörigen 


Drts-Angehörigen 


vorigen Jahr. Eheliche. Uneheliche. 


Männl. 


15513 
13886 
13575 
12740 
12713 
14549 
15225 
14198 
15431 
15155 
11671 
14153 
21709 
15985 
11395 
13850 
13498 


Anzahl 


ber 


im 


Weibl. 


16206 
14447 
14644 
13366 
13354 
15382 
15779 
15066 
16048 
15705 
11997 
14672 
23067 
16536 
11730 
14529 
13951) 





Se. | M. W. M. W. 
S 





Zuwachs. 


Geborene. Hereingezogene. 





SAus andern 
Orten des 

= Aus fremd. 

| Staaten. 


umme. | j 
31719] 496] 474] 165| 160] 227| 323] 10) 15 
28333] 422] 399] 581 47| 120] 157) 4 5 
28219| 433] 446] 74) 82| 127] 139] 4 7 
26106] 438] 436) 691. 54| 1041| 138. 3 5 
26097] 459| 420] 53] 50] 149] 175 
2993 1| 498| 512] 68 58] 159] 184 
31004| 585) 569] 80] 88] 319] 3 
29264] 476] 447] 72) 59] 91) 155 
31479] 494) 486] 68) 94| 243| 286 
30860] 545] 478] 117] 98| 122] 148 
23668] 3851 375] 73) 74] 101) 130 
2825| 513] 453] 791 75] 130) 17 
44776| 726 694] 681 57] 729] 758] 21] 27 
32521] 586] 581] 91) 79 179] 218| 4) 10 
23175] 350| 379| 72] 48| 106] 138| 2] 2 
28379] 409) 403] 80] 64| 185) 235] 3 6 
27449| 444) 4181 124| 134] 156) 200) 7) 6 





2452461256559 50180518259| 7970114111132113244|3870]137/201 


17211 
12542 
15214 
11695 
10910 
13649 
12415 
14389 
12746 
18369 
14542 
15702 
10651 
10038 
13080 
16560 
13521 





17726 
13047 
15295 
12168 
11526 
14369 
12894 
14933 
13496 
18688 
15129 
16680 
11071 
10392 
13112 
17115 
14014 








=) 
— 


349371 593! 509] 113 1191 73] 93 
25589] 4401 445] 77) 82] 110) 171 
30509] 510) 509] 97] 86| 178] 189 
23863] 365) 346| 73] 61] 59) 104 
22436| 3358] 2961| 66 63] 49] 77 
28018] 451) 4181 108| 9Yıl 107) 159 
25309] 492) 451] 96) 103| 126) 165 
29322] 501) 455] 80] 81] 107) 146 
26242| 403) 369| 76] 84| 82| 117 
37057| 684| 619| 56] 94] 183 216 
29671] 4451 452] 60] 681 57) 82 
32382] 4901 492] 92] 96] 105] 129 
21722] 3581 329| 51] 48] 34 52 
20430] 3201| 304| 82] 59] 93| 114 
26192] 473) 457] 57] 66] 56) 84 
33675] 510} 502] 71] 90) 99| 116 
27535] 592] 513] 68] 63] 108) 178 
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Hievon wohnen im 
Abgang. Ausland: 


Hinansgezogene, | Gegenwärtige Anzahl 
ber 
Drts-Angehörigen. 











al 

ch 
rrechts 
zu ſeyn 


Staats⸗ 


Weſorbene. Iu anberel In 





bürgerrechts oder 
taats 
rluſtig 


sm. Heimathſcheinen. 
b) ohne Vorbeh 
Hei 
n 
Bürge 


des württ. 
R 0 
© 


* 
8 
Sie 





ia) unter Vorbehalt 


173) 1255 72) 40 


— —— — — — — Ts — — — ee | — 


491) 3951 113] 69 
540) 387] 85| 25 
370] 214] 137) 109 
963| 632] 142] 52 


— — — — | j — — — — — — — 
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Hauptüberfiht Über den Gang der ftaat3angehörigen 






3uwads, 





Anzahl — 

Ramen der Geborene. Hereingezogene. 
der Drts-Angehörigen | ———— — Te 75° 

Oberämter. im 225 | 85 

vorigen Fahr. Eheliche. Uneheliche 357 Ss 

=5# | 35 

ixi. Jagftte., Männl. | Weibl. — M.IB.IM.I EI MI WB 1M.W. 
Aalen . „| 13321) 13953] 27274 452] 395] 136) 118 5 8 


25 
2 


Crailsheim | 12517] 13223] 25740) 370| 325] 106) 117 
Ellwangen | 14831) 15714] 30545] 483) 452] 82] &1| 218) 286] 51 8 
Gaildorf . | 13348) 14007| 27355] 377! 354] 151| 148] 1681 222] 2) 3 
Gerabronn | 14574) 14971) 29545] 404) 3686| 90) 77] 155| 201] 12) 19 
Gmünd .. | 13672) 14172] 27844] 480 413] 73) 891 131| 193] 3) 4 
Hall... . | 12702] 13207] 25909) 348| 308| 851 961 245] 295] —| 5 
Heidenheim | 16811] 17684| 34495] 644| 580] 157) 135] 217] 267] 10) 15 
Künzelsau | 16051] 15843) 31894] 499 431] 88 88| 129| 148] 6 12 
Mergentb. | 14452) 14636) 29088 441) 394] 61 58| 101) 156] 51 25 
Neresheim | 12023) 13054) 25077] 403) 410] 871 81] 55; 591 10] 21 
Dehringen | 15590] 16332] 31922] 459) 466) 124) 127] 261) 306] 7| ti 
Schorndorf | 13983) 14703) 28686] 430| 406] 93] 106] 126] 146] 4 12 
Welzheim . | 11317) 11941) 23258] 332| 328] 134) 121 201) 227] 6 6 


— — | ng. | — | tn — — — | (mn 


Zuſammen 195192 203440 398632) 6122 56301467 144212242 2769] 94 178 


IV, Donantt. 


Biberah . | 14040) 15500| 29540| 508] 492] 81] 93| 182| 237 
Blaubeuren | 9236| 10012] 19248) 346 325] 69] 80] 118 145 
Ehingen .| 12713] 13521) 26234] 476) 512] 63) 81] 122] 151 
Geislingen | 13386| 14161) 27547] 468 439| 88 51| 157) 189 
Göppingen | 16959] 18147) 35106] 563| 579] 104| 1412| 186) 257 
Kichheim . | 14787) 15398| 30185] 431| 423| 81] 88| 113) 168 
Laupheim . | 12356) 13252) 25608] 458] 423] 801 92] 138] 174 
Lentfich . | 10924] 11633! 22557] 331| 316) 521 52] 1691 189 
Münfingen | 11191) 12004| 23195] 510) 4481 65) 58| 109] 138 
Ravensburg | 12742) 13641) 26383] 362] 346| 75] Bil 341| 442 
Riedlingen | 13729) 14411] 28140) 529) 446] 68) 841 881 134 
Saulgau . | 11470) 12113| 23583] 423] 415] 95) 81] 121) 170 
— . | 10354] 10877 21231| 282 255] 550 61| 205| 274 

. | 18477| 19829) 38306] 679| 655] 188| 187] 403) 419 
Balbfee . 1 10538| 11045] 21583] 304| 318| 69 76] 179) 2301| 5] 8 
Wangen .| 9333| 9963| 19296] 231) 181| 27) 35| 175) 213] 11) 14 


— — ll — — 


Zufammen!2022351215507'4177421 6901!6573!12601131212806 353011261192 
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Hievon wohnen im 





Abgang. Ausland: 

J gie * = 2 H - = 
Dinausgezogene. | Gegenwärtige Anzahl S3$: sE3s S 
Fu ae ee der = E — * E < 55 
— s= I282 25 
Geftorbene. 9) ra Iu | Orts-Angehörigen. | ?u33 |9328% 
rte bes d SESE |le75s8e 

fremde stE |2.58 
König- |< zsee3 [838835 
reiche Staaten —— 53 
5120 
M. W. M. W. M. W. M. W. Geſ.⸗ M. W. M. W. 


Summe. 
3271 3151 215) 234| 24 21] 13533) 14142 276451 234 1731 17 7 
332) 272] 61 861 43! 55] 12630 13340) 25970] 176 159] 251 13 
404| 364] 218| 276] 18| 32] 14982 18872] 308541 129) 117] 18 20 
297) 274| 2071 274] 21) A1] 13521] 14175) 27696] 103] 421 15 6 
343) 284] 161) 184] 55 48] 14677] 15120 29797) 288 33071 89 48 
335] 328 137) 196] 7! 11] 138771 14335) 28212] 238) 125] 231 13 
321] 285| 187| 236| 29| 13] 12843) 13377) 262201 285 149] 991 65 
5051 457I 250 311] 28 14 170561 17899) 34955] 340) 248] 40 31 
388| 384] 158) 1701 56 62] 16172] 15907! 32079] 524! 379] 236) 121 
325) 3101 98 143] 64| 58) 14573] 14758 29331] 577) 442 101 49 
332] 361! 91) 75: 32] 37, 12124) 13156) 25280] 128) 112] 30) 18 
449| 390] 200! 251} 37| 31] 15755) 16570| 32325] 3481 247] 160] 103 
331) 332] 152) 1681 23! 23] 14130) 14850| 28980] 556| 425] 346) 118 
281) 297] 189) 212] 81 6] 11512) 12108] 23620) 192] 170] 1001 36 


4970| 465312324|28161445|422]1973851205579/402964| 4118309511300) 648 











429| 499] 183 242] 10) 2] 14195] 15587| 29782] 136] 95] 38 27 
322| 295] 106] 158| 131 9 9329| 10102) 19431] 214) 129) 50] 29 
3588| 413] 142] 162] 11j 9] 12836] 13684| 26520] 140 881 28) 10 
359] 312] 146) 171] 15| 22] 13582] 14373) 27955] 1381 62] 341 6 
441| 408] 218 301] 39| 23] 17126) 18369) 35495] 537) 485] 217) 71 
361| 345] 125| 194] 71] 68] 14862] 15478] 30340] 491) 432] 258] 104 
381} A18| 146| 175] 32] 43] 12480) 13326) 25806) 180] 190) 13] 6 
276) 303] 154) 194] 17] 13] 11042] 11704] 22746] 131] 86] 101 3 
357) 356] 103| 137] 11] 8| 11407] 12150) 23557] 262] 161] 46) 19 
382| 374| 302) 372] 3 8| 12856| 13778) 26634] 80] 45] 181 6 
4501 379] A115) 164| 27] 25] 13824| 14525) 28349] 406 233] 36 28 
361] 3741| 109| 148] 26] 23] 11624| 12255) 23879] 84] 59] 10 2 
265] 272] 186| 247] 26 37] 10432] 10932) 21364] 363] 269] 26) 12 
618 624] 324] 359] 301 31] 18790) 20105) 38895] 171] 1235| 2] 2 
2681 245| 198] 2401| 61 6| 10623] 11186) 21809] 87] 60] 191 4 
237| 217] 134| 192] 19 28) 9387) 9969| 19356) 142 126] 13) 8 


5895! 583112691134561356'3551204395!217523'42 18191 356212645! 8181337 
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Hauptüberficht über den Gang ber ftantsangehörigen 


3uwads, 
Anzahl — ⸗ ⸗e ⸗ — 
Namen der Geborene. — | Seringesogene. Hereingegogene. . 
ber Drts-Angehörigen "En |I% ru ; 
Kreise m 223% | 88 
vorigen Jahr. Eheliche. a (ns —3 *5 
3583 0) 
89 Si 


Männl. | Weibt. —— M. W. M. W... .B 
umme. 
I. Redarfreisl245246|256559150180518259| 7970114111132113244/38701137|201 


II. Schwzwkr. 233234 241655 4748897965 7466|1323|1446[1626/2196| 92/139 
III. Jagſtkreis, 195192 203440 3986326122 563011467 144212242 27691 94 
IV, Donanfr. 202235 215507 4177426901 657311260|1312]2806|3530] 126 
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192 


Wiürttemb STELITITRIT vmosoos Iaosan 276305461 5a * 449.710 
5461, 5421 "0882 222 
24708133069 Geborene. 
22696/21778 Geftorbene. 
12012|11282 
23294 Natürliher Zuwachs. 


Probe. 

Zuwachs: Abgang: 
875907 9171612269621778 
29247 276391 9898 12319 

5461 + 2406) 2081 

9918| 12365135600,36178 

4149| 710 35000/36178 
__ 16) __64 Außerorbentliher Zuwachs. 
Zujammen : 920998 963360 
Abgezogen: 35000 36178 
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Bevölkerung Württembergs vom 3. Dezember 185%/.,. 











Hievon wohnen im 
Abgang. Ausland: 

8 J =. 2 Fr; eg 
Hinansgezogene. | Gegenwärtige Anzahl 33 28 — 
— — der 2ö.8 |2325% 
Geftorbene, [HT andere In DOrts-Angehörigen. | FE |a32FE 
Orte bes de BErE „55 * 

Könige Gem gES2 3 

** Staaten at — —— 

i m2rE 175385 

M. W. IM. I W.IMIW. — Mm | BI MI WB 


6121) 5681)3019 36791660 553|248500 260012 50851 ! 2 603914279]2136| 1094 


5710| 5613]1864 2368]945 7511235718 ra 1075316943]2459| 1189 


| 

| 
4970| 4653[2324 2816 nen 197385 208579.402064) 41181200511300 648 
5895| 5831]269113456 er ' 


3551204395 217523/421918| 35622645] 818] 337 


re TTrVTrYrerTTT 


— m — — I — 





1818180124472 1664167 (3: 3268 
MT adıT 4a6ı 875903 9ıTıaı) 17030 TE TAS—— 


10091 10021 — — 
51417 
Zunahme von 1889/60 20112 | 


12304 








14400 Hinansgezogene, 
1036713075 Hereingezogene. 
19371 1385 


3062 Abnahme durch Auswanderung. 
+ 232941 Natürliher Zuwachs. 

+ 805 Außerordentliher Zuwachs. 
+ 23374 

— 3262 

+ 20112 Zunahme pro 1859/69, wie oben. 
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Zur PVergleihung der heutigen Berölferungsergebnifie 
mit denen von früheren Jahren mögen fchließlid die folgen- 
den Ueberfichten dienen, in welchen die Hauptmomente über 
den Stand und Gang ber ortsangehörigen Bevölkerung Wirt: 
tembergs für den Zeitraum von 1850 bis 1860 zufammenges 


ftellt find. 


I. 


Größe der ortsangehörigen Bevölkerung in den einzelnen Jahren 
des Decenniums von 18°%/eo, 


























2 un Er en 
Fahre; DOrtsangebörige Bevölkerung. | a0 u. Abnahme. 1737 — JF 
J — | — 235 
SSH 19585 
3. m } 22 = = F 
Debr. männl. weibl. Summe. iechnp recent FE 285 
| 
1850,;,.| 892,061 | 923,091 1,814,752 412,500) O,g03 | 5,121 |.30,630 
1851/52. 888,912 | 920,492 |1,809,404 I|— 5,348] 0,20; | 5,107 | 31,580 
1852%3.| 885,859 | 918,281. | 1,704,140|— 5,264| 0,1 | 5,092 | 32,422 
1853/,4. 873,827 | 910,140 | 1,783,9671— 20,173| Aa | 5,035 | 36,313 
185%/,,.. 873,508 | 908,964 | 1,782,472 — 1,495| 0,084 | 5,031 135,456 
1855/,6.| 876,930 | 911,790 | 1,788,720 ++. 6,2481 0,350 | 5,049 | 34,860 
1856/,7.! 879,544 | 913,755 |1,793,319 |-+ 4,599] 0,957 | 5,062 | 34,231 
1857/,..| 865,913 | 907,917 |1,773,830 |— 19,459| 1,990 | 5,006 | 42,004 
18587;0.1 872,017 | 913,935 |1,785,952 |+ 12,122] 0,679 | 5,041 |41,918 
185976, er, 1,813,180 420,112) 1,900 | 5,118 | 41,184 
Durch⸗ 879,437 | 915,516 11,794,973 !+ 384 | 0,021 | 5,066 | 36,060 
ſchnitt 


In dieſem Decennium fand alſo 5 mal eine Zunahme und 





5 mal eine Abnahme der angehörigen Bevölkerung ſtatt, wobei 
ſich die Extreme in den Jahren 18°%/s4 und 189/60 (beziehungs- 
weiſe 20,173 und 20,112 Seelen) faſt ausgleichen und die wirk— 
liche Zunahme ſich durchſchnittlich auf 381 Perſonen oder auf 
0,021 Prozent per Fahr berechnet. Die Geſammtzahl der Orts— 
angehörigen Württembergs hat in ven letten 2 Jahren wieder 
zugenommen und nähert fi) gegenwärtig dem Stand von 1851. 
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In dem Decennium von 18°%so wurden 639,129 Rinder 
geboren; dagegen find in demſelben Zeitraum 529037 Per: 
jonen geftorben, jo daß ein natürliher Zuwachs von 110,092 
Seelen verbleibt; es find jedoch in diefen 10 Jahren 85,951 
Perjfonen ausgewandert, dagegen aus andern deutfchen und 
europäifhen Staaten, nur 8,904 eingewandert, fo daß fid 
ber Berluft an Menſchen durch Wanderung auf 77,047 bercdh- 
net und alfo von obigem natürlihen Zuwachs nur ned) 33,045 
Seelen (oder per Jahr 3304,5) als natürlicher Zuwachs übrig 
bleiben. 

Hinfihtlih der Zahl der Geburten und der GSterbfälle 
erjcheint das Jahr 18%/so ftarf verfchieden von den 9 voran» 
gegangenen und in beiden Nubrifen viel günftiger, indem 
3855 Perfonen mehr geboren und 8430 weniger geftorben 
find. 

Das Mortalitätsverhältnig ſchwankte in Diefen 10 Jahren 
zwifchen ven Ertremen 1: 31,or und 1: 40,7; und blieb 6 mal 
unter und 4 mal über dem Durchſchnitt; aud das Nativi— 
tätsverhältniß war ſtarken Schwankungen ausgefett und bewegte 
fidy zwifchen ven Ertremen 1: 25,» und 1: 33,47 blieb aber 
dabei 5 mal unter und 5 mal über jenem Durchſchnitt. 


Die Aus- und Einwanderungen in Württemberg 
in dem Iahre 1860. 


Nach dem Inhalt der von den Dberämtern an das K. Mi- 
niſterium des Innern erftatteten Berichte über den Gang der 
Aus- und Einwanderungen in Württemberg in vem 
Kalenverjahre 1860 beläuft fi, mas zunächft die 


I. Auswanderer 


betrifft, deren .. | 
1) Zahl 


auf 3613 oder auf 133 mehr, als im Borjahre, wo es beren 
3480 (vergl. Jahrb. 1859 Heft I. ©. 85) waren. Davon 
kamen | 
auf den Medarkreis . . 1,162 oder 32,16 %/o 
„ » Schwarzwaldkreis 954 m 26, 
ee Bagitfreig . ⸗- 799 „ 22,1 u 
”» Donaukreis 698 „ 195» 
für das ganze Land . . 3,613 oder 100,0°/o 
Das Berhältnig der Auswanderer zur Bevölkerung geftals 
tete ſich hiernach ſo, daß 1 Auswanderer kam 
im Neckarkreis . . auf 426 Einwohner 
„Schwarzwaldkreis „ 494 " 
" Jagſtkreis ar „ 495 " 
„ Donaufrei8 . . = 59 " 
„Durchſchnitt jomit 492 
Am zahlreichften waren die Auswanderer in den Ober: 
ämtern Ä 
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Kirchheim, . . wo 134 Berfonen auswanderten 


Neuenbürg, . „ 12 m " 
Horb 2.0 132 " "„ 
Künzelsau, . „m 124 " " 
Mergentheim, m 121 " u 
Zuttlingen, . „ 109 " n 


am feltenften aber in den Oberämtern 
Waldſee, . . wo nur 10 Perfonen auswanderten 


Biberach, .  n „ 16 " n 
Welzheim, | on 

Ehingen, un m n 
Minfingen, 


Ravensburg, . nm u 19 m 

Veberhaupt zeigte ſich auch im Jahre 1860 Die Auswan- 
berungsluft wiederum in den öftliden Kreiſen (Jart- und 
Donaufreis) weit geringer, als in den weltlichen (tem Neckar— 
und Schwarzwalpfreife). 

Die Zahl der ftattgehabten Ausmwanderungen war 

— im Neckarkr. Schwrzwir. Jartkr. Donaulr. zuſ. 

Baden 2 Se 1 52 60 264 
Bayern. 2 2 2. 2 20 103 132 280 


Preußen 

a) ohne Hoheuzoll. = ! 15 67 
b) ven Hohenzoll. Landen 7 18 2 4 31 
Defterreid mit Ungarn | 8. 14 51 89 182 
anderen deutſch. Staaten 59 62 46 30 197 
Ehmy - .. 2138. 22 14 38 92 
Tranfreih . j } 7 6 1 2 16 
Rußland mit Polen 2 3 8 3 16 
anderen europ. Staaten 16 28 22 32 98 
Afien — 20 7 1 1 29 
Afrika : 3. 1 1 5 9 
Nordamerika . ; 860 655 480 280 2,280 
Güdamerila .. .. 1:4 1 2 10 
Auftralien. ». 2.2.8 - 14 8 5 52 


1,162 954 79 698 3,613 
Wie feit einer Reihe von Jahren gieng alfo auch heuer 
wieder die Hauptrichtung der Ausgewanderten nad) Nortamerifa, 
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indem 63,1 %/o aller Auswanderer ſich dorthin wandten. Nicht 
unbeträchtlih war übrigens aud wie in früheren Jahren 
die Zahl der Auswanvderungen nad Auftralien. In die an 
Württemberg grenzenden Staaten find 18,5 %/ aller Ausge— 
wanderten übergefiebelt. 


2) Geſchlecht. 


Unter den Ausgewanderten befanden ſich: 

männlide (’/,) weibliche (/,) 

im Nedarkreis . . 696 34,5 466 29,2 

„» Schwarzwalbfreis 529 26. 425 26,7 

»„ Sartlreis. . . 421 20, 378 23,7 

„ Donaufreis . . 373 184 325 20, 
zuſammen 2,019 100, 1,594 100,0 

fo daß alfo famen 


1 männlicher 1 weiblicher 
Au öwanderer Auswanderer 
im Nedarkreis. auf 349 m. Einwohner auf 542 w. Einw. 
n © chwarzw fi.» 438 »“ " „ 565 » n 
" Jaxrtkre is „ 460 » " n 534 " n 
» Donaufreis » 539 u u u 660 " „ 
n Durchſchnitt „ 430 " " 570 n " 


Die Auswanderungsiuft ift ſomit auch heuer wieder bei 
dem männlichen Geſchlecht ungleich ftärker gewejen, als bei 
dem weiblichen. 

Unter 100 Ausgewanderten waren 


im im im im in 
Neckarkreis Schwarzwald, Yartfreis Donaufreiis Württ. 


männlihde 59,» 55,5 52,7 53,4 55,» 
weibliche 40,1 44,5 47,3 46,5 44,1 
100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 


Die meiften männligen Auswanderer hatten Neuenbürg. 
mit 77, Mergentheim mit 75 und Tuttlingen mit 63 Perfonen, 
die wenigften die Oberämter Welzheim (4), Münfingen (5), 
Waldſee (6 Perfonen); beim weiblichen Geſchlecht erfcheint die 
Zahl, der Auswandernden am größten in ben Oberämtern 
Neuenbürg (65), Kirchheim (64) und Künzelsau (62 Perſonen) 
und am Heinften in den Oberämtern Waldſee (4), Biberad) 
(6) und Ehingen (9 Perjonen.) 
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3) Familienverhältniß. 


Ueber das Alter der Auswanderer geben die oberamtlichen 
Alten Feine vollftändigen Notizen an die Hand, dagegen geht 
aus denſelben hervor, daß betrug: 

im im im im in 

Neckarkr. Schwarzwir. Jagſtkr. Donaukr. Württemb. 

die Zahl mn. m m. u. mu. wm m. mw. m. m. 
ber verehelich- 
ten oder vers 
wittwet. Aus⸗ 

wandererr .. 67 58 64 56 33 22 36 28 200 164 
der mit ihren 
Eltern aus— 
gewanderten 

Rinder. ... 89 97 55 71 30 19 25 29 199 216 
die der felbfi- 
ftäntigen led. 

Auswanderer 524 297 389 270 326 301 307 259 1546 1117 
und die der mit 
ihren Müttern 
ausgewanber- 
tem unehlichen 

Rinder - ... 16 4 21 832 65 9 A 9 


696 466 529 425 421 378 373 325 2029 1594 
fo daß e8 waren | 
im im. im im in 
Neckarkr. Schwarze. Jagſtkr. Donaukr. Württemb. 
ver m. m. m. m m im. m. wm m. m 
Verehel. ur. 
Derwittw. 9,e 12,5 12,1 132 7s Br 97 8 9 10,: 
Erw. Led. 755 63,7 73,5 63,5 774 79,7 82, 79,7 76,6 70, 
zuſ.d. Erw. 84, 76,2 85, 76,7 85,2 85,4 92,0 88,3 86,5 80, 
„Kinder 15,0 23,8 14,4 23,5 14,8 14,0 8,0 11,7 13,5 19,6 
100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
Semit find ungefähr */s der Auswanderer Kinder, welche 
mit ihren Angehörigen auswanderten, während nur ungefähr 
3/0 aus Berehlihten und der Reſt aus ledigen Erwachſenen 
beſteht. 
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4) Eonfeffion. 
Unter 3,613 Auswanderern waren 
im im im im in 
Nedarte. Schwarze. Dagſtir. Donau, Mürtt. 
Evangel. ꝛc. 1,057 606 493 242 2,398 
Katholiken 89 328 270 445 1,132 
Sfraeliten 16 20 36 11 83 
1,162 954 769 698 3,603 
Nach ver letzten Bevölferungs-Aufnahme vom 3. Dechr 
1859 befanden ſich unter 100 ortsangehörigen Einwohnern des 
Königreichs: 
Evangelifhe und — 68,50 °/o 
Ratholiten . . . . . 30,15 9) 
Seraelitien . . . . . 0,00 %/a 
Auf 147 israel, Einwohner tam mithin 1 israel. Aus— 
wanberer, auf 478 kathol. Einwohner 1 fathol. Auswanderer 
und auf 511 evangel. Einwohner 1 evangel. Auswanderer. 


5) Beruf und Gewerbe. 


Infoweit die in diefer Hinficht vielfah mangelhaften 
Liften der Oberämter Auskunft gaben, gehörten die jelbftjtän- 
digen ledigen oder verheiratheten beziehungsweiſe verwittwe- 
ten Mannsperfonen, deren e8 im Ganzen 1746 waren, fol- 
genden Berufs⸗ oder Gewerbeklaſſen an: — 

a 


I. Den landwirthichaftlicden Gewerben ver Bauern, Tag: 
löhner, Weingärtner, Gärtner, Schäfer, Förfter, 
Waldarbeiter u. f. w. ul 2 2 2 0 nn. 427 


11,9 °/o 
HU. Den verfchiedenen Gebieten ver Induftrie. . . . 492 
und zwar: (13,6°/o) 


1) Den für Herftelung von Nahrungsmitteln thäti- 
gen, befonders den Gewerben ver Bäder (52), Mül— 
ler (14), Bierbrauer (16), — (29), Wirthe 
und Kellner (6), zuſ. .. 4117 
2) Den die Fertigung von Kieidungoſiücken be⸗ 
zweckenden Gewerben, namentlich denen der Schnei— 
der (36), Seckler und Br a Schuſter (62) 


WM 3 Be | ı 
Württ, Jahrb. 1860, 18 Heft. 12 
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und 


II, 


V. 


3) Den Gewerben, die ſich auf Herſtellung, Ein- 

richtung und Ausftattung von Gebäuden beziehen, 

al8 denen der Schreiner (29), Maurer (32), Stein- 

bauer (7), Schloſſer (5), Zimmerleute (4), Glaſer 

(3), Geometer (1), Architekten (2), Hafner 2. 

Ziegler (4) m. ſ. w. zuſ. . . 

4) Den für häusliche Zwecke thätigen — 

beſonders denen der Huf-, Zeug-, Nagel-, Meſſer⸗, 

Hammer- und Kupferſchmiede (41), Gold» und 

Silberarbeiter (4), Wagner (23), Küfer und Kübler 

(14), Sattler (10), Sailer (5), zuf. . . . 98 

5) Den Fabril- und Manufatturgewerben: . 78 

zwar: 

a) mechaniſchen (Weber (32), Zeug: und Tuchmacher 
(19) u. f. w.) zuſ. 67 

b) hemijchen, mworunter Gerber (8) und Färber (2) 
u. ſ. w. zuſ. 11 

6) Den typographiihen Gewerben, zuf.. . . 4 

Ferner gehörten an: 

Den mit Handel und Verkehr befchäftigten Klaffen, 

(morunter 8 Kaufleute und Handelsleute), zuf. 


11 


(0, %/) 
IV, Den wiljenfchaftlichen und fünftlerifchen Bernfsarten 


und zwar dem 

Verwaltungsfach (morunter 3 Schreiber) 5, Medici— 
nalweſen (worunter 3 Aerzte und 2 Apotheker) 6, 
dem geiftlihen Stande und Lehrfach 4 (2 evangel. 


Geiſtliche, 1 kathol. Geiftlicher, 1 Candidat des a 


amts, den Kunftfächern (6), zuf. 


(0 ED 


_(, i %) 
Im Oanzen 954 (26,4 %/o) 
fo daß die Zahl derjenigen felbftftändigen männlihen Auswan- 
derer, bei melden der Stand oder Beruf nicht angegeben: ift, 
fih auf 792 oder 21, %/o beläuft. 


Dem Militärftand 


Als 
6) Grund der Auswanderung 


ift nad) ben oberamtlihen Alten angegeben: 
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1) Eintritt in fremde Eivil-, Kirchen⸗ 
oder Militärdienfte in. - » » +»  Adälen (0, °%) 
2) Berehelihung in . . 2» 02 .. 98 u (27,1 °/o) 
3) irgend welcder fonftiger Umftand, 
namentlidy Niederlafjung in. . . 2631 „ (72,3 °/o) 
| | 3,613 Fällen (100,0 %/o) 


7) Betrag des erportirten Vermögens. 


Die dem Lande durch die Auswanderung entzogenen Baar- 
fummen belaufen ſich: 
im Nedarfreiis . . auf 443,784 fi. 
„Schwarzwaldkreis » 372,503 ⸗ 
2) Jagſtkreis 0. 8 391,215 » 
» Donaufrei . . 370,848 n 
» Württemberg . . » 1,578,350 fl. 


Im Ganzen wurden an Geldkapital erportirt: 

nah Baden . » 2... 19,435 fl. 

„ Bayern». » 2 2. 0. 162410 u 

» Preußenm, Hohenzollern 85,685 — 

" Defterreih . .. 58,260 " 

„anderen deutſchen Linvern 89,960 . 

" Schweiz ae TE 

„Frankreich . . . . 9,830 » 

» anderen europ. Staaten 28,300 " 

„ Mordameria . . . . 879,400 » 

» Südameia . .».. 4,400 D 

" Afien, Br ne 2,540 » 

» Auftralien . . ». . . 15,380 » 

1,578,350 fl. 

Außer diefem Betrag wurden nım aber noch an einzelne 
unbemittelte Auswanderer 8,490 fl. aus öffentlichen Kaſſen als 

Beiträge zu den Reiſekoſten ausbezahlt und zwar: 
im Nedartreis . . 2,325 fl. 
" Schwarzwaldkreis 2,470 u 
„Jagſtkreis... 1,97 u 
„ Donaukeis . . 1,748 » 
zufammen 8,490 fl. 

12° 
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fo daß der Geſammtbetrag des durch Auswanderung dem Lande 
entzogenen Baarvermögens fich auf: 


1,586,840 fl. 
beläuft. 


II. Einwanderer. 
Die 
1) Gefammtzahl 
der Einwanderer belief fid) im Kalenderjahre 1860 auf 954, 
alfo (gegenüber der Zahl der Auswanterer meniger 2,659 


oder) 13 mehr al8 im Vorjahre. Hievon famen auf ven 
Nedarkr. . 264,jo daß 1 Einwanderer auf 1871 Einw, fommt 


Schwarzwkr. 131. „ " » 2605 2) " 
Jagſtkreis . 226» u m " vw 1751 " n 
Donaukreis 283 rn » u " „ 1468 m " 
f. d. g. Land 954 j 1864 


Don diefen Einwanderern kamen aus 
BRNEN. 3. 5 2 
Bayern... . . 316 
Preußenm. Zohenzoliern 89 
Defterreih - . . 38 
anderen deutſch. Fändern 72 
der Sdme . ... 6 
Tran... .. 4 
Rußland . ... 6 
anderen euro. ändern . 49 
Nordbameria . . » . 18 


Was fodann das 


2) Geiglegt 
der Eingewanderten anbelangt, fo gehörten an 


bem männlichen. weiblichen 
im Nedarkreis . . . 120 144 
» GSchwarzwaldfreis . 92 89 


n Jagſtkreis .. 102 124 
» Donaufreis . . . 129 154 
für das ganze Sand . 443 511 
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fo daß die Einwanderung beim weiblichen Geſchlecht aud) heuer 
wieder um ein ziemlidhes größer war, indem auf 100 Ein- 
wanderer männlichen Gefchlehts 115 Perfonen weiblichen Ge- 
ſchlechts kamen. Am größten war dieſes Uebergemwicht im 
Jagſtkreiſe, wo auf 100 Perſonen männlichen Geſchlechts 121,5 
weiblide kamen. 


3) Alter und Familienverhältniß. 


E8 beftand die Zahl der im Jahre 1860 eingewanderten 
Perſonen aus 
männl. weibl, auf. 


Berehelihten oder Berwittweten . . . 48 51 9 
Selbftftändigen ledigen Perfonen . . . 320 373 693 

Ehelihen oder unehelihen Kindern, welche 
ihren Eltern En de ee A 87 162 
443 611 954 


4) Konfeffion 


Was die Konfejfion anbelangt, fo waren unter den 954 
Einwanderern 519 Evangelifche (54,4%/o der evangel. Bevölfe- 
rung), 427 Ratholiten (44,5 °/o der fathol. Bevölkerung), und 
8 Israeliten (O,s %/o der israel. Bevölkerung.) 


5) Beruf und Gewerbe. 


Bei 110 männlihen Einwanderern (unter 368 erwachſenen 
und jeldftftändigen männlichen Einwanderern) war der Beruf 
oder das Gewerbe nicht angegeben. Von den übrigen 258 da- 
gegen gehörten nach den vorliegenden Akten an der Sektion 
der landwirtbichaftliden Gewerbe . . . . . 158 (16,6 °/o) 
der Induſtrie . . . een. 62 (6,5 °/o) 
dem Handel und den Gewerben re Bi ee 
der Wiffenfhaft oder Fünftlerifhen Berufsarten 9 (1,0 °/o) 


6) Grund der Einwanderung. 


Unter den 954 Einwanderern waren e8 derjenigen, welche 
nah Württemberg zogen Behufs der 
Berebelihbung . . 518 (54,3 °/) 
Niederlaſſung . . 436 (45,7 %) 
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7) Betrag des Bermögen®. 


Das von den Einwanderern in das Land importirte Ber- 
mögen betrng nad} den vorliegenden Akten im Ganzen 1,372,561 
fl., (ſomit 30,690 fl. weniger als im Borjahre), woran 

auf den Nedarkreis . . . fallen 439,762 fl. (32% 0%) 
”» u Schwarzwaldkreis . ” 151,348 „ (11,1 °/o) 
"on Jagſtkreis seo. 0 394,257 u (28,7 °o) 
„ n Donaufeeiis . . .  # 387,194 „» (28,2 °) 
1,372,561 fl. (100,0 °/o) 
und zwar famen hieven aus 
Baden © 2 2 2 0.» 489,760 fl. 
Bayern. 2 0 u. « 428,648 . 
Preußenm. Hohenzollern 85,908 » 
Oeſterreich . » » - ‚386 
andern deutſch. Staaten 163,763 m 
Schweiz. on 0. 0. + 58348 „ 
Frankreich . » . . 39316 " 
- Rufland . 2 0.» 42,240 u 
andern europ. Ländern 57,612 „ 
Nordameila . . . . 13,580.» 


Barftellung der Ergebniffe der Ernte im Iahr 1860. 


Unter Zugrundlegung der von den Oberämtern vorgeleg- 
ten Überfichten über die Anblümung ver Felder im Jahre 1860 
berechnet ſich 
A. Der Tlächeninhalt des Aderfeldes einjchlieklic der 
Gärten und Länder fowie der kultivirten Allmanbdtheile, in 
abfoluten Zahlen wie folgt: 
im Nedarfreis . . . 502,297 !/; Morgen 
„ Schwarzwaldfreis . 590,329 '/s " 
„ Bagftlreis . . . 679,301 u 
» Donaufeeis . . . 956,891? m 
ſomit für Württemberg 2,728,821°%/ Morgen 
8) bavonlagen in der Brache: b) waren angeblitmt: 
im Nedartreis . .  20,805°/s Morg. 481,391 ?/s Morg. 
„ Schwarzwalbfreis 86,044°/s m 504,284? m 
r Jagſtkreis — — 130,498 ®/s " 548,802 ®/s " 
„Donaukreis . . 136,669 820,2245/s m 
im ganzen Lande. . 374,019?/s Morg. 2,354,802*/s Morg. 
Was die einzelnen Agrikultur-Gewächſe betrifft, fo waren 
von der angeblümten Aderflähe angebaut: 


im im im im in 

mit Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jagſtkr. Donaufr. MWürtt. 

, Morgen Morgen Morgen Morgen Morgen 
Dintel 134,210"/s 143,851°/s 116,770*/6 237,563*/632,396— 
Einforn 6,0954/s 3,825°/s 3,003'/s 3,406'/s 16,330%/s 
Emer GT Tal Bf TBE— 366/ 
Winterw. 5,752%/% 9,129%/s 10,510°/s 1,387°/s 26,880%/s 
Winterrog. 9,239*/s 9,070°/s 45,382°/s 52,864'/5116,556”/s 
Bintergerfte 1,749%/s  859— 730°) 3,520°/s 6,489°/s 
Mengefr. 1,369,%/ 3,771%/s 44,636'/s 7,029°/s 56,806°/s 
Winterfr. 158,513°/s170,582°/s220,730 305,849'/s 855,675°/s 
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im im im im in 
mit Nedarlr. Schwarzwaldkr. Jagſtkr. Donaukr. Württemb. 
Morg. Morg. Morg. Morg. Morg. 
Sommertinfel . 174°/s 279"/s 316”  347%/s  1,118°/s 
Sommereinforn 821%/s 349° ]s 849° /s 82 2,102*/s 
Sommereme . 49 197s/s 113s/s 7482/8 1,108s/s 
Sommermaizen 3,471°/s  1,249%/s 3,523'/; 1,453 9,697 
Sommerroggen 720°/s 4,628°/s 4,998°/s 10,476°/s 20,823°/s 
Sonmmergerfte . 61,753  50,912%/s 60,707s/s 104,937%/s 278,310%/s 
Haber. . . . 59,132"/s 89,272 103,865'/s 155,072°/s 407,342°/s 
Sirie . = » - 381 21?/a  284°/s 52'/s 738: /s 
Buchwaizen .. 35°/s 352°/s 10 398®/s 
Mengefrühten . 2,045”/s 16,836%/s 9,391”/s 8,965°/s 37,239°/s 
Sommerfrüchten 128,585'/s 163,7472/s 184,402'/s 282,145 758,880'/s 
Sıbfen . . .  2,651%s 2,075°%/s 4,014 2,093°/s 10,834®/s 
Linien. » . .  1,563°%/ 4,377?/s 2,286°/s 6,467'/s 14,694°/s 
Gartenbohnen 5731/6 564/6 607 505 2,251*/s 
Aderbohnen . .  6,159°/s 2,942°/s 848 779°/s 10,730°/s 
Widen . » .» 7413 6,295'/; 8,762 13,238°/s 35,709 
Hülfenfrüchten ° 18,361?/s 16,255%/% 16,518%/s 23,085'/s 74,220 
Welſchkorn 4,336*/s 190° /s 487°/s 504°/s 5,519%/s 
Kartoffeln . . 57,639%/s 60,786°/s 39,443'/s 46,974!/s 204,843*/s 
Runfelrüben | 
a) 3. Zuderfabrit. 4,686”/s 216'/s 90% 1,665*/s 6,659*/s 
b)3.Viehfütterung 19,779%/s  4,104°/s 8,784°/s 4,453 37,121°/s 
Stedrüben . . 219°/s  3,199°/a 912°/s 8,536°/s 13,568®/s 
weißen Nüben . 663 1,000%/s 656*/5 2,8995/a 5,219%/s 
Möhren. . . 70°/s 219 96%/s 176%) . 562%/s 
83,158*/s 69,526'/s 49,984°/s 64,705*/s 267,974 /s 
Wurzel- u. Knol⸗ | 
lengewächſen 
Kopfkohl (Kraut) 3,456'/; 6,081’/s 4,868 4,414®/s 18,829°/s 
Winterreps . . 7,069 4,404 8,412°/s 8,208°/s 28,094?/s 
Winterrübfen . 304 3,049%/s 1,055°/s 9,239*/s 13,648°/s 
Sommerrepe . 114*/s 487%/s 411?/s 468'/s 1,481°/a 
Sommerrübfen . 154 47'/s 129° /s 19%/s  531'/a 
Mohn. . . .  5,751°/s 450°/s 192°/s 287'/s  7,682'/a 


im im 
Schwarzwaldle. Yagfilr. 


im 
mit Nedarkr, 

Morg. Morg. 
Flache . 1,523%/%s 3,070" 
Hanf . 6,794%/s  8,062'/s 
Hopfen 476 2,039!/s 
Tabat . 355°/s 14®/s 
Waid . 32/6 — 
Bau... — — 
Krapp. . . — — 
Weberdiſteln. 69° /s 53°/s 
Cichorien. 893!/s 30%/s 
Handelspflanzen 24,5374/s 21,709 
rothem Klee 42,683°/5 42,459°/s 
Luzerne 14,611*/s 6,036®/s 
Eiper . 2,636°/ı  7,694°/s 
Futtergewächſen 59,932'/s 55,101'/s 


angebaut 

mit 
Winterpinkel 
Wintereinkorn u 27,05 
Winteremer 
Winterwaizen. . . » 1,15 
Winteroggen . 1,34 
Wintergerfte . . » 2.08 
Mengerüdten . 0,27 
Winterfrüchten überhaupt 31,se 
Sommerdintel, S.-Einkorn 
Sommer.-Emer . 0,21 
Sommerwaizen . . 0,89 
Sommerroggen . . Os 
Sommergerfe . . . 12,2 
Oder . 2. 2.0. 12,16 
BE 5: 3 0,08 


Morg. 
7 ’ 139°/ 8 


- 3,420°/s 


751'/s 
9 
1?/s 


1 


21,524 

38,249'/s 
9,270%/s 
2,767'/s 
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im in 
Donaufr. Württemb. 
Morg. Morg. 

10,606°/s 22,339"/s 
5,4875/8 23,764®/s 
872'/s 4,138°/s 
8) 387'/s 

6 381/8 

— 1?/s 
34%  1575/s 

= 924°/s 


35,4185/s 103,189'/s 
89,070 212,462°/s 
3,156°/s 33,075 

11,876'/s 24,975%/a 


50,2874/s 104,102°/s 270,513*/s 


Es waren fomit von der ganzen Aderfläche, einſchließlich 
der Gärten und Länder, ſowie der fultivirten Allmandtheile, 


Prozente der ganzen Ackerfläche. 
im Nedarkr, Schtwir. Yagfifr. Donaufr. Württ, 


25,08 17,04 25,10 23,70 
1, 1,5 Os O,ss 
la 6, 5 Am 
Os 0,5 Oar 0, 
0,1 6, OO, 2,08 

28,00 32,0» 31, 0 31, as 
O O1 Our O,e 
O1 052 Os O,se 
Os Or 1, O,rs 
8,3 80 10,07 10, 

15,12 15,20 16,20 14,os 
0,1 0, 0,1 O,os 
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mit im Neckarkt 


Budwaizen 
Mengefrüchten — 
Sommerfrüchten überhaupt 
Erbien . 

Pinfen . Er 
GSartenbohnen. . . . . 
Aderbohnen ’ 
DWiden. . . 
Hülfenfrüchten überhaupt. 
Welſchkorn. 


Kartoffeln. 

Runkelrüben 

a) zur Zuckerfabrikation 
b) zur Viehfütterung. 
Sterrüben . ——— 
weißen Rüben.. 
Möhren . 


Kopfkohl (Kraut) 
MWinterreps, 
Sommerreps, 

Rübſen 

Mohn . 
Flachs. 
Hanf. 
Hopfen . 

Tal 2. 2... 

Waid ... 
MWeberbijteln . 

Cichorien .. 
Handelspflanzen überhaupt 
rothem Klee . 

Luzerne. F 
Eſper 
Futterkräutern aberhaupt 


—— ber ganzen Aderfläche.) 
Schwlr. 


0,01 
0,41 
25,60 
O,ss 
O,st 
Q,11 
1,23 
1,8 
3,66 
Q,se 


11,4s 





9,3 
3,04 
O,18 
0,13 
0,02 
16,ss 
O ao 


L 


1,34 
0,30 
1,35 
0,09 
0,07 
0,01 
0,02 
O as 
4,86 
8,50 
2,91 
O x⸗ 
11,03 


2,85 
27,14 
0,35 
0,74 
0,10 
0,50 
1,os 
2,15 
0,03 


10,30 


0,04 
O,70 
0,54 
Q,17 
Q,0s 


Jagſtkr. Donaufr, Württ. 


0,05 
1,3s 
27,15 
O,s» 
O,s4 
0,09 
Q,12 
1,2» 
2,43 
0,07 


5,81 


0,01 
1,20 
Q,13 
O,10 
Ü,os 
7,38 


O,r2 


1,0 


0,01 
0,94 
29,40 
0,28 
O,ss 
0,05 
0,08 
1,39 
2,42 
0,05 


4,1 


0,01 
1,37 
27,51 
0,40 
0,54 
0,08 
O,so 
1,31 
2,13 
0,20 


7,51 


0,24 
1,36 
0,50 
O,10 
0,02 


0,02 
Q,0 
O,0 
O,o 
3,78 
7,20 
1,2 
O,s2 
9,02 
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in  emte. Ganfkr. Bonaufr, wurt. 

Angebautes Feld zufam. . 95,06 85, 80, 85,12 86,30 
Hiezu brachliegende Ader- 

BEE a ae 414 14,7 19,1 14,2 13,70 

100,00 100,00 100,00 100,00 100,00 


B. Nach den oberämtlichen Berichten über die Ergebniſſe 
der Ernte des Jahres 1860 berechnet ſich ver Ertrag ber 
Ernte dieſes Jahres wie folgt: 

1. beim Aderban. 
Ertrag in einem Ertrag im im Berhältnif zum 
mittleren Jahr Jahr 1860 Mittelertrag iſt der 
Schffl. pr. Mrg. Schifl.pr. Mrg. 1.9.1860 = 100 


im Nedarfreis 


Halmfrüdhte. 

Vinterwaizen . . . 3. 3,4 106 
Sommerwaizen . . 2, 2,9 100 
Binterroggen . . . Bu 3, 100 
Sommerroggen . . 2,7 2,4 90 
Bintergerfte » . . 38 3,6 95 
Sommergerfte . . . 45 4,0 93 
SEE. 5; % 7% 20 7,s 112 
11112 7 5,5 95 
Hülfenfrüdhte. 

Ein . 2 2 2. 2% 1,3 82 
tinen ». 2.2.2. Les 1,s 89 
Alerbohnen . . . 3: 3,7 116 
Biden . 22.2. Ba 2, 90 
Belihlorn . . . . 3 2,9 91 
Kartoffeln (Simri) . 154 89 67 

im Schwarzmwaldfreis 

Halmfrüchte. 

Binterwaizen . . » 3 3,5 109 
Sommerwaizen . - 2 2,7 100 
Winterroggen. . 30 3,0 100 
Sommerroggn . . 2 2,8 104 


Bintergerfte . . - 3 3, 97 
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Ertrag ineinem Ertrag im im Berhältnif zu 
mittleren Fahr Sahrı 1860 | Mittelertrag ber 
Schffl.pr. Mixe. Schffl.pr. Mrg. i. J. 1860 = 100; 
Sonmergerfte . » .» 35 4,0 114 
Dinfl . . 2.2.60 6,7 112 
DER 3 5 4,0 111 
Hülfenfrüdite, 
Eıbien . 2» 2 20.20 2a 1,» 90 
kinfen . » 2.2. 30 2, 105 
Aderbobnen . . . 25 2,8 112 
DAGER u. 2 er DR 2,1 81 
Belihlorn . .. . 3» 2,5 83 
Kartoffeln (Sinri) . 148 113 76 
im Jagfifreis 
Halmfrüchte. 
Winterwaizen. . 235 Zu 124 
' Sommerwaisen . . 24 2,5 106 
Winterroggen . . . 2» 3,2 110 
Sommerroggen . . 2, 2,3 108 
Wintergerfte .» . „30 3,1 104 
Sommergerfe . . ; 3 3,9 108 
Dill . . .» 2. Ba 6,4 125 
Daber. 0:5 Ma 4, 121 
Hülſenfrüchte. 
Erbſen.. ..2,* 1,s 70 
Zinfen . 2.2.2. De 1,3 100 
Aderbohbnen . . . 2 2, 117 
Biden . . 2... Zr 2,6 97 
Welihlorn. . . . Bo | 2,5 83 
Kartoffeln (Simri) . 138 105 76 
im Donaufreis 
Halmfrüchte. 
Winterwaizen..35 3,3 106 
Sommerwaizen . . 24 2,7 109 
Winterroggen . . . 2 2,9 107 
Sommerroggen . . 2 2,5 115 


Bintergerfte . . 34 3,3 97 


Sommergerfte . 
Dinkel 
Haber 


Erbien . 

Linien . . 
Aderbohnen 
Wilden . . 
Welichlorn . 


Hülfenfrüchte. 


Ertrag ineinem 
mittleren Jahr 


Kartoffeln (Simri) 
im Durchſchnitt 


Halmfrüchte. 
MWinterwaizen . 
Sommerwaizen 
Winterroggen . 
Sommerroggen 
Wintergerfte 
Sommergerfte . 


pr. 
3,2 
5,6 
4,6 


2,4 
2,5 
3,3 
2,9 
3,0 
178 


Meg. 


Ertrag 
Yahr 1860 Mittelertag 
can. Mrg. i. 9. 1860 


3,7 
71 
4,8 


2,0 
2,2 
2,8 
2,4 
3,0 
86 
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im im Berhältniß zum 


110 
122 
111 


80 
93 
85 
80 
100 
48 


bes ganzen Landes*) 


3,0 
2,7 
3,1 
2,5 
3,8 
3,9 


*) Die Mittelerträge S geſetzt, ftellen fi) Die Ergebniffe: 
1857 1858 1859 


für 
Binterwaizen 
Sommerwaizen. 
Winterroggen 
Sommerroggen . 
Wintergerfte 
Sommergerfe . 


Dinkel 

Haber 

Erbien . 
Linſen 

Bidn . . » 
Aderbohnen . » 
Welſchkorn 
Kartoffeln 


1853 
auf 
122,7 
105,6 
101,9 
130,3 
119,8 
120,4 
120,9 


101,3 
54 


1854 


auf 


97,3 


1855 


1856 
auf 
121,; 
117,3 
117,4 
130,8 
114,, 
114,9 
130,4 
89,4 
95,4 
103,3 
96,9 
65,9 
70,9 
158,8 


auf 
109,4 
110,7 
120,5 
115,9 
93, 
98, 
106,9 
9% 
79,8 
93,5 
66,3 


78,9 
90, 


121; 


auf 


ift der 


= 100 


auf 


10 


Ertrag in einem 

Sam. Jahr 
Dinel . . 0 0, 6 
Hader . 2 4,6 

Hülfenfrüdte, 

Erbſen ee — — 
Linſen — 
Ackerbohnen 2, 
MWiden . ... 2,8 
MWelichkorn . . Ba 
Kartoffeln (Simri) . 155 


Safil. 


Ertrag im im Berbältnig zum 
Sahr 1860 WMittelertrag ift der 


6,9 


pr. Wire. i. J. 1860 = 100: 


125 
113 


67 


Bei den übrigen Adergewächlen, für welche die Schägung 
des Ergebniffes einer fogenannten mittleren Ernte nicht vor- 
Liegt, berechnet fib der Ertrag per Morgen im Jahr 1860, 


Nedarfr. 


Kopflohl . . 3,278 
Möhren . . 107 


Kr . 0. 
Mohn . »'. 24 


Blades .- -» . 69 
Hanf . . . 149 


Hopfen.» . . . 3,6 
Tabl . .».. 68 


Schwrzwkr. 
au 
Stüde 


b,s 


Jagſtkr. 
au 


Scheffel 
3,1 
1,0 

Pfund 
112 
137 

Gentr. 
3,3 
5,0 


Donaufr, MWürtt. 
au 


f anf 
tüde Stüde 
3,627 2,977 
&entr. Eentr 
74 9 
Sceffel Scheffel 
3,1 3,8 
2,1 2,1 
Pfund Pfund 
82 95 
108 134 
Eentr. Eentr. 
2,5 3,2 
5, 5,° 


Der Ertrag des NAderfeldes im Ganzen berechnet ſich 


wie folgt: 


4, Mehlhaltige Körnerfrüdte. 


St 


1) Halmfrüchte. 


Waizen im Winterfeld 


+ 


„ Im Sommerfeld . 


110,833 221,666 
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nad en 
Scheffel Scheffe 
Roggen im Wintrfeld . . . . 361,643 


„ im Sommerfeld . . : . 50,570 
492,213 824,496 

Gerfte im Wintrfed . ... 22,932 

„ im Sommerfeld . . . .„  1,052,255 
 1,075,187 2,150,374 

Dinkel im Winterfld . . . .  4,617,323 

„ im Sommerfeld. . . . 16,000 
| 4,633,323 4,633,323 
Haber.... ee. 2,021,448 2,021,448 
Mengefrüchte, Buchwaizen ıc. . . 85,000 170,000 


2) Hülfenfrüchte. 


Erben Be a 18,251 
30,769 
BEN a6 re 87,689 
Aderbohnuen . . 2 2 2 2 2. 39,331 
Öartenbohnen etwa. - . ... 8,000 


184,40 368,080 
3) Wellhforn . . . 2... 15,118 30,236 
10,419,553 
Wird von diefem Gefammtbetrag in Abzug 
gebracht: | 
1) ver Saatbedarf für 1,592,047 Morgen, 
welche den mehlhaltigen Körnerfrüchten im 
Jahr 1860 eingeräumt fein werben (A 1 
Scheffel per Morgen) nad) Rauhem mit . 1,592,047 
2) der Bedarf zur Fütterung und Maftung 
ber Thiere, das ganze Habererzeugniß, ſo— 
weit dieſes nicht ſchon unter den Saatfrüch— 
ten für das Jahr 1860 begriffen ift, mit. 1,614,108 
3) das Bebürfniß der Bierbrauer an Gerfte | 
(ca. 22 Mid. Simi) . . 2 2 2. 625,000: 
zufammen mit . 3,831,150 
fo bleiben für die Brod u. f. w. Confumtion übrig 6,588,403 - 
wobei für eine Bevölkerung von 1,690,898 Ortsanweſenden 
für das Verbrauchsjahr 18% auf den Kopf 3,06 Scheffel 
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Frucht nad) Rauhem, und vorausgefest, daß aus 1 Simri 
rauher Frucht 1Ctr. Mehl gewonnen wird, 389,6 Pfund oder 
per Tag 1,oor Pfund Mehl kommen. 
Es betrugen die auf 1 Einwohner entfallenden Quoten. 

18/50 2,75 

18% /sı 2,50 

185!/se  2,os 

18%®/6s 3,45 

18°%/54 28 

18°: 4, Scheffel nad 

18°%/s6 3,00 Rauhem. 

1860/1 3,05 

1867/60 4, as 

1808/30 3,56 

185/00 Br 

18% /sı 3,80 

Das Ergebniß der Ernte im Jahr 18% ift mithin im 

Vergleich zu den Ergebnifien der 12 leiten Jahre das 3 
günftigfte und fteht nur den Ergebniffen der Jahre 18°*%/ss 
und 18°”/ss nad). 


B. Sartoffeln. 


Die Größe der dem Kartoffelbau eingeräumten Fläche be— 
rechnet ſich auf 57,641 Morgen für den Nedarkreis. 
60,788 u » Schwarzwaldkreis. 
3947 n»  " Jagſtkreis. 
46,975 u „ » Donaufreis. 
204,857 Morgen fir das ganze Land. 
und find auf derjelben, nachdem die Kartoffelfranfheit wieder 
in einem erhöhten Grab aufgetreten ift, an brauchbaren Knollen 
gewonnen worden: 


per Morgen ganzer Ertrag 
im Nedarteeiis . » . 89 Sti. 5,436,700 Sri. 
u Schwarzwaldkreis 92 ⸗ 6,668,100 «“ 
„Jagſtkreis..... 82 m 3,017,2899 „ 
» Donanlei8 . .. 73 3,589,521 u 


Württemberg . - -» » 84 Sri. 17,601,620 Sri. 
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wornach der heurige Ertrag an gefunden Knollen dem des Borjahrs 
gegenüber um 31,1 geringer erjcheint. Wird hievon ber Saat- 
bedarf für 204,851 Morgen, weldhe dem SKartoffelbau eiuge- 
räumt geblieben find, à 20 Sri. per Morgen mit 4,097,020 
ri. abgezogen, fo bleiben für das Jahr 18% 13,504,600 
Simri pder auf 1 Kopf der DBevölferung 7,ser Sri. verfüig- 
bar, eine Quote, welde unter den letten 12. Jahren vie 
fiebente Stelle einnimmt, denn e8 kamen auf 1 Einwohner 

18%) 80 Simri 

18°%/sı 2,26 " 

18°: O,se " 

185% ss 3,38 so ; 

18/4 3,9 " 

1894/55 4,15 " 

18%/ss 12,04 " 

18°%/7  - 9,5 n 

18°°/ss 18,70 “ 

185% 1808 u 

18°°/g0 14,s " " 

18°%°/ı 8,00 " 


C. Sonftige Adererzeuguiffe. 


Der Ertrag an Kopfkohl berechnet ſich auf 56,061,250 
Stüde; an Möhren wurden 54,530 Etr. geerntet; ber Ertrag 
an Reps belief fid) auf 141,386 Etr. und ter des Mohns auf 
19,147 Sceffel. Der Flachs lieferte (95 Pfund per Morgen) 
21,730 CEtr. und der Hanf (134 Pfund per Morgen), 31,857 
Str. im Ganzen. An Runkelrüben nebft den übrigen Wurzel: 
gewächſen (mit Ausſchluß der Kartoffeln und Möhren), welchen 
eine Yläche von. 62,569 Morgen eingeräumt find, mögen etwa 
nad) der Durchſchnittsberechnung 9,885,900 Etr. werben fein. 

Das Futtererzeugniß auf den Aeckern (Rothklee, Luzerne, 
Eiper ꝛc.) womit 270,514 Morgen augeblümt waren, berechnet 
fi) auf 10,820,560 Etr,, während diefe Erzeugniffe im Vor— 
jahre fi auf 10,948,158 belaufen hatten. 

Was Güte und Gewicht der biepjährigen ee 

Württ. Jahrb. 1860, 18 Heft: 
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betrifft, fo lieferten tie eberamtlichen Netizen folgende Er⸗ 


gebniſſe = 


Halmfrüchte. 


Winterweizen ; 
Sommerweizen 
MWinterroggen . 
Sommerroggen 


BWintergerfte. 


Sommergerfte . 


Dinfel 
Haber > 
Hülſeufrüchte. 
Erbſen 
Linſen 
Wicken 
Aderbohnen . 
MWelichlorn . 


Kartoffeln 
Kopflohl 
Möhren . 
Reps .. 
Mohn 
Hopfen 
Tabak 
NRothklee . 
Luzerne . 
Runkelrüben 


für den 
Neckarkr. 
Qua= Ge—⸗ 
lität wicht lität wicht lität Are 
per Schffl. 


per 
Pfd. 


260 32 


242 8, 


238 34 
235 8,7 
216 3.2 
227 8,3 


— 


* 
per Sti. 


24 


für den 
Schwkr. 
Das Ge⸗Qua⸗ Ge- Dua- Ges 


Schffl. per 
Pid. 


258 
250 
244 
229 
216 
232 
154 
163 


8,3 
3,2 
276 M, 
2% Bo 
253 13 
278 8, 


Pi. Pſd. * Bid. 
per Sti. per Sri» per Sri. per Sri 
Ar 40 3 39 Ag 38 Ar 


25 


für den 
Jagſtkr. 


ür den 


lität wicht 


Schffl. per Schiil. 


Fi. 


3,0 265 
8,1 253 
3,3 250 
34 239 
3,2 224 
3, 234, 
2,9 154 
2,3 162 


K,o 279 
3, 281 
Ko 281 
3: 283 


36 
3.4 


Pid. 


onaufr, —* 


Qua⸗ Ge⸗ 
lität wicht 
per Schffl. 

Pſd. 


8,3 


Ar 38 


*) Bei der Bezeihnung ber Qualität der Erzeugniffe durch 
Zahlen bedeutet? I ausgezeichnet, 2 fehr gut, 3 gut, A mittel- 
mäßig, 5 gering. Die zwijchenfiegenden Dezimalzahlen zeigen bie 
größere oder geringere Annäherung an die nächftfolgende Klaffe an: 
J. B. 3,7; gut mit Annäherung an mittelmäßig; 2,;, gut bis jehr 

ut; 2a; gut mit Annäherung an fehr gut. 
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Bei den Halmfrüchten ftellt ſich die Qualität beinahe durch- 
gängig zwiſchen »gut« und „mittelmäßig,“ nur bei dem Dintel 
kommt in Nedar- und Donankreis diefer Fruchtgattung das 
Prädikat vfehr gut” bis „gut“ zu. Die Hülſenfrüchte gränzen 
durchgängig an „mittelmäßig” und find in den Oberämtern 
Freudenſtadt und Münfingen theilweife nicht zur Reife gelangt. 
Weſchkorn ift im heurigen Jahre weniger als „gut« gerathen 
und hat im Allgemeinen die „Bonitätsklaſſe- mittelmäßig erreicht. 


Die Kartoffelernte ift heuer weniger gut ausgefallen, als 
in den legten Jahren, indem tie Krankheit derjelben wiederum 
ftark aufgetreten ift und 3,807,128 Cri. zum Genuß für die 
Menſchen unbraudbar gemacht hat. Das Prüdifat derſelben 
jteht etwas unter mittelmäßig. Kopffohl verbiente in 3 Kreifen 
tie Bezeichnung „ehr gut” bis „gut», nur im Donaukreife ift 
die Klaſſe „mittelmäßig« erreicht worden. | 

Die durhichnmittliche Ausbeute an Kernen von 1 Sceffel 
Dinkel beträgt: 

im Nedartreis . . 3, Eimri 

„ Schwarzwaltfreis 3: » 

n Jagſtkreis W— 3,2 " 

» Donaukeis . . 31 m 

in Württemberg. . 3, Simri. 
Bon 1 Simri Kernen beträgt das Gewicht 

im Neckarkreis . . 33 Pfund 

„ Schwarzwaldkreis 32 » 

" Jagſtkreis — — u 

» Donaukreis.. 3 

in Württemberg . . 32, Pfund. 

In den 6 Vorjahren haben dieſe Ergebniſſe durchſchnitt- 
lich geliefert: 

| im Jahr 1854 3, Sinti, — 34, Pfund 


"„ no 18558: m — ds m 
„ o 1856 3ı u — 3: m 
„» nn 185734 n — 52 0" 
„u 1858 3ı — 6m 
” " 1859 3,0 n — 33,3 " 


Das Gewidt der Halm- und Hüljenfrücdte ftellt ſich 
13* 
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heuer im Bergleid zu den beiden vorausgegangenen. Jahren 
auf folgende Weife dar: 
1860 1859 1858 
1 Sceffel 1 Sceffel 1 Sceffel . 
Winterweizen . 263 Pd. 275 Pfo. 274 Pit. 
Winterroggen . 244 u 258 n 260 u 
Wintergerſte. . 21 m 228 „ 225 » 
MWinterdinfl. . 355 — 1355 „ 1597 nm 
Kernen » » .: %0 266 v 268 u 
Sommerweizen . 251 un 28 „» 259 " 
Sommerroggen 235 nn 243 240 u 
Sommergerjte . 230 238 u 238 u 
Saber . . . - 160» 170 » 166 u 
| Erbſen a an BED 293 n 188 n 
Linſen Be ae 272 u 292 " 288 " 
MWiden . .:. 6 „ 285 » 287 „ 
Aderbohbnen . . 278 u 287 u 286 " 
Welihlorn „ -» 8 m 284 „ 271m 
Kartoffeln . . 304 „ 320 n 3238 u 


D. Obſtertrag. 
Der dießjährige Obſtertrag berechnet ſich an 


Kernobſt Steinobſt 
Nedartreis . . auf 6,474,475 Simri 862,075 Simri. 
Schwarzwalbfreis " 3,243,650 u 761,600 " 
Sagftreiid . 2,989,375 u 1,116,025 » 
Donanfreis . » u 3,597,550 m 400,937 


Württemberg. . „ 16,305,050 Simri 3,140,637 Simri. 
TEE nn. 


— — — 
Zuſammen 19,446,687 Simri. 
Der heurige Obſtertag gehört zu den reichlichſten in die— 
ſem Jahrhundert und wird nur von dem Jahrgang 1847, in 
welchem 21,647,477 Simri gewachſen ſind, übertroffen. 


E, Wieſenertrag. 


Nach der Schätzung der landwirthſchaftlichen Bezirksvereine 


wurden an Heu und Oehmd im Durchſchnitt vom Morgen 
eingeheimst: 
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. im Nedarfeeis . . 31 Eentr. 

„ Schwarzwaldkreis 32 m 

” Jagſtkreis A 35 

" Donaukreis Fe: 30 n 
Durchſchnitt im ganzen Lande 32 Centr. 

Unter der in den Württ. Jahrbüchern 1855 j. ©. 1% 
angenommenen Borausfesung wurden im Jahr 1860 einge- 
erntet: | 

an Her . . . 18,807,605 Etr. 
an Dehbnd . .  9,403,797 Etr. 
Bufammen 28,211,392 Cr. . 

Hinfihlih der Qualität erreichte das Heu und Oehmd 

heuer nachſtehende Bonitätsklaſſen: 
im Nedarkteeis . . 3% 
„Schwarzwaldkreis 3,0 
„ Jagſtkreis . . 2, 
» Donaufreis . „ 3,» 
in Württemberg. . 3 

Die nacftehenden Tabellen weifen die in vorftehendem 
Tert aufgeführten Ernteergebnifie nah Qualität und Quan⸗ 
tität fpeziell nach und zwar: nad ven einzelnen Oberämtern 
und reifen und nad dem ganzen Lande, 
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Tabelle 
Bintergetreide, 
Kreife MWinterweizen. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 

und Ange. Ditteler- — 
Oberümter. — im an: Wit ewicht 
BP OE 

Mig. Schfl. Schr. Schll.Schfl. fund. 
Badnang, That 1/, . 23/1 125) 24 1257 100 3 FR 
Berg 3 2 | 29812 | 298) 10013 1245 
Befigheim . . 199 3% 697) 3% 697 100 2 250 
Böblingen . 12]. 3%, 42| 36) 45) 1073 250 
Bradenheim . . 537| 3%g] 1880| 3%, 1880| 100 3 270 
Canſtatt 33 325841164 132114 3 265 
Eßlingen .... > 57| 4 228 4 228| 400 3 256 
Heilbronn . . . 1291| 33/,1 4356] 4 | 5164 118) 2 265 
Leonberg 153: 36/8] 573] 3%/g| 936 93] 3 280 
Ludwigsburg . 35) 4 140 Ad 158) 112] 3 260 
Marbadı 438 3 1314| 2 876 67/4 2850 
Maulbronn 226| 3 6781 3%,1 791 117) 4 260 
Nedarjulm 1592| 36/51 5970| A | 6368| 107| 2 260 
Stuttgart, Stabt 10| 4 40) 4 40 100 3 290 
Stuttgart, Amt . 27| 3 81| 4 1085 133] 3 230 
Vaihingen . «tr 1883 354| 3%, 413) 117| 3 270 
Waiblingen — 67 29/5) 168 29,1 168 10004 260 
| 758] 2 | 15161 3 [2274] 15013 | 200 
_Nedartreid . . | 5752| 3,2 118576] 3,4 120301 106, 3,0] 260 
Balingen, 7* 5/g 622 24 4 [760 2001 4 | 248 
a Thal 8 3 66) 150 3 240 

alw, Gau /s 
Malbfeite 875 82] 3 246| 24/,| 205 83| 4 248 
Freubenftabt . . 594 3 1782) 25/,| 1560 8314 268 
Herrenberg 111) 36/81 416) 4 444 106| 4 275 
Horb . 2905| 2/81 7263| 32,,110168| 140| 2 264 
Nagy . . 1 5801 3 | 1740 34), 20301 4117| 3 270 
Neuenbürg, Bee 2514 | 1001 4 | 1001 1001 3 | 260 
Waldo. 7/g 
Nürtingen 251 4 100| 3 75 75! 3 280 
Oberndorf ; 5041 3 | 1512] 24,1 1260 83| 4 240 
ie 23 03 | 6 oa | 20 
/8 
Rottenburg 4580| 21/8 1020) 4%] 21601 2411| 3 260 
Rottweil ö — 293| 4%8| 1319| 4 | 1172 89| 3 . 
Spaidingen, Heu 8 5 3 25 
* Thal 3% 12 . 2 5 60 = 3 294 
ulz, Kt. Heuberg zc. 1/y 3*/gl 2905 6|. 

Rear. Thal’ 3320| aa} 6225| 3 | 9960 2012 | 35 
— — je 124 3 | 3723 | 372] 10013 | 250 
Tübingen . 10) 4 40| 3 30 75| 3 290 
Urach, Alp 34 — — — se — — —— = 

Thal al | ER BEE WE — 
Schwarzwaldkreis 9129| 3,2 25218 3,, |29828| 109| 3,2 | 258 
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intergetretide, 

















Kreife Wintermweizen. 
Mitelertrag | Ertag im Yahr 1860. 
und Unger | | —— |... 
Oberänter. che | per | im 1 mer | im a | ee 
** Mr. — Mrg. (Perser vom n 1860 Ei 








Halen . . .» N 

—— z — 822 3 

Ellwangen, Sanbb. 1, 2% 
Lehm 726 








4 
3 
b. Ya 30/ 3 
Gaildorf er 167| 16/1 292| 29/1 418 1431 4 
Gerabront . « 553] 3 | 1659 1659| 100 3 
Gmünd . « . .1 120) 2%, 300 360) 1201 4 
Sl . 2 0.0.) 343] 2% 722) 39] 1201| 156| 4 
Heidenheim i 171 3 51) 3 51 100] 4 
Künzelsau - | 9241 3 | 2772| 3 | 2772| A100| 3 
Mergentheim « | 3922| 29/81 9805| 2%g| 9805| 1001| 3 
Neresbeim : . . 19 38| 3 57 150] 2 
Dehringen . +. 1 2470| 26,,| 6792] 3 | 7410| 109 2 
Schermdorf - . . | 213] 3 639) 4 852 133| 3 
Welzbeim . - . . | 144] 2%] 3241 3_ | 432] 133] 4 
_ Jagitfeei® . . 110512] 2,, |27399| 3,1 130095] 124] 3,3 
Biber - ⸗»—— 2 | Bl 1003 
Blaubeuren . - 691 3 207| 3 207) 100 3 
Ehingen, au : 13 ol 4 4 13312 
Geistingen, * ie 18a | 12a | 36 7813 
Göppingen . Be .1 447) 2%, 1118| 3 | 1341| 120) 3 
Kirchheim - « » » | 426) 3 | 1278| 3%, 1491| 1171 3 
Laupheim. - » » 73 21) 3 251 11713 
Leuttirch » » - | 1433 429 429| 4100| 3 
Münfngen . ». :| — I1-|I — | - | — — |- 
Ravensburg . . 42 36/5 158 3°/g 147 93 3 
Riedlingen, Fiat ’h 2 3, 74 3 63 86! 3 
Saulgau : » - :1—- | - | - |- | — _ — 
Tettnang - - - u? 25| 3 75| 2% 63 83| 3 
Um, En | 12%] 35] 45 67] 1901 3 
Baldie . » . - 5| 3 15) 3 151 100 3 
Bangen .» .». . 401 3 | 1201| 3 | 120| 100] 4 
SDonanfrei® . . | 13891 3,, | 4108| 3,3 | 4419| 106 3, | 2 


Württemberg - 1267821 3,, 173 


Kreife 
und 
Oberümter. 





Backnang, Thal 1 
Berg 3 
Befigheim . . + » 
Böblingen. . » 
Bradenheim . 
Canftatt . 
Eßlingen .' 
Heilbronn . 
Leonberg . j 
Lubmwigsburg . « 
Marbadı ö 
Maulbronn- . 
Nedariulm  . . 
Stuttgart, Stadt 
Stuttgart, Amt . 
Baibingen 
Waiblingen — 
Weiusberg, Thal 34 
| Wald I 


Nedarlreis . . I 


alingen, Up 3/9 
Thal 3/g 
Calw, Garn 2 
Waldſeite * 
Freubenftabt . . 
Herrenberg . 
Srb . . 


Neuenbürg, Weino. iß 
Waldo.?/g 
Nürtingen 
Oberndorf j 
Reutlingen, Yin * 
Thal 3/g 
Rottenburg: . 
Rottweil . . 
Spaichingen, Heub, * 
Sulz, al. — ic. — 
Neckaru. Thalꝰ/ 
Tuttlingen, — * 


Thal 
Tübingen . * 
Urah, Alp 
Thal 
Schwarzwaldkreis 





Tabelle 
intergetreide. 
Winterroggen. 
Mittelertrag Ertrag im Jahr 1860. 
—* — — Gew 
* im 
— a Ganzen m J Ganzen von —* 8 [ei 

















Mrg. Fee Scheffel. RR Shheffel. ErE Pd. 
1809| 2] 1130 01 5 | 224 
2 2714 5 | 230 
563) 3%] 1071 2 t 280 
265| 3 795 31235 
685| 24,1 1713] 3 3 | 250 
17) 3% 410 3 | 240 
215 3 645 3 | 240 
1721 3 2316 3250 
392| 3 1176 31245 
626 4 2504 4 | 210 
645| 3 1935 3 1240 
1571 3 471 4 | 240 
mı1 3 3633 31240 
5| 39% 18 3 | 260 
439| 3% 1537 4 | 240 
273) 36/8] 1023 4 | 250 
373 241 933] 4 3 | 204 
695| A 2780 4 | 240 
6242 3,, | 27704 3.127103] 1001 3,4] 23% 
Fr re ie) 70 3 224 
282| 2%, 705 3 250 

3 312 
972 3 2916 131256 
904 gl 2260 4 | 248 
373 211 792 5 | 250 
362| 10%] 632 3 1248 
882 ans 2.0 3 1250 
/g 466 nr 
1071 36/| 402 3 | 265 
1086| 2% 2715 4 a 
a 24 
6711 3 2013 3 | 230 
11) 3 513 4 | 260 
298) 3 894 3 | 260 
132| 3 240 3 | 224 
2’ 2 4 | 216 

40 

318 291 595 3 1240 
302| 3% 1057 3 | 240 
96 38) > 3 . 
| 260 
784 30, 686 4 | 250 


5072| 3,0 | 25815 3,4 
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II. 





intergetreide. 

































Kreife Winterroggen. 
_Mittelertrag. | Ertrag im Sahr 1800. 
und Inge: il. ie — 
— trag zum) . 
DOberämter. Süd an, — ah — * = | 
— 100 
Mrg. * Scheffel. Schfl. Scheffel. pp. 
Udlen . . .» . 2675 2281 6019| 4 107001 178|.2 | 255 
— — 3635 22/8 9088) 4 1 14540) | 2 | 240 
wangen, Sandb.h 2d/g 15 
Lehmb. 1% 7227 35, 22583] 4 | 28908 19 3 | 254 
Saildrf © . . .| 2836| 2 5672| 2% 70901 125| 4 | 240 
Gerabronn u...) 4552] 3%g| 15932] 4 | 182081 114] 3 | 240 
Gmünd. « . . .1| 1442| 23 3425| 3 4326) 126 4 | 240 
Hal . “0. 2460| 3% 8610| 3 7380 86| 4 | 240 
Heidenheim 2. 3469 3 10407) 3 104077) 1400| 3 | 240 
Künzelsau i . . | 2869| 3%, 10042] 3 8607 86| 3 | 240 
Mergentheim . . . 4480| 3 | 13440) 3%] 15680] 117] 3 | 242 
Nereshbeim . . .| 5766) 3 | 17298 3 | 172981 100) 2 | 256 
Dehringen ı . .| 2646| 3 7938| 29/1 6615 83) 2 | 240 
Schoörndorf . . 362) 2%] 905| 2461 9051 100 4 | 240 
Welzheim - . 964] 2% 2164| 2%] 2410| 111) 4 | 240 
— 45383] 2,, 1133519 3,2 1153074] 1101 3,,| 243 
Biberady . .ı 63781 3 | 19134| 26%| 17540) 92| 4 | 24 
Blaubeuren . . 2999| 23/| 7123] 3 8997) 126) 4 | 240 
Ehingen, a Ye 9895 5427| 2 3618 67! 4 | 248 
>| 221 2444| 1%, 1358 55| A | 240 
Beisingen, ) 1582) 2941 3955| 39/1 5537| 140 3 | 248 
Göppingen . . „| 7821 221 1955| 3 | 23464 1201 31245 
Kirchheim. . . . 157 3 4711 3 471 100| 3 | 256 
Laupheim » . . .) 4925| 241 12313] 3%, 17238) 140 3 | 250 
Leutfirh - « . »)| 57421 3 | 172261 3 17226| 1100| 3 | 255 
Münfingen . . . | 4138| 2 | 82761 2 | 8276 100) 4 | 256 
ee * 3804 22/41 8559| 2 7608 J 3 | 245 
Rieblingen, Thal 2/4 3%/gı 7609 j 00 
| 2 1 Mal 10143] 5] 3 | 238 
Saulgau . | 2584| 26/,| 7106| 3 7752 109 3 | 240 
Tettnang - 2672| 3 8016| 3 8016| 100 3 | 250 
u i 4156| 3973] 135461 4 | 16624 114 3 | 260 
Baldfe » » . .1| 4634| 3 | 13902] 3 | 13902] 100! 3 | 264 
Bangen . . . + | 2520] 2%] 6300| 3 | 75601 120) 3 | 260 
Donautreis 52866) 2,, 1145810) 2,9 1154212) 107| 3,3] 250 


Kreife 
und 
Oberämter. 


Backnang, * 


Beſigheim .. 
Böblingen ... 
Bradenheim . 
Canſtatt 
Eflingen . 
Heilbronn . 
Leonberg . 
Ludwigsburg . 
Marbach 
Maulbronn 
Nedariulm . . 
Stuttgart, Stadt 
Stuttgart, Amt. 
Baihingen. . 
Baiblingen . . . 
Weinsberg, Thal ?/ 
Wald !ı 


Neckarkreis . . 5 





Balingen, Alp 5/8 
Thal 2 


Calw, Gau 3; 
Waldſeite * 


Frendenftadt . 
Sorb . ; 
Nagold . 
Neuenbürg, Weino. Ye 
Waldo. Tjg 
Nürtingen 
Oberndorf . . 
Reutlingen, Alp * 
Thal 3 
Rottenburg 
Rottweil . . 
Spaichingen, Beub * 
U 3g 


Sulz, 8. * ꝛc. 
Neckar u. Thal 3, 
Tuttlingen, Heub. 2/8 


al 38 

Tübingen . . 
Urach, Alp 34 
Thal 1 
Schwarzwaldfreis 


Tabelfe 
Wintergetreide, 
Wintergerfte. 

Mittelertrag. | Ertrag im Jahr 1860. 
— nn — 
per im Ip im ag 3um Si ” 
Side Eu er Mg. Ganzen — 5 ean 

= 100; 

Mr. ESchfl. Scefiel. Schfl.Scheffel. Pro. 
ae er Aa 5 | 180 
3 843 * 422 50 5 | 185 
43 5 215] 4 172 80| 3 ; 240 
2 26% 51 4 8| 145| 3 | 220 
64 192] 4 2561| 133] 4 | 200 
23 3 69] 4%, 1041 4150| 4 | 230 
53) 44/1 239] 4 212 89| 3 | 220 
32) 4 128] 4 1238| 100] 3 | 200 
125) 56/1 7191 4 500 70! 3 | 200 
113) 4 452 4 452 100 4 ! 190 
338| 49/51 1521| 3 1016 67| 4 | 200 
973 171 3 171 100 4 | 224 
162] 4 648] A 6481| 1001 3 | 225 
30) 5 150] 5 1501| 100 2 | 250 
374 148) 4 148 100| 4 | 240 
7 35% 25| 4 28| 1131 3 | 245 
289| 3 867] 4 1156| 133] 3 | 208 
3 3 g 2% 8 831 4 | 225. 
1753| 3,8 |_6777] 3,,| 57422) 951 3,6 216 
32] 4 1281 3 96 75| 3 | 230 
54 3 162| 3 162| 1001 3 | 230 
170| 3 510] 26/8) 468 92| 3 | 176 
25| 3 75] 3%/g 88 117 4 | 230 
20 4 80 4 80 100! 4 | 230 
15| 4 60) 4 60) 100) 3 | 190 
39 4 156| 3 117 75| 3 | 246 
2| 4 8 3 6 75! 3 | 240 
208] 2651 3572| 2 416 73| 3 | 240 
3| 3 93 9 1003 240 
43 12] 3 12) 100 3 | 240 
58| 4 232 er 232 = 2 ir 
5*6 1833 | 196 
181] 4 724 4 724| 4100) 4 | 200 
6) 22% 15| 2%/g 15| 4100| 4 | 200 
2 3 613 6| 100) 3 | 200 
28 3 84| 3 84 100 3 | 210 


860 























— — — — — —— nn / — | — — — 


3,4 | 2872| 3,3 | 2640 


97|3,.|.216 


203 





























TI, 
Wintergetrveide, 
Kreife Wintergerfte. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860, 
a Ele ls el Beule 
* g zum & . 
Operämter. Br u San dir. — Big 500 1 — 
= 100 
M Scheffel. Schſi. © ne Bid. 
Aalen . .... Br dr! 3 | 200 
Crailsheim . . : 67 3 201| 3 > 100) 3 | 250 
Bi el 202 | 52] 39; 01 ı75| 3 | 240 
Gaildorf . . . . 29 3 87 3 87, 3100| 4 | 210 
Gerabronn . . . 47 3 141) 3% 165 1171 3 | 192 
Smind .... 24| 3 72| 4 96 133] 3 | 220 
Hall u 4 251 2 50 39/g 88, 175 4 240 
Heidenheim . . . 26| 3 78] 3 78 100 2 | 240 
Künzelsan . . . 25) 3 75 3 75 100 3 | 240 
Mergentheim . 2 3 6| 3 6, 100 3 | 240 
Neresheim . . . ti 3 3| 26,, 3 92) 3 | 240 
Dehringen er 73 21| 3 21! 2100| 3 | 240 
Schormdorf . . . 35| 3 105] 2%g 88 83| 3 | 220 
Welibeim . . . . 35 361 132] 3105 80| 4 | 210 
_Sagfttreiß . . . |__372) 30 | 1092] 3, |_ 1185| _104| 3,1] 227 
Biberab . .. . 73| 2313 | 24 100) 3 | 240 
— * — 40 3 120 3 120 100 4 or 
hingen, Thal / m| 28, 178 7713 0 
3 6 A61a | 280 
Geielingen, Te | Boa] 1214 | 3561 1141 3 | 224 
Göppingen . . . 131) 4 524) 4 524| 100| 3 | 230 
Kichbeim -. . .. — — — — — — — — 
Laupheim . . . . 10 4 40| 33), 35 831 3 | 240 
rentird . . - . 90 3 2701 3 270| 100] 3 | 217 
Münfiugen . . . 1141 3 342| 3 342| 4100| 3 | 217 
Ravensburg . 1097| 4 4388| 4 4388| 100 3 | 200 
Riedlingen, Zul 7 12) 3 36| 39) 421 117] 3 | 212 
‘ 
Saulgau . . . 116| 39/1 4061 4 4641| 114| 3 | 238 
Tettnang . . 1456| 49/1 6552| 4 5824 89| 3 | 210 
er Ya ala | 1243 | 1441 100 a | 200 
Waldſee 30| 3 901 3 901 100) 3 | 240 
Wangen 168| 3 504| 3 504 100 3 | 220 


— | La — — — — — — — — 


Donantreiß . | 3521| 3,4 | 14116| 3,3 | 13365| 57 3,2] 224 





Württemberg . | 6506| 3,4 | 24857] 3,3 | 22932 92| 3,3) 221 
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Tabelte 
Wintergetreide, 
Kreife Winterdinkel. er 
RN . Bun ) Ertrag im Jahr 1860. 
ge= ch ⸗ Mitteler⸗ » we En 3 .. 
\ baute * on j 23 —555 
oecinn [ME 1 | sim, 1&| un. ls lg 
| & "eo: | SO RE" 
Mirg. |Sh.I Sceffel ISch.| Schefiel Bd. | Sri. | Bir. 
Badnang, %.1y) u 912515%, 10038] 110 | 3 |160| 3%g| 33 
. 29.3 “3%,,| 1915914 21808] 114 | 3 1165| 3%,| 33 
Befigheim . 84858 6788018 67880) 100 | 1 1160| 3%, | 36 
Böblingen . 926717 648698 74136) 114 | 3 [150] 3%, | 33 
Bradeuheim 97586 | 585488 | 780641 137 | 2 |160| 3%, | 32 
Canftatt . 464817 325369 41832) 129 | 3 160 3%, | 33 
Eßlingen 61267 428829 55134 129 | 2 160 3%,| 32 
Heilbronn . 85761748  64320,9 77184| 120 2 160 367, | 34 
Leonberg 1435318 11482419 129177) 113 | 3 150 3%, | 33 
Ludwigsburg . | 1065918 85272 9 9131| 113 | 3 1155) 3% | 33 
Marbach | 991217 693848 79296| 114 | 3 1163) 36, | 33 
Maulbronn 78106 46860 7 546701 117 | 3 1155) 34, | 34 
NRedarjulm . 1300518 104040 8%,| 110543] 106 | 2 1140| 3%, | 30 
Stuttgart, St. | 41318 3304113 5369| 163 |-3 165 3%, | 34 
Stuttgart, U... | 7473798 56048/6%,| 48575] 87 4 |170| 3% | 34 
Baihingen.. . | 97296 583748 | 77832] 133 | 2 1150] 3%, | 32 
eg = 65265/358938 522081 145 | 3 [152] 36/, | U 
cincb. 630018 | 509288 | 50928] 100 | 3 j155| 39,1 31 
Nedarfreis . |140405, 6,5 | 984246] 7,6 11,130693| 11212, 1157| 3,5 | 33 
Balingen, Apd/g 054313", 302459 | 59310) 164 | 4 1501 3 | 30 
„I 6 236586 23658 100 | 3 1150| 3 | 32 
dj. dl 5 172105%8| 18931) 110 | 4 1158| 3 33 
Freudeuſtadt . | 5595)5%8 . 30773148] 26577] 86 | 4 |140| 3%, | 30 
Herrenberg 1154916% 8] 7506918 92392) 123 | 3 160 34/5 | 31 
Sorb . 6974/5%,| 3835717 48818] 127 | 2 1160] 3%, | 32 
—— | 791616 47496 6 47496| 100 | 3 11541 3 | 31 
eu "ae 1863] a | surzel 08 | 3 186 3%4| 32 
Nürtingen. . | 713618 5708817 49952) 88 4 160 3%, | 34 
Oberndorf . 879549] 3957815 43975| 111 | 3 140 26% | 32 
Reutl., Ap 56 89266 334806 33480) 100 | 4 1156| 34g| 31 
Thaldyg 5 16730)5%8| 18403] 110 | 3 160 3%, | 33 
Rottenburg 1046917 732839 | 94221) 129 | 2 1160| 36/,| 36 
Rottweil . „1 181187 | 1268267 | 126826] 100 | 3 |160| 3%, | 33 
Spaich. Hbg.5/8| 8843 6 331608 | 44224| 133 | 2 150 3%, | 31 
= — 5 1657516 19890 120 5 1152] 3%, | 31 
ulz, Kl. Hb. ꝛc./ 5 1 
mut el 10627109 69076 | 850 123 | 3 1145) 3%] 30 
Tübingen . j 8372 6, 502328 669761 133 | 2 1160| 3%, | 33 
Urach, 1A si | 5a 110 | 3 ss 3%,| 32 
Schwarzw.fr. |1477546,,| 893862|6,, |1,030204| 112 |3,, 1154| 3,3..1.32 





IV, 
Wintergetretide. 
Winterdinfel, 

— Mittelertrag | in im Jahr 1860. z 
= . BD) ler⸗ 3225* 2 _E 
Oberämter baue E im E im ag um F SE 3:5 EEE 
1 G |: Ganzen | 2 | Ganzen von 1800 s |80 2 

= 2 a om 
ö— —Ae AI Sceflel 1 — 
lalen egal Bauer | h ızo | s 32 
Frailsheim 7063144] 317847 | 49441] 156 | 3 160 3%, 32 
Fümg, * 38688 ne 54212169] 55822] 12 | 3 zo 3%] 33 
Baildorf . . | 6094345] 21329149] 274231 128 | 4 160 3%, 33 
en 2 W05 | Aacab, | sn) zn 14 ii m 

Smind . 515 7516 2 
TE 60041447,| 27018|7%/8| 45030] 167 | 4 160 3a 33 
deidenheim 148687 1040768 118944 114 3 160 ; ‚32 
tünzelsau . 1017815 5089015%/]| 55929] 110 | 3 1148| 320 31 
Mergentbeim . | 65914 26364 526 36251] 138 3 160 — 33 
— ————— 
Bu — 26712 64 28937 108 | 4 l160| 3%e| 33 

Schomborf 5216 Is Hin? 978 
Selgheim . . | 384414775 187406 | 230641 123 | 4 1152| Sue 32 
Jagittreis . 119830 5,, | 625250 6,4| 776485] 125.133 1155| 3,2 | 32 
Biberad . . | 193386%,| 12569716%,| 120863 96 | 4 158 3, >37" 
en $ 14476 598 mn 86856 3 * * 

Ehingen, Th. ⸗ 8 
. a 192005 | Zuoisl7 | 1344631 140 | 3 1a8l 31 22 
Geist, en 1 13953)5 | : 6976518 | 1116241 160 | 3 140 3%, 32 
Göppingen 9119)5%s] 50155169, 59274 118 3 148 3 32 
Kirchheim 59557 41685 Ole nn 1 - m 3 34 
daupheim 123077 86140 720 92303] 107 |: 3 36 
dentlirch 153956 23707107768 116 | 3 2 3%] 32 
Münfingen 187074 | 748285 93535| 125 | 3 153 ale. 
Ravensburg . | 1991117 | 1393776 | 119466 8 3 160) 341 33 
De, Al 180027 el ao 135015] 15 | 3 |136] 364] 33 
Saulgau . . | 16178,6%| 1031571744 117291) 112 | 3 |145 3 | 33 
Tettnang r 11645 69% 7569318 93160 = 2 1154| 31) 33 
Mm, net istud ga4098 | 144868] 200 | 3 1216] 36] 38 
Watbfee . . | 191655%,| 10540818 | 1533201 145 | 2 166 3%,| 34 
Rangen 95704 | 3828016 | 57420) 150 | 3 170 3% 33 
 Donaufreid . 21103115. 1,393042[7,, 11,677941| 122 |2,9154| 3, | 33° 
"Württemberg |649040 6,9 3,896400| 6,9 [4,61 7323 3,0 1155| 3, 1325 
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und 
Oberämter. 



















Tabelfe 
Sommergetreide, 
— Sommerweizen. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860, 
Bau — ——— 
$ 
BE | en [al LEERE 1 


























Meg. fl.! Sceffel.| Schfl.| Scheffel. fd. 
Badnang, Thal I a 2 136) 2 136) 100 | 4 | 220 
Berg * i 308 12 3081 100 | 4 | 230 
Befigheim . » 324 3 972] 3 972} 100 | 3 | 240 
Böblingen 15) 3 45| 3 45! 100 | 3 | 235 
Bradenheim . 132] 3 396) 2 2641 67 | 3 | 230 
Canftattt . 232| 3 696) 39,1 812] 117 | 3 | 250 
Eflingen . 17! 4 68] 3 stil 75 | 3 | 230 
Heilbronn . 601 3 180| 3 180 100 | 3 | 250 
Leonberg . 265) 26/5 729] 24,1 663] 91 | 3 | 250 
Ludwigsburg . 73 30/8 274] 36,1 274] 100 | 4 | 250 
Marbah . 305| 3 915) 1661| 534] 58 | 3 | 280 
Maulbronn 44 2% 1101 2 88 80 | 4 | 230 
Nedariulm . . 59 3 1771 3 177) 100 | 4 | 240 
Stuttgart, Stadt 4 4 16) 4 16| 100 | 3 | 270 
Stuttgart, Amt . 32 3 96 } 128| 133 | 4 | 220 
Baihingen . 8 2575 21 32) 152 | 4 | 220 
Waiblingen . * 1105| 2 2210 ER 3873| 175 | 4 | 284 
Beinsberg, — 22442006 291 13101 63 | 4 | 20 
Nedarireis 29) 9445| 20) 9863] 100 |3,6| 242 
Balingen, Alp | — —T 
8 Thal 3% 2| 2 4 2 4| 100 | 4 | 240 
Calw, Gau /s 
Walbfeite * 31) 299 781 2% 70100 | A | 240 
Freubdenftadt . 24| 2 481 2 481 100 | 4 | 240 
— 197| 2 394| 3 591] 150 | 4 | 270 
Horb . 21| 29, 53| 29/8 531 100 | 4 | 260 
Nagold — 38 5,8 > 3 114 = 4 | 240 
Nenenbürg, eine. 1/, 29, 5 160 = 
Watvora a zn | 5 0 |} 24 
Nürtingen 383 3%] 1341| 3 1149| 86 | 3 | 280 
Oberndorf 511 3 153| 2 1022| 67 | 4 | 230 
Reutlingen, Alp 3% 54) 24, 135| 2 ı08l 80 | 3 | 260 
Thal L : 
Rottenburg 55| 3 1651 3 1651 800 | 3 | 260 
Rottweil . - 2) 3 6| 3 6| 100 | 2 | 260 
Spaichingen, Sen, * Re Di KA = N ee DON 
al 3 
Sulz, Kl. — rc. 3 
are: —* 47 3 141| 3 141) 100 | 4 | 250 
Zuttlingen, Ss 513 151 3 151 100 | 4 | 250 
Tübingen . i 111 3 33 3 33 100 | 4 | 250 
Urach, Alp /4 
Ka — 3 546 3 546) 100 Bu 230 
Schwarzwaldfreis | 1249| 2,7 | 3764| 2,7 | 3737) »100:.13,51°250 
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V. | 
Sommergetreide. 
Kreife Sommerweizen. 
Mittelertrag | Ertrag im Yahr 1860, 

und Ange: Mitieler- = 
Oberänter. | de | Geteng | $ | 
Bi — Ganzen —* a Ei von on 180) 5 je. 
Sci. Scheffet. € aueh TI TE Sceffel Tr. 
Bel : 2 u — 2 264 Fi 3301| 125 | 4 | 260 
men — 287 2% 718 2 718 n 4 | 260 

wangen, and [a 12/g ‘ 
geh. * 287 24, 538 2 574 80 | % | 266 
Gaildorf . . .» 214) 2 428| 2 428| 100 | 4 | 240 
Gerabromm .. . 224| 25/| 5988| 3 672) 114 | 3 | 240 
Gmind . Intl 2%] 2781 3 333) 120 | 4 | 270 
Hall — 145| 2 290) 291 363) 125 | 4 | 270 
Heidenheim er 19) 55/5] 107 3 571 53 3 1 270 
Künzelsau | 62| 2 124| 2 124| 100 | 3 | 270 
Mergentheim 352| 16,1 6416| 2 704 114 | 4 | 270 
Neresheim | 1102| 2281 29,1 285| 125 | 3 | 260 
Dehringen . | 292] 23,1 694 3 876] 126 | 2 | 260 
Schorndorf 923] 24,1 2308| 2 1846| 80 5 | 240 
Belzpeim . - - - | 3622 | 72413 | 1086| 150 | 4 | 248 
Jagfttreis . . . | 3524| 2, | 7905 2, — 106 Ic 259 
Sıberah . - . .ı 5981| 7453 | 15 100 | & | 250 
Blaubeuren . * 9 29 23 2% 23 100 | 3 | 250 
—— —— F 32% 8 22 8013 246 
an Fi | 212 | 42129 53] 125 |3 | 240 
Göppingen . . .» 209| 241 523] 2%,| 523] 100 | 4 | 240 
Kirchheim . . » - 549] 3 1647| 3 16471 100 | 3 | 280 
Laupheim . . . » 101 2 201 3 301 150 | 3 | 250 
Leutlch . . .. 102| 2 204) 3 306| 150 ! 3 | 235 
Münfingen . . . — — — — — — — — 
Ravensburg . 47) 3 141| 3 141| 100 | 3 | 250 
Riedlingen, El Ih —— —— _ BER ER 
Saulgau 5 — — — — J — I-|1— 
Tettnang . . . - 44| 2% 110) 2 88 80 | 3 | 270 
um el ala | aa | mal 130 | 3 | 250 
Waldie . . . . 5| 2 101 2 101 100 | 3 | 250 
Wang... - 43| 2%] 1008| 3 1209| 120 | 3 | 280 





 Donanfreid . . | 1454| 2, | 3845 Bil 109 |3,, | 253 


Württemberg - | 9699 26 | — a | 261901 104 EZ 25 























Tabelle 
Sommergetreide 
Kreife Sommerroggen. 

Mittelertrag | Ertrag im Sahr 1860. 

und Unge- | (eiteler z 
Oberämter. { ver | im | im —5 — —— 
* Ganzen Sn. ee ia von El 5 Can. 

Schfl. Sceffel.| Schfl.| Schefiel. Pi. 

‚Badnang, Pe Ya 12 i 
| Berg * m 1 204 2 352| 133 | 4 | 230 
Befigheim — — — | = —— 
Böblingen . . » 2| 2 43 6) 150 | 3 | 235 
Bradenbeim . . » 171 3 51| 2 34| 67 | 3 | 230 
Canfttt . » 29| 3 87| 3 87) 100 | 3 | 230 
Elingen . . . .» 4| Ag 18| 3 12] - 67 | 3 | 230 
Heilbronn. . » » 37| 27,1 1106| 3 111) 104 | 3 | 235 
geonberg - -» » » 417] 3 51] 2 34 6714 | 240 
Ludwigsburg © - » 171 3 51| 2 34| 67) 4 | 240 
Marbah . . . » 14| 3 42] 2 281 67 | 4 | 240 
Maulbronn . » » _ — — | - — —— 
Nedarfulm . . - 147) 2 294| 2%) 3681 125 | 4 | 240 
Stuttgart, Stadt .| — | — — — — —— 
Stuttgart, Amt .. 6| 3 18| 3 181 100 | 4 | 2 
Baihingen. . =» » 12] 3 36| 3 36) 100 | 4 1 2430 
Waiblingen — 2 713 21| 3 21| 100 | 4 | 240 
sb ’ a . - DV 
| 23012 | Aral ma 3541 75 |5 | 220 
Medarfreis 721| 2,7 | 1515| 24 | 1495| 90 |3,7| 235 
—— Er 22 42 4 100 | 4 | 240 

Calm, Gau dig i 44 
Malbfeite * 1058 2%) 2645| 4 4232| 160 | 3 | 240 
Sreudenftadtt . . . | 1713| 22/1 3854| 297] 42831 111 | 4 | 224 
Herenbag . . .: 68 2%, 1701 3 204) 120 | 4 | 250 
2. ee 57 2 114) 2 4114| 100 | 4 | 250 
Nagold — 346 218 1211| 2 692) 5714| 225 

Neuenbürg, Wein !g — Is 196 - 100 . 
Bad 7; | Fila] 1580] el 15791. 95 | 3 | 240 

Nürtingen . . . — — — — — — — — 
Sherndorf . . 794 3 2382| 2 1588| 67 | 4 | 220 
Reutlingen, Een Ye 191 2,1 48] 2%,| 48] 100 | 4 | 220 
Rottenburg - . » 10| 3 301 3 301 100 | 4 | 220 
Rottweil. . » 16 3 48| 3 481 100 2 | 220 
Spaidingen, Heub. * ze Wei 1, 72. RE 

& Th al 8 * 

ulz, Kl. Heuberg ꝛc. 4 
— —* 15 3 45| 3 451 100 | 4 | 220 
Tuttingen, * 463 | 13813 | 138) 100 | 4 220 
Tübingen . . En 2) 3 6) 3 6) 100 | 4 220 
Urach, Seat N 32| 3 96| 3 961 100 | 4 1220 


— — — | — —— J — — — — [mn — 1 — — — 


Schwarzwaldtreis 4629| 2,, | 12567| 2,8 | 13107] 104 |3,7 |'229 


VL 





Sommergetreide. 


Kreife 
und 
Oberäniter. 


Aalen . . .. 
Srailsbeim . . . 


Ellwangen, Sandb.l/,| 
Lehmb. 72 


Gainf -. .» .. 
Gerabronn ö 
Gmünd 

Si .. 
Heidenheim 
Künzelsau. . » . 
Mergentheim . . . 
Neresbeim . . . 
Dehringen ’ 
Schorndorf . . 
Welsbeim . . » 


—— — — 


Biberach 
Blaubeuren > 
Ehingen, a. * 


Alp 
Geislingen, Thal * 


Alp 
Göppingen 
Kirchheim . 
Laupheim . 
Leutkirch E64 
Münfingen . . 
Ravensburg 
Riedlingen, Einl * 

I 
Saulgau . 
Tettnang . » 
Um, Thal 
Al 


p 
MWaldje . 
Bangen . . 


Donanfreid 


I 
Er 


Württenberg 


Sommerroggen. 

































Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
* | — la 

per im per im PR £ ew. 
— Mirg.| Ganzen Mrg. —— von Hr ÄR- 5 eur. 

— 100: 
I — F. 
937 7 1%gl 1406| 2 | 1874| 133 | 3 | 240 
825 125 1238| 24,,| 2063| 166 | 4 | 240 
1755| 3/9 Aı6z| 2 | 3510) 11% [a | 20 
449| 16/,| 786| 2 8981. 114 | 4 | 240 
1 2 2|.2 2| 100 | 3 | 230 
143| 2 286| 2%, 3581 125 | 4 | 240 
59| 2 1158| 2%, 148 125 | 4 | 216 
337| 224 7581 3 | 1011) 133 | 4 | 220 
4| 2 8l 2 8 100 ! 3 | 260 
31 2 6| 2 6| 100 | 3 | 260 
282| 3 8460| 2%] 705) 83 | 3 | 240 
55! 3 165| 3 165] 100 | 3 | 260 
82| 3 246| 1%, 123] 50 | 4 | 232 
671 2 134| 2%, 168) 125 | 4 | 220 
4999| 2,2 | 10166) 2, | 11039) 108 |3,6) 239 
4046| 169 24, 2615| 166 | 4 | 245 
410) 16%] 718 238 1025 19 5 | 225 
24 1675| 125 | 2 | 230 
1072| 2 | 21441 2% 804 100 | 3 | 235 
172) 2 344| 3 516) 150 | 3 | 236 
65) 2 130) 3 195 150 |4 | 330 
g| 2 181 3 27 150° 3 | 230 
692| 2 | 13841 3 | 2076. 150 | 4 | 250 
764) 2441 1910| 2%, 1910|. 100 | 3 | 235 
157) 14/1 236] 1%. 236) 100 | 3 | 250 
1189 2 2378| 1% 1784 75 | 3-1 228 

1158 100 
514 oe I 15 334 221 
188| 2 376| 2 376| 100 | 3 | 250 
532| 2%] 1330| 2 | 1064 80 | 3 | 250 
2733| 3%,,| 2566| 3 | 219901 86 4 245 
1131| 1%] 1697| 2% 28281 166 | 3 | 256 
1803| 2 | 3606| 2%] 4057| 113 | 4 | 2355 
10477| 2,, | 21820] 2,, | 24929) t15 |3,4| 239 
20326| 2,4 | 46068| 2,; | 505701 109 |3,5| 235 

14 


Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft 
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Tabelle 
Sommergetreide. 
Kreife Sommergerfte. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
else], Be 
Oberümter. fäde | & 3 G * 3* 
— 8 Ganzen B von 1860 ö Eh 
* =100: | BE 
Mig. Cd. ir} ſd. 
Badnang, Thal 1444 31264 J ‚86 | 3 [230 
Berg 3/4 2%,.| 270813 420 | 3 [240 
Befigbeim . . . „| 4063149] 1828415 111 | 3 |250 
Böblingen. . . - | 24514%| 1041714 94 | 3 [240 
Bradenbeim . . .| 53604 21440149 112 | 3 |230 
Canftatt . . » . | 2131/49 9590/5 11 | 4 245 
Eflingen . . .» .| 32545 1627013 .60 | 4 |224 
Heilbronn . . . . | 60371461 286735 105 | 2 1230 
Leonberg 00.) 4076 Ale] 1681414 .97 | 3 |235 
Ludwigsburg . 1 3928146/,| 1865814 84 | 4 1210 
Mabah . . . . 1 294114 1176413 75 | 3 1216 
Maulbronn . . . | 34644 13856|4 100 | 4 1230 
Nedarfulm . . .| 83654 3764314 89 | 3 230 
Stuttgart, Stadt . 75/4 3004 100 | 4 |240 
Stuttgart, Amt. . | 415046] 1971313 65 4 1240 
Baibingen . . . . | 397449, 1788315 411 | 3 240 
Baiblingen — 2617| 4 104684 100 | 3 |208 
OR ee ja 342415 | 17120 5 100 | 3 [230 
Nedarkrei® . . — ER 2576364 93 |3,31232 
Balingen, Alp 3/8 3 436149 128 | 3 1224 
a 3 19943 | 2244 3 100 | 4 250 
alw, Gau / 39 100 
Waldfeite * 603 266012, 71 | 5 1204 
eng u. 4111/26/g 3055 32 118 | 4 216 
errenberg » » . | 4768136/| 1788014 107 | 3 |240 
ob 2 2») 551 | 16548139 108 | 2 [240 
Rap * — 255839 8853 4 114 | 4 |200 
euenbürg, Weino. 8 5 145 701. 
Nürtingen . . „| 37314 149244 100 | 4 1240 
Oberndorf . 1415126] 389112 .73 | 4 I200 
Reutlingen, Alp 5% 3938 + 984415 125 | 3 |232 
Thal 3% 3% 522014 114 | 2 |224 
Rottenburg » - + | 680014 27200|4%/g 112 | 2 |250 
Sue ; 5 _ ** er - 133 — N 
paidhingen, Heub. >, 42 / 144 
"That 3% Bu: — 167 | 2 [210 
ulz, RL, Heuberg zc. 1/, 2272 75 
—— 22723 | 51123 100) 3 1990 
Tuttlingen, gurs 32 3803jAY. 1711430 28 | 3 [220 
Tübingen . . Ir 5337 3% 18180 3, 86 | 3 1230 
| 202 9500, 8 17 | 240 





— — — — — mm —— — nn 


182247 ir 192513) 114 13,91227 











Shnanwalitreid 50915 3 


rö 


VII. 


211: 










































Sommergetreide. 
Kreife Sommergerfte. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 

und | 7 Witteler-] 12. 
Oberämter. Em ee 
2 Ganzen je Ganzen ger. 3 85 
= | 5 | — 100: 90 
Mig. ISch.| Scheffel. |Sch.! Sceffel. Pd. 
Aalen . 1787[3%/ 62554 7148| 114 | 3 |210 
Crailsheim ei 109512 21904 4380| 200 | 3 1230 
| Sans: F 3453121 He] 12086,3%| 12949 130 | 3 1240 
Gaildorf 1017 * 2543 3%/g 3560 140 4 220 
Gerabronn 33893 101944 13592! 133 | 3 1224 
Gmünd . . 1507126) 41444 6028| 145 | 4 [225 
Hall 4 3585131 11203)4 14340] 128 | 4 1240 
Heidenheim 8923136, 3346114 35692! 106 | 4 240 
Künzelsau 79054 31620 364 29644 94 | % 224 
Mergentheim 63573 1907114 25428] 133 | 3 |216 
Neresheint 12631|36/,| 473673 37893] .80 | 225 
Dehringen . 67861357] 245994 | 27144) 110 | 2 1230 
Schormdorf . - » 122613 36784 4904| 133 | 4 1220 
Welzbeim . . . . | 103813 31144 | 4152| 133 — 
— - 1 6070813,,| 211525|3.9| 226874] 108 3,3226 
Biberahb . . . ., 108163 | 324483 | 32448 100° 22 340 
Blaubeuren . . . | 3834|2%,| 12939 39/8 3419| 103 | 4 |230 
Ehingen, u %s | 1166813 218763 21876) 100 | 3 240 
Ap 3 3 —38 10940 100 | 2 240 
Geislingen, Ziele | 28123 84365 | 140601 167 | 3 216 
Göppingen . | 22414 864 4 8964| 100 4 |230 
Kirchheim . 3621139/g 126745 18105) 143 | 3 [240 
Laupheim . 809913 24207 3 26322] 108 | 4 240 
Leutkirch 987213 17616,3 176161 100 | 3 |225 
Münfingen 6358124,  15895,3 19074 120 | 4 1239 
— er 4057|3%/| 14200 3%/8| 14200) 100 | 3 |230 

ieblingen F 4 40216 100 
a 1380| a | 53620 150 | 4 1232 
Saulgau 117063%,| 38044,4 46824| 123 | 3 |238 
Tettnang „| 113la 44524 4452) 100 | 4 1240 
uim, * 36saz 2 2187243. 3079| 113 |3 un 
Waldſee 10077 32 35270.3%| 352701 100 3 [2° 
Wangen : . . .| 241629 60403 | 7248] 120 | 4 1220 
Spnaufreid . . 110493813, 0037 3, 375992 110 |3,,1234 
Württemberg . 1278315| 3,; 11,006694, 1901092293 104 13,2 1230 
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Tabelle 
Sommergetreide. 
Kreife | Haber. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
uud — — a —7 —— | Fi = 
Oberümter. ide || m |&| im jap, s TE 
2 | Ganzen 5 | Ganzen yon 1860] 8 |EF 
2 > 00: 50 
Mrig. Sch fiel fi Pr. 
Badnang, Thal | aagpt 380014 3880| 100 | 4 |176 
Berg 3 3%] 1018513%,| 10185] 100 | 3 1180 
Befigbeim . » . „| 26676 1600215% | 146691 92 | 3 160 
Böblingen . | 600315%1 33765[5%] 33016] 98 | 3 |160 
Bradenheim . 280346, 133146 168181 126 | 3 160 
Eanftatt - » » | 105215% 5786/64 6838 118 | 3 160 
Eflingen . .1 138115 6905|3 4143| 60 | 5 160 
Heilbronn . 267016 1602016 160201 100 | 2 1155 
Seondbag . . » 767515 3837516 46050) 120 | 3 160 
Ludwigsburg . . 5990 76 4642316 35940) 77 | 4 155 
Marbah . . . 446515 22325146), 21209) 95 | 3 1148 
Maulbronn 426615 21330/5%g]| 23463] 110 | 4 |150 
Nedarfulm 39197 | 2743374] 29393] 107 | 2 |150 
Stuttgart, Stadt 6515 32519 325) 100 | 3 170 
Stuttgart, Amt. . | 328015%) 1804014 13120| 73 | 3 175 
Baihingen . 472744 2127215%| 25998] 122 | 4 1154 
Waiblingen * 21705 1085016 13020| 120 | 4 |152 
Weinsberg, Saba.) va 212104 1378 11 E53 1150 
_Nedartreis . . | 591345,,| 3260173,3| 325753] 96 [3,1159 
Balingen, Alp 5/8 7278 nad 1593915 | 22770] 143 | 4 160 
Thal 3 24) 683313 8199| 120 | 4 170 
Calw, Can 3% 59995 5 1237514] 10125] 82 | 3 |164 
Waldſeite * 87455 187451 100 | 3 160 
—— . *6162 246485 | 3608101 125 | 4 144 
— — 6829137,,| 2646240/1 30731) 116 | 3 |17 
Sr. . 42553%,l 1489314 | 17020] 114 | 1 1168 
Nagold . — 3004 2% — 29320 111 | 41160 
Nenenbirg, eine 8 1490i- 100 
Nürtingen . . 26925 | 1346015%,1 148061 110 | 4 1165 
—— — 68383 20514 5, un = n m 
eutlingen, Alp 8 %sl 20 13 160 
| | 2970 gr] 100 | 3 I16o 
Rottenburg 37634 15052 F 22578) 150 | 3 200 
en R ö 5 R 5822|4%,, Finn en 2 : en 
paidhingen, Heub. 9, x 1 i 
That 3] 9297] ng 11790) 141 | 2 1160 
Sulz, Kl. Heuberg sc. U, 4 54 100 
Nedar u. Thal * 54505 3263421800 33 2168 
RUN Et ss 54805 | 27256 | 32034] 120 | 3 |140 
—— — 2419 18 ie 4 9676 2 3 1165 
Urad, A * | 10 
Zu | Bi on] Bere 12 3 170 
Schwarzwaldfreis 89272|4,4| 364961|j4,0| 437144] 114 3,0 1163 
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VI, 
_ _ . Sommergetreide, 
Kreife Seer 
Mittelertrag Ertrag im Jahr 1860. 
und Unger | F Mitteler-| 2. 
Oberämter. ante | = = teag zum) 2 |PE 
Doreen ER | aim 15 | oc hal 3 158 
Bass = — 100: 
Mrg. ıS Sheffel. a Sceffel. Pfd. 
Yaleı . 8048 33/ 362161 133 | 3 160 
Eraifsheim — 8498 Ss) 29743: 6% 55237 Are; 3 1160 
Ellwangen, Sarıd a 258 Er 1 
Gaildorf —*8 239944 31992 133 | 4 160 
Gerabrenn 13248149, 596166 | 79488] 133 | 3 1144 
Gmünd 872614 34904 52 479931 137 | 4 1170 
Sal :. 5280346 1848049] 23760] 128 | & |170 
Heidenheim 920515 | 4602515 46025| 100 | 3 1165 
Kiinzelsau 57795 | 28895|4%/| 260051 90 | 3 144 
Mergentheim . 5961/3%/8| 2086415 29805) 143 | 3 1153 
Neresheim 7845/4591 36285/3981 274581 76 | 3 1150 
Dehringen 4527/49)! 20372 6 27162 133 | 2 1160 
Schorndorf 97555 | 487515 4875| 100 | 4 1160 
Welsbeim . 1537014 21480 aa) 24 24165] 112 | 4 1160 
Dagſtkreis - 103866 4 | 425451 49 516008 TU 3,2158 158 
Biberad . . | 123194 | 4927649, 55436) 113 | 4 1144 
Blaubeuren . 1 1169315 58265 4%, 524391 90 | 4 |160 
Ehingen, Thal 5*/ 9744 4 24360|4 243601 100 | 3.1160 
Alp 3% 3 10962)3%/,| 12789| 117 ! 2 |160 
Geislingen, Thal 7/ 4494 7276 150 
Göppingen 71131498! 32008 5 35565] 111 4130 
Kirchheim . 2306 5 11530|6 13836] 120 | 4 1160 
Saupheim . “6246 6 37476/4981 28107) 75 | 5 1150 
Pentfirch .1 150754 | 60300141 678381 113 | 3 165 
Münfingen . 1 1698113 50943|4 679241 133 | 3 1158 
Ravensburg . . . | 889415 4447015 444701 100 | 3 168 
Riedlingen, Thal 34 | “n9g 6 31632 46 1 96 
| 70204, 5150 Is 4047) gg4 | 3 1200 
Saulgau . 5779461 27450 52 303401 111 | 3 1162 
Tettnang . . - 54695 273455 | 27345) 100 | 3 1160 
Um, Thal Ug Tg 9690|. 80 
ip 8 10338 45230 0 62028] 190 | 3 |160 
Waldſee 12073 5 60365 406 54329)9 90 | 3 1168 
Wangen 9502|3%/,) 332574 | 380081 114 | 3 1170 
Donaukreis — 93 666184 4,0 742543 111 5 162 
Wilrttemberg . 107325 BSR > ‚021448 113 3 |160 
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Kreiſe 
und 
Oberümter. 


Backnang, Es * 


Befigheim . : 
Böblingen 
Bradenheim . 
Ganftattt . 
Eplingen . 
Heilbronn . 
Leonberg 
—— . 
Marbah . 
Maulbronn 
Nedarjulm . . 
Stuttgart, Stabt 
Stuttgart, Amt. . 
Baibhingen . 
Baiblingen 
Weinsberg, u 3, 
Wald 1, 


Neckarkreis . . 


Balingen, = 8 
Thal 3/5 


Calw, Gau 3/g 
Waldſeite % 


Freudenftadt . 
Herrenberg 
Soıb . : ; 
Nagold . 
Neuenbürg, Weino. 1 
Waldo. Tg 
Nürtingen x 
Oberndorf j 
Reutlingen, Alp % 
Thal 8 
Rottenburg 
Rottweil i 
Spaichingen, Heub. * 
Thal 3%, 


Sulz, KL. Heuberg :c. 1/y 
Nedar u. Thal 3), 
Zuttlingen, Heub. 5/g 


Thal * 
—— p Zr 
rad), 7 4 
Thal la 
Schwarzwaldfreis 


























Tabelle 
Hüljenfrüdte. 
Erbjen. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 

ae Mitteler- FR 
An . 
= —* Garen! dr Dre. Ganzen, & von er. N anlage enñ. 

100 
— Schff. Schfl. Pd. 
= J 2 7 67 | 2 | 270 
220 1 110 0 | 3 260 
76 2% 190 1%/,| 114 60 | 4 240 
131 2 | 262 24% 3281 125 |3 | 250 
280| 1 260| 2 5601| 200 | 4 260 
81| 2% 203] 1941 122] 60 4 | 260 
82 29,.| 2051 2 164 80 | 4 296 
106) 2 212 2 212] 100 | 4 | 300 
340) 2%, 850] 2 680 80 | 4 270 
160) 23/81 4001 1 160 40 5 200 
158| 3 474 2 316) 67 13 |) 230 
173| 2 346 1 173 50 |5 300 
237) 2 | 474| 291 5931 125 |3 | 270 
18 2 36 2 36/1 100 | 4 | 300 
102] 2%, 255 23/5 255] 100 | 4 280 
361) 2 722] 3 1083| 150 | 4 275 
92| 1981| 138 % 41 33 5 | 275 
108| 2%8 270) 2 2164 80 4 | 267 
2652) 2,2 | 5648 1,8 | 5242] 82 | 3,5 | 267 
22| 2 44| 2 44| 100 |4 270 

„| 2% 155 60 

221) 2 442 nRht reif geworden 
138| 27/8) 397 68 | 3 1.300 
260| 2% 6501 1 2601 40 15 | 304 
163 : 326) 1 163 80 5 200 
12 125 ) 

148) 2 296) 1 148 50 1|4 | 240 
79 1 79 1 79] 100 | 4 | 280 
133| 2 266| 1 133 50 5 | 300 
159] 2 318 4 6361| 200 | 3 | 300 
52 2 104) 2 104| 100 | 4 | 270 
23 3 69) 3 69) 100 | 4 | 288 
183| 1 183) 3 s49| 300 | 3 | 280 
25| 3 75 3 75| 100 | 3 | 315 
170) 2%] 425] 1 1701| 40 |5 | 280 
90) 23] 214 %l 451 21 |5 | 200 
2077| 2, | 4330| 1,9 | 3114 90014, | 276 
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Hülfjenfrüdte. 
Kreife Erbjen. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
und Ange: —— * 
Oberümter. per per | im er — 
= Mrg. Sie Mry- son — San 
& 
a Sci. | Scafl. * 
nt, 9 Sit u 1%/,| 132] 2 1760 133 | 4 
nn * J 251 251| 2 502 * 4 
wangen, Sandb. el = 5 
Lehmb * 203 3 8 557 1l/g 228 37 5 
Gaildorf . - - 88| 1%/,, 132| 2 1761| 133 | 4 
Gerabronn . » - 6281 2 1256| 1 628 5015 
Smind .:» .. 142) 1 142] 3 426| 300 | 4 
BE | un. 0% 557) 2%, 1253| 1%] 696) 56 15 
Heidenheim . . » 241| 2%, 602] 24/1] 602] 100 | 5 
Künzelsau . » » 382| 3 | 1146| 1 3822| 33 | 3 
Mergentheim . - 658| 2 | 1316) 2 | 1316| 100 | 3 
Meresbeim » - - 162) 3 576| 1 1922| 33 4 
Dehringen 386) 23/1 916) 1 3356| 4213 
Schorndorf 85| 2%, 213] 1 eI| 4014 
Welzbeim . 113| 28 268 2 226 814 
Jagſtkreis 4014| 2,2 | 8760 Is _6021 : O0 | 
iberad) 56 EL 301 5 - 8 2 Pr 
Ehingen, & * 74 222 0 3 
Ehingen, Tha 3/8 . 3 1 3 
6 al ” g: Mi m 0, 
eislingen, hal "/g 17) | 
U 68 re ls 68 3 204 267 4 
Göppingen 177| 2 354| 19/5! 266| 7515 
Kirchheim . 108| 3 324| 1 108) 33 15 
Saupheim . 52| 2%/| 130) 3 156| 120 | 3 
Leutkirch anni 169 28 3801 2 | 3383| 90 15 
Münfingen » - » 164| 2 328 nicht veif ae 
Besingn, Zt „ 290 28 2 2 | 580 &0 3 1.290 
Riedlingen, Tha Yı I 
"a 124 1 47 2 248| 133 4 | 280 
Saulgau . . - „443 132| 2 88 67 )|4 | 280 
N ı 24 67 2,8 2 1 67 4* 5 4275 
Ulm, a * / 7 
Alp * 248 9* 326 3 744 900 3 | 284 
Balie :» » - 1417| 29/81 293) 1 117! 40 | 3 | 272 
Wangen — 164] 2 | 3282 326 100 | 4 290 
Donaukreis 2094| 2,4 | 4879| 2,0 | 3874 BA "279 
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— Tabelle 
Hülſenfrüchte. 
Kreiſe Linſen. 
und — Mittelertrag | Ertrag * Jahr 1860. 
MM itteler- 
DOberänter. An er — per im [frag zum 3 Gew. 
1860. | rg.) Ganzen | Dirg. | Ganzen Iygp isöo| © 8 San. 
ö— — so Ten Go Te TE 
Badnang, Thal ı rg. Schſi. Scheffel Saf. Scheffel iv. 
; en 3 67 J 14 20 50 | 2 | 270 
Befigbeim . . .» . 107| 2 214 1a Ran 
Böblingen. . . -» 148! 16) 259 Me 11 75|8|28 
Bradenheim . - -» 152) 2 5 304 ., 236 114 | 3 | 260 
Eanfatt - oo. 42 u. 10 Ile 228] - 75 | 4 | 260 
Elingen . » . .» 37 19% = 1 ls 63| 60 | 4 | 265 
Heilbronn . » . .» 62 13% 102 18 76) 100 | 4 | 296 
Leonberg . » 258 1, 387 * 33 92 | 4 300 
Ludwigsburg. .. 921 2 ö 184 A s16| 133 | 3 275 
er, Sa] 7 92 50 | 5 | 200 
Maulbrun . . » 96 A 96 | 123 70|8|80 
Nedarfum . . . zul 2 140 en 
Stuttgart, Stadt . 12) 1 12 . 140) 100 | 4 | 270 
Stuttgart, Amt . . 51l 2 102 a® nalen 
Baihingen . . . 199 15/ 3924| 24 102) 100 | 4 | 250 
Weinsberg, Thal 3/4 n I 253 675 | 275 
— Bald !y 41| 2 82| 2 82| 100 | 4 | 280 
 Medartreis . . | 1565| 1, | 2776| 1,.| 2685| 89 |4,0| 268 
Balingen, Ap Se —— —— — 40) 268 
That 375 | 919] 2] 2298| 1 919 40 | 5 | 240 
Calw, Gau 3% 
— ste | 1882 | 37612 | 376 100 |3 | 206 
udeuſtadt . . » 
Bee — — 60) 100 | 5 | 266 
ee 354 1 8 a. 1197| 133 | 3 | 300 
ee. er Er 304 
Neuenbürg, Meine, Ya 2 5 61 | 5 | 2W 
Wahr) 24 20 2% 20) 100 | 5 | 240 
Nürtingen . . . 99 2 198| 1 
Oberndorf . . 172| 2 344| 19 50 | 4 | 280 
Reutlingen, Alp * ki 2338| 75 | 4 | 280 
Tpary | 19] | 390) 1 195| 50 | 5 | 260 
Rottendbng . . . 287| 2 574| 4 
—— — 33| 2 66 1 Hr : ar 
paichingen, Heu 5 a 
Ging Sen, 36] 208 Zu 3881 2, 80 | 4 | 274 
Sulz, RL. Hetibergic. Y, sl 419] 150 | 3 | 230 
Nedaru. That) 37 1 37 1 37) 100 | 4 | 230 
Zuttlingen, Henbg. * 
Thal 37] 860] 224 1935] 32 3010) 155 | 2 240 
Fübingen . . . . 21) 1%, 39] 14 
Urach, Alp 3% 1%% /g 32 100 4 245 
a öl 172 A 29 17 | 5 | 200 
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X, 
Hülſenfrüchte. 
Kreiſe Linſen. 
| Mittelertrag. | Ertrag im Jahr 1860. 
und pr Mitteler- r 

* trag zum ew. 

DOberämter. per | im | per ; im = 
O ter Dirg. | Ganzen Me Ganzen von 160 1880 5 ar. 
 M Sat. Sch 1 act ve Scheffel. 
Aalen. 1/5 i 1/5 u 17) 100 | 4 | 290 
Crailsheim . . . 28 1 28 2 56) 200 | 4 | 250 
Gimangen, — — 12 14 2 14] 100 | 3 | 250 
Gaileorf . .. . 41| 2 82 245 103} 125 | 4 | 280 
Gerabronn , . . 312) 16 546) 1A 468 85 | 4 | 264 
Smind .... 50| 4 75 2% 1251 166 | 4 | 300 
DIR: +. 277 2% 623) 1% 346) 55 | 5 | 300 
Heidenheim . . . 195) 2 390| 3 5851 150 | 5 | 290 
Künzelsau ... 209) 2 418 1 209) 50 | 3 | 296 
Mergentheim . . . 932) 1%] 1631) 2% 2097| 129 | 3 | 290 
Neresbeim . . » 43 2 86) 1 431 5014| 280 
Dehringen . . . 101 2 202| 1 101) 50 | 3 | 310 
Scdhormof . . . 40 2 80| 1 401 50 14 | 248 
Welsbein . . . .» 4 — — 77 2 82 106 4 275 
_Sagftlreis  . 2287 1a] 4269 1,8 | 4286] 100 3 280 
Biberad - . . . 34 3 702 13% 51l 50 14 | 300 
Er * 454| 2%, 1021) 2% 1021 12 : ul 
Ehingen al Fl 3 1299| 3 10 V 
ip 331 le | 2076 120 | a | 270 
Geislingen, Eu j 10 2 | 2201 2% 275, 125 | 4 | 290 
Göppingen . . . 85] 1 85) 1 85| 100 |5 | 275 
Kichbeim . . . . 69| 2 138] 1 69 50 50 | 288 
Laupheim . . » . 140) 24, 350) 3%) 490) 140 | 3 | 300 
Leutkirch . . . 19| 14, 29| 2 381 133 5 | 273 
Münfingen . . . | 1129 16,1 1976) 1 1129| 57 15 | 270 
Ravensburg . . 1045| 2 2090| 1%) 1568| 75 | 3 | 296 
Riedlingen, au Ih 396| 2 | 792] 3%] 1386| 175 | 3 | 281 
Saulgau . . . . 716 3 2148| 3 2148| 100 | 3 | 281 
Tettnang . Zr 121| 24, 303] 2% 303) 100 | 3 | 274 
Um, a 2 1101| 3 | 3303| 3 | 33031 100 | 3 | 301 
Wale . . . 342| 3 1026| 1% 513) 50 | 3 | 240 
Wangen . .. 151 3 45| 1%, 23) 50 | 4 | 275 
Donaulreis . „| 6468| 2,, | 15575] 2,2 | 14478 93 13,,| 281 





Württemberg . | Am 2, | 3111 | 30769 97 4.| 27 
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Tabelle 
Hülfenfrüdte. 
Kreiſe Wicken. 
Mittelertrag | Ertrag im Yahr 1860. 
und —*— | Mitteler- © m 
DOberämter. — im ! per | im frag, zum — 
Stade * Mita Ion. sig Eid 2) en. 
— 100 
Mirg. | Shi. Sn. ‚Scfl.ı Een. | PR- 
Badnang, Pe la 3 
Befigheim . . . 766 3 2298| 2 1532) 67 | 4 | 240 
Böblingen . . . 316) 3 948 3 9481 100 | 3 | 260 
Bradenbeim . . - 305| 2 610) 24) 763] 125 | 4 | 270 
Ganftatt . . . » 161| 3 483 3 4831 100 | 4 | 240 
Eflingen . . .. 136| 3 408| 2 272 67 | 5 | 288 
Heilbronn . . . 302) 3 906| 2% 755 83 | 4 | 310 
Leonberg . » . »| 11971 3 3591| 2 2394| 67 | 4 | 260 
Ludwigsburg . . | 1215| 3%) 4556| 3 3645| 80 | 4 | 250 
Marbach . . . - 6511 3 1953) 3 1953| 100 | 3 | 250 
Maultronn . . . 259| 3 77 195 3891| 50 | 5 | 250 
Nedarfulm . . .| 382] 4 1528| 2 7641 .50 | 4 | 260 
Stuttgart, Stadt . — — — ——— 
Stuttgart, Amt .. 286 3/ 1001 —* 7151 71 | 4 | 260 
Vaihingen. . - - | zul 3 | 2133 3% 24891 117 | A | 270 
ee % — 285 3 855| 54,1 15681 183 | 4 | 260 
einsberg, Thal ”/a n | 
Wald) 149 — 556 3 447 75 — 270 
Nedarkreis . . | 7416) 3_| 23267) 2,8 | 19855) 90 46 261 
Balingen, Yp s 9713 | 1ıgılı | 397] 33 | 5 | 240 
Thal 3, 


Calw, Gau 3,g . 
Waldſeite * 715| 21788 3 | 2145 120 | 3 | 260 


Freubenftabt . . 145) 2 290 nicht reif geworben. 
—— — 738 32/6 2399| 2 | 1476| 61 | 5 | 250 
Sb » » 2.) 5761 3 | 1728| 29,1 1440| 83 | 4 | 250 
Nagold . . „a 407| 3 1221| ı 4077| 33 | 5 | 240 
———— il 703 | 22013 225 100 | 5 | 200 
Nürtingen 2 2 .| 234 1% 351) 1 234) .66 | 4 | 240 
Oberndorf | 529 1%] 7941 2 | 1058 133 > 270 
eutlingen, Alp >, . 1 209 5 
Than * 3342 | 668 5 | 2501 100 | 4 | 248 
Rottenburg . . 466| 3 1398| 4 1864| 133 | 3 | 300 
Rottweil. . . 214 3 642 2 4281| 67 | 4 | 270 
Spaichingen, zn * i37) 3% 5144 | Al 80 4 | 280 
Sulz, Kl. Heuberg zc. Ya 24) 175 R 80 
Nedarı. —* ze || 208 2 | 356] 200 | 4 | 270 
Tuttlingen, Sen el 093 | 12] a | 912] 100 | 4 | 270 
— — 181 = 1 181 2 9 | 230 
rad, Alp /a /g| 1169 
u lt | 36 0 | > | 200 
Schwarzwaldtreis | 6279) 2,6 | 16571| 2,1 | 125601 81 14,3] 253 
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X], u 
Hülfenfrüdte. | 
Kreiſe Wicken. 

Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
und > Mitteler- PER 
Oberämter. ade |.ver | im | per | im rel, Ben er 
um se Ganzen | Mirg.: | Ganzen F —— 5 Eat. 

== 100: 
Mrg fl. En Schfl.| Scheffel. Prd. 
Aalen ;. . 296 wi 444| 2 592] 133 | 4 | 2% 
Crailsheim 505 3° 1515| 4 2020 * | 4 | 260 
Ellwangen, Sanbb. a 26) — 

Gaildorf F 249| 2 498! 2 498 100 | 5 | 280 
Gerabronn 1109| 3 3327) 3% 3882| 117 | 4 | 240 
Gmünd 462! 3 | 1386) 3%] 1617) 117 | & | 300 
Sal .. 1312| 3 3936| 2 2624 67 | 4 | 200 
Heidenheim 840) 3 2520| 2 1680| 67 | 4 | 270 
Künzelsau 648| 3 1944| 3 1944| 100 | 4 | 296 
Mergentheim 948 1%, 1422| 2%, 2133| 150 | 4 | 279 
Neresheim 654) 2617981 654 36 | 4 | 260 
Dehringen 962] 3%] 31271 3 2856| 92 | 3 | 300 
Schorndorf 601 3 1801 2 1201 674 | 256 
Welzheim . —24 184 23/5] 437 2%/g| 460 105 | 4 | 290 
Dagitfreis . ._. | 8763| 2,7 | 24069 2.6 | 23246 97 |4,0| 270 
Bihrah . . . | 1510 2% 3775| 19 2265 60 | A | 250 
Blaubeuren 1295| 3 3885 3, 3885 N 3 * 
Ehingen, Thal 5 .n) 2%} 1548 a | 27 
| 903 | 2970| {al 557 50 | 4 | 270 
Geislingen, —— 527| 2 | 1054| 4 2008 200 4 | 280 
Göppingen 645) 4 2580| 1%) 981 38 5 | 275 
Kirchheim . 3191 4 | 1276 3 | 957 75 1 4 | 304 
Laupheim . 1653| 4 6612 4 100 | 4 | 300 
Lentkirch 922 22/5 2305| 3 2766| 120 | 5 | 273 

Münfingen ı 707] 3 2121 nicht reif geworben, 
Navensburg - . | 466! 3 1398| 2/8] 1165) 83 | 3 | 296 
en, Sn h | 4091 2%] 1023) 2% 1125) 110 | 4 | 281 
Saulgan . 118] 2 236| 2 2361| 100 | 4 | 280 
Zeitnang . 270| 2 540 1 | 2701 5015 | 275 

) | 

Um, un 'h 1680| 3 | 50401 3 | 5040| 100 | 4 | 266 
Waldſee 832 26 2288| 1 832 36 ! 4 | 276 
Wangen 897| 3 2691| 2 | 1794 67 | 4 | 270 
Dpnaufreis 13240| 2,9 | 39794 2 | 32028 80 |4,,| 281 





















































3 Tabelle 
Hülſenfrüchte. 
Kreiſe Ackerbohnen. 
| Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
und Ange⸗ —— 
Oberämter. Släde per | im = Ko 14 yon 
1860 — was | ae. —— s ea. 
Mrg. (Schfl.; Scheffel. Shit. Sheffel Pi. 
Badnang, Tal Yu | 7,1 24 20] 2% = oo | a | 270 
Berg a 2 166| 2 166 100 | 4 | 250 
Befigheim . 169)! 4 27801 4 | 2780| 100 | 2 | 260 
Böblingen 157| 3 471 3 471) 100 | 3 | 260 
PBradenheim . 1471 3 441| 3 515! 117 | 3 | 270 
Canſtatt 526 3%gi 1841| 3%] 3156] 171 | 2 | 245 
Eflingen . 403) 3 1209) 6 1209| 100 | 4 | 256 
Heilbronn . 85| 3 255| 3 468! 183 | 2 | 285 
teonberg . 694| 3 2082| 5%/g| 2776| 133 | 3 | 275 
Ludwigsburg . » 1275| 46/,) 6056| 4 5100| 84 | 3 | 240 
Marbach 321 3 963) 4 963! 100 | 4 | 240 
Maulbronn 144| 3%] 504| 3 3601| 71 | 4 | 280 
Nedarfulm 139| 4 556) 2, ATI 75 | 3 | 270 
Stuttgart, Stadt 5| 3 151 3 101 67 | 4 | 300 
Stuttgart, Amt . 84| 3 252| 2 252] 100 | 4 | 280 
Vaihingen . 520) 3 1560| 3 2600| 167 | 3 | 280 
——— — 786| 2 1572| 4%] 3537) 225 | 3 | 272 
einsberg, Thal 2/4 - 93 ) 
Wald, 70) 4 280| 5 3501 125 Ki * 
Nedarkreis __6162| 3,2 | 21073) 5,7 | 25200] 116 |3,2| 267 
Balingen, Alp F 336 420 4 | 840) 200 | 4 | 280 
* Thal 16 2201 126 5714| 300 
alm, Gau 
Waidſeite dig 81) 2%, 2031 3 243 120 | 3 | 280 
Freudenftadt . . . 29] 2 58 nicht reif geworden. 
— 289 3 8673 867! 100 300 
Horb 93| 2%] 233) 1 | 93|- 40 | 5 | 288 
— — 108 2 216) 2 216) 100 | 5 | 260 
enenbilrg, eino. / 
Maldo. fi 10! 4 40| 4 40! 100 | 5 | 260 
Nürtingen ; 296) 2 592] 3 88081 150 4 3 | 280 
Dberndorf . 36| 2 12183 108: 150 | 4 | 270 
Reutlingen, Alp F 907 3% 4521 3 387! 86 | 4 | 320 
Thal 2 3 234| 26, 2151| 92 | 3 | 320 
Rottenburg . 81] 2 162) 2 162! 100 | 3 | 300 
.. R x 310) 3 930) 2 6201 6714 a 
paidyingen, enb. / 4 196 266 | > 
BR Thal ’s = Er pe 3 | 10, 200 | 3 | 280 
ulz, RI. Heuberg ıc. / 1 
Nedar u. — 13 a 128 | 452] 206 | 3 | 280 
— — 5201 3 | 1620| 6 | 3240) 200 4 | 310 
a : i 95| 3 285) 19,1 1431| 50 | 5 | 200 
rach, Alp /4 
Thal 1 236) 2%] 590] 1 236| 40 > 200 
Schwarzwaldfreis | 2944| 2,, | 7518| 2,8 I 9177| 112 |4,0| 278 
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XI, -» 
Düllenfrüdte, 
Kreiſe Ackerbohnen. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860, 

und ar irn, sum — 
Dberämter, — per | im I per | im pa erg a 10 
e Ion. Ganzen | Wr Ganzen | von 1606 ö er. 
ö Meg. | Schll.| Schefiel. Shit. Schell. | TB 
Valen -. . 2... 8 2 16| 2 16 100 | 3 ! 310 
Crailsheim . . : 19 211 3 211 100 ! 3 | 300 
3613 | 10813 | 08) 100 | 3 | 250 
Saildorf . . . 19| 2 38 3 57| 150 | 5 | 280 
Gerabronn . . . 25| 3 75| 1 25 33 | 4 | 264 
Gmünd .... 80) 2 160) 4 3201 200 | 4 | 300 
DR: er 69| 3 207) 4 2761 133 | 3 | 300 
Heidenbeiim . . . 64| 3 192} 3 192} 100 | 3 | 300 
Künzelsau. . . . 30| 3%] 105) 1 301 29 4 | 206 
Mergentheim. . . 29 3 87 19/5 44| 50 4 | 284 
Neresbeim . . . 126| 2Ig 3151 2 252| 80 | 3 | 270 
Debringen. . . . 46 3 138 3 138| 100 | 3 | 240 
Schorndorf . . . 2237| 3 681) 49, 1022| 150 | 3 | 280 
Welzbeim . . . .| 842% 222 3 | 252] 114 | 4 | 300 
_Sagfttreiß . . . | __850] 27 | 2365 2,0 | 2753117 |3,,| 284 
Biberah . . . .| 7614 | 304 1% A114 38 | 4 | 270 
Blaubenren . x | 3 31 3 3} 100 ! 3 | 300 
—— * 50 He 162 | 100 3814| 288 
Geislingen, an * 32 | 65 | 160l 250 |3 | 220 
Göppingen | ala | 5682 |! 8a 560 4 270 
Kirchheim . . . .» 180) 4 720) 4 7201 100 | 3 | 300 
Laupheim . . . » 2| 3 613 6| 100 | 3 | 300 
Laut . . . . 50) 4 200| 2 1001| 505 | 264 
Münfingen . . . 7 26/8 19 2 14 7315 | 264 
Ravensburg . z 29| 3 7 2% 73} 83 | 3 | 300 
UDUNGEN: Fiel * 16 3% 562%] 40 71 5 320 
Saulgau . . . 3| 3 93 9 100 | 3 | 300 
Tettnang . . 86 3 258| 3 2581 100 | 3 | 275. 
Um, % 13 32 2 67 4 2175 
MWaldfe . . . 11) 3 33| 3 33) 100 | 4 | 275 
Wangen . ... 95 4 | __380] 3 2855| 75 | 4 | 280 
Donanfrei® . . 781] 3,3 | 2926| 2,8 | 2201| 85 |3,8| 283 


10737 2. | 338821 3. | 303311 116 |3.| 278 


Württemberg . 1707] 2 ‚g | er 3,0 116 |3,5| 278 
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Tabelle 
| Welſchkorn. 
Kreiſe Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
unb Anger Mitteler- | 
: — * ii — zump Gew. 
Oberänter. ya g. On ii Aa por on 1880 5 | Can. 
Ws. Saft. Scheitel. ]Saf. Shefe.) fb. 
Backnang, Thal „A 103) 28 r 65 3 = 78 120 | 4 in 
Berg 3a 2 154| 2 154| 100 | 4 | 250 
Befigheim . - . „| 788 A | 31521 3 | 2364 75 | 3 | 240 
Böblingen . er 9 2 181 3 27) 150 ! 3 | 240 
Bradenheim . .. 284| 23/1 674| 3 852] 127 | 5 | 200 
Sanftatt -» - - »| 329] 4 | 13161 24] 823] 63 | A | 235 
Eflingen . » » » 3371 3 1011| 4 1348| 133 | 4 | 240 
Heilbronn . . .- » 289| 4 1156) 7 2023| 175 | 3 | 260 
Leonberg - » . - 50| 3 1501 2%) 1255 83 | 4 | 235 
Ludwigsburg - .. 380| 4 1520| 2 7601 5015 | 220 
Mirbad . .» . 470 3 1410| 1 4701 33 5 | 220 
Maulbronn . . . 76 3 228| 2 152) 6714| 240 
Nedariulm . . .1 271 3% 949] 3 813| 86 | 3 | 240 
Stuttgart, Stadt . 500) 3 1500) 2 10001 67 | 5 | 250 
Stuttgart, Amt. . 59) 3 177) 4 2361 133 | 3 | 250 
Baihingen. - » » 172) 4 688 3 5161| 75 | 4 | 230 
Waiblingen . a 150] 3 450| 3 4501 100 | 3 | 256 
Weinsberg, — /a 244 296| 191 rt) 37 | 5 | 230 
Medartreis . . | 4341| 3, | 14914) 3, | 12302] 91 4,0] 237 
Balingen, Alp = a F — SE De 
Thal * — = — u 
Calw, Gau Age 
Warhfeite sp | "3 2| 3 2) 100 | 4 | 230 
Frendenftabt . — — — — en ——— 
Herrenberg 5%, 3 18| 2 12} 67 | 5 | 250 
Horb . /g| 3 2| 3 2 100 | 5 | 240 
Nagold. . 3 3| 3 3 100 | 5 | 240 
Neuenbürg, Weine Bl 1377| 3 42| 4 561 133 | 3 | 300 
Nürtingen. . - - 88 3 264) 2 1761 6715 | 224 
Oberndorf. - * 9/51 3 2) 3 2) 100 | 5 | 224 
u = * 22 42 al 100 | 5 | 224 
Rottenburg . .- 4| 2 8i 2 8 100 | 5 | 224 
Rottweil . — — — — = — —— 
Spaichingen, —* —A —— an ——— 
— 
Sulz, Kl. Heuberg ꝛc./4 
Neckar u. Thal V 313 9 3 9 100 | 5 224 
Tuttlingen, Heub. 2/8 BE RS BR En = ——— 
au 3/8 
Tübingen . . , 44) 4 176 1% 661 3715 | 200 
—— * za | alt | 27 2808 200 
Sähwarzwaldfreis | 190) 3,0 | 638 | 25 | 367) 83 |4,8| 232 
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XII, 
, Mel Ihforn. 

Kreife Mittelertrag | Ertrag im Fahr 1860. 

und Ange- | Mitteler⸗ 

2 baute p 3 — dab trag zum) s sem 
Oberämter. Bäde \ger as 19. — — 3 — 2 
Mrg. fl. Schefſel. Schſil. Scheffel. fd. 
Ss, Br 112 2 2 100 3 | 250 
Crailsheim . . — —— — ee 
Ellwangen, Sandb. Ya la 
Lebmb. Yy, * 5 — > 
Gaildorf — 9/2 38 2 38 100 | 3 | 280 
Gerabronn u u = rn 
Gmünd 5 12 | 2 24| 2 24 100 | 4 | 280 
DON 1013 30) 3 301 100 | 3 | 280 
Heidenheim —— ne, Wer — —— ER ER 
Künzelsau . 1913 57 3% 67) 117 13 | 296 
Mergentheim . 313 913 100 | 3 | 280 
Nereshein 2|3 6| 2%, 5 167 4 | 250 
Dehringen. . - » 21 | 46/5 1001 3 63 63 3 | 280 
Schorndorf . . .)| 33814 1352| I 338 25 | 5 | 240 
Welzbeim . . . - 63 | 25 1661 3 | 189 114 | 4 | 260 
enktei. 0.1 488 3 1784| 2, | 765 83 13,5] 270 
Biberach rg eg u 
Blaubeuren i — — — — — — — — 
———— * 3613 | 1083 | 10sl 100 |3 320 
—— EN Ya rd. Zeil na ar BE: Re LE. 
Alp 7 | 
Göppingen I 313 99 3 99| 100 | 3 | 320 
Kirchheim 175 | 3%, 613) 4 700) 114 | 4 | 224 
Laupheim — - - | - — — — 
Lentlich . — — — — — — — — 
Miünfingen ; — — 24* — — — 
Ravensburg . . 8813 264) 3 264] 100. | 3 | 300 
Riedlingen, H BE RE ER — Re N Wi 
Ya 
Saulgau . —J 13 313 3 100 | 3 | 300 
— ER, 164 | 3 492| 3 492) 100. | 4 | 310 
Um, Thal / 

Aly . h 2|3 6 3 6| 100 | 4 | 300 
Waldſee — — — — — — — — 
Wangen . . . . 613 182 12] 67 | 4 | 250 

Donanfreid . - 505 | 3,0 | 1603| 3,0 | 1684| 100 |3,,| 291 




















Tabelte 

Kartoffeln. 
Kreije ittelertrag. | Ertrag per Morgen. 
und — E 
„ e er im = 
Oberümter. 1860. rg. | Ganzen. Iran. | 3 
zZ 

















Morgen. |Simri, Simri, Simri.| Simri.| Simri, 
Backnang, Thalorte 1 3409 100 85000 | 40 — | 
Bergorte 24 “180 204160 | 10 | — | 
Befigheim . 2...» | 3812 | 200 762400 | 70 ı 30 | 100 
Böblingen. » . +.» | 3072 | 200 614400 | 1290| — | 120 
Bradenhbeim . .» » 4610 | 160 737600 | 90 | 30 I 120 
Canftatt . > » . | 2023 | 200 404600 | 50 | 506 | 100 
Ehlingen - » . » . | 2122 | 100 212200 | 70 | 30 | 100 
Heilbronn . » » .1 4594 | 180 826920 | 120 | 30 | 50 
Leonbag . » . +» | 9145 | 120 617400 | 100 | 10 | 110 
Ludwigsburg « -» : 1 3957 | 180 712260 | 860 | — | 8 
Marta .» 2». . | 3562 | 200 712400 | 60 | — | 60 
Maulbronn . -» . - | 3448 | 140 482720 | 100 | 25 | 125 
Nedariuim . » . | 5077 | 200 | 1,015400 | 160 | — | 160 
Stuttgart, Stadt . . 450 | 100 45000 | 100 | 50 | 150 
Stuttgart, Amt. . . | 3126 | 175 547050 | 70 — | 70 
Baihingen . ©.» » | 3341 | 180 601380 | 100 | — |} 100 
nn ei — 2535 | 105 266175 | 150 | — | 150 
einsberg, a orte = 5 
8 Waldorte 5 | 3365 | 150 | 504750 80 — | 80 
Nedarteis . . . | 57641 154 9.351815 89 | 32) 103| 
Balingen, Alporte Sg 7 ann | 30) 2u| 50 
N . Thnlorte 3% 5212 | 100 521200 | go | _ 60 
Calw, au /g 80 | 40 | 
- MWalbfeite 37% | >65 | 100 | 276500 | ‚go | — | 180 
Frendenftadt - » - .» | 3092 | 240 742080 | 130 | 20 | 150 
— 2020. | 2867 | 140 401380 | 160 | — | 160 
Horb a se 982 00 227200 | 140 | 10 | 150 
Nagold * 3185 | 160 509600 ” . = 
Neuenbürg, einorte /8 17 ! 
e Walborte 1 3017 | 200 | 603400 | 180 | 20 | 200 
Nürtingen . - » 2878 | 125 359750 | 60 | — | 60 
Oberndorf . . 3587 | 150 538050 | 90 — I 9% 


Reutlingen, Alporte EN 4275 | 150 400800 | 70 | 30 | 100 
balorte 3/g 120 192480 | 60 | 40 | 100 


Rottenbug - » . . | 3039 | 125 379875 | 50 | 50 | 100 
Rottweil . - 5911 | 150 886650 | 100 | 50 | 150 
Spaichingen, Heubeig * 4959 160 495840 | 70 30 | 100 

Thal 3% 230 427800 | 100 | 25 | 125 


Sulz, Kl. Heuberg 2c. Ya 140 95760 
” Pedavn. Thale 3] 278 | 100 | 205400 | 90 | 60] 120 


Tuttlingen, Heuberg * J 
Thelorie 35) 4850 | 160 | 776000 | 110 | 10 120 


Zübingen . - . 2997 | 125 374655 | 80 | — | 80 
u Alporte "3% 3143 150 353550 | 40 | 40 | 80 
Thalorte  ı/a 1751 137501 35 | 25 | 50 


Schwarzwaldfreis . | 60788 | 148 | 8,905490 | 92 | 30 | 113 
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Württ. Jabrb, 1860, 18 Heft. 














XIV, 
Kartoffeln. 
im Jahr 1860. Mittler 
im Ganzen trag Gem. 
— Güte.| per 
von 1860 Sri. 
gefund. tranf. zufammen. |= — 10: | 
Sinmri. Eimri. Simri. Pr. 
34000 BR 34000 40 5137 
102080 102080 sy: 4137 
266840 114360 381200 50 4 | 40 
368640 — 368640 60 5 | 37 
414900 | 138300 553200 75 4 | 36 
101150 101150 202300 50 4|42 
148540 63660 212200 100 4|42 
551280 137820 689100 83 3140 
514500 51450 565950 92 4 | 40 
316560 — 316560 44 4 44 
213720 — 213720 30 5140 
344800 86200 431000 90 4140 
812320 — 812320 80 4 50 
45000 22500 67500 150 | 3140 
218820 — 218820 40 5 | 40 
334100 — 334100 95 5140 
380250 — 380250 143 4 42 
269200 — 269200 53 4 35 
3,436700 | _ 715440. 6,152140 67 42140 
97710 | 65140 16250 50 4 \ 36 
117300 117300 60 4 | 32 
82960 41 1480 124440 120 4139 
311040 — 311040 180 4 | 35 
401960 61840 463800 63 5 | 40 
458720 _ 458720 114 3 | 40 
318080 22720 340800 150 3 | 50 
254800 — 254800 50 4 44 
64090 3770 67860 90 337 
475200 52800 528000 100 
172680 — 172680 48 5 28 
322830 — 322830 60 4 | 25 
187040 80160 267200 67 3145 
96240 64160 160400 83 3145 
151950 151950 303900 80 5145 
991100 295550 886650 10% 4 | 38 
216930 92970 309900 63 5144 
186000 46500 232500 55 3 | 37 
164280 | 164280 | 328560 | Se | 5135 
533500 48500 582000 75 3 | 35 
239760 — 239760 64 | 4145 
94280 94280 188560 54 | 3 35 
19650 19650 39300 23815 
5,558100 | 1,305750 | 6,863850 76 | 3,9 | 39 
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Tabelle _ 
Kartoffeln. 
Kreiſe — Mittelertrag. Ertrag per Morgen. 
und — | 5 
14 
Oberämter. a. | — gefund.| krank. 4 
= 
7 ‚| Sim.) 1|®imm. imri. 
Allen . » 2» 2 2.) 1148 | 175 200900 | 150 | — | 150 
nn — 3206 9 320600 | 125 | 50 | 175 
wangen, San * 15 
Fehmb, Z 2322 180 383130 | 150 | 50 | 200 
Gailborf . .» . . 2925 | 100 292500] 55 5! 60 
&erabronn . . - .| 3180 | 160 5088001 60 | 65 | 125 
Smind . . 2... 1675 | 100 167500 | 70 30 | 100 
al. ..253100170 4267001 45 | 15 | 60 
Heidenheim . . .» .1 3153 | 100 3153001 60 | 15 | 75 
Künzelsau . 2... 4522 | 140 633080 | 40 | 40 | 80 
Mergentheim . » . .ı 4622 | 165 762630) 90 | 30 | 120 
Neresheim ». . 2» .1 1921 | 86 165206 | 50 I — | 50 
Dehringen . « » . .; 4123 | 147 606081 | 100 | 50 | 150 
Schorndorf . -» . . |! 2096 | 200 419200] 60 | 20 | 80 
BWelzbem . . -» . . | 2044 | 103 210532] 46 | — | 46 
Jagittreis . - . . | 39447 | 138 | 5,412159| 82 | 32 | 105 
Biber - -» . . .| 3376 | 200 6752001 75 | 25 | 100 
Blaubeuren . . 1772 | 150 2658001 80 | 20 ! 100 


Ehingen, an Sr 9654 | 200 333000) 50 | 10 | 60 
Alporte ig 
Geislingen, Thalorte 1, 9194 | 19 4750| 60 20 | 80 


Alporte "8 150 288000 
Göppingen . . . 2873 | 90 2585701 60 I 20 | 80 
Kirchheim - . . » .| 2568 | 188 482734 | 60 — | 60 
Laupheim » . 2... 3754 | 200 7508001 80 | 30 | 110 
Leutluh . 2» 20.1 2519 | 200 503800) 64 | 32 | 96 
Münfingen . . . .| 3380 | 100 338000) 50 | 20 | 70 
Ravensburg . 4406 | 150 660900 | 90 I 10 | 100 
Riedlingen, Thalorte a | 3735 | 160 | 597600! 105 | — | 105 
Alporte 1/4 
Saulgau . 2 2... 3080 | 160 492800| 6 | — | 9% 
— PIE 2293 | 200 458600) 50 | — | 50 
Um, alorte /8 „ 

Alporte ir 2381 | 150 3571450] 110 | — | 110 
Waldfeite . » » . . | 3270 | 200 654400 | 80 | 10 | 9 
Wangen . 2 2. .| 2710 | 250 6775000 96 — | %6 

Donaufreiß . . .) 46975 | 178 | 8,022274| 73 | 19 | 86 


Württemberg . . | 204851 | 155 | 31,691738| 84 | 28 | 102 


XV, 


Rartoffeln. 


im Jahr 1860. 
im Ganzen, Mitteler- | 
— |trag zum Gew. 
Ertrag | Güte. ze 
gefund. tranf. zufammen. von Tor ri, 
—1W%; 

































Simri. - Simri. Simri. . 
172200 * 172200 86 | 3122 
400750 160300 561050 | 175 | 41 33 
348300 | 116100 | 464400 | 13° | 3 | 37 
160875 14625 175500 60 | 5140 
190800 | 206700 397500 7838| 4 | 38 
117250 50250 167500 | 100 | 5 | 37 
112950 37650 150600 35| 414 
189180 47295 236475 514139 
180880 180880 361760 571 5136 
415980 138660 554640 231 4!31 
96050 a 96050 58 I 5140 
412300 | 206150 618450 | 102 | 5 | 38 
125760 41920 167680 4| 5142 
94024 = 94024 | 45 | 4140 
3,017299 |1,200530 | 4,217829 | 76 38 
253200 | 84400 | 337600 | 50 40 
141760 35440 177200 66 25 
83250 16690 99900 30 35 
39960 9990 49950 27 35 
131640 43880 175520 45 30 
172380 57460 229840 89 38 
154080 * 154080 32 38 
300320 112620 412940 55 36 
161216 80608 241824 48 37 
169000 67600 236600 70 35 
396540 44060 440600 66 40 
392175 ee 392175 66 | 33 
295680 = 295680 60 37 
114650 — 114650 25 39 
261910 = 261910 73 40 
261600 32700 294300 45 40 
260160 — | 260160 38 38 
3,589521 | 585408 | 4,174929 | 48 | 4,, | 36 





ne 


17,601620 | 3,807128 





21,408748 | 67 14,138 
15* 
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? Ropffohl (Kraut.) M 
Kreiſe Ertrag im Sabre 1860, | 1 Erkr.imd.1860- 
Ange- m 
und baute * | im | E * 
Oberäümter. run x9.| Ganzen. ® Re 
Mr. |Std.! Stüd. Mig. 
Backnang, Thal 201 2000| 100000) 2 14 
Berg 3/, 16001 241600| 2 
Befigheim . » 60 2500|. 150000, 2 5 
Böblingen . 242 3000 726000) 2 5 
Bradeuheim . 95 2000 1900001 3} — 
Ganftatt . 40 135001 140000| 2 3 
Ehlingen . 347 3500 1,214500) 2 5 
Heilbronn . . 91 124001 2484001 2 | 10 
Leonberg . 168 120001 336000] 3 1 
Ludwigsburg . 147 12000) 294000| 3 6 
Marbach 82 4000| 3280001 2 | — 
Maulbronn 133 1200| 1596001 3]| — 
Nedarjulm 214 | 400 85600| 5 2 
Stuttgart, Stadt 200 130001 600000) 1 2 
Stuttgart, Amt . 1100 3000 3,300000| 3 | 12 
Vaihingen 105 112001 126000| 3 2 
Waiblingen > 101 | 700 70700| 2 3 
Meng ia | 140 30001 4200001 2 | 3 
_Nedartreis . . | 3466 2278) 8,700400 2,4] 73 107) 7970] 3, 
Balingen, Alp 5% | yon 20000 5480001 3 
That 38 | 438 tool 1640001 3 | 10 
Calw, Gau 3 491 5000| 915000 3 3 
Waldſeite 3000| 924000 3 
Freudenftabt . 34 1700| 737800] 3 8 
—— 415 |3000| 1,245000| 2 4 
Horb . i 364 3500 1,274000| 1 | 14 
a on * — 397 4000 1,588000| 3 | 33 
euenbürg, eino, 8 
I a vo.7.| 387 | 700) 2709001 3 | 2 
Nürtingen » 192 2000 384000| 2 3 
een — 213 Best 383400) 3 | 27 
eutlingen, 2 3/8 0 
Rottenburg 498 |3000| 1,494000| 2 5 
Rottweil . . F 480 120001 9600001 1 | 21 
Spaichiugen, eu, ; 209 30000 6270001 3 | 19 
Sulz, Kt. Heuberg sc. Iyg e 
Nedaru Thal3yı 401 5000 2,005000| 3 | 33 
ee * 292 | 5001 146000 31 31 
Zübingen . 327 | 6001 196200 3 1 
Th  y Bund 120000 3 
Schwarzwaldtreis | 6084 |2640| 15,440300| 2,6] 220 100 




















XVI. * 
— — — — — ——————— — 
K 


Kopfkohl (Kraut.) Möhren. 























Kreife OT Erteag im dahr 1860, Ertr. im 3. 1860. 
nnd a Ange: | . | 
m Släce per im 8 Fläche — im | 
Sperämter. 1860. | Ganzen. | 5 | 1860. | » | Ganzen. 5 
—— — — 
Stck. Stück. Mrg. | Etr.| Eentner, 
Kate 2 2 | Belzoool GB2000l 3 | |] 
Gralfsbem » . 432120000 8640001 2] 5 1100| 5001 3 
ee ih 465/8000, 3,720000| ı | 12 190 2280) 3 
Gaildorf © =. | 300125001 7500001 2 | 14 lı50l 2100| 4 
Gerabronn 582] 4000 2328001 3] 840] 3201 3 
Gmünd 2279000) 2,043000 2] 2150| 100] 3 
Sl. 35314000) 1,412000| 1 | 2 | 60| 1201 3 
Heidenheim 4345500) 2.387000 4] 1160| 60| 3 
Künzelsau 382130001 1.146000 3] 9 | 50) 4501 3 
Mergentheim 46111600) 737600) 2 7150| 350] 3 
Neresheim 313125000 782500 3| 580) 40013 _ 
Oehringen 242130000 7260001 2 | 360) 1801 3 
Schorndorf 18726001 4862001 3 | 8 J100 8001 3 
Belzheim "| 26611000) 266000) 4 | 22 100] 2200] 4 
—— EN _4870)3364 16,005100|2,;| _98 8 9860| 31 
Biberach 35215000) 1,760000| 4 | 9 1501 450) 3 
Blaubenren z 26212000 524000] 4 6 | 501 300) 3 
Ehingen, * * 53514000| 2,140000 3 | 6 | 501 300] 3 
Geitlingen, an i 221130000 663000 3] — |-| — — 
Göppingen ®| 294130001 8820001 3| 2501 1001 3 
Kirchheim . 168140001 6720001 2 | 10 | 50| 500] 3 
Faupheim . 3622500 905000! 4 3175| 225] 4 
demticch 23318000) 1,864000 5 | 2 1001 2003 
Nünfingen 55212500 1,3800001 2 | 5 | 501 250] 3 
Ravenalıng 181145001 8145001 3 | 15 | 50| 750) 3 
gingen, ai N 32513166] 1,028950] 3 | 52 | 60) 3120| 3 
Saulgau . . 20220001 404000) 3 | 19 1150| 2850] 3 
Tettnang . : 7811000 780001 4 | 15 | 501 750) 5 
* ra ß 3t9 40001,267000 2 | 25 150] 3750] 3 
Waldſee |  152]3000| 456000 3 | 3100 3003 
Bangen . - . | 17816000] 1,0680001 4 | 5 | 801 400) 4 
Sonaufeci® . . | 4414136271 15,915450|3,,| 177 | 74 1424513,4 





Württemberg 








"1883412977 50,061250 2,,| 568 | 91 545301 3,3 
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Kreife Ertrag 
— Ban per im * er 
Oberämter. Dirg. j Ganzen IR —* 
Ef.) Scheffel. 
Backnang, Thal 279 
Berg * 698 
Befigheim . 948 
Böblingen 432 
Bradenheim . 1458 
Canſtatt 336 
Eflingen . 2196 
Heilbronn . 2565 
Leonberg 1544 
Ludwigsburg . 3650 
Marbach 3060 
Maulbronn 812 
Neckarſulm 5128 
Stuttgart, Stadt 40 
Stuttgart, Amt . 1370 
Baihingen . 1440 
Waiblingen R ; 1242 
Weinsberg, en /4 
Balde.!/; 1221 
 Medartreid . . 28419 
Balingen, En se 


Calw, Gau > 


Waldſeite * 297 
Freudenſtadt . i 561 
—— 2639 
Horb . 4736 
— — 1888 
Nenenbürg, eins. /8 

Maldo.7/e 336 
Nürtingen 1503 
— R F 1092 

eutlingen, Alp * 

Thal 3 > 
Rottenburg : 2367 
Rottweil 1677 

518 


Spaichingen, —* * 


Ig 

Sulz, KL. Heuberg ic. 1, 
Nedar u. Thal * 
Tuttlingen, Heub. 
a * 
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XVII. 
—S üben :c. Mohn. 
Kreife eg Ertrag 
und Auges Ange- — 
baute baute 
— i & 
Oberämter. | Fläde u Ganzen | | Häde Igirn. Ganyen | & 
Dig. |SAfl.] Scheffler. Dirs. Sat. Sceffe.) 
Allen . ». 2... 260) 4 1040 | 3 ® — — 
Crailsheim . . ; 279 3 837 2 2! 3 
Ellwangen, =. % 779| 3 2337| 2 DB 
Gaildorf . 246| 2351  615| 4 16| 3 
Gerabronn 1506| 39,1 5271| 4 — — 
Gmünd 683| 3%] 2391 | 4 22| 3 
Sl . . 1433| 3 4299 | 3 30) 3 
Heidenheim 406| 3 1218| 3 6| 3 
Künzelsau . 1123| 3 3369 | 3 4 3 
Diergentheim . 501| 3 1503 | 3 — — 
Neresheim 631 3 189 1 3 _ — 
Dehringen. . 2309| 3% 8082| 2 18 3 
Schorndorf 171 2 342| 3 116 3 
Welzheim . : 251) 3 87914 994 
Jagitfreis . -_. | 10010) 3.1 | 3237213, 9313| 3, 
Biberadh . .| 1132) 3 | 339674 Le IE 
Blaubeuren ‚ 210 3, 6301| 3 3i 3 
we — J 1472 a 3680| 3 al 3 
Göppingen " 4571 3 13711 3 30) 3 
Kirchheim . 4135| 3%/g 473 | 3 931 3 
Laupheim . 1537| 2% 3818| 3 51 3 
nn 488 3 1464 | 3 4 3 
Miünfin 1293| 3% 4526| 3 6| 3 
Ravensbn — 1555| 3 4665 | 2 801 3 
—— * 3334| 3% 108368 9,4 
Saulgau . » » „| 2941| 22/81 6617| 3 20) 3 
ge Je 917 3%) 3210| 2 112| 3 
m, 20 Is a 
Alp 3 446| 4 1784 | 2 
Waldſee .1 1246| 3 3738| 3 18| 3 
Bangen - ... 202) 2,5 50513 161 4 
Donanfreid . 18117| 3,, | 53721 |2,5 2) Mu 
Württemberg . | 43761] 3,3 | 141386 |2,7 2, | 1914713,3 





























Tabelle 
Flachs. Hanf. 
Kreiſe Extrag Carr 
Anges . Ange j 

and Saute F ig baute | = |a 
Dberänter. — | » | Ganzen 5 Be » | Ganzen 5 

Mrg. |Pid.! Pfund. | Mrg. Pfd. Pfund. | 

gehechelte Waare. gehechelte — 

Backnang, Thal 1, gg] 401 1920| 4 agıl 801 ‚9200| 3 
Berg 3 50| 7250) 3 501 17300] 4 
Befigheim . 15) 50 750 —| 3621601 57920] 3 
Böblingen . 22211001 22200| 2 54711501 82050] 2 
Bradeubeim . 24 50 1200| 3 59811251 74750] 3 
Canſtatt 23100 2300| 3 8811601 140801 3 
Eflingen . 1587| 70 13090] 3 242] 80 193601 2 
Heilbronn . 14] 70 980| 3 399|200| 798001 2 
Leonberg 21! 70 1470| 3 55711501 83550| 2 
Lubwigssung . 26! 70 1820| 3 3632001 72600) 3 
Marbach 85/110 9350| 3 6551160) 1048001 3 
Maulbronn 12] 50 600) 4 56712001 113400] 3 
Nedarjulm 5 91} 40 3640| 3 461| 481 221281 2 
Stuttgart, Stadt — — . — — — — 
Stuttgart, Amt . 450| so] 6000| 5 | 379160 60640) 3 
Baihingen . 6 80 480) 4 43011401 602001 3 
Waiblingen . — 100) 80 8000| 4 3741320] 111040] 2 
—— | 58160) 34801 3 | 312]150) 468003 

Nedartreiß . - | 1527] 69) 11453013,,] 6795114911,029618| 2,5 
Balingen, a * 471150) 4350 4 s46 250 — 
Thal 3g 40 7201 3 601 12240] 3 

Calw, Gau 35 3971130) 15990] 2 448 1401| 23520| 2 
Malpfeite 3 1201 24480] 2 1501 42000) 3 
Freubenftadt . 2551150] 38250] 2 4071120) 488401 3 
Herrendbag . -» 28| 801 2240| 3 507| 80| 40560| 2 
Horb . TF 46 50 2300| 4 447| 50| 223501 3 
Nagold 1661150] 24900) 3 5061200] 101200) 3 
Neuenbürg, Beine, Ye ı62|132| 21384] 2 | 3361132] Aa3s2] 2 
Nürtingen . 35711001 35700] 4 4871200) 97400) 4 
Oberndorf : 311/300| 93300] 3 292|400| 116800| 3 
Reutlingen, Alp * 96, 8501 4800) 4 4811120 39130] & 
Thal L 140 5040| 3 1501| 27000] 3 
Rottenburg 108/200 21600] 3 5301220) 116600] 3 
Rottweil . R 5 129 m ar : 665 9 — 
Spaichingen, Heu * 4 7 
—* 88 120 3860 11 263] 80 108001 & 
has] 104jt00] 104001 3 | 34j100| 434004 
Tuttlingen, — 3" 67| 80| 5360) 2 | 612100) 61200] 2 
Te i ; 593 in an 3 577] 80| 461601 3 

rach, p 7 

Tl % 1871120 5640| 3 4241100) 42400! 3 


Schwarzwaldkreis 


— — — — ſ — — — — —— — 


80621411,115312 80 
































XVII. 
Flachs. Hanf. 
Kreiſe — Ertrag Ertrag 
⸗ Ange⸗ 
und * * P el: $ 
Oberämter. | She F Gange 13 EL 4 Ganzen | 
Mig. Pfd. Pfund. | Mrg. Pid.| Pfund. | 
En Waare, gehechelte Waare. 

Aalen . 65 6800| 2 22812501 57000] 2 
Crailsheim . . i, 742 100 74000| 3 1851100] 18500] 3- 
Elwangen, tem. — 58312001 116600 2 | 1391150) 20850 3 
Gaildorf i 36711001 36700] 3 3431125] 42875] 2 
Gerabronn 874| 801 699201 2 110) 50 5500| 3 
Gmünd j 17011251 21250] 4 40711501 61050] 4 
DER: 3.0, 30, uhr. a 57711001 57700| 2 2361100) 23600] 3 
Heidenheim 63011001 63000] 3 351125 4375| 3 
Künzelsau . 597| 70 41790| 3 470 1001| 47000) 3 
Mergentheim . 7661177] 135582| 3 1072951 31565! 2 
Neresheim 636| 601 38160] 3 | 281401 3920| 3 
Debringen 30811501 46200] 3 482200) 964000) 3 
Schorndorf 1811125] 226251 4 | 301) 60 18060] 4 
Welzheim . " 642| 801 51360) 4 351| 75] 26325] 4 
 Jagittreis. . . | 7Ia1112] 78188713,,| 3422137) 457020 3,9 
Biberad) 7263| 25| 315751 4 | 85) 30) 2550| 4 
— * 272 9 27200 4 227 2 : 

Ehingen, * /g 57600) 3 „1125 8 
am 3 | 2% 50 1730015 | 9 85| 199751 3 
Geistingen, te | 3701 80] 29600) 3 1811120] 21720) 3 
Göppingen 2 466 8 37280| 3 465.100) 46500) 3 
Kirchheim . 26511005 26500) 4 36511501 54750] 9 
Laupheim . 1175/1100! 117500) 3 1151100) 11500] 3 
Leutkirch 980 75 73500 3 108 100 10800 4 
Münſingen ... 244| 80 19320 2 684 100 68400 4 
Ravensburg 302 100 30200 3 500 125. 62500 3 
Riedlingen, Zi n 12981100] 129800] 3 | 46311431 66209] 3 
Saulgau . ; 72511001 72500! 3 3751001 37500! 4 
Tettnang .. Zr 123| 60 7380| 4 455| 80 364001 4 
A /8 | 9oaloo] 904001 3 | 5912001 11800] 3 
Walie . » 884| 901 795601 3 377| 801 30160i 3 
Wangen 504| 50 25200) 3 | 404] 50 20200 4 
Donanfreis 10697| 82| 872615| 3,3] 3488 108 583764 3,5 
Württemberg . | 22436| 95/2,173046|3,,| 23767|134.3,185714|3, 



































Tabelle 
Hopfen. abaf. rother | Luzerne 
Kreiſe tg | Tg | Klee. In. Eſper. 
und —* u Unge- . Ert. 1860.|Ert. 1860. 
Ob * Ei; nr 8 — E im | 2 £ PR z P4 
erämter. * San 5 1860. | & Ganzen) 5 5 | = 3 
Etr.| Etr. Mrg.|Etr,) Er. Etr, 
Badnang, Thy a : 30| 3 = 44| 3 3 
Bg.3/; A 75131 IT| 717780 3 3 
Befigbeim . . 5/3 151 3 2 5 10 4| 32) 4 4 
Böblingen . 15513 4653| — -| — — 363 3 
Brackenheim 42 83 3 9 15i 4140| 4 3 
Canftatt 35 1513| 6 5| 30] 4| 481 3 3 
Eplingen . „| 1313 393] — — — | - 140 3 2 
Heilbronn . 714 281 3 | 96 6| 5761 4] 30) 3 3 
Leonberg . | 54/4 21614 | 181 8| 144} 3] 40) 4 3 
Fubmwigsburg . | 3316 1981 3 | 26 6| 156) 3| 40 3 3 
Marbach 712 14| 3 7 6| 42) 3] 401 3 3 
Maulbronn . | 294 116| 4 | 130 8 1040| 4 24| 4 3 
Nedarjulın. ,| 294 116) 4 | 37! 6| 222] 4] 40) 4 3 
Stuttgart, St. | —I—- — I—-| -i—-| — | - [32] 3 3 
Stuttgart, A. 55,4 220) 4 5/ 6) 30 4| 35] 3 3 
Baihingen . . | 25/4 100| 4 | 25/1 8) 200! 4] 40| 3 3 
it * 84 3231 — — — 23281 4 3 
einsb. Thl.3/, 
aa ee 
Nedarkreis . | 477|3,6| 17171 3,3| 355|6,3| 2465] 3,7] 373,3] 42 | 30 
Balingen, Anz Sa Auer a Een pr 13613 | 2513 
alw, au 3 
vuͤſ. * 1013 30| 3 1! 6 61 3 94 3 3 
Freudenftadbt . 214 84I —!—|I — I—1 30| 3 3 
Herrenberg . | 16713 5011 3 —60 1 
Horb . . „| 1752 30131 —— — 1-18 1 3 
Nagold . 3413 102| 3 3 6 181 3] 50] 3 3 
Neub,, Weine, Ws _I_|I _ Er 50) 2 3 
Waldo.7/g Se: 17720) 3 
Nürtingen. . | 1013 30131 —-I—| — I- | 60| 3 3 
a. 83 283 —— — 9 3 
eutl., Alp 54 3 
u a 3 | -|-j3d5 3 
Rottenburg . 11244 | 4496| 3 5) 6! 30) 3120) 3 3 
— .. 2424/4 601 4 4 62405 J 3 
paich bg. za 3 
———— 15 J en erg 2 
ulz, KL. Hb.2c-?/) — > 
—— * 5912 74] 4 — — | 35] 3 3 
Tuttl., 28 Ys 11a 7 8 Bag 66 2 
= 
Tübingen . . | 33813 | 1014| 3 115 5 4| 30] 3 3 
Urach, *. in a3 | ala) —I—| _ |-1304 4 


en — — — — / — — — — 


— —— 32|6|83, 
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XIX, 

u Hopfen. Tabat. rotber | Luzerne 
Kreiſe —cerirag Tg | Klee. |. Eiper. 
und Unge-) . ae . Ert. 1860.|Ert. 1860, 

baute! © 5 [baute & s S|, 

Oberämter. Fläge| © I —* anzen 5 17 Bat Ganzen 5 3 |® E 
|: A & | ® # 
Meg. | Etr.; Eir. Mio. ; Etr.) Etr. . Etr 

Xen 2. | a 2b] | _|251 3125| 4 

—— .813 2431 21 — —— — 3160| 3 

wg., Spb. 

Shmb. Ya 3014 45131 —i—| — — 2 ]45| 2 
Gaiborf . .| 791 99 4 — — — —14 3 40) 3 
Gerabronn . . | 10/4 43] — !—| — |—-120| 3120| 3 
Gmünd. -. . | 2644 |10561 3| 2! 5| 10 | 3140| 2 |45| 2 
dl. or 2254| 1 5 5 | 3[30| 4 |30| 4 
Heidenheim . 113 331 —|-|I — |-[35| 4 |45| 4 
Künzelsau. . | 284 112131 1|5 5 |! 3140| 3 ]40| 3 
Mergentheim . | 332% 83131 - |—| — | -[26] 3 |40| 3 
Neresheim . . 912 1851 - ı—| — 1—1[30| 3 |30| 3 
Oehringen . . | 1716 1023| 1 | 5ji 5! 3/40] 3 |40| 3 
Chomdborf . | 2413 72131 A| 5| 20 | 3130| 4 |35| 4 
Belzpeim . . | 374 | 141 — |—| — |—[45| 3 [50] 3 

_Dngittreis . | 7523,53) 2491133| 9 50145 13,013513,|39 3 
Bird . . 46 © 2334| 2) 3) 6 | 3130| 3 |30| 3 
Sam R 14a, 3541-1 — - | - 4 |25 - 
hingen, 3 3 30 
eisl, 

‚dh — 2 2315| -|-| - —14013 |s6} 3 
Göppingen. . | 552% 13831 1 |-| 5)3 4 |40| 4 
Kichheim . . | 223 664! 1 — 5|1 3 1 175] 2 
Sauppeim . . | 702 | 1404| ı | 7| 714 3 1451 3 
ttfich . . | 26495 3914 —- — — | — 3 |25| 3 
Mänfngn .;| 102 2041 - |—-| — |—- 3 130| 3 
ns F 27/5 13531 115| 5|3 3 1401| 3 
al ia | 62a] - |-| — |-[a0| 3 j30| a 
Saulgau 375/12 70 31 2 I1—-]| — | 3150| 3 
— 543 1621 3] — |-| — — 4140| 4 

t 
"al aa ala] als] 5| ala0) 350) 3 
Baldie . . | 6113 1834| 14 4|4 4130| 4 
Sagen _._. | 17124] 4313 | - || — |—|25| 4 |18| 3 
Vonaufrei® . | 87212,,| 195113,7]| 9 15,01 42 3,4136 | 3,,] 36) 3,3 
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Tabelle 
Runkel⸗Heu u. —A = 
Kreife rüben. |Debmb Kernobft. Steinobft 
r ct. 1800.18. 1860.) ——— — | 
um Se ze er a 
m & El! 5 | Mittel | Ertrag im | Mittel- | Ertrag im 
Oberämter. | & 5 a | = | Ertrag. | Yahr 1860. | Ertrag. | Jahr 1860, 
18], 
Bad go. 180 2 F Simri. Simri, Simri. Simri. 
adnang, Th. N i . - 
Befigheim . . |120) 3 322 970001 3000005 22700) 30000 
Böblingen . 1401 3 35 3 | 108400] 216800 13200) 26400 
Bradenheim 1801 3 135 | 4 | 127100| 190650] 37100) 50000 
Ganftatt . . 12101 3 30 3 | 216500) 487125) 176001 34000 
Eßlingen 300 2 30 4 327300 833000 22400 100000 
Heilbronn . 2001 3 24 3 49300 98600 | 214001 42800 
Leonberg . 1180| 4 33 4 | 110800] 277000) 206001 51500 
Ludwigsburg . [2001 3 30 3 | 203200) 508000 177001 44250 
Marbach 2001 2 130! 3 | 151600] 200000] 28900) 60000 
Maulbronn 150| 3 28 3 | 147200] 118000 115001 31575 
NRedarjulm . 150/ 3 140| 3 | 193100) 500000) 416001 100000 
Stuttgart, St. |120| 3 25 4 | 4000001 800000 150001 45000 
Stuttgart, U... 200 3 30 3 | 289200) 867600 9300| 27900 
Vaihingen . 150! 3 30 4 82000| 2050001 21700) 54250 
Waiblingen . (160) 4 130) 4 | 135500] 406500 | 24600) 73800 
Deineb., m in 
2001 3 40 3 | 143100! 286200] 328001 65600 
Satire . 173,13 3, 278700 6,474475 | 369700) 862075 
Balingen, Alp Kl Br 5 I36| 4 rer 
Calw, — AN iso 3 [301 3 | 75700] 113550) 23600] 30000 
ie . 1100| 4 130 4 24600 36900 110001 11000 
Herrenberg . 1130) 1125| 2 | 117100] 400000) 31300) 100000 
Horb . 1125| 2 |28| 1 32300 82000 | 20600) 51500 
—— — —F * 35 32900 40000 19800 30000 
eub., Weino. 7 120 40 - 
Nürtingen . 160) 3 |18| 3 | 273100) 250000 | 44700) 10000 
Oberndorf . . | 801 3 40 3 13200 26400 7700| 15400 
u * 1321 3140| 2 | 382400] 764800 78400) 156800 
Rottenburg 240 2140| 3 954001 190800) 294001 58800 
Rottweil ; —|36| 3 | 321001 32100) 16000) 24000 
Spaid)., 869.2 /s200| 3 13013 | 3400| 5100) 3400) 5100 
Sulz, 21.Hb.:c. Yalı 
. De * * 39500 79000 26600 53200 
320013 |50| 2 12400 24800 62001 6200 
a. ; = 3 2 3 | 2437001 800000 46900) 100000 
rach, /a 
That 11250 Ger 3 En 952001 190400 2a. 20000 50000 
Schwarzw.fr. 11451 3,, 132 |3,0 |1,566700| 3,243650 | 412100] 761600 


























XX, — 
Runfel⸗ * n. Obſtertrag. 
rüben. Dehmd. 77 Kernobit. Steinobft. & 
Kreife Vs of Steinobſt. 
ar | ,|2 s | Mittet- | Ertrag im | Mittel- | Ertrag im 
Oberämter. — = 5 5 | Grtvag. | Yahe 1860. Ertrag. VDahr 1800, 
ı& 5 
Etr. Etr, Simri, Simri. Simri. Simri. 
Aalen . . 1530 3130 2 305000 45750 10400 18200 
Crailsheim 200 2 1501| 3 21700 43400 10300) 20600 
Ellwg, te 2001 2125121 221001 A275 9100 15175 
Gaildorf . . 1100| 4 |40| 3 19300 38600 109001 21800 
Gerabronn. . 1170| 3 1301| 3 621001 1242001 46800), 93600 
Smünd. . . 1401 3 1351 3 54400 108800 198001 39600 
Dal. . ...160 414013 49500 99000 262001 78600 
Heidenbeim . 1200| 4 130) 4 21600 37800 13600) 23800 
Künzelsau . . 2201 3 135 | 3 79500 159000| 533007 106600 
Mergentheim . 1400) 3 132 | 3 | 122000 25000) 737001 15000 
Neresbeim . . 1140| 2 1351| 2 18300 36600 10900 10900 
Dehringen . . 1300| 3 135 3 | 238900) 1,3589000| 619001 619000 
Schorndorf . 1250| 3 135 | 3 | 2956001 5912001 247001 37050 
Belzbeim . . 11201 3 [35] 3 | 142200) 248850) 9200) 16100 
Jagittreis . |168|3,0|35 |%,91,179700) 2,986375| 380800] 1,116025 
Biberab . .| 751 3 |25| 4 | 28400 42600) 55001 8250 
Blaubeuren : 501 4 136 3 20000 64000 7700| 411550 
en el 5013 130] 3 | 53700) 107400] 11200] 16800 
Geiet, ei sol 2130| 3 | 914001 334520] 324001 86is? 
Göppingen. . 1175] 4 130) 4 | 1658001 497400 165001 49500 
Kirchheim 400| 3 136 3 | 262900) 1,3000000 23000 90000 
Laupheim . . 1140| 4 [30| 3 29200 51100 4400 7700 
Leutfch . . 11001 3 1301| 3 14400 16800 1500 1120 
Münfingen . 250) 3 125| 3 10600 12000 2700 nicht rf. gew. 
Ravensburg 160) 4 130] 3 | 1476001 2583001 170001 21250 
Riedl, ST TA 601 a [26] 3 | 209001 A1sool 53001 5300 
Saulgau . . 1150| 4 140| 3 24100 22800 3300 840 
Tettnang . ; 100) 4 |22| 4 | 2187001 4374001 387001 77400 
nn /st20o] 3 1301 4 | 44100) 66150 18100] 17150 
Baldfee . . 11001 3 |30| 4 22400 67200 3300 3300 
Wangen . . 150) 4 |15| 3 | 59400 78080 7000 2640 
Donanfreis . 1140| 3,4] 30 |3,3/1,213600| 3,597550| 197600) 400937 


Wlirttemberg |158| 3,,132 |3,, 16,717500 
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16,305050| 1,360200) 3,140637 


Die Ergebniffe des Weinbaues in Württemberg 
im Jahre 1860. 


I. Areal der Weinberge. 


Die der Kultur der Weinberge in Württemberg einge- 
räumte Fläche beträgt in 592 MWeinbautreibenden Orten 


davon ftehen 
nn — — 
im im Ganzen im Ertrag nicht — 
Morgen Morgen Morgen 
Neckarkreis . 3,660/s 35,341"/s 18,219'/s 
Schwarzwalbfreis .  7,454°/s 4,435°/s 3,019 
Jagſtkreis 17,991?/s 14,235 3,756*/s 
Donaufreis 1,835°/s 1,535*/s 299° /s 
wozu noch fommen die Weinberge ber 
Hofvomänenkfammermit  91*/s T5t/s 15®/s 
80,935”/s 55,622” /s 25,310 
80,932" /s 


oder nad) 8 natürliben Weinbaubiftrikten: 
davon ftehen: 


im im Ganzen im Ertrag — 
Morgen Morgen Morg 


oberen Nedarthal u. Alptrauf 7,526%s 4,774 2 7513 
unteren Nedarthal . 36,779°/a 25,947'/s 10,8325/s 
Remsthal. 8,320 6,515'/s  1,804*/s 
Enzthal >22. 8,080%/  3,720°%/ 4,360 
Zabergäu. . . . . 5,612 3,083 2,529 
Kocher und Jagſtthal 6,614°/s 5,229°/s 1,384/6 
Zaubergrund . . 6,955°/s 5,427°/s  1,527°/s 
Bodenſee- und Säuffenthal 9534 /s 848°/s 104*/s 
hiezu die Weinberge der 
Hofdomänenfammer . . . 91?/s Tht/s 15°/s 
80,932°/s 55,622/s 25,310 


80,932” /s 


239 


Hienach verhält fih die vem Weinbau eingeräumte Fläche 
zum ganzen Flächengehalt der Kreife und des ganzen König— 
reiches wie folgt: 

im Neckarkreis ſammt der 

Hofpomänenfammer 1: 19,0 
» Schwarzwaldfreis 1: 208,16 
» Sagftlreis. . . . 1: 90, 
» Donaufreis 1: 1082,50 


„ganzen Sande. . . 1: 76, 
"Bon der Geſammtſumme der Weinberge ftehen 
im Ertrag nicht im Ertrag 
Morgen 


Morgen 
im Nedarfreis . . . 65,08 34,02 
„Schwarzwaldkreis. 59,50 40,50 
„ Sagftreis . . . 79,2 20,88 
»„ Donanfreeis . . . 83, 16,5 
K. Hofdomänenfammer 82,4: 17,58 
im ganzen Lande . . 68,8 31,81 


Die Weinbauflähe im Ganzen, welche ſich in früheren 
Jahren ſtetig vermindert hatte und erſt im Jahr 1868 wie— 
derum zunahm, hat dem letzten Jahre gegenüber wieder um 
399°/s Morgen oder 0O,s %/o zugenommen. 


Die im Ertrag ftehende Fläche hat um 220°/s Morgen 
und die nicht im Ertrag ftehende Fläche um 179° Morgen 
zugenommen. In den einzelnen natürlichen Weinbaudiſtrikten 
hat eine Zunahme gegen das Vorjahr ſtattgefunden 

Morgen Prozent 
im oberen Neckarthal 173°/s oder 2,30 
» unteren Neckarthal 173%/ u O,ar 
" Nemsthal . . . 224 „ 2,00 
„Zabergäu . „ . 164 n 2,92 
» Zaubergrund . . 18 „ O,ss 
in der Bodenjeegegend 50% m B,s2 

Eine Verminderung dagegen zeigte fich im 

, Morgen Prozent 
Enzthal » .» . . . 372°/s oder 4,0 
Kocher: u. Jagſtthal 1226/5 „ 1,se 
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Die im Ertrag befindliche Fläche hat in 3 Bezirken zus 
und in 5 ein wenig abgenommen. 

Das Berhältni der tragbaren Fläche zur ganzen Wein- 
bergfläche hat im Jahr 1860 wieder um 220%: Morgen zu: 
genommen und beträgt nun im Vergleich zu den vorange: 
gangenen Jahren 18°%/ss. 


1850 73,» °/o 1856 64,4 °/o 
1851 71a u 1857 66, 
1852 71 Pu 1858 66,8 " 
1853 708 u 1859 688 „ 
1854 69» » 1860 68, » 
1855 67, * 

IT, Natural-Ertragp. 


Hinfihtlid ter Qualität und Quantität reiht ſich das 
Jahr 1860 an die mindergünftigen des gegenwärtigen Jahr- 
hunderts an, und fommt dem Jahrgang 1852 ziemlich gleich; 
e8 ftellt ſich dasſelbe um */s niedriger als der Mittel-Ertrag 
der letzten 33 Jahre (1827—1859.) Bergl. Yahrb. 1859, 
Heft 1, ©. 137. 

Nach den Berichten der K. Kameralämter, in deren Be— 
zirken Wein gebaut wurde, berechnete ſich nämlid der Weiner: 
trag pro 1860: 


a) nach den 4 reifen: 
Durdichnittsertrag aus 


1 Morgen der 
Gejammise -—_ mm — — 
Ertrag. im Ertragbefindlichen ganzen 
— — — nn 
Weinbaufläche. 

im Eimer. Imi. Eimer. Imi. Gimer. Imi. 
Kedartreis . . . 63,04 2 1 13 1 2 
Schmarzwaldfreis . 5315 13 1 3 — 114 
Sagftlreis. . .» . 16,981 1 1 — — 151 
Donaufreis . . . 2,096 7 1 9 1 23 
Hofvomänenfammer 169 7 2 4 1 1% 

Im Ganzen 87,586 14 1 6 1 1 


b) nad) den natürlihen Weinbaugegenden: 


Sefammt- 
j ag. 
im Eimer. Imi. - Eimer. 
oberen Nedarthal und 
Alptrauf . »°. . 599 3 1 40 
unteren Nedarthal . . 48,707 15 1 14, 
Remsthbal. . ». -» - 10739 8 . 1 105 
EnitbaAl . 2.2... 3,648 2 — 1. 
Zabergäu .. 5,788 — 1 15, 
Koder und Sagftal 6,497 14 1 3» 
Zaubergrund. . . 4,976 5 — 14, 
am Bodenſee und im 
Schuffentfal . . . 1,239 4 1 we 
MWeinb.d.Hofd.-fammerr 169 7 2 Ba 
Im Oanzen . 87,586 14 1 9 


Durdidnittdertrag von 
— ae ve 


ee on — 
im Ertrag’ befindlichen ganzen 


Weinbaufläche. 


J 


1 
1 


an 
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- 


Imi. Eimer. Imi. 


12,5 
5,2 
4,7 
7,0 
0,5 

15,7 

11,5 


4,s 


13,8 


1,3 


Der Ertrag diefes Jahres fteht jomit dem des Vorjahres 
um 80,715 Eimer 13 Imi oder 47,» %o nad. Kommen bei 
einem vollen Herbit 4 Eimer 1 Imi auf einen Morgen trag- 
baren Feldes, fo kann der dießjährige Ertrag etwa als ein 


“s Herbit- betrachtet werben. 


Aus der Bergleihung ver Duräfchnittserträge der ein- 
zelnen Kameralamtöbezivke ergibt fi, daß der Natural-Ertrag 
aus 1 Morgen der im Ertrag ftehenden Weinbergfläche er 


am höchſten war 


Eimer Smi . 

im Kameralamtsbezirt Heilbronn. 2 14 

u. Weingarten. 2 7 
bei ber Hofpomänenfanmer 2 4 
im Rameralamtsbezirt Weinsberg . 2 2 
u " Sanftatt . s © 

am niedrigften dagegen: 

im Kameralamtsbezirk Hall . — 4 
" " Roth an See — 6 
n " Lord) VER Te nn 8 
" „2: Mergentheim: — 12 
" VE Badnany . — 12 


Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft. 
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MI, Berkauf unter der Kelter und Preiſe. 


Sogleich nach der Leſe und unter der Kelter wurden 
von dem heurigen Weinmoſt abgeſetzt: 

: 2) nad) den 4 Kreiſen: 

Eimer. ri 

im Nedarfreis . - „ 372337. 5 

» GSchwarzwaldfreid8 . .1,330 1 

n Dagfilreis.. . 2. :.8,297 3 

v Donankfeis . ı . . 79 .9 

Bon. den Weinbergen 

der Hofd.-fammer . . . 168 12 


im Ganzen. . » .. .. 47,792 14 


b) auf tie.8 natürlichen Weinbaubezirfe vertheilt ſich die 
verfaufte Quote, fowie der nady den beigefetten mittleren 
Kelterpreifen erzielte Erlös folgendermaßen: 


Unter der Kel⸗ Berlaufte Mittlerer Gejammt- 
ter wurden Quote des Kelter- Erlös. 
verlauft: Cxrtrags. preis. 
pr. Eimer 
Eimer Imi Przt. fl Mr. fl. ®%. 
im oberen Nedarthal 1,656 11 31. 20 33,133 45 
„ unteren Nedarthal 27,865 6 57,2 25 18° 704,994 


„ Remöthal . . -. 8,414 13 784 1740 148,661 36 


„ Enzthal. . . . 1,991 11 56,4 30 59,750 87 
v» Babergäu . . .: 3,360 3 58: 22 73,824 8 
„Kocher u. Jagſtthal 3,335. 10 51, 21 70,049 8 


„ Zaubergrumd . . 663 2 13» 25 30 16,909 41 
am Bodenſee u. Schuf- I 

jenthal . . . .. 33610 94 1990 6564 11 
aus d. Weinbergen der 
Hofd..Kammer. . „ 168 12 99% 51 8,696 21 


Im Ganzen . . 47,792 14 54, 23 50 1,122,592 21 

Die; unter der Kelter verkaufte Quote des. heurigen Ge- 
wächſes erreichte im Ganzen 54, % und ſtellt ſich ſomit 7,» 
niedriger als im vorigen Jahre, wo fie 62, betrug.: 

Aus den mittleren Kelterpreifen von 34 Kameralamtsbe— 
zirten berechnet ſich der biefjährige mittlere Kelterpreis für 


das ganze Land auf 23 fl. 30 fr. per Eimer und es ftellt 
fid) diefer um 24 fl. 23 fr. niedriger als im Vorjahre.*) 

Für die einzelnen Kameralamtsbezirke ftellt ſich dieſer 
Mittelpreis abgefehen von den Weinbergen der K. Hofdomänen- 
fammer mit 51 fl., am höchſten bei Bietigheim mit 33 fl. un 
am niedrigften im Kam. Bez. Lorch mit 12 fl. J 

Die höchſten Preiſe für einen Eimer wurden heuer be- 
zahlt in den nachſtehenden Orten: 


per Eimer 
| | fl. 
Maulbronn, Eilfinger - » .» .» ..78 
Ganftatt .. ... 64 


Untertürfheim, koflammerl. Weinberge. 62 
Heilbronn .. > 2 2 2 2200.60 
Dürmen) ... : 2 20000. 52 
Großbottwar . ..-.: 2 2 2. 
Rum . - - » 0.2. 8 
E ee 
Gablenberg.... 50 
Binswangen... 60 
Unterniebelsbach... 50 
Fellbah4646 
Waiblingen - =» 222. 46 
Vaihingen. ee. 
Dertingen 2 000. - . 44 


In den befannteren Weinorten ftellten ‚ die — des 
Weinmoſtes wie folgt: 


*) Im erſten Seft bes Jahrgangs 4859 Seite 130 ift, der 
Durchſchnittspreis vou 1859 zu 5O fl. 44 fr. angegeben, was infoferne 
auf einem Verſehen beruht, als hiebei die Hoflammerlichen Breife 
eingerechnet find, während der Durchſchnitt aus ben Kelterpreifen 
der Kamerafamtsbezirfe nur, wie bafelbft Seite 137 ange- 
geben ift, 47 fl. 53 Er. betrug nnd nicht, wie es Seite 130 beißt, 
12 fl. 45 fr. niedriger als im Borjahre, — um ee 48 fr. 
höher war. 


16* 


Unteres Redartgali 


Uhlbach — 
nleructheim a BE 
Asperg ae | 


Groelolwar — 


Kleinbottwar, guͤtsherrlich 


„„.  bürgerlid . 

Mundelshein i 

Heffigheim . 

Beſſigheim . 

Bietigheim . 

Pauffen . 

Heilbronn 

Weinsberg 
Remsthal: 

Korb mit Steinreinadh . 

Groß⸗Heppach a 

Beutelsbah . u 

Schmaith, . 


OR ; =. 8:5 


Fellbach * 
Enzthe al: 
Roßwaag 


Mühlhauſen a der En, ei 


Maulbronn (Eilfinger) . 
Hohenhaslach 


Kocher⸗ und da altthat: 


Aoßfurth 
Berrenberg ; 


Michelbach bei —* 


Ingelfingen. 
Taubergru nd: 

Evelfingen 

Mergentheim 


höchſter mittlerer niederſter 
Preis für 1 Eimer. 


| fl. kr. 


ar Bu 


48 — 


fl. Er. 


26 — 


fl. kr. 
20 — 
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höchſter mittlerer nieberfter 


— ñ nn 
Preis für 1 Eimer, 
| | ft. kr. fe fl. kr. 
Markelsheinnn.. 36 — 30 — 24 — 
Elpershein... 31 — 29 — 7— 
Beifersheim . ——— . 33 — 90— 97 — 


Die höchften Durifenihspeife für gemifchtes Gewãchs 
kamen heuer vor in Kleinbottwar (42 fl.) Ober- und Unter: 
Niebelsbach (je 40 fl), Maulbronn (39 fl.), Roßwaag (37 fl.), 
Mühlhauſen (36 fl.), Bilfingen (35 fl.), Schotzach (33 fl.), 
Untertürkheim (32 fl), Heilbronn = fl.), Grphittne: 
(30 fl.) 

Die K. Hofkammer gewann auf einer Fläche von 75% 
Morgen im Ertrag ftehender Weinberge 169'/. Eimer Wein, 
wovon 168°/s Eimer“ unter der Kelter zu dem Durchfchnitts- 
preife von 51 fl. per Eimer verkauft und hieraus im Geſammi⸗ 
betrag 8,606 fl. 15 fr. erlöst wurden. 


IV, Geldwerth des ganzen —— 


Der Geldwerth des ganzen Naturalertrags beläuft ſich 
nach den oben für die 8 natürlichen REIN nebft 
ver 8. Hoflammer bevedineten Kelterpreifen: 

im oberen Nedarthal und Alptrauf auf 118,383 fl. 45 Er. 
„ unteren Nedarthal . . . . .m ‚1,132, 310 » 49 " 


» Remdtbal . » . . 2 22.09 189,731 » 10 » 
» Cette , .-.." rem 106,462 » 30 
" Zabergäu ..0. vs." 127,336 " 0 
*n Kocher und Sagftthat . Pour 136,455 » 22» 
» Zaubergrund . . . " 126,911» 54 „ 
am Bodenſee und, im Safe " 24,165 » 2 u 
bei der 8. > Gefammmer = 324 m 8,641 / 19 


| ———— 2,070,398 fl. 11 fr. 
Mit Anwendung der oben angegeberien Flächenmaße be- 
rechnet ſich der Geldwerth des Rohertrags von 1 Morgen 
Weinberg ohne Rüdficht auf Nebennugungen: 


1) für das ganze Land: 

a) bei der tragbaren Weinbergflähe aus 1 Eimer 9,2 Imi 
a 23 fl. 30 fr. auf 37 fl. 1 fr. 

b) bei der ganzen Weinbergfläche aus 1 Eimer 1,: Imi 
à 23 fl. 30 kr. auf 25 fl. 24 Fr. 

2) für die 8 natürlichen Weinbaugegenven und die Wein: 
berge der Hofkammer unter Anwendung der oben angegebenen 
Ertragsquoten und durchſchnittlichen Kelterpreiſe: 

Bon 1 Morgen d. Weinbergfläche n. zwar: 

der tragbaren der ganzen 
— >. fl. kr. fl. fr. 
im. oberen Nedartbal und Alptrauf . 25 — . 15 37 
» unteren Nedarthbal . 2 2... 4726 33 31 
oa, Remsthl = 2.2 20.0. 29 16 23 14 
„. Enthl . on 2a nen. BO 13 8 
no Tanbergeunm . 2» 2200. 0..23 26 18 20 
„ Babergäu . . 2z41 16 22 41 
„RKocher und dagſtthal 2:32.23: 20 37 
am Bodenſee and im Schuffentbal . 28 24 25 21 
Die Weinberge der K. Hofd.-Kammer 111 53 95 — 


Im Ganzen. 37 1 25 24 
ſo daß alfo die Weinberge ver K. Hoffammer, des unteren 
Nedarthals, Zabergäus und Remsthals die größte und wie im 
Taubergrund, im Kocher: und Jagſtthal die Heinfte Einnahnıe 
gewährten, 


V. Güte des Weins vom Jahr 1860, 
Bei den in den königl. Weinbergen zu .Untertürfheim wie 
früher ‚jo aud im Yahr 1860 unter Beobachtung bes feither 


angewenbeten Berfahrens . wieder ——— Wagungen 
deo Safts ergab ſich bei dem | 


1860 1859 1858. 1857 1856 1855 1854 
glebner (blauer) 87°: 1030 950 980 950 940 98° 
Veltelline.. 5 10 8 101 91 95 
Risling... 74 BB 88 91 89 90 
Silvaner(grüner) 77 98 90 103 97 985 
Weiß⸗Elbling 71 5 81 5.92 5 
Weiß⸗Gutedel. 76 78 79 85 82 77 


32288 


Koth-Urban . 
Schwarz-Urban. 
Trollinger 
Portugiefer . 


ein Miſchungs—⸗ 


gewicht 
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1860 1859 1858 1857 1856 1855 1854 
719 92 105 87 86 80 
76 84 92 001 85 81 76 
71 80 87 92 79 85 85 





su 88 96 87 88 85 


und bei der am 1. Novbr. in Stuttgart ſtattgehabten Wägung 
tes Weinmoftes aus dem in den Kriegsbergen gelegenen Wein- 
berg des Apothekers Kreufer: 


1860 1859 1856 


Burgunder . . „9° 92° 90° 
Rothurben . . » 2 096 89 
Schwarzurbn . . 8 84 82 
Trolindeer . . » 0 82 77 
Portugieſer... BR 98 — 
Grüne Sylvaner . 83 94 92 
Grüne Elblinde . 699 88 79 
Rothe Elblinge . 70 - 86 74 
Grüne Musfateler 75 89 82 
Rothe Muskateller 72° 85 81 
Grüne Gutevdl. . 3 778 
Weiße Putfcheeren. 67° 99 78 


Miſchung a. d. Kufe 6 8 7 


IV. Rüdblid auf vie früheren Jahre. 


Zur leichteren Weberfiht über die Ergekniffe ber legten 
Deinlefe und zur Bergleihung mit früheren Jahren folgen 
ſchließlich noch Tabellen über die Ergebniffe des Weinbaues: 

— in den Jahren 18°/so und 

B., im Jahr 1860 (nad; SKameralamts- und nad) natür« 
lihen Weinbaubezirken). 
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Ueberficht über die Ergebniffe des 





Sera de der 


nicht im 
g 
ſtehend. 


A. Nach Kreiſen 
u. Cameralamts⸗ 
Bezirken, 


MWeinorte. 


im Ertrag|' 
ſtehend. 









I. Neckarkreis. 


Backang 251 629%, 16564 
Bietigheim 9333720 17313, 
Canſtatt 434770 13557/g 
Eßlingen 1801 422 
Großbottwar | 25] 33291/,1 16297/; 
Güglingen 3083 | 2529 
Heilbronn 17] 2716 | 12771% 
Leonberg 4717/13637, 
Ludwigsburg 1420%,| 11181 
Maulbronn 1305 | 1726 
Nenenftabt 20995/,| 11805/g 
Stuttgart, St. 
und Amt 2537 5936/ 
Baihingen 1596/51 180748 
Waiblingen 2938 960%, 
Weinsberg 37296/,1 13581/, 
316 353411/,1182191,; 
— — 
535602 
II. Schwarz: 
waldkteis 
Neuenbürg 71 3476/,1 463 
Neuffen 21] 816 3524 
Reutlingen © | 7) 11974] 1313) 
Rottenburg 14 4976/,| 917 
Tübingen 17 868%, 1016%, 
Urach 7 681 125 
Wurmliugen 
(Hohentwiel) 1) 2713 
74 44356/8! 3019 
— —— — 


74546/ 


u 
orgen. 






s# |F 
87, IsE 
a3 155° 
4: es: 
9 e 
-IFIEI I. 


5] 2114 
6|— 115 
13] 1| 8 
1125| 8-14 
4571| 6| 2] 1 


530211] 2] 1 
1742) 17 1) 1 
5233) 4] 1113 
7924113] 2] 2 





2091 


25313] — |14 
1 2 
1 4 
712) 9 11 7 
yı 
1 6 


27) 5] 1 


— — | — 


53151131 1| 3] 3822-117 ” 

















2521 —10 
5033) — 112 
6432 — 11 
3322| -|12 
50.30/—|14 
40.22 - 1 
601301 — 16 
38120 -|14 
421236 — 15 
52130 - 116 
50.24 —|16 
5025| - 16 
45 30 i6 
46.201 — 16 
2820) - 16 


— — — — — IL - | — 1 | — — — — — 


63024 2] 1/13 


501401— 130 
341211— 116 
30122) — 18 
33,241 — 118 
2720| — 16 
24 18i1— 116 


Unter der Kelter 
urben verkauft: 


275, 
2656) 


7136 





4116 


Bd 
44 2630 15] 37237 





96 


560- 


163 
119 
1181 
272 





— 


rim 









& 
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württ. Weinbaus im Jahr 1860. 
































W — pe » .. 

Morgenzahl ber 55 Fed | Beinpreife. = 

Kal Kreifen | & einberge. 52 35 ẽ* —— 

Gameralamte- | 3 E83 55 uo;| 38 

Bezirken, 3 lim Ertrag) Nicht im Een s2 lE| 8 |E| 23 

ftehend. | Ertrag | SE — 2395 E |EI #2 

ftehend. | 85 a’el=|# |&l 238 
Ei J. E. Imi. | fl. If] ir Eimer. J. 

. Jagittr. ” u Ka Ka han 1: Da 

eglingen 31] 30231] 690%,1 3120| 3] 1I— | 30125j—|18| 321110 
fü 51 104 65 25) 41-| 4 | 22/20)— 18 510 





cch 10) 448 
ergentheim | 28] 240498] 837%] 1856112] — 112 
‚ringen 24| 2221 701%] 3752| 3] 1111 
“ am See | 3 247% 1 8 3I—| 6 
Höuthal 39] 2880 617 2712| 4j—115 
horndorf 23] 3129%g| 739 9269| 3] fit 


— — — J — — — 


17,991 2% 




















. Donaufr, 
chheim 16] 7143/51 2087| 8834| 8] 1) 4 1815 —|112] 42285 
tnang 12] 573 81 603) 5] 1] 1 321191 — 116 200 2 
eingarten | 4 24814 60810] 2] 7 | 24,201 |16| - 136) 8 
132 TEE 2096| 7] 11 9 | 2518-115] 7591 9 
48353) 
efdom.famm.| 7 75°/g| 169| 71 2! 4 | 6251 a LH 168 12 
umme und | —— u — — 
urchſchn. des 
men Landes 539 33622 253310 | 87586114] 1 921382330 161 47792114 
— —— — 
809327/5 
R . 
A Bas 
Bezirken. 


b. Nedarthal 


2820| —|16] 1656/11 
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Nach Beilage A. ift insbefondere in dem Zeitraum von 
34 Jahren von 1827—60 ber Naturalertrag des württ. 
Weinbaues in 23 Jahren, nämlid 1827, 28, 29, 32, 33, 3, 
35, 36, 37, 39, 40, 42, 46, 47, 48, 49, 52, 53, 55, 56, 51, 
58 und 1859 ein größerer gewefen, als im Jahr 1860. 

Mas die unter ver Kelter abgefegte Quantität betrifit, 
jo war dieſe in den „Jahren 1827, 28, 29, 31, 32, 33, 34, 
35, 36, 37, 39, 40, 42, 45, 46, 47, 48, 49, 52, 53, 55, 56, 
67, 58 und 1859, alfo in 25 uhren eine größere geweſen 
als im Yahr 1860, während ver mittlere Herbftpreis per 
Eimer fid) blos 15 mal höher ftellte al8 im Jahr 1860. Der 
Erlös unter der Kelter erfcheint im Jahr 1860 als ver 8. 
größte in dem Z4jährigen Zeitraum von 18%/so, der Betrag 
des unter der Kelter abgejetten neuen Weins — 53,5 ber 
mittlere Herbftpreis per Eimer = 100, der Gelderlös und 
der Geldwerth des Naturalertrags = 57,4. 





Die Ergebniffe der württembergifchen Wollmärkte 
im Iahre 1860. 


Auf den Hauptwollmärkten Württembergs geftaltete fich 
der Berfehr im Jahr 1860 nad) dem Inhalt. der — 
Markt- und Wagregiſter folgendermaßen: 

Auf dem Wollmarkt zu 


A, Kirchheim 


welher anı 21-26. Yuli ftattfand, betrug 
1) die Zufuhr von 


ſpaniſcher Baſtard⸗ deutſcher im 
Wolle. Wolle. Wolle. Ganzen. 
Er 0 Ci Etr. Etr. 
inländ. Erzeugnifie . . 255 7,365. 473 8,093 
ausländ. —— — 2085. — 27085 
266 9,460 473 10,178 

2) Bon dieſen Quantitaten wurden abgeſ etzt: 

ſp. Wolle. B.⸗Wolle. d. Wolle. im Ganzen 

Ctr. Ctr. ECtr.CEtr. 
inländ. Produkt. 255 7,327 473 8,055 
fremdes Provuft . . — 2,085 —.. 2,085 
: 255 9,412 473 10,140 


Hievon famen in die Hände ber 
IP. Wolle. B.⸗Wolle. d. Wolle, im Ganzen 





Er. Ctr. Ctr Ctr. 

inländ. Fabrikanten ꝛc. 255 5,241 473 5,969 

hemde Einkäufer u... — 4171 — 4,171 
255 9,412 473 10,140 
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Unverfauft blieben fomit und wurden theil® wieder 


abgeführt theils gelagert an 
ip. Wolle. Baft.:Wolle. d. Wolle. im Ganzen 
Ctr. Str. Etr. Etr. 


DER 38 — 38 

3) Die Durchſchnittspreiſe betrugen per Centner 

für ſpaniſche Wolle 170 fl., Baſtard-Wolle (ſchön, mittel und 
rauh) 135 fl. nnd für deutſche Wolle (Landwolle) 95 fl. 


Die —— Preife erlösten: 
für ſpaniſche Wolle: 


Inſtitut Hohenheim und ei Domäne ——— 181 fl. 
Freiherr von Gotta -. . . - . 19 ı 
Freiherr von Stauffenberg. . » » = 2 20. 168 u 
Freiherr von Teffin . . «2 2 2 2164 » 


für Baftarbmwolle: 


Berwalter ven Filed -. : 2 2 2 2 222.142. 
Schweizer von Gmünd. . FE Se en |. 
Freiherr von ENrihöhaufen .141 


für deutſche Wolle. 


Unfeld von Konigsbronn ee er ie Eee 
Kenngott von’ Reutlingen . » » 2» 2 22.2.1386 
Basler von Edwälten. - - . 2 2134 „ 
Mayer von Oberthailfingen. . . . 129 „ 

4) Der Gefanınterlös oder Gelowerth ef die auf 
dem Markt abgefetsten Ouantitäten Wolle belief ſich auf 


von dem ſp. Wolle. B. — d. Wolle. Zuſ. 

fl. ; fl. 
inländ. Erzeugniß 43,350 988, — 44,935 1,077,130 
ausl. Erzeugniß. — 281,475 — 281,475 


43,350 1270380 44,985 1,358,505 


B. Heilbronn. ; 


Dort sand der Wollmarkt am 2-8. Juli ftatt. Es betrugen 
1) die vorhandenen Borräthe an 


Baſt.Wolle. d. Wolle. gem. — im Ganzen. 
Etr, Ctr. Ctr. 


7,200 (90,0 °/o) 180 (2,2 /o) 620° a 0/0) 8,000 
jomit mehr als das Doppelte der vorjährigen Zufuhr. 
2) Berlauft wurben hievon 


Baft.-Wolle. d. Wolle. gem. Wolle. im Ganzen. 
Ctr. Etr. Er, Ctr. 


4,670 130 580 5,280 (26,5 °/o) 
wovon ca. *s in die Hände von auswärtigen Conjumenten 
lamen. 

3) Als unverkauft wurden zurückgenommen beziehungs- 
weiſe gelagert und ſpäter theilweiſe unter der Hand verkauft 
2720 Etr. (13,8 %o der Zufuhr.) 

4) Die Preife betrugen durchſchnittlich für Baſtardwolle 
120—130 fl., bei ver deutſchen Wolle 80—100 fl. umd bei 
der gemischten Wolle 100—120 fl. Die höchſten Preife 
waren für raube Baftarbw. 100-105 fl., Mittelwolle 129 fl, 
befjere Qualitäten 135—148 fl.; der Verlauf von hodyfeiner 


Wolle kam nur in fehr geringen Quantitäten vor, 
Zu 


C. Ehingen 


(16—18. Juni) betrug die Zufuhr an Wolle 
Baft.-Wolle. d. Wolle. im Ganzen. 
Er. Etr. Etr. 


440 110 550 lauter inf, Produkt. 
Hievon wurden 303 12 375 an inländ. Fabri— 
kanten abgefeßt, der Reſt aber mit 
| 137 38 175 
unverfanft abgeführt. 

Die Mittelpreije für diefen Wollmarkt ftellten fid) 
per Sentner bebeutend höher als im Borjahre;. das Marimum 
belief fich bei der Baftarbwolle auf 143 fl., das Minimum 
auf 96 fl., bei der veutfchen Wolle auf 86 fl. 

Zu 


D. Tuttlingen (16—19 Juni) 


betrug das zugeführte Wollguantum 631 Etr., mämlid 310 
Ctr. Baftardwolle, 129 Etr. deutſche Wolle und oe gemifchte 
Wurit. Iahrb. 1800. 18 Heft. 
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Wolle, wovon 297 Etr. Baftarbwolle, 118 Etr. deutſche Wolle 
und 170 Etr. gemifchte Wolle, zufammen aljo 585 Etr. Wolle 
verfauft wurden und nur 46 Cr. unverfauft gelagert wur- 
den. Die Durchſchnittspreiſe beliefen fich bei der Baſtardwolle 
auf 120—130 fl., bei der deutſchen Wolle auf 8-0 fl. 
und bei der gemifchten Wolle auf 102—104 fl. 


Zu 
E. Göppingen (1—4 Oftober) 


wurden im Ganzen 428 Gtr. Wolle und zwar 280 Centner 
deutſche Wolle und 148 Etr. Baftardwolle aufden Markt ge- 
bradt und hievon 210 Etr. deutſche zum Preife von 80—82 fl. 
per Etr., ferner 35 Ctr. Baftarbwolle zum Preife von 90 bis 
100 fl. und 44 Etr. zum Preife von 110—115 fl. und end⸗ 
lich 11 Etr. zum Preife von 140—146 fl., ver Reſt aber unter 
der Hand auf dem Lagerhaufe allmählid verkauft. 

F. Das Ergebnif des mit der Stuttgarter Tuchmeſſe 
verbundenen Wollenverkehrs ftellt fi) auf 1,478 Etr. Borrath 
(gegen 1,305 Etr. im J. 1858 und 1,478 im $. 1859), wovon 
1,398 Gtr. verfauft wurden. Der Preis bewegte ſich zwifchen 
88 und 130 fl. und war im Durchſchnitt 103 fl. Die einzel- 
nen Wollengattungen find übrigens bezüglicd des Stuttgarter 
Wollenmarkts nicht befannt. 


G. Das Öefammtergebnif der Wollmärkte 1860. 


E8 betrugen 
1) die zu Markt gebraten Wollvorräthe: 


in fr. Wolle. B.⸗Wolle. d. Wolle. gem. Wolle, im Ganzen 

Etr. Etr. Ctr. Ctr. Ctr. 
Kirchheim . . 255 9,450 473 _ 10,178 
Seilbronn . . — 7,200 180 620 8,000 
Ehinen .. — 440 110 — 550 
Tuttlingen. . — 310 129 192 631 
Göppingen. . — 148 280 — 428 
25 17,548 1172 812 19,787 


2) Bon diefen Borräthen wurden während der Märkte 
abgefegt: 
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an mp Wolle, — b. Wolle, gem. Wolle. im Ganzen, 
Ctr. Eir., Ctr. Cttr. Etr. 
Kirchheim. 265 942 473 — 10,140 
Heilbronn . — 4570 130 , 580 . 5,280 
Ehingen . — 303 72 — 375 
Tuttlingen. — 297 118 170 585 
Göppingen. — 210 148 — 388 
255 14, 792 941 750 16,738 
3) Unverfauft blieben Konad bei ber 
ſpaniſchen Wole . — Etr. 


Baſtardwolle . . 2,756 
dentihen Wolle . 231 u 
gemifchten Wolle . 62 u 
Zufanmen . . 3,049 Etr. 
von der Gefammtzufuhr. | | 
4) Die Preife ftellten ſich durchſchnittlich bei der 


in ip. Wolle, B.⸗Wolle. d. Wolle. gem. Wolle. 
fl. fl. fl. fl. 
Kirchheim . . 170 135 95 ei 
Heilbronn . . — 125 90 110 
Ehingen .. — 120 86 — 
Tuttlingen. . — 125 89 103 
Göppingen . — 118 81 — 


5) Werben dieſe Mittelpreiſe (3. N.) zu Grunde 
gelegt, jo würde fi der Geſammterlös auf den Woll- 
märften berechnen 

ip. * Era d. a gem. Wolle, im Ganzen. 


in fl. fl, 
Kirchheim. . 48, "350 1, 270, 620 u 935 —  1,358,905 
Heilbronn . — 493,750 11,700 44,000 549,450 
Tuttlingen. — 37,125 10,502 11,510 65,137 
Söppingen . _ 24,780 9,801 — 34,581 
Ehingen . . — 36,360 6,12 — 42,552 





auf d. 5Woll- 
märkten zuf. . 43,350, 1,862,635 83,130 55,510 2,050,625 
6) Dem Borjahre gegenüber erhöhten ſich 
a) die zu Markt gebraten Wollvorräthe von 14,229 
Centner auf 19,787 Etr., fomit um 5,6558 CEtr. (39,1%), 
17* 
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b) die biefür erlöste Summe von 1,555,788 fl. auf 
2,050,625 fl. jomit um 494,937 (31,s°/o). 

e) die Durchſchnittspreiſe bei der fpanifhen Wolle 
von 146 fl. auf 170 fl. (16,4°/o), bei der Baftardwolle von 
113 fl. auf ca. 125 fl. (10,6 °/o), bei der deutſchen Wolle von 
81 fl. auf ca. 88 fl. (8,6%). Nur bei der gemifchten Wolle 
trat eine Verminderung des Durdfchnittspreifes von 110 fl. 
auf 106—107 fl. (3,5°/0) ein, weldye übrigens zumal bei dem 
geringen dießfalls zum Verkauf gelommenen Quantum ganz 
unerheblich ift. 

Da der größte Theil der auf den Wollmärkten verkauften 
Wolle aud) heuer wieder wie im Borjahre aus Hanbelswolle 
beftand, jo wurde in den Woll- und Wagregiftern in ver Regel 
zwifchen in- und ausländiſcher Wolle nicht unterſchieden und 
war darum auch bei gegenwärtiger Darſtellung eine u 
Unterfheidung nicht möglid). 


Die Ergebniffe der württembergifchen Fruchtmärkte 
im Iahr 1860. 


I, Ergebniffe der Fruchtmärkte. 


Die Zahl der im Jahr 1860 befahrenen Fruchtmärkte 
betrug und zwar: 

im Nedarkreis . . 8 

„Schwarzwaldkreis 20 

n Yagfikreis.. „. . 12 

» Donaukreis . . 26 

in Württemberg . . 66 
gegen 67 im Borjahre. Nicht befucht wurden heuer von ben 
überhaupt zu Getreivemärkten berechtigten Drten des Königreichs 
Murrharbt, Baihingen a. d. E., Horb, Spaihingen, Möf- 
fingen, Blaufelvden, Niederftetten, Neresheim, Donzborf 
und Dietenheim. 

Auf ven 66 befahrenen Märkten belief ſich der Geſammt⸗ 
umſatz im Jahre 1860 auf 1,072,946 Schfil. wofür 13,479,211 fl. 
32 Tr, erlöst wurden. 

Nach den einzelnen Fruchtgattungen betrug: 

1) Der Naturalumfag 

im im im im in 

an Nectarkr. Schwarzwaldkr. Yagfile. BDonaufr. Württ. 
Kernen . . 9,092 57,950 63,137 301,518 431,697 
Roggen . 202 2,391°/s 11,837 18,085 32,515*/s 
Sefte -. . 2,808 12,136%s 11,751 111,059 137,749*/o 
Veen. - 396 8,002°/s 2,720 201  11,319°/s 
Dinkel . . 61,016 122,337 338 4,667 188,368 
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im im im im in 
an Neckarkr. Schwarzwalblr. Jagſtkr. Donaukr. Württemb. 
Schffl. Schffl. Schffl. Schffl. Schffl. 
Einkorn. — 2 8 2,752 2,762 
Haber . . 31,613 73,521?/s 17,196 120,083 242,413°/s 
Hülfenfr. . 752 1,167'/s 358 15,400 17,677'/a 
Miſchlingsfr. 20 5,885 1,726 824 8,455 


Zufammen 105,894 283,392°/% 109,071 574,589 1,072,946°/s 
2) Der Geldumfaß aber 


im 


im 
an Nedartreis Schwarzwaldlr. Ya 


im 


aftkreis * 


im 
Donaufr. 


in 
MWürttemb. 


fl. tr. fl. tr. fl. fr. fl. Ir. fl. h 

Kernen 151,487 13 1,004,510 3 1,132,446 4 5,550,033 55 7,838,477 1: 
Roggen 2,622 45 33,060 34 147,044 21 235,642 40 418,370 2 
137,452 40 1,440,296 46 1,765,582 3 
45,872 31 
2,205 50 31,092 32 1,291,644 4 
103 46 39,342 34 
Haber 215,158 55 501,663 21 108,149 51 751,347 41 1,576,319 & 
4,339 25 206,234 36 240,477 ! 
23,654 17 16,626 55 


uf. 843,707 45 2,766,20457 1,601,26845 8,268,030 5 13,479,2113i 


3) Die Durchſchnittspreiſe für das Jahr 1860 be— 
vechnen fich aus diefen Summen, wie folgt: 


Gerſte 32,670 46 155,162 27 
Weisen 7,002 12 137,210 36 
Din 423,329 36 835,016 47 


Eintorn — >58 


Hülfenfr. 11,176 45 18,726 23 


Miſchlfr. 259 33 80,829 36 


im im 

für | Nedarlı. Schwarziekr. 

fl. kr. fl. fr. 

Kernen . . . 1640 1720 
Roggen . . . 1259 1349 
Gerfe . . » 1139: 1247 
Weizen . . . 1742 179 
Dirntlel -» » . 656. 649 
Einlorn*) . . —— 1230 
6 49 


Saberr . .,.7648 


3,412 26 


193,497 4 


39,471 & 


111,370 | 


in 

fl. kr. 
18 9 
12 52 
12 49 
175 
6 51 
14 12 


im im 
Jagſtkr. Donaukr. Württemb. 
fe. m fl. kr. 
17 56 1824 
1225 13 2 
11 42 1258 
16 52 16 59 
6 32 6 40 
13 14 18 
618 6 15 


6 30 


Dieſes fommt gewöhnlich im Nedar- und Schwarzwalbfreis 
unenthillst, im Donau- und Jagſtkreis gegerbt zu Markte. 
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Unter den einzelnen Getreivemärften des Landes waren 
bie bedeutendſten: 

1) Ulm mit einer Zufuhr von 132,947 Scheffel und 
einem Geldumfag von 1,869,716 fl. 35 fr. und 

2) Biberach mit einer Zufuhr von 93,382 Scheffel und 
einem Geldumſatz von 1,369,489 fl. 49 Er. 

Der Naturalumfat auf diefen beiden Plägen beträgt 
20,2 °/ und der Geldumfag auf venfelben 24,0 % der Ber- 
fehrsfummen auf fämmtlihen anderen Märkten des Yandes. 

Am-geringften dagegen waren die abgefegten Getreide. 
quantitäten auf den Schrannen zu Spaihingen, wo nur 
811 CEtr. um einen Preis von 9,743 fl. 30 fr. und Waib- 
Lingen, wo nur 898 Scheffel um ben Preis von 7,225 fl. 
57 Er. abgejettt wurden. 

Auf folgenden 14 Getreidemärkten erſter Claſſe 
fand heuer ein Geldumjag von wenigftend 300,000 fl. ftatt, 
namentlich auf den Schrannen zu 


mit einem Naturalumfag von und einem Geldumſatz von 
fl. ft 


Sceffel. ie 

1) Um . . 132,947 1,869,716 35 

2) Biberad) . 93,382 1,369,489 49 

3) Ravensburg. 43,356 666,034 27 

4) Riedlingen . 40,870 576,938 14 

5) Geislingen . 43,922 546,024 4 

6) Walpfee . 30,316 477,844 23 

7) Saulgau . 22,253 464,732 53 

8) Hall . 26,150 422,538 38 

9) Heidenheim . 26,203 420,456 — 

10) Heilbronn 48,158 419,626 50 
11) Mengen . 26,590 363,148 58 
12) Rottweil 43,902 362,202 11 
13) Tuttlingen . 24,522 326,720 25 
14) Reutlingen . 39,001°/s 310,126 55 
Zufammen 641,572°/s 8,595,600 22 


Es berechnet fi fomit das auf diefen 14 Märkten um— 
gefeßte Getreidequantum auf 59,5 %/ und ber Gelverlöß dar» 
aus auf 63,8 %/o oder auf mehr als die Hälfte der Verlehrs— 
fumme von fänmtlihen Fruchtmärkten des Landes. 
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Auf folgenden 18 Fruhtmärkten zweiter Claſſe 
jodann mit einem jährlichen Geldumſatz von wenigften® 
100,000 fl., nämlich auf ven Schrannen zu 


mit einem und einem 
Naturalumfag von Geldumfa von 

Scheffel. fl. h. 
1) Calw . . . 22,020 268,720 6 
2) Leutfich . . 21,735 264,737 11 
3) Freudenftadt . 16,718 241,891 52 
4) Ehingen . . 15,139 232,738 31 
5) Urad . . . 28,595 201,955 17 
6) Tübingen . . 24,862 168,557 48 
7) Kirchheim . . 12,697 164,056 — 
8) Ööppingen . 9,022 159,838 55 
9) Buhaun . . 9,824 156,559 27 
10) Bopfingen . . 11,088 142,427 53 
11) Schramberg . 10,280 140,857 34 
12) Su; . .. 9451 140,333 12 
13) Winnenden . 18,951 138,364 22 
14) Aalen . . . 10,930 136,415 39 
15) Ehingen . . 11,801 128,121 11 
16) Isny. .. 8,238 118,536 16 
17) Wangen . . 8,992 116,133 18 
18) Stuttgart Statt 14,877 111,951 41 

wurde zuſammen ein Quan⸗ 
tum von. 2. 2... 264,220 Schffl. 


Getreide umgeſetzt und dafür eine Summte von 3,022,195 fl. 33 Er. 
alfo 24,5 °/o des gejammten Getreideverkehrs und 22,4 %/0 ber 
gefammten Berfehrsfummen umgeſetzt. 


Was die 34 übrigen Getreidemärkfte Dritter Claſſe an- 
belangt, deren Geldumfag die Summe von 100,000 fl. nidyt 
erreichte, fo hatten dieſelben zuſammen einen Naturalumfag 
von 167,154 Sceffel und 1,861,415 fl. 38 Er. (15,6% des 
gefammten Getreide- und 13,39/0 des gefammten Geldumfates.) 


Bon den Märkten viefer Claſſe famen der von ber — 
Claſſe am nächſten die Schrannen von 
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mit einem mit einem 
Naturalumfak von Geldumfag von 

Scheffel. fl. j 

1) Gmünd . . „ 6,965 97,915 44 
2) Laupheim . . 7,397 96,438 52 
3) Dehringen . . 6,596 96,339 34 
4) Aulendorf . . 5,761 95,806 34 
5) Schorndorf. . 5,576 92,717 36 
6) Nagold . . . 11,440%s 91,011 58 
7) Ocfenhaufen . 6,424 84,703 52 
8 Wurzah. . . 7,353 82,739 57 
9) Altenftaig . . 8,492 78,609 9 
10) Badnang . . 10,205 78,222 39 
11) Ellwangen . . 7,319 74,867 34 


Mas fodann den Verkehr in den einzelnen Getreide 
gattungen anbelangt, jo zeigte fi die Zufuhr an 

1) Kernen am erheblichften auf den Schrannen zu Ulm 
(63,326 Schffl.), Biberady (51,346 Schffl.), Geislingen (22,571 
Schffl.), Ravensburg (28,276 Schffl.), Hall (20,523 Schffl.), 
Waldjee (19,794 Schffl.), Nievlingen (18,420 Schfil.), Heiden— 
heim (15,154 Schffl.), Saulgau (14,130 Schffl.), Tuttlingen 
(12,504 Scheffel) u. j. w. 

Der Yahresmittelpreis diefer Fruchtforte, welche übrigens 
heuer auf den Märkten zu Wildberg, Winnenden, Münfingen, 
Rottenburg und Mesingen gar nicht zum Berfauf kam, ftellte 
fidy für das ganze Land auf 18 fl. 9 kr. und bewegte fich 
zwiſchen 20 fl. 15 fr. (Heidenheim), 19 fl 37 Er. (Ulm), 
Friedrichshafen (19 fl. 2 fr.) und 14 fl. 46 kr. (Balingen) 
Weikersheim 15 fl. 5 fr. und Gmünd (15 fl. 43 kr.) 


2) Bom Roggen kam die größte Quantität zum Verkauf 
auf den Schranmen zu Ulm (4,916 Sceffl.), Biberach (3,832 
Schffl.), Ellwangen (2,410 Schffl.), Hall (2,326 Schffl.), 
Weikersheim (1,328 Schffl.), Erolzheim (1,238 Schffl., Leut⸗ 
tirch (1,431 Schffl.), Isny (1388 Schffl.) und Ravensburg 
(1,735 Scheffel). Auf 10 ver befahrenen Fruchtmärkten: wurde 
heuer gar fein Roggen verkauft. Der Yahresmittelpreis des 
Roggens berechnete fich heuer auf 12 fl. 52 fr. Am höchſten 
ftellten fich die Preife für diefe Fruchtgattung auf ven Märkten 
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8 | Unter 100 Scheffel verfaufter 
Jahr⸗ | 3 | Getreibeum- Früchte befanden ſich: Gelb» 
gänge| 3] ſatz. » | wi m; .@ ..i..ea ha Me 

5 531 — 5 

= = 2 * = S 

zei PUR 23 BE, * 

Sceffel. | Shift. Schr.) Shift. " fl. 

1849 lol e le | 6,531,007 
1850 |68| 934,957 | 38 | 5.0 | 17.2 | 12 | 21. | 7.021,70 
1851 |69 961,877 37,0 |5,. | 14,» | 13,1 | 24, | 9,390,999 
1852 |72| 1,009,834 | 36,4 | 34 | 15,6 | 15,4 | 24, |11.383,735 
1853 69 1,013,054 | 43,6 | 2,6 | 16,s | 12,5 | 21,0 |12,949,556 
1854 69 933,555 | 36,7 | 3,. | 18,8 | 15,3 | 22,0 115,159,714 
1855 66 1,023,066 | 33,7 | 2,2 | 18,1 | 16,» | 24,5 |14,333,887 
1856 |65| 1,142,976 | 36,4 | 25 | 175 | 15.0 | 23, 113.829,174 
1857 66 1,071,018 | 38,0 | 2,s | 18,0 | 15,5 | 20,+ 112,898,731 
1858 65 1,122,377 | 38,4 | 3,1 | 17,0 | 16,1 | 21,» |10,732,974 
1859 |67'1,129,914 | 41,s | 3,2 ! 16,» | 14,2 | 20,s |11,498,221 
1860 |66| 1,072,946 | 40, | 3, | 17. | 12 | 22 |13,479,211 


Nach diefer Ueberſicht ift bei dem Natural-Umſatz, 
welcher im Allgemeinen in den Jahren 18*%/ss faft immer im 
Zunehmen begriffen war, die feit diefem Jahre meifteng ftattge- 
habte Abnahme auch heuer wieder bedeutend, indembas Jahr 1860 
faft den gleichen Stand wie das Jahr 1857 erreicht hat und 
hinter dem günftigften Jahre unferer 12jährigen Periode, dem 
Jahr 1856, um 6,5 %/o zurüditeht. Der Geld⸗-Umſatz ift vagegen 
nicht nur dem Borjahre 1859, fondern den 3 vorangegangenen 
Jahren (18°”/s) gegenüber namhaft geftiegen und fteht jo- 
gar dem Jahrgang 1856 nur noch um 2,6% und dem in 
dieſer Beziehung günftigften Jahrgang unferer Periode, dem 
Jahr 1854, noch um 12,5 %/o nach, und ift unter ven 12 Yahr- 
gängen immer nod) der viert befte, indem er fid unmittelbar 
an tie Jahrgänge 18°%/ss anſchließt. 

Die Durdhfhnittspreife der Früchte, welche feit dem 
Jahre 1852 durch Divifion der auf den ſämmtlichen Schran- 
nen erlösten Geldſummen mit den entſprechenden Fruchtquan- 


titäten berechnet worben find, haben betragen per Scheffel: 
Kernen Roggen Gerſte Weizen Dintel Haber 
LE Ak Ak De ki fh 

1852 1712 14597 1028 1715 6 9 4 58 

1853 1759 1359 229 72 723 556 





D 
3 


Kernen Roggen Gerfte Deigen Dinkel Haber 

fl. tr. fl. ir. fl. tr. .. ei fl. ir. 
1854 214491 3 1415 35 9324 7 39 
1855 22338 1642 1221 224 849 6 9 
1856 19 — 234 251 20 65 732 b 7 
1857 1730 712 2 074 154 7 — 6 55 
1858 13 16 98 837 214 54 6.11 
1859 13 48 859 1012 1316 542 6 18 
1860 72 12254 124 176 648 6 30 


I. Bewegung der Fruchtpreiſe. 


Behufs der Ermittlung der Bewegung der Fruchtpreife 
im Paufe des Jahres 1860 wurde, wie in früheren Jahren, 
fo audy heuer wieder eine Jufammenftellung der in der ſchwäbi— 
ihen Chronik je nady 14 Tagen veröffentlichten Ueberfichten 
über die Getreidepreife auf den 18 bedeutendften Fruchtmärk— 
ten des Landes gefertigt, der wir folgendes entnehmen: 


Monatliche Durchſchnittspreiſe des Scheffels. 


Kernen Roggen Gerſte Dinkel Haber. 

fl. ir. fl. fr. fl. tr. fi. tr. MM 
Sanur .. 2351 11 46 140 614 53 
Febrnar . . 1716 13 37 12 81 650° 637 
März. - - 1758. 13 27 13 31 7 48 72 
April . . - 1746 13 40 13 22 6 57 6 54 
Mi ...171 13 20 12 47 6 44 6 38 
Sul... 173 13 17 128 642 634 
Sul . . .. 1822 13 20 11 55 719 6 38 
Umft .. E56 B2 138 7% 62% 
Septembr . 019 33 137 74 7% 
Dftober . . 20 6 14 43 157 817 6 18 
November . 04 392 21 85 614 
December . 18 22 13 37 114 74 552 


Im Allgemeinen zeigten mithin die Durchſchnittspreiſe 
faft bei allen Fruchtgattungen ein ftetige8 Steigen verjelben 
und zwar in der Weife, daß die Preife am Schluffe des 
Vahres denen vom Monat Januar gegenüber um 3 fl. 11 kr. 
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beim Kernen, 1 fl. 51 fr. beim Roggen, 1 fl. 31 fr. beim 
Dinkel und 29 fr. bein Haber höher ftanden. Bei der Gerfte 
war die Differenz am unbedeutendften (26 fr.). 

Bei einer Vergleihung der Fruchtpreife des Jahres 1860 
mit den auf gleiche Weife ermittelten in früheren Yahren er- 
gibt fih, daß der Durdjchnittspreis für das Yand für 1 
Scheffel betrug und zwar beim nn 


Kernen Roggen Gerfte Dinkel Haber. 

fl. tr. fl. tr. fl. kr. fl. ke. fl. tr 
1836 9 27 6 22 6 44 4 4 3 59 
1837 1058 76 7 30 4 54 48 
1838 1318 9 31 8 46 5 22 4 41 
1839 14 50 10 34 10 22 6 — 4 10 
1840 13 24 9 12 8 27 5b 21 3 59 
1841 12 9 6 32 5 36 5 25 3 31 
1842 14 30 745 714 6 14 4 51 
1843 1618 11 39 10 23 715 6 43 
1844 16 25 11 33 10 37 6 31 4 57 
1845 15 15 11 38 10 34 6 16 5 10 
1846 21 22 16 12 14 17 8 47 6 20 
1847 24 35 17 34 15 — 10 16 6 59 
1848 13 29 825 715 5 27 4 23 
1849 1041 6 41 b 47 4 19 3 46 
1850 10 45 7 — 6 6 4 17 3 53 
1851 1445 10 40 97 5 49 4 27 
1852 1719 13 52 11 12 6 39 55 
1853 1750 13 9 11 29 714 5 40 
1854 25 20 18 40 15 30 943 7 46 
1855 22 6 15 # 12 16 8 46 6 22 
1856 18 40 12 37 10 26 7 26 5 14 
1857 178 12 12 1 — 6 58 712 
1858 1316 98 8 37 5 40 6 11 
1859 13 31 9 37 9 44 b 32 6 21 
1860 18 9 12 52 12 49 6 51 6 30 


ober in ven 25 Yahren 18°%/co 
.1539 13 93 67 597 
beziehungsweife mit Ausſcheidung des theuerften und wohl⸗ 
feilften Jahres: 
15 41 10 55 947 6 23 b 15 
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Wird der Kernenpreis — 1 gefett, fo ftellten ſich die 
Preife der übrigen Fruchtgattungen in Decimalen ausgedrückt 


folgendermaßen dar: 
Kernen Roggen Gerfte Dintel Haber. 
1851 =1 O,723 O,sı8 0,304 0,301 


1852 —=1 O,s00 O,ss6 0,354 O,203 
1853 =1 O,737 O,s43 0,405 Q,sı7 
1854 =1 O,r36 Q,s11 O,sss 0,306 
185 —=1 0,707 O,555 0,406 0,205 
1856 — 1 O,s75 0,550 O aos O,2s0 
1857 —=1 O,r12 0,642 0,406 0,429 
1858 =1 O,sss 0,050. Om. > ,O,460 
18559 = 1 One 0, 0,409 O,470 
1860 =1 0,009 0,025 O aos 9,334 


Die Getreidepreife des Jahres 1860 ftellen ſich 
ſomit gegenüber von dem oben für den 25jührigen Durch— 
Ichnitt 18°/so gefundenen Mittelpreife der einzelnen Frucht 
gattungen bei 

dem Kernen . . um 12,0 °/ höher, 
„ Roggen » 2 m 141° m 
ver Gerfte .. . m 2b u 
dem Dinfl . , 5,0 °/o " 
„ Haber . » w 18, %0 höher, 
gegen die Mittelpreife des Borjahrs aber bei 
dem Kernen . . um 34,3 °/ höher, 
„ Roggen . » » 30806 u 
ber Gerfte en. dla 0/o —A 
dem Dinfl . . mn 238% m 
„ Saber . . m. 2,3 °%o höher. 


Römiſche Alterthümer von Oehringen, entdeckt 1861. 


Bon Oberftudienrath Stälin. 


Im Sommer 1861 brachte der Eifenbahnbau, eine halbe 
Biertelftunde innerhalb des römischen Limes, auf dem claffifchen 
Boden Dehringen’s, deſſen vielartige Dentmale ans der Rö— 
merzeit in den Jahren 1768. 1773 der hohenlohiſche Ardivar 
Hanjelmann in Schrift nnd Bild darftellte, fehr merkwürdige 
römische Alterthümer ans Tagesliht und zwar nörblid von der 
Stadt, öftlih vom Bahnhof auf dem Gewande Walpreffen 
bei den oberen Bürgädern, deren Rame ſchon auf alte Zeiten 
hinweist. 

In künftlerifcher Behandlung zeichnen fid darunter gegen- 
über anderen bei uns gefundenen Bildwerken vortheilhaft aus 
zwei Statuen der Minerva, in ihrer gewöhnlichen Darftelung 
mit dem Mepdufenhaupt auf der Bruft, aus Sandftein. So 
gut fie jonft erhalten find, haben fich leider Kopf und Arme 
nicht mehr vorgefunden und von dem je hinten, zur linken 
Seite der Göttin fiehenden Scilve find nur noch Spuren 
vorhanden. An der Behandlung der Gewandung ift eine freie, 
leichte Ausführung zu rühmen. Bon der meift abgefchlagenen 
Fußinſchrift der einen, 3° 4" hohen Statue find nur noch die 
Buchſtaben H.D. (Reft von IN.H.D.D,, f. unten) erhalten; 
auf dem Godel der andern, mit diefem 2° 9" hohen ftehen 
die wohlerhaltenen Worte (deren zahlreiche Ligaturen wir im 
folgenden auflöjen): 
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. IN. H. D, D. VICANIS AVREL. SI 
GNVM. MINERVAE. SVO. 

IMPENDIO. RESTITVIP. FAVS 

TIVS, FAVENTINVS, QVAESTOR 

LVPO. ET. MAXIMO. COS. 
D, i. In honorem divinae domus’ [des Kaiferhaufes] Vicanis 
Aureliis ete. Wir lernen daraus, daß der Quäftor Fauftius 
Faventinus ber Bewohnern des Vicus Aurelius obiges Bild 
der Minerva auf feine Koften im J. 232 n; Chr. wieder her- 
geſtellt habe. Hiedurch wird die römiſche Geographie mit 
einem neuen Ortsnamen bereichert, mit Vicani Aurelii (Vicns 
Aurelius) als Bezeichnung der römifchen Niederlaffung in 
Dehringen. Zwar tauchten ſchon früher die drei Anfangsbud)- 
ftaben auf, nemlid; AV R auf einer Ziegelinfchrift (bei Hanfel- 
mann, Yortjegung des Beweiſes, wie weit der Nömer Madıt 
u. ſ. w. ©. 156), allein die richtige Deutung dieſer Buchftaben, 
weldhe man früher zu dem Worte rest AVRatum ergänzte und 
auf ein hiefiges Bad bezog, wurde eben erjt durch obigen 
Fund möglih. Ein eigenthümliches Zufammentreffen ift, daß 
Leichtlen (Schwaben unter den Römern ©. 205) die erjte 
Silbe des römiſchen Ortsnamens richtig errathen hat, wenn 
gleich auf eine falfche Vorausſetzung hin. Er glaubte nämlich die 
Kamen der Stabt Dehringen und des vorüberfließenden Flüß- 
hend Ohrn mit einem römiſchen in Verbindung bringen und 
als jolden, für.beides, das Wort Auriana aufftellen zu dürfen. 

Der jetzt ſicher geftellte Vicus Aurelius bildet ein treffliches 

Beifpiel zu folgenden, Worten des Dio Laffius (Römiſche 
Geſchichte 77, 13): „Antoninus [Marcus Aurelius Antoninus, 
gewöhnlich genannt Caracalla, reg. 211—217 n. Chr.] befahl bei 
einem Feldzuge gegen die Alamannen überall, wo er einen 
Punkt fand, welder fidy zu einer Nieverlafjung eignete: daß 
bajelbjt eine Burg*) gebaut werbe und nannte die Drte nad) 
feinem Namen, ohne daß fid) die Eingeborenen widerſetzten.“ 
Als genannt nad, diefem Kaijer war Civitas Aurelia Aquensis 
h. z. T. Baben-Baben ſchon ſeit längerer Zeit bekannt. 





) Das iſt ein mit Ringmanern befefligter Poren, Krieg 
Geſchichte der Militärarchiteftur 15. 
Württ, Iahrb, 1860. 18 Heft. 18 
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Die drei weiter gefundenen Inſchriften find blos Brud- 
ftüde und deßhalb von ſchwieriger Deutung. Sie lauten, wenn 
ihre Ligaturen aufgelöst werden. 


NVS 
NVS, TEDD 
CITVS, PEDV. ME 

NVARIN. ATTICVS. MAX 
MINVS. DVTTI SENE 
 CIANVS. SENECIO. CVPIT 
V8. CELSI. V. S. L.L.M,D, 8, P. 
K, SEP, PRIS, ET; APO, COS. 


.nus....nus. Tedd... [Tajeitus Pedu(caei?), Me... 
(Jafiuarinfies) Atticus, Maxf[ilminns Dutti, Senecianus Senecio, 
‚Cupitus Celsi v(otum) s(olverunt) Kubentoe) I(aeti) m(erito) 
d(e) s(ua) pfecunia) k(alendis) Sep(tembribus) Pris(co) et 
Apofllinare) cos, 


Höhe des Steins 1’ 3'/e', Breite (mo am breiteften), 1’ 5° gu, 


Nah Bucftabenfpuren dürfte das erfte NVS als Venustus, 
das zweite als. Paternus zu ergänzen ſein. Gegeben wird hier 
ein Verzeichniß von Peregrinen, vielleicht theilweife Sklaven; 
was lettere betrifft, fo wären Pedueaeus[?], Duttus und Celsus 
je bie Herren des mit dem nächftuorhergehenden Namen bezeidy- 
neten. 

Die Eonfuln weiſen auf das Jahr 169 n. Chr. und 
wir haben damit eine der älteften auf dem Boden des König— 
reichs Würtemberg gefundenen Römerinfhriften fo weit ſolche 
fihere Zeitbeftimmungen geben; die früheften verfelben ftam- 
men aus dem zweiten Drittheile des 3. Jahrhunderts. Die 
auf obigen Infchriften enthaltenen zwei Daten nehmen in bie 
Mitte dasjenige, welches auf einer, 1783 entdeckten Dehringer 
Inſchrift (Stälin Wirt. Gefhichte 1, 56 Nro. 261) fteht 
und bem Jahre 222 n. Chr. entſpricht. Durd die letztere 
Inſchrift war Oehringen bereits als Mittelpunkt einer Gemeinde 
in römiſcher Zeit beurkundet worden. 
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QVE. : 

EIV. 
- P. CORN 

0, LEG. AVG. PR 

COH, I. HELVE, ET. BRI 

AVRE.SVB. CVRC. 

TITI. S. LEG. EX, COR 
Höhe des Steins 1' 2, Breite (wo am breiteften) 1’ 4, 

Mit dem, einem S ähnlichen Zeihen vor’ LEG in der 
legten Linie wird centurio bezeichnet. 

Es handelt fih von einem Denkmal, welches einer Gott- 
beit, deren Name auf dem Steine abgefchlagen ift, unter dem 
P. Cornelius .. . us legatus Augusti propraetore, bie erſte 
Cohorte ver Helvetier und die Brittonen Aurelianenses (nad 
ihrem Standquartier, Viens Aurelius) genannt, ftehend sub 
cura (dem Befehl) C. [darauf folgt eine Spur von V, etwa 
Valerii] Titi Centurio's der Legion ex corniculario (ehmaligen 
Adjutanten) ftiftete. 

Die erfte Cohorte der Helvetier, desgleihen die Brittonen 
find aus benadhbarten Standlagern befannt- (Stälin a. a. D. 
1, 74). Sonft ftunden die Cohorten immer unter ihren eige— 
nen Befehlshabern (tribuni, praefecti), während hienach dieſe 
erfte Cohorte der Helvetier mit der ihr beigegebenen Abtheilung 
der Brittonen unter einem dazu verorbneten Hauptmann der 
Legion geftanden hätte, 

MQ.E 
DE. P. CORNE 
O. LEG. AVG, P 
HELVE, ET. BRI 
CVR C 
EX, COR 
Höhe 1’ 4, Breite 1‘. 

Da diefe Infchrift gegenüber der vorigen noch mehr 
Bruchftüc ift, fo läßt ſich Die Gottheit, welcher fie gewidmet war, 
ebenjo wenig mehr errathen. Im übrigen fcheint fie mit der 
vorangehenden ziemlich gleich geweſen zu fein. 

An Steinbildwerken, welde feine Infchriften tragen, 
wurden folgende ausgegraben: Epona figend, Hinter ver 

18° 
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Göttin fchreiten zwei Pferde linkwärts von ihr und fcheinen 
aud) rechtwärts auf der meift abgebrochenen Stelle zwei Pferbe 
gefchritten zu fein; Hautrelief 2° 3'/s hoch, 2° breit. Ein 
Genius, über den Rüden ven Mantel gefchlagen, mit einem 
nur dem Anja nad noch erhaltenen Füllhorn in der Hand; 
Torſo, ohne Kopf, Beine und den größten Theil ver Arme, 
2’ hodh. Bon Bronze wurde gefunden der Kopf der Minerva 
mit bejonvders jhöner Ausführung des Helmes, Naſe abge- 
Schlagen, 44" body. Sonft noch wurden entdedt Thongeräthe 
aller Art, Waffen, einige Münzen, legtere von K. Veſpaſianus 
(xeg. ſeit 69 n, Chr.) bis K. Severus Alerander (F 235). 
Diie treffliche Fürſorge des Bauinſpektors Dafer, Des 
Ingenieurs Ebert, des Direktors Albrecht und des Profeſſors 
Boger, jänmtlid. in Dehringen, trug das ihrige bei, den Fund 
zu würbigen, zu beleuchten und die fichere Verſendung an die 
föniglihe Alterthänerfammlung in Stuttgart, zu deren Zierbe 
derſelbe jegt gehört, zu vermitteln. Wiſſenſchaftlich abgehandelt 
bat ihn Mommfen im Archäologifhen Anzeiger. Zur arhäo- 
logiijhen Zeitung, Jahrg. 18. Nr. 154. 155. Oktober und 
Nov. 1861. Sp. 229*-—232*, 


MWiürttembergiihe Literatur vom Jahre 1860. 
Bon Oberftubienrath v. Stälin. 


Württembergiſche Jahrbücher für vaterlänbifche Gejchichte, Geo- 
graphie, Statiftif und Topographie. Herausgegeben von dem Fönigl. 
Ratiftifch-topographiichen Bureau. Jahrgang 1858. Heft 1 und 2. 
1860. Aue in Stuttgart. 8. 

Wirttembergifche Volksbibliothet. Abtheilung 2. Bilder, Sa- 
gen und Geichichten aus Württemberg. Band 3. Auch mit dem 
Titel: Bilder, Sagen und Geihichten aus Württemberg. Band 1. 
Stuttgart 1860. Schaber. 8. 


Bach, Heine, Hauptmann, Geognoftiihe Karte von Württem- 


1 
berg, Baden und Hohenzollern bearbeitet im Maßſtab zen ogo 000 


ber natürlichen Größe. Stuttgart, Metsler 1860. Folio. 


Albert, Lubw., Straßenbauinfpeftor a. D., Württemberg und 
Hohenzollern. Höhenpunkte und Höhenvergleihungen der Berge, 
Shiöffer, Städte, Dörfer, Gewäſſer und Gebirgsauflagerungen. 
Cannftatt, Boshenyer, 1860. 8. 


Medicinifches Correfponbenzblatt des württembergiſchen ärzt- 
fihen Bereins. Aus Auftrag beffelben herausgegeben von ben DD. 
©. Duvernoy, D. Köflin, I. Reuß in Stuttgart. Bd. 30. 
Stuttgart, Earl Erharb 1860. 4. 


Köhler, R., Prof., das gefunde und Franke Leben in ber Stabt 
Tübingen, Rede bei der akademiſchen Feier des Geburtsfeftes bes 
Könige. Tübingen, 1860. Laupp. 8. 


Jahreshefte bes Vereins für waterlänbifche Naturkunde in Würt⸗ 
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temberg. Herausgegeben von deſſen Rebaktionscommiffion 9. v. 
Mohl, H. v. Fehling, DO. Fraas, F. Krauß, W. Menzel. 
Jahrgang 16. Stuttgart, Ebner und Seubert, 1860. 8. 

Epting, Earl Herrmann, Badearzt in Teinach und Arzt zu 
Calw, das föniglihe Bad Teinach, medieiniſch- und topographifch- 
hiftorifch dargeftellt. Stuttgart, Quad 1860. 8. 
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Unterfuchungen über die Bertheilung des land- 
wirthſchaftlich benügten Grundeigenthums in 
Württemberg. 


MWührend über verſchiedene Theile der landwirthſchaft— 
liden Statiftit in Württemberg, insbefondere über die Be— 
nüßung des Bodens nach Kulturarten, den Biehftand, die 
Erndteergebniffe u. ſ. mw. fehr werthvolle Grundlagen und 
Materialien vorhanden find, ift zur Löfung der focial und 
ftatiftifch wichtigften Fragen über die Vertheilung des Grund- 
eigenthums nad) der Zahl der Befiter und der Größe ihrer 
Antheile bis jet nur ein erfter Schritt gethan worben. Es 
geihah diefer durch die im Juli 1857 erfolgte Aufnahme der 
Zahl der Grundeigenthümer, deren Ergebnifje im erften Heft 
des Jahrgangs 1857 diefer Blätter Seite 85—106, und be— 
jonder8 in den beigegebenen Tabellen veröffentlicht worden 
find. Als das Hauptrefultat läßt fih in der Kürze bezeichnen, 
daß damals 

718 Eigenthümer von mehr a . - -» . 200 Morgen, 


2895 " von 100—200 N) 
11721 n " 50—100 " 
16795 " " 30— 50 " 
61098 " " 10—30 " 
73243 " " 5—10 " 

283124 „ weniger als 5 


zuſammen 449594 Eigenthümer im Lande gezählt wurden. 
MWürtt, Jahrb. 1860, 28 Heft. 1 


Wie fhon in der erwähnten Abhanblung dieſer Jahr— 
bücher (S. 86.) zugegeben, und in der werthuollen Zufanmen- 
ftelung der Ergebniffe der landwirthſchaftlichen Statiftit im 
Württemberg von Finanzrath Zeller (f. Vorlagen der land» 
wirtbichaftlichen Abtheilung des dritten Kongreſſes deutſcher 
Bolkswirthe Berlin 1860) gezeigt worden ift, haben jene Zahlen 
bei nüherem Eingehen auf die Sache den großen Werth nicht, 
den fie auf den erften Anblid zu haben jcheinen. 

Es wurden nämlich bei jener Aufnahme nur aus den 
Güter- und Steuerbüchern der einzelnen Gemeinden bie Eigen- 
thümer nad ber Größe ihres Befitthums im ber einzelnen 
Gemeinde ohne alle Rüdficht darauf gezählt, ob diejelben auch 
in andern Gemeinden begütert find. So find denn fehr viele 
Grumdeigenthümer doppelt und mehrfach gezählt, ohne daß fid) 
eine Grenze beftinnmen läßt, wie weit dieß greifen mag. In 
Folge hievon ift aber nit nur die Zahl der Grundeigen— 
thünter ſelbſt zu hoch, ſondern auch innerhalb ber einzelnen 
Abſtufungen nach der Größe des Beſitzes ergeben ſich ganz 
unzuverläſſige Grundlagen. Wenn z. B. ein Landwirth auf 
der Markung ſeiner Gemeinde 4 Morgen Feld beſitzt und 
dabei auf zwei angrenzenden Markungen je Einen Morgen, 
jo würde er unter die Eigenthümer von 5—10 Morgen fallen ; 
ftatt defjen ift er dreimal als Eigenthümer von weniger als 
5 Morgen gezählt worden. Ebenſo fann ein arrondirtes Gut 
von 500 Morgen mit 300 Morgen auf der Marfung der 
Gemeinde A, mit 150 auf der Markung B, mit 40 auf der 
Markung C, mit 10 auf der Markung D liegen, und ift dann 
in 4 Nubrifen als ein Eigenthum von mehr als 200 M,, 
von 100—200, von 30—50, von 5—10 aufgezählt worden. 
Der Staat, der wohl auf zwei Dritttheilen, wo nicht drei 
Biertheilen der Gemeindemarkungen in irgend einer Form 
landwirthſchaftlich benütztes Grundeigenthum befist, ift ohne 
Zweifel 12—1500 mal aufgezählt. Die Hoffammer, die Stan- 
desherren wohl je 10-50 mal. Andererſeits erjcheint ein 
Gemeindebefig von 250 Morgen, der vielleicht in 400 Bürger- 
theilen vergeben oder verpachtet ift, oder eine von allen Bürgern, 
oder von den Realberechtigten benützte Gemeinwaide mit ten 


Gütern über 200 Morgen, die eine landwirthſchaftlich benützte 
Einheit bilden, ohne Unterfheidung aufgezählt. - Da ferner 
nur die Zahl der Eigenthümer nad beftimmten Abftufungen 
der Größe ihres Befiges erhoben wurde, nicht aber das Areal, 
das fie zufammen befigen, fo weißt man, wenn 3. B. in einer 
Gemeinde 15 Eigenthümer von 10-30. Morgen gezählt wur« 
den, nicht, ob auf ven Einzelnen ein Befit von 11 oder von 
29 Morgen fällt, ob fie zufammen ein Sechstheil, ein Bier- 
theil oder die Hälfte ihrer Markung befigen. Durch biefe 
Erwägungen verflüchtigt ſich der Werth der ftatiftiichen Er- 
bebungen von 1857 fo fehr, daß man am Ende auffer den 
längft bekannten Thatfachen, daß es in Württemberg jehr viele 
und eben darum auch fehr viele Heine Grundbeſitzer gibt, 
und daß ſich dieſe vorzugsweife in ten altwürttembergifchen 
Panbestheilen und in den Gegenden des Weinbaus finden, 
faum irgend ein greifbares und unzweifelhaftes ſtatiſtiſches 
Refultat in den Händen zu behalten feheint. 

Ein zuverläffiges Mittel, um Licht in dieſes Dunkel zu 
bringen und die gerade in Württemberg befonders interefjante 
und praktiſch⸗wichtige Frage über die Vertheilung des Grund- 
befitzes in befriedigender Weiſe zu beantworten, kann wohl 
auf feinem andern Wege gefunden werben, als durch eine 
erneuerte, genauere, alle jene Berbältniffe voraus in's Auge 
faſſende ftatiftifche Aufnahme. Diefelbe müßte eine individuelle 
fein, d. h. e8 müßten in jeder Gemeinde die einzelnen Befiger 
mit beftimmter Angabe ihres Grundbeſitzes aufgezählt, bie 
Ausmärker einzeln an ihre betreffenden Gemeinden übergeben 
und hier deren gefammter Befig zufammengerechnet werben. 
Der Staat, die Corpotationen, die Stiftungen, die Pfarr- 
und Schulgüter, die flandesherrlichen und ritterſchaftlichen 
Güter, die Gemeindewaiden, die parcellirt verpachteten oder 
an die Bürger vertheilten Felder müßten abgefondert aufge- 
zählt werben. E8 wären wohl auch aus ven Unterpfands- 
büchern die auf den Gütern ruhenden Schulden zu erheben 
und wohl noch auf den einen oder andern bejonvern Umſtand 
Küdfiht zu nehmen. 

So wünfchenswerth eine ſolche ftatiftifche Erhebung wäre, 

1* 
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fo ſchwierig und umftänblid würde fie auch feyn. Sie wäre 
wohl audy ohne befondere Mafßregeln ver Eontrole und ohne 
Ausjegung von Belohnungen aus Staatsmitteln für den aufjer- 
orbentlihen bamit verbundenen Zeitaufwanb ber Gemeinde- 
beamten faum in befrievigenver Weife ausführbar. So lange 
nicht ein unmittelbarer praktiſcher Anlaß hiezu vorliegt, wie 
er etwa in einem wichtigen, dieſe Berhältniffe betreffenden 
Gefegesentwurf der K. Staatsregierung läge, wird mohl an 
die Erreichung jenes Zieles noch nicht gedacht werden können, 
Da. num jedenfalls vorerft hiezu keine Ausficht vorhanden ift, 
jo ſcheint nichts übrig zu bleiben, als die Anfhellung bes 
über dieſer Seite der landwirthſchaftlichen Statiſtik noch ruhen⸗ 
den Dunfels durch das allein zuverläffige Mittel einer neuen 
ftatiftiichen Aufnahme einer fpäteren Zeit vorzubehalten. 

Unter dieſen Umftänden ſchien es aber wenigftens eines 
Berjuches werth zu ſeyn, die Ergebniffe der Aufnahme von 
1857 einer ernenerten ftatiftiichen Bearbeitung zu unterftellen, 
durch Beiziehung von anderweitigem befannten Material, durd) 
eingehendes Bergleihen der eingelaufenen Tabellen ver ein- 
zelnen Oemeinden und Dberämter, durch Anwendung von 
jener Gattung von Wahrſcheinlichkeits-Rechnungen, wie fie bei 
ftatiftifchen Arbeiten üblich, ja unvermeidlich ift, in die Be— 
deutung der gewonnenen Zahlen tiefer einzubringen, gewiſſe 
Anhaltspunkte zu fuchen, durch welde das, was bie Zahlen 
ganz unbeftimmt lafjen, in engere. Grenzen eingefhränft wird, 
und jo doch zuletzt zu Nefultaten zu gelangen, die, wenn fie 
auch nicht direct auf den Werth ftatiftiiher Thatſachen An- 
ſpruch machen, doch mehr oder weniger ſich zu demjenigen 
Grade annähernder Richtigkeit erheben dürften, ber bei der 
ftatiftiichen Behandlung allgemeiner Fragen aus dem volfs- 
wirthſchaftlichen und focial-politifchen Gebiete überhaupt nur 
jelten und unter befonders günftigen Bedingungen überfchritteu 
zu werben pflegt. 
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Die Grundlagen einer weiteren ftatiftifchen Behandlung des 
Gegenſtandes find zunächſt in den nachftehenden Tabellen (I. u. Il.) 
zufammengeftellt, welche nit nur zur Bequemlichkeit des 
Lefers, der fonft genöthigt wäre, ftets die Tabelle Seite 98 
des Erften Heftes von 1857 zur Hand zu haben, die Haupt- 
refultate der Aufnahme vom Mai 1857 wiedergeben, fondern 
auch verſchiedene andere, zum Theil nod nicht veröffentlichte 
Zahlen, die zur Aufhellung des Sachverhaltes von Werth fein 
können, beifügen. 


Tabelle 


Fläche | Einwohner, | Fendwirth- 








Oberämter. in (Ortsan- | MMaftli be⸗ 

Dnad.-Meir.| wefende.,) | Mibte Flache 

in Morgen. 

I. Schwarzwald, 
Neuenbürg. » 2 0. ,8 22,896 23,951 
al. 22 Sen 5,8 23,595 41,809 
Nagold. nn 0. 2 24,625 45,464 
Sreudenftabt . - 2 2 0. 9,7 27,446 49,317 
DDR: 5 0 een 3,4 19,423 44,041 
Bla, — 4, 17,965 48,238 
Obernbor Be se u 5,1 22,812 55,758 
Rottweil ae ar er 6, 28,826 74,914 
Summa )- 45,2 187,588 
u. Alp. 

Spaichingen 4,a 18,723 47,187 
Balingen 9 30,851 73,946 


Geislingen 220. Ta 26,474 
Heidenheim . +... 8,3 32,482 
Neresbeiim - «2 2 200. Tg 22,355 
N we een 7,6 42,892 
Blaubeuren . » 2.2.0. 6,7 17,895 
Ehingen . . - nr 74 24,677 


Summa '- 75,7 | 287,682 
II. Oberfäwaben. 


Laupheinmnmnmm 6,0 23,743 
BIER: urn en 9,0 29,617 
Niedlingen 200. Tg 26,104 
Saulgau . : 2 2 202.0 Ta 23,837 
Waldſe 8,5 22,156 
Lentlich 8,4 22,365 
Bang :» 2 0 200% 6,4 19,205 
Navendbung . 2 2 2. 8,1 28,841 
Tettnang J,0 20,677 


Summa '- 66,3 216,545 


874,770 


73,696 
108,041 
93,307 
89,165 
102,399 
101,574 
82,272 
99,619 
60,299 


810,372 
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I. 7 ** 
Zahl der Zahl der Zahl der 
jelbftftändig | neben einem Knete und 
Forſtwirth· und aus- | Gewerbe Jungen bei u ber 
Ihaftlid ber | ſqqliehlich Sandwirth- | Zufammen. | der Sande | —* 
nügte Flache andwirth-ſchaft ſelbſt⸗ wirthicha it welennen 
in Morgen. ſchaft Trei⸗ ſtändig Zrei- und andern damilien 
benden. benden. | Gewerben. 
590 5,004 
57,250 1,318 1,725 3,043 528 5,443 
41,008 975 2,024 2,999 200 5,423 
113,631 1,123 2,129 3,252 1,080 5,531 
14,356 1,610 1,297 2,907 1,168 4,472 
21,008 925 1,086 2,011 516 3,892 
28,286 2,267 1,733 4,000 323 4,567 
27,143 2,606 1,949 4,555 1,480 6,265 
375,660 11,414 13,312 24,726 5,982 40,597 
33,287 925 1,483 2,408 255 4,853 
21,835 921 - 2,093 3,014 385 4,508 
26,572 1,718 1,941 3,659 205 7,966 
42,088 1,024 1,494 2,915 685 3,868 
27,470 2,200 2,177 4,377 543 5,197 
31,590 1,141 1,952 3,093 1,017 98 
61,171 7A 2,618 3,409 1,046 6,947 
47,480 1,094 1,093 2,187 79 5,146 
32,481 1,447 

38,532 1,010 1,346 2,356 685 3,868 
32,390 1,234 2,304 3,538 750 5,392 


— — — 


394,896 | 13,502 19,993 | 33,495 8,958 | 62,680 


31,247 1,900 1,682 3,982 1,405 9,233 
45,839 2,209 1,390 3,999 1,966 | 6,529 
38,179 1,360 1,851 3,211 1,391 9,917 
32,036 877 1,724 2,601 1,253 4,683 
34,494 1,072 1,162 2,234 1,241 4,292 
38,030 1,973 869 2,842 1,456 4,489 
23,347 1,792 2,576 1,718 3,683 
35,878 1,844 923 2,767 2,389 5,405 
24,177 2,386 833 3,219 1,273 3,949 
303,227 15,413 11,218 | 26,631 14,092 | 44,180 


1,492 2,939 2,396 8,924 








Tabelle 

Fläche Einwohner. | Landwirth⸗ 

DOberämter. in (Ortsan- | Maftlih ber 

Duad.-Meit.| mejende,) | Nibte Flache 

in Morgen, 

IV. Nedarland. 

Rottenburg 4,4 26,807 50,592 
Tübingen 4,0 30,998 42,251 
Reutlingen Bar 4, 34,819 8,290 
Nürtingen 3,3 25,431 41,656 
Kirchheim 3,8 25,982 46,935 
Göppingen 2 4,g 33,077 61,913 
Eflingen . . . 2,5 30,492 31,822 
Sannftatt . .. 1,9 26,328 27,086 
Stuttgart, Stabt j 0,; 36,483 5200 
Stuttgart, Amt . .. 3,7 29,949 41,020 
Ludwigsburg 2. 3,1 34,705 49,766 
Marbah . . 4,ı 26,889 47,836 
Befigheim 3,0 25,386 40,853 
Heilbronn 3,4 32,311 45,812 
Nedarfulm 5,4 28,314 63,096 
Herrenberg —F 4,3 21,100 91,575 
Böblingen 4,3 24,557 42,631 
Leonberg - 9,2 28,002 61,556 
Vaihingen . . 3,5 21,361 44,129 
Maulbronn . . .o. dig 21,492 42,071 
Bradenheim . 4,1 23,536 48,329 
Schorndorf 3,5 24,914 32,150 
Daiblingen . . 2,6 24,905 34,793 
Badnang . . . 5, 27,440 50,470 
Weinsberg 5* 4,, 24,550 43,780 

Summa '- 93,2 | 709,828 | 1,105,612 

V. Jagſtlaud. 

Gmüud . 2... 4,g 25,841 62,488 
Welzheim . 4,6 19,965 42,813 
Gaildorf . 6,8 23,935 68,951 
Aalen . d,6 24,813 60,370 
Ellwangen 10,0 29,438 | 113,729 
Crailsheim . s 6,1 23,694 77,877 
Gerabron . . 2... d,6 28,314 | 114,723 
Sl .... 6, 25,880. 71,223 
Mergentheim Tg 27,841 90,392 
Künzelsau . 6,9 29,560 83,424 
Dehringen . 2» 2 2.2. 65 |_29,974 _82,90 _ 
Summ - IT 8_| 289,255 _ 868,980 

Hauptfumme (I. m. IL) . 354, | 1,690,808| 4,043,123 





I. D. 
Zahl der Zahl der Zahl der 
.elbſtſtändig neben einem Krnechte und 
— und aus- Gewerbe Jungen bei —— 
ichſchlieblich Sandwirth- | Zufammen. | der Land- | 0°” 
nüste Fläche > wefenben 
in Mor Landwirth- ſchaft jelbft- wirthſchaft Familien 
gen. {haft Trei⸗ ſtändig Trei⸗ und andern 


benden. benden. Gewerben. 


—— 





23,174 2,174 2,320 6,188 
25,390 1,699 3,825 7,058 
23,234 2,994 2,926 7,962 
15,059 1,694 1,408 5,727 
17,313 1,956 1,261 5,961 
21,098 2,048 2,058 7,056 
11,135 2,769 1,702 6,347 

5,752 3,368 1,200 5,546 

3,032 1,035 72 9,223 
22,098 2,609 1,843 6,335 

2,931 3,478 1,666 6,770 
20,573 3,108 1,644 5,802 

9,253 2,494 1,270 5,663 
12,623 2,301 1,201 6,291 
29,816 2,263 1,539 5,901 
20,912 2,647 1,686 5,037 
29,928 1,327 2,084 5,774 
24,593 2,130 1,904 6,505 
14,226 2,405 1,674 4,895 
24,379 1,717 1,046 4,644 
20,328 2,770 1,104 5,174 
27,666 2,935 1,373 5,848 
8,417 3,656 1,623 5,408 
35,324 1,724 1,939 5,828 


26,935 2,345 1,242 3,987 398 3,429 


— er—— — 


475,189 59,646 | 41,610 | 101,256 16,188 | 152,372 


18,742 | 1,079 | 1.83 | 2,562 | 1,078 | 5,162 
35.368 | 1,167 | 1.294 | 2461 | 1363 | 4,503 
42.394 | 1,097 s6t | 1,958 | 1.126 | 5,217 
35,300 914 728 | 1,642 089 | 5,311 
60.161 | 1,670 | 1,820 | 3,490 | 1,860 | 6,133 
28358 | 1,296 | 1,273 | 2,569 ı 124 | 5,19 
28206 | 2,120 |! 1.493 | 3563 | 2,655 | 5,928 


27,386 | 1,682 884 | 2,566 |° 2,007 | 5,447 
35,196 | 4,165 | 1,363 | 2,528 | 1,275 | 4,924 
31.102 | 2555 | 1540 | 4,09 978 | 6,073 


27,826 2,388 1,016 3,404 1,849 6,420 


370,339 17,133 13,705 | 30,838 | 16,421 | 60,306 
1,919,311 | 117,108 | 99,838 | 216,946 | 61,241 | 360,135 
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Tabelle 


Zahl der in ben einzelnen Gemeinden Steuer von 
Grumdeigenthum Entrichtenden und zwar von Beträgen 


Dberämter. 


I. Schwarzwald 
Neuenbürg 
C 


Sulz 
Oberndorf 
Rottweil 


Summe . 


II. Alp. 
Tuttlingen 


Geislingen 
Heidenheim 
Neresheim 
Um 
Blaubeuren 
Ehingen 
Summe - 


Im. Ob.ſchwab. 


Laupheim 
Biberach 
Riedlingen 
Saulgau 
—*8* 
Leutkirch 
Wangen 
Ravensburg 
Tettnang 


Summe . 
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II. ⸗ 
Zahl der in den einzelnen Gemeinden Steuer von 
Grundeigenthum Entrichtenden und zwar von Beträgen 
Oberämter. = 


2 
5 
„m 
eg 
oO 
> 








IV. Redarland. 


Rottenburg 6,620| 1,756) 1,2000 1116| 27 2] 6| 9,727 
Tübingen 6,842] 1,4901 740 83 23| At! 8 9,197 
Reutlingen 6,605) 1,0701 8091 133 28!) 5i 22) 8,672 
Nürtingen 7,157] 1,669| 990 68 13 8 6 9,91 
Kirchheim 9,745| 1,572] 1,102) 124 32) 9 11) 8,595 
Göppingen 4,349| 1,107| 8901| 400 182) 16 20) 6,964 
Ehlingen 6,227) 1,095) 5381 47 91 11) 7,933 
Cannſtatt 7,269. 968 447 52 44 7 5| 8,752 
Stuttgart, A. 2,253) 164 30 1 5 —| —| 2,453 
Stuttgart, St. | 7,731| 1,922) 1,066 86 20 6! 1) 10,832 
Ludwigsburg 5,671| 1,447] 1,1171 184 701 151 71 8511 
Marbach 6,810 1,421| 1225 163 49 7 2 9,677 
Befigheim 5,856| 1,581| 9731| 112) 18} 6) 6 8,552 
Heilbronn 4,556) 1,318 981 179 56/ 14 14| 7,118 
Nedarfulm 4,482| 1,249| 1,153] 314| 86) 14| 17) 7,315 
Herrenberg 6,537| 1,432] 1,179| 202 57 8 4 9,419 
Böblingen 9,154) 1,478) 1,391 90 171 8 6| 8,144 
Leonberg 9,208] 1,840| 1,646) 286 57 10) 151 9,062 
Vaihingen 9,496] 1,424| 1,027! 126 32 6 6 8,117 
Maulbronn 9,047| 1,312) 1,081 147) 401 2) 2) 7,648 
Bradenheim 6,858] 1,449| 1,156| 142] 431 81 6| 6,662 
Schoruborf 8,153) 1,4251 606 33 8 4 1| 10,230 
Waiblingen 10,300 1,417| 691 33 61 2] 12,450 
Badnang 5,199] 1,1411 936 2791| 135) 23) 3 7,716 
Weinsberg 5,7277 1516 1,019) 143] 43° 9 4 8,511 
Summe '- |151,902|34,263/24,010| 3,543] 1,057] 2081185/215,168 
V. Jagſtland. 
Gmünd 2,5499 732 765 341] 264 59] 19] 4,729 
Welzheim 4,067) 923 647 188 136) 11) 31 5,975 
Gaildorf 2,206| 8891| 9261| 5271 3101 60) 3] 4,921 
Aalen 2,277| 6981 681] 377) 280 A2| 11| 4,366 
Ellwangen 2,217) 872] 1,1861 749| 579] 99| 13) 5,745 
Crailsheim 3,363| 8701 824 494| 330] 30 3] 5,914 
Gerabronn 3,1911 922 1,039) 5361 796] 70) 10) 6,564 
Hall 2,993] 5871 717 3801 445] 60 3) 5,185 
Mergentheim 3,722| 1,275| 1,4311 473] 363 39| 11! 7,314 
Künzelsau 5,726] 1,347) 1,295| 454 3041| 261 91 9,161 
Dehringen 5,479] 1,076] 1,230 462} 360] 20] 12] 8,639 





Summe :- | 37,790|10,191110,741, 4,981] 4,167| 516| 97| 68,483 


Hauptfumme 283,124 73,243 61,098116,795|11,72112805 7181449,594 
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Zur Erlänterung der vorftehenten Tabellen dürften zu— 


nächſt folgende Bemerkungen dienen: 

1) Die zwar auf geograpbifhe Anhaltspunkte geftügte, 
aber doch weſentlich auf abminiftrativen Motiven beruhente 
Eintheilung des Königreichs in die vier Kreiſe ift wie für an- 
dere Zwede der Statiftil fo insbeſondere für volls- und land» 
wirtbichaftliche Verhältniffe weniger braudbar. Die auf die 
einzelnen Kreife fallenden Zahlen zeigen zwar auch fo noch die 
Berjchiedenheit der landwirthſchaftlichen Zuſtäude in den ver- 
ſchiedenen Yandestheilen mehr oder weniger deutlich an (vergl. 
Heft von 1857 ©. 87 u. ff.), allein das Charafteriftijche ver 
einzelnen Gebiete wird doch dadurch mehr verwifcht als hervor: 
gehoben, daß jene Kreife unter ſich allzu ungleiche Theile be- 
greifen. Nur bei den Oberämtern des Nedarkreifes ift eine 
gewiſſe Gleichartigfeit der geographiichen und landwirthſchaft— 
lihen Borausfegungen vorhanden; die drei anderen Kreiſe um: 
faffen ganz Berfchiedenartiges, ſo daß das Facit de8 Ganzen 
die Eigenthümlichfeiten der Glieder verdeckt. Es wurden da— 
ber an die Stelle der vier Kreiſe die fünf natürlihen Theile 
des Yandes gejetst, welche, wie in klimatiſchen, geographiichen 


und gefhichtlichen Beziehungen, fo auch hinfidhtlid der land» 


wirthichaftlichen Zuftände zufanmengeftellt werben fünnen. Bei 
der Alp, dem Schwarzwald und Oberfchwaben bedarf die Un- 
tericheidung feiner näheren Rechtfertigung; aber auch daß von 
dem Gebiet des mittleren und unteren Nedars der um circa 
700—800 Fuß höher gelegene, durch die zufammenhängende 
Kette des Schurwalds, des Welzheimer, Murrhardter, Main: 
hardter Walds und der Pöwenfteiner Berge von Südoſt nad) 
Nordweſt abgegrenzte norböftlihe Theil des Königreichs 
unterjchieden werden muß, dürfte fi unfchwer begründen 
laffen. Im Einzelnen war freilich die Abgrenzung oft ſchwie— 
rig und zweifelhaft, zumal da es nicht wohl anging, bie 
Gruppirung nad natürlichen Unterſchieden auch nod innerhalb 
der einzelnen Dberämter fortzufegen, die gleich den Streifen nur 
nad) ftaatlihen Rüdfichten gebildet find und häufig ganz um- 
gleiche Beftandtheile umfafjen. So haben fünmtliche Oberämter 
des Alptraufes im Thale Weinbau und in einzelnen Ortſchaf— 
ten auf der Höhe die eigenthümlihe Landwirthſchaft der Alp. 
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Aehnliche Berfchiedenheiten find am Südrande ver Alp und in 
den Oberämtern Mergentheim, Dehringen, Schorndorf, Calw, 
Dalingen, Neuenbürg u.f.w. Wiewohl ein noch reineres und 
Ihärfer präcifirtes Refultat entftanden wäre, wenn 3. B. alle 
Alporte aus den angrenzenden Oberämtern ausgeſchieden wor— 
den wären, jo mußte e8 doch genügen, die Oberamtsbezirke als 
Ganzes zu belaffen und nur im Einzelnen eine thunliche Aus- 
gleihung zu ſuchen, wonach z. B. die Oberämter Urach und 
Geislingen, wiewohl fie auch beträchtliche Ortfchaften am Fuße 
des Gebirges haben, ganz zur Alp, die andern ganz zum Thal 
gerechnet wurden, wiewohl fie mehrere Dörfer auf dem Pla— 
tea im fi) begreifen. Es find ſodann auch nod innerhalb 
jener fünf Lanvdestheile einzelne Gruppen, die noch näher zu— 
jammen gehören, auseinander gehalten worden. Am meiften 
Berechtigung hat diefe weitere Unterſcheidung im Schwarzwald, 
wo zwiſchen den Oberämtern des eigentlihen Waldgebirges 
und denen des Abhangs gegen das obere Nedarthal eine augen» 
fillige Differenz befteht*). Auch in dem von uns der Kürze 
wegen fogenannten Nedarlınd find die Oberämter des Alp— 
traufes, die des eigentlihen Nedarthales und Unterlandes und 
bie auf der öftlichen wie weftlichen Seite ſüdlicher oder nörbe 
licher gelegenen wieder in Kleinere Gruppen, die bei näherem 
Eingehen manches Charafteriftifche zeigen, auseinander gehal— 
ten. Auch in dem Yuartgebiet und Oberfhwaben find folche, 
wohl leicht verſtändliche, Unterfcheidungen angeveutet; nur auf 
der Alp, wo im Ganzen eine ziemliche Gleichartigfeit der Ver— 
hältnifje befteht, wurde davon Umgang genommen, wiewohl 
der Kundigere aud hier aus den Zahlen noch Manches her- 
auslefen, insbefondere den fruchtbaren Südabhang gegen die 
Donau von den rauheren Theilen unterfcheiden wird. 


) Es köunte fih fogar fragen, ob dieſe Bezirke des oberen 
Nedars nicht mit denen des mittleren und unteren zufammenzufaffen 
wären, zu denen fie namentlich hinfichtlich der Gebirgsformation ge- 
bören. Andererfeits ſchien die beträchtlich höhere Lage, der Unter- 
Ihieb des Klima's, ſowie der herrihende Sprachgebraud darauf hin- 
zuweilen, jene Lanbestheile, falls man ihnen nicht eine abgefonderte 
Stellung einräumen wollte, dem Schwarzwald, beffen unmittelbare 
Abhänge fie bilden, beizuzählen. 
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2) Außer der veränderten Anorbnung unterſcheidet ſich 
die Tabelle von der des Jahrgangs 1857 durch Beifügung 
anderweitiger Notizen, aus welchen Schlüffe auf vie Zahl ver 
Grundeigenthümer eines Bezirks und auf die Grüße der Be- 
fisthümer gezogen werben können. Neben Areal und Bevöl- 
ferung, der Größe der landwirtbichaftlih benütten Fläche 
ſchien aud) vie Beifügung des Waldareals von Werth zu ſeyn, 
da bei mehreren Oberämtern der geringe Umfang des abfoluten 
und relativen elderbefiges nur durd den beigefügten großen 
Umfang der forftwirtbichaftlich benützten Fläche verftändlich wird. 
Neu und von erheblicher Bedeutung für den vorliegenden Zweck 
find die in den Columnen 5—8 gegebenen Zahlen: a) derjeni- 
gen, welde im jedem Bezirke ausjchließlih und ſelbſtſtändig 
Landwirthſchaft treiben, b) berjenigen, welde Landwirthſchaft 
neben einem Gewerbe treiben, d. b, außer einer Grundfteuer 
auch noch Gewerbeſtener oder Wirthichaftsabgaben entrichten 
und c) die Zahl der bei der Landwirthſchaft befchäftigten Knechte 
und Jungen. Diefe Zahlen find den Liften über die Gewerbe- 
aufnahme von 1852 entnommen, welde eine Veröffentlichung 
und ftatiftifche Bearbeitung nod nicht gefunden hat und 
wohl nur in Berbindung mit der auf den Winter 1861—1862 
feftgeftellten neuen Aufnahme noch wird finden können. In 
Ermanglung zuverläffiger neuerer Ziffern mußte auf jene 
Aufnahme zurüdgegangen werden, was um jo unbedenflicher 
geichehen konnte, als die Bevölkerung den Stand von 1852 
im Jahr 1857 nody nicht einmal wieder ganz erreicht hatte, 
und der Unterſchied jedenfalls ſehr unerheblich ift. Eimer 
bejonderen Erläuterung bedarf hiebei die fiebente Rubrik, Knechte 
und Jungen bei ver Landwirthſchaft und andern Gewerben. 
Da die Gehilfen der Handwerker, Kaufleute und Fabrikan— 
ten, und amdererjeit8 auch die zum perfönliden Dienft Be- 
ftimmten, Die Bedienten, Kutfcher u. |. w.in ven Tabellen abgefon- 
dert aufgezählt find, und da die Zahl der Knechte bei den Ge- 
werben nicht jehr erheblich feyn kann, fofern die Handwerker in 
der Regel neben Lehrlingen und Gefelen nur bei größeren Eta- 
blifjements und, wenn fie zumal Landwirtbfchaft treiben, Knechte 
halten, jo Darf es im Allgemeinen als ein ficheres Kennzeichen des 
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größeren Orunpbefiges angefehen werben, wenn in einem Be— 
jirfe die Zahl der Knechte eine beträchtliche ift. Bei dem Klein— 
befiger reichen in ver Kegel die Kräfte der Familienangehörigen 
zum Betrieb der Wirthihaft aus; der etwas größere oder 
niht von erwachfenen Kindern unterftütte Beſitzer wird zunächft 
für Feld, Stall und Küche fid auf die Unterftügung durch 
weibliches Gefinde beſchränken; das Halten eincs Knechts läßt 
in der Kegel mit Sicherheit auf einen etwas beträcdhtlicheren 
Grundbeſitz ſchließen. Es ift daher eine ſchlagende und wid)- 
tige ftatiftiiche Thatjache, wenn 3.8. in einem DBezirfe 41656 
Morgen von 3102 Landwirtben und 95 Knechten, in einem 
andern 114723 Morgen von 3563 Landwirthen und 2655 
Knechten bearbeitet werden. Leider find gerade in diefer Rubrif 
die Ziffern nicht ganz zuverläffig. Die Bezeichnung der Zoll- 
vereinstabellen. „Knechte und Jungen bei ver Sanbwirthfchaft« 
ließ einen Zweifel darüber offen, ob die Hausfühne und an- 
‚ dere familtenängehörrge Gehilfen bei der Landwirthichaft, 
auch wenn fie nicht um Lohn dienen, in dieſe Rubrik aufzu- 
. nehmen ſeyen. Einzelne Bezirksämter, welche den Begriff der 
Gehilfen der Landwirthichaft als das Wefentliche bei der Sache 
betrachteten, bejahten jene Frage; andere, die den Charakter 
des Dienftverhältniffes an ſich in's Auge faßten, verneinten 
fe. So wurden die vorgelegten Fragen in weſentlich verſchiede— 
um Sinne beantwortet und e3 ergaben ſich merklich abweidyende 
Ziffern; insbefondere find die neben allen übrigen Oberäimtern 
des Nedarlandes auffallend hohen Zahlen der Oberämter Lud— 
wigsburg und Stuttgart aus diefem Umftand zu erklären. 
Uebrigens ift eben diefe Abweichung jelbft wieder von ſtatiſti— 
ſchem Interefje, fofern fie auf ein unbeachtet gebliebenes wich— 
tiges Verhältniß aufmerkfam macht, und die Differenzen, bie 
aus jener verſchiedenen Interpretation hervorgehen, zugleich 
Schlüffe auf die Zahl der familienangehörigen männlichen 
Gehilfen der Landwirthſchaft ziehen laſſen. Es dürfte ange- 
Nommen werben, daß auf ein Oberamt von 30000 Einwoh— 
nern und mit vorzugsweile aderbautreibender Bevölkerung 
mindeſtens noch 1000 familienangehörige männliche Gehilfen 
der Yandwirtbichaft neben den Knechten zu rechnen feyn mögen, 

3) E8 konnte, um eine Ueberſicht über die wichtigften 
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landwirthichaftlichen Berhältniffe der Bezirfe zu gewinnen, 
räthlich erfcheinen, auch den Biehftand nod in die Tabelle 
aufzunehmen. Da übrigens die Jahrbücher regelmäßige und 
umfaſſende Tabellen hierüber enthalten, jo durfte hievon Um— 
gang genommen werden, ſchon um die Rubriken nicht allzu 
zahlreich werden zu lafjen und es mag genügen, das Nefultat 
im Ganzen nad) den fünf geographiichen Gliedern des Landes 
hier nody beizufügen. 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Biegen 
Schwarzwald 7626 86793 33624 18549 8420 
Up . . . 21175 143756 80971 25716 10124 
Oberfhwaben 25717 189488 24475 23694 5828 
Nedarland . 20418 252783 233483 45661 24262 
Zartland . 13825 189124 152698 42085 10146 
Württemberg 88761 861924 525251 160705 58780 


Auf die D.Meile D.3. D.3. DB. D.3. D.3 
Schwarzwald 169 6 19285 7475 43 4 187 2 
1 — — — 2738 2 1899 6 1069 4 339 6 133 5 
Oberihwaben 387 1 2858 1 396 33975 876 
Nedarlaund . 220 3 2043 4 2505 1 491 2 261 | 
Zartland . 187 5 2562 2 2069 2 569 1 137 4 
Württemberg 250 4 2434 3 1483 3 453 3 168 3 
IL, 


Wenn man in der obigen Tabelle die großen Zahlen ver 
Heinen, und die Heinen Zahlen ver größeren Befiter liest, fo 
jcheint man nidyt daran zweifeln zu können, daß in Württem— 
berg der weitaus größte Theil des landwirthſchaftlichen Areals 
von den Kleinen Pandwirthen befeflen und bearbeitet wird. 
Dean fieht fih jedoch, um hierüber eine zuverläffige Grund» 
lage zu gewinnen, zunächſt auf die Frage geführt, wie viele 
Morgen, und den wie vielten Theil des Landes je die 718 
Eigenthümer von mehr als 200 Morgen, die 2895 Eigenthü— 
mer von 100—200 Veorgen u. ſ. w. zufammen befigen mö— 
gen und weldes Areal fid auf die 283124 Beſitzer von weni— 
ger als 5 Morgen vertheilen mag. Ein Hinderniß, diefe Frage 
zu löſen, liegt an fidy darin nicht, daß die Grundeigenthümer 
jehr häufig doppelt und mehrfach gezählt worben find; denn 
jeder einzelnen Zählung entfpricht jedenfalls ein beftimmtes 
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Flaͤchenmaß, und die Frage wäre nur richtiger dahin zur ftellen: 
welhes Flächenmaß wird, ſowohl abfolut, als nad Procenten 
in den einzelnen Gemeinden des Landes zufanımen in Por- 
tionen von weniger al8 5, 5—10 Morgen u. f. w. verftenert. 

Nun fehlt e8 aber an feften Anhaltspunften darüber, wie 
hoch das durchſchnittliche Maß eines Eigenthums innerhalb 
der einzelnen Beſitzklaſſe anzunehmen iſt. Wenn 2895 Eigen— 
thümer von 100—200 Morgen gezählt werben, jo müſſen fie, 
zuſammen zum mindeften 289500, alſo je 100 Morgen befigen 
und können in feinem Yalle über 579000, aljo je über 200 
Morgen befigen. Diefer Spielraum ift aber auſſerordentlich 
groß. ES handelt fi nun darum, ob es möglich ift, einen 
Schlüſſel zu finden, durch welchen zwiſchen jenen Grenzen die 
rihtige Zahl wenigftens mit annähernder Wahrfcheinlichkeit 
gefunden werben kann. Der nächte Gedanke ift hiebei, je bie 
Mitte zwijchen beiten Grenzzahlen, alfo zwifchen 100-200 
150, zwiſchen 50—100 75, zwiſchen 30—50 40, und zwifchen 
10-30 20 al8 Durdichnittszahl zu berechnen; allein hiemit 
würde offenbar zu hoc) gegriffen werden. Da im Allgemeinen 
eine Neigung zum Kleinerwerden der Güter in jenen Zahlen- 
reihen erfichtlich ift, fo ift anzunehmen, daß diefelbe aud) inner— 
halb des Rahmens, welchen jene Abftufungsklafen enthalten, 
fortwirkt, daß fomit z. B. von 11721 Grundeigenthbumsguoten 
zwiſchen 50—100 Morgen die größere Hälfte fi) gegen die 
nievere, bie Kleinere gegen die höhere Grenze neigt, aljo die 
Durchſchnittszahl nicht in der Mitte, fondern unter berfelben 
liegt, Auf der andern Seite wäre, zumal wenn aud) die nächft 
höhere Stufe noch ftark vertreten ift, wenn alfo auch nod) 
gegen 3000 Beier von 100-200 Morgen aufgezählt find, 
nicht einzufehen, warum nicht auch viele Güter von 75—100 
Morgen unter jener Zahl von 11721 Eigenthbumsquoten 
enthalten fein jollen, Nimmt man nun, um jedenfalls nicht 
zu body zu greifen, au, daß die Entfernung der Durdfchnitts= 
zahl von Der höheren Grenze doppelt jo groß fein mag, wie 
bon der niederen, fo wird man fi wohl innerhalb ver 
Schranken annähernder Wahrfcheinlichkeit halten, wenn man 
der niebereren Grenzzahl ein Dritttheil der Differenz zufchlägt 
und die fo entitandenen Zahlen aljo 133'/s, 66*/s, 36?/s, 16®/a 

Württ, Jahrb. 1860, 28 Heft. 2 
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als die muthmaßlichen Durchfchnittsgrößen von ben Eigen- 
thumsquoten zwischen 100—200, 50-100, 30—50, 10—30 
zu Grunde legt. Diefer Grundſatz läßt fi aber wohl nur 
auf die dritte bis jehste Klaſſe unmittelbar anwenden, wäh 
rend die beiden niederften, fowie die fiebente oder höchfte Klaſſe 
eine abgefonderte Behandlung verlangen. 

Auf die Klaffe ver Güter von 5-10 Morgen angemen- 
det, würde der obige Grundjag eine Durchfchnittszahl von 
6°/s Morgen ergeben. Es wird ſich jedoch hiegegen die Ein- 
wendung erheben laſſen, e8 fei weniger wahrjcheinlich, daß bei 
der großen Zahl von 73243 Eigenthümern innerhalb des engen 
Rahmens von 5-10 Morgen ein fo ſtarkes Borwiegen ber 
fleineren Beträge ftattfindet. Wan follte denfen, daß bie 
Beträge von 79/2—10 Morgen nicht um fo vieles feltener fein 
jollten, als die von 5—7'/e, zumal da die nächſt höhere Klaſſe 
von 10-30 Morgen im Ganzen eine nur wenig geringere 
Sefammtzahl von Eigenthümern (61098) aufweist. Wenn 
der Durchſchnitt auch nicht ganz in die Mitte der Differenz 
zu fegen fein fan, fo wird er doch aud) nicht ganz auf ein 
Dritttheil ver Differenz zu reduciren fein, und mindeftend zu 
7 zu berechnen fein. 

Die umgekehrte Erwägung entfteht bei der erjten und 
niederften Klaſſe, ven 283124 Eigenthümern von weniger al 
5 Morgen. Diefe Zahl ſchließt die unendlich große Zahl 
folcher in fich, welche gar nicht als Landwirthe anzufehen, auch 
nicht einmal zu denen zu rechnen find, welche die Landwirth— 
Ichaft al8 Nebengewerbe treiben, ſondern welche nur einzelne 
Heine Gruntftüde, Kraut: und Blumengärten, Baumgütchen, 
jogenannte Länder, Nebftüde, Aderparzellen u. ſ. m. befigen, 
was durch alle Stände und Berufsklaſſen, in den Städten 
wie auf dem Lande nad) der beftehenden Sitte fo überaus ver 
breitet if. ES darf wohl Fedlih angenommen werben, daß 
unter den 283000 Eigenthämern diefer Klaffe mindeſtens bie 
Hälfte aus ſolchen befteht, welche weniger als Einen Morgen 
befiten, und daß auch von diefen mindeftens die Hälfte 
wieder weniger als einen halben Morgen zu verfteiern hat. 
Die in Württemberg vorhandenen 121500 Morgen „Gärten 
und Länder“ zerfallen mindeftens in die dreifache Zahl 
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von Parzellen und müſſen eine große Zahl von Solchen 
zu Eigenthümern haben, melde feinen meiteren Grunbbefiß 
al8 chen dieſen verjtenern. Auch ift an die vielen Tauſende 
von Doppelt gezählten Ausmärkfern zu erinnern, weldye ihren 
Hauptbefis auf der eigenen Marfung haben und auf ber 
fremden nur einzelne, in der Regel Kleine Grumdftüde, bie 
ihnen wohlgelegen für ihren Betrieb erfcheinen, dazu erwerben. 
Es darf daher wohl mit Zuverficht behauptet werben, daß die 
Durchſchnittszahl für die Größe der in dieſe Klaſſe gerechneten 
Grundeigenthumsquoten nicht zwiſchen 2 und 3 Morgen, fon- 
dern zwifchen 1 und 2 zu juchen fein wird; es ift wahrjchein- 
ih, daß fie in ven Landestheilen ver größeren Parzellivung 
näher an 1, in den andern näher an 2 gelegen jein wirb, 
und im Geſammtdurchſchnitt zu 192 zu berechnen fein mag. 

Am jchwierigften ericheint es für Die 7te (oberfte) Klaſſe, 
die Befitthüner von mehr als 200 Morgen, einen Durch— 
jhnittsbetrag von annähernter Wahrfcheinlichkeit zu finden, 
da es bier nad) oben an einer Lbeftimmten Grenze fehlt, Es 
war hier nothwendig, nach objectiven Anhaltepunften zu juchen, 
wobei e8 nur zu bedauern ift, daß ed immer nod an einem 
Verzeichniß der größeren Güter in Württemberg fehlt. Vor 
Allem ift hier zu beachten, daß jene Beſitzklaſſe zwei weſentlich 
von einander verſchiedene Gattungen des Grundeigenthums in 
ſich ſchließt; nämlich einerfeits die größeren mehr oder weniger 
arrondirten, in Einen wirthihaftlihen Betrieb zujanımenge- 
faßten Güter, und andererfeitS die zwar in der Hand Eines 
Eigenthümers vereinigten und auf Einer Markung gelegenen 
Felder, welche aber entweder von Vielen gemeinfan benützt 
werden, wie Allmanden und Gemeinwaiden oder unter Viele, 
jei e8 pachtweife oder als Bürgertheile parzellivt und in Heinen 
Portionen bewirthichaftet werden. In die leßtere Klafje ge- 
hören insbeſondere die zahlreichen Gemeindegüter, namentlich 
auf der Alp und im Jartkreiſe. 

Nad) einer von der landwirthſchaftlichen Centralſtelle im 
Jahr 1850 veranlaßten Aufnahme der Allmanven gab es da- 
mals 210 Gemeinden, welche Waiden von mehr als 200 
Morgen beſaßen. Das Areal verfelben betrug zuſammen 
88673 Morgen, fo daß der Durchſchnitt auf Eine Gemeinde 
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422 Morgen beträgt. Da aber ein großer Theil dieſer Ge— 
meinden neben den Waiden aud noch Neder und Wiejen be- 
fitst, fo darf der Durchſchnitt derjelben auf mindeftens 500 
Morgen berechnet werden. Wenigftens fehlt es auf der Alp 
nicht an Beifpielen von einem Gemeindebeſitz an Feld und 
Waide von 1000-3000 Morgen; vie Fälle von 500—1000 
Morgen find fogar ziemlich zahlreih. Bon jenen 210 Ge 
meinden fallen 107 mit 51388 Morgen allein auf die Alp; 
51 mit 17027 Morgen auf das Jartland. Aber auch im ven 
andern Lanvestheilen gibt es mehrere Beifpiele von eimem 
Gemeindebefit von 500—1200 Morgen noch ohne Waldungen, 
z. B. Biberah, Nürtingen, Tübingen, Rottweil zc. Im 
Ganzen dürfte es der Wahrheit ziemlich nahe fommen, wenn 
wir von den 718 Eigenthümern dev fiebenten Klaffe ungefähr 
300 auf die Gemeinden, und zwar auf gemeinfam bemüttes 
und parzellirtes Eigenthum rechnen, wogegen die Fälle, daß 
Gemeinden größere Güter beſitzen und als folde verpachten, 
zwar auch vorkommen, aber doch weniger häufig find, Eine 
genaue Aufzählung ift zur Zeit deßwegen nicht möglich, weil 
die DOberamtsbefhreibungen erft zu zwei Dritttheilen fertig 
find und in ihren Anfängen auf Zeiten zurüdgreifen, feit 
welchen ſich Vieles wieder geändert hat. 

Hienach wären neben 300 Gemeindebefigthümern von ge 
theilter Nutznießung nod etwa 418 eigentlihe Güter von 
mehr ala 200 Morgen vorhanden, weldhe wieder in Staats— 
domänen, hoffammerliche, ftandesherrlihe, ritterjchaftliche und 
freie Privatgüter zerfallen. Unfere fpecielleren Notizen erftred- 
ten fi nur auf 184 folder Güter, die zufammen 73632 
Morgen umfaßten, fo daß auf Eines durchſchnittlich ein Areal 
von 400 Morgen zu rechnen wäre, Unter den nicht mäber 
befannten mögen insbeſondere noch zahlreihe Bauerngüter 
der Alp und Oberſchwabens fein, bei welchen vermuthet wer: 
den darf, daß fi) das Areal der Mehrzahl zwiſchen 2—300 
Morgen bewegt und nur wenige bis zu 400 und 500 Morg. 
anfteigen. 

Auf die vorftehenden Anhaltspunkte geftütt, glauben wir 
dem wahren Sachverhalt nahe zu kommen, wenn wir als 
Durdfchnittsbetrag der Güter von mehr ald 200 Morgen das 
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Maß von 400 Morgen annehmen, und zwar fo, daß biefer 
Durdfchnitt bei den Bezirken der Alp noch um 100 Morgen 
zu erhöhen, im Nedarland und Schwarzwald auf 300 Morg. 
zu befhränfen, fir Oberfchwaben, das Yartland und ganz 
Württemberg unverändert beizubehalten wäre. Die Befhräntung 
des Betrags für das Nedarland hat nicht jewohl darin ihren 
Grund, daß ſolche Güter hier iiberhaupt und an fich Heiner wären, 
als anderwärts, was wenigftend nad) unfern Notizen nicht der 
Fall zu jeyn Scheint, fondern weil fie feltener auf Einer Mar 
fung vereinigt liegen, alſo bei der eigenthümlidhen Voraus» 
fegung der obigen Tabelle häufiger mehrfach aufgezählt er- 
ſcheinen. 

Wenn wir jo als die geſuchten Multiplicatoren zu den 
Zahlen der Grundeigenthümer in ven fieben Beſitzklaſſen, oder 
als die Durchſchnittszahlen für das muthmaßliche Areal Eines 
Befisthums in jeder Klaffe die Ziffern 1'/s, 7, 16°/s, 36°/s, 
66?/s, 133'/s, 400 gefunden haben, fo ift das allertings nur 
eine arbitraire Schägung, die, wenn fie auch eine gemifle 
innere Wahrfcheinlichkeit für fih in Anfprucd nehmen darf, 
und auf zahlreichen bier nicht im Einzelnen zu erwähnenden 
Prüfungen der fpeciellen Gemeinde» und Bezirkstabellen be- 
ruht, noch eine äußere Garantie, eine praftifche Probe ihrer 
Richtigkeit zu erfordern ſcheint. 

In dieſer Beziehung tft Shen auf eine, aus den Special- 
tabellen ſelbſt erfichtliche Beftätigung einiger Werth zu legen. 
Es haben nämlih bei der ftatiftiichen Aufnahme von 1857 
mehrere Gemeindevorfteher, ohne Daß es verlangt war, neben 
die Zahl ver Eigenthümer einer jeden Klaffe auch den ſum— 
mirten Betrag ihres Grundbeſitzes beigefügt. Es ift nur 
zu bedauern, daß dieß nit in mehr als 11 Tabellen auf 
brauchbare Weiſe geſchehen ift, und daß die Beifpiele ſich nicht 
auf alle Landestheile erftreden. 

Nach viefen Tabellen beſaßen 


d i 
Morgen zuſ. M. je 1 — 
6 Eigenthümer von mehr als 200 2639 439 
26 " „ 100—200 3482 134 


77 " " 50--100 5730 73 
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durchſchn. auf 

Morgen zu. M. je 1E. Morg. 
80 Eigenthüner von 30—50 2927 36, 
208 " " 10—30 3444 16,s 
267 " " 5—10 1952 7, 
999 " „ 0—5 1664 1,s 


Die Beifpiele ſtammen aus den Oberämtern Ehingen, 
Saulgau, Waldfee, Wangen, Dehringen, Neuenbürg, Calw, 
Rottenburg, Obernborf; wären ſolche auch aus einigen Ober— 
ümtern des Nedarthales dabei, jo würde wohl der Durchſchnitt 
für die beiden unterjten Klaſſen nod etwas niedriger ausge: 
fallen ſeyn. 

Berfuhen wir nun aber, die oben gefundenen Durch— 
ſchnittsziffern als Schlüſſel anzuwenden, um das auf die ein— 
zelnen Beſitzklaſſen fallende Areal im Ganzen zu finden, ſo 
ergibt ſich Folgendes: 

Von der landwirthſchaftlich benützten Fläche des König— 
reichs Württemberg werden in den einzelnen Gemeinden ver— 
ſteuert 


Morg. Morg. Morg. 
von 718 Eigenth. von mehr als 200 à 400 287200 
u 2895 u von 100—200 à 133!/s 386000 
„ 11721 " 50—100 3 66°/s 781400 
„ 16795 n n 30—50 336°s 615816 
» 61098 " " 10—30 &16°/s 1018300 
" 73243 n n 5-10 ä 7 512701 
» 283124 u weniger als 5 & 1! 424686 


Summe 4026103 

Die landwirthſchaftlich benütte Fläche des Königsreichs 
beträgt aber nad ver neuen Berechnung 4,043123 Morgen; 
aljo um 17020, d. h. um O, Prozent mehr als die oben fid 
ergebente Summe. Eine jo Kleine Differenz bei jo großen 
Summen darf wohl al8 ein Beweis angejehen werden, daß 
die obigen Durdjchnittszahlen nahe an die Nichtigkeit an- 
jtreifen und daß jedenfalls ein etwaiges Zuviel oder Zumenig 
im Einzelnen wieder feine anderweitige Ausgleihung findet. 
Statt nun jene Differenz durch fünftliche Mittel zu befeitigen 
oder unter die 7 Portionen nad) Proportion zu vertheilen, 
ſchien es das Natürlichfte, fie noch der legten Klaffe, der 
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ber Eigenthümer unter 5 Morgen, ald der zahlreichften zuzu— 
legen, wodurch fidy dann die Durdichnittszahl für dieſe Klaſſe 
von 1,5 auf 1,6 erhöht. 

Rundet man num ferner die Zahlen zu Tauſenden ab, jo 
ergibt fih, dag das in Portionen von mehr ald 200 Morgen 
in ben Gemeinden verfteuerte Grundeigenthum 

Morgen Morgen 
287000 over 7,1 °/o, 
das in Quoten von 100—200 verfteuerte 386000 „ ds m 
on " " 50—100 n 781000 „ 19,3 » 


un " " 30—50 n 616000 “ 1 5,2 " 

nn 7 " 10 —30 " 1018000 25,8 " 

"u " 7 5—10 " 513000 » 12 in 

u." m) " 0—5 7) 442000 nv 1 0,8 " 
beträgt. 


Es ergibt ſich hieraus, daß die niederjte Klafje mit ihren 
283000 Eigenthümern doch nad) der Größe des durch fie ver- 
tretenen Areals erſt die fünfte Stelle unter den 7 Klaſſen 
einnimmt und nur LO—11 Prozent der ganzen Fläche beträgt, 
daß der entſchieden größte Theil der Aderfläche auf die dritte 
Kaffe von 10-30 Morgen fällt, daß die drei erften Klaſſen 
von allen Gütern über 50 Morgen 36 °/o, die beiden mittleren 
von 10—50 Morgen 40,. °/o des geſammten Areals betragen und 
für den Befit unter 10 Morgen, wiemohl deſſen Eigenthümer 
79% aller Eigenthümer find, dod nur 23,5 °/ übrig bleiben. 

Nur als eine weitere Beftätigung für die annähernde 
Kihtigkeit Der ſupponirten Durdfchnittszahlen darf e8 bes 
jeihnet werden, daß fich Diefelben nur als Schlüfiel für bie 
Darlegung diefer Berhältniffe im ganzen Königreich eignen, 
im Einzelnen aber mit Ausnahme folder Oberämter, melde 
in diefen Beziehungen dem Durchſchnitt des ganzen Landes 
nahe ftehen, bald zu hoch, bald zu niedrig erfcheinen, Man 
findet nämlich, daß wenn man die obigen Durdfchnittszahlen 
auf die Zahlenreihe der Eigenthimerklaffen in den einzelnen 
Dberämtern anwendet, durchaus bei den Bezirken des Nedars 
landes eine höhere Gefammtjumme, bei denen von der Alp 
und Oberfchmaben eine niedrigere, als die wirklich anzunehmende 
berausfommt. Und ferner fieht man dabei, daß der Irrthum 
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im erften Fall nicht ſowohl darin liegen Tann, daß in ben 
höheren Klaſſen zu hohe Durhfchnittszahlen angenommen 
werden, fondern umgefehrt, daß der Durchſchnitt der letzten 
Kaffe fhon mit 1,,—1,s zu hoch gerednet wird und nod 
niedriger zu greifen iſt; ebenjo daß in den Bezirken des 
größeren Gütergebiet8 die Differenz auch in einer Erhöhung 
der niederen Durchſchnittszahlen noch nicht ihre Ausgleihung 
findet, fondern daß dort für die höheren Stufen etwas größere 
Durhfchnittszahlen zu fupponiren find. Es zeigt fid) bei dieſen 
Manipulationen und Verſuchen, daß die Durchſchnittszahlen 
für die drei nieberften Klaffen im Nedarlande etwa auf 1'%, 
6°/s, 15—16, in den Alpbezirken auf 2, 7'/e, 18 geſchätzt wer: 
den dürfen, daß man in manchen Bezirken auch für die höheren 
Klaffen die Durchſchnittszahlen auf 18, 38—40, 68—70, 140 
erhöhen muß, um in der Gefammtjumme nicht hinter dem 
mwirklid vorhandenen Areal zurüdzubleiben. 

Durch die Anwendung folder leichten Modificationen der 
allgemeinen Durdjchnittszahlen, auf meldye zahlreiche Berech— 
nungsverſuche Schließlich mit einiger Sicherheit hinleiten, hat 
fih nun folgende Tabelle für die fünf geographifchen und land: 
wirthfchaftlihen Gruppen des Königreichs ergeben. 

Die Summe des Flächengehals beträgt in Taufenden von 
württembergifhen Morgen für — AN ONEANEIER 


für die Bezirle von mehr von von von von von 
der Landestheile als 200 100-200 50—100 30.50 10-30 5-10 0-5 M. 
Alp 126 120 147 114 196 92 79 


DOberfhwaben 48 157 251 130 13 52 39 
Nedarland 56 28 69 134 384 230 204 
Yartland 3 68 278 181 18 1 5 
Schwarzwald 9 3% 97 168 © 
Württemberg 287 386 781 616 1018 513 442 


In Brozenten des landwirtbichaftlichen Areals der 5 ein- 
zelnen Landestheile ausgebrüdt ergeben fi unter den gleichen 
obigen Rubriken für die 
Alp 144 137 17 18 294 10 9 % 
Oberſchwaben 6 19: 31 16 164 64 Ao m 
Nedarland ds 25 62 12: 34: 20, 185 
Sartland 4a Ts 32 20, 20,5 8: 6% 
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für he a bon mehr von von bon bon von bon 
der La eile als 200 100—200 50—100 30-50 10—30 5—10 0-5 M. 


Schwarzwald 5 34 95 14» 32» 17,4 16, °/o 
Württemberg 7ı 96 193 15.2 25: 127 10 » 
In Brozenten des auf die einzelnen Befigklaffen fallenden 
Areald fommen unter den obigen Rubriken auf die 
Alp 4 3, 18: 185 19:5 18 17» °% 
Oberſchwaben 16,7 40,7 322 2lı 131 101 80 u 
Nedarlan 195 Te 8: 2, 377 44: Abi m 
dartland 13: 175 36 295 175 13: 125 " 
Schwarzwald 65 3 As 9: 124 135 14; 
Württemberg 100 100 100 100 100 100 100 u 

An den landwirtbichaftlihen Geſammtareal fallen auf 
Alp 21,6 °/o 
Oberſchwaben 20 ⸗ 

Neckarland 274 
Jartland ls n 
Schwarzwald 95 » 
Württemberg 100 — 

Gruppirt man die 7 Klaffen der leichtern Ueberficht wegen 
nur in drei Abjtufungen des größeren, mittleren und Fleineren 
Grundeigenthums und rechnet man in die erfte Abftufung 
die Güter über 50, in die legte die unter 10 Morgen, fo kom: 


men in Procenten auf Grundeigenthumsguoten 
in den Sandestheilen von mehr als 50 von 10-50 von weniger als 10 M. 


Alp 45,1 35,4 19,5 °/o 
Oberſchwaben 56,5 32,4 11a « 
Nedarland 13,3 46,0 393 
Yartland 44 2 41,4 14 » 
Schwarzwald 17,0 47,8 dan 
Württemberg 36 40,5 235 m 


Mill man fhon hier auf die verfchievene Natur der Lan— 
destheile nähere Rücdkfiht nehmen, und im Hinblid auf die 
größere Fruchtbarkeit und Intenfität der Landwirthſchaft im 
Nedarlande für dieſes fchon die Güter von mehr als 30 
Morgen denen von 50 Morgen in andern Lanvestheilen 
gleihftellen und fomit diefe der erften Abftufung noch zurechnen, 
ferner aus dem gleichen Grunde bier auch ſchon Beſitzthümer 
von 8-10 Morgen nod zu den einer bäuerlichen Familie 
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Nahrungsftand und volle Befchäftigung fichernden rechnen und 
etwa ein Dritttheil des Areals in der Klaſſe von 5—10 
Morgen hiefür in Anrechnung bringen, fo ergeben fid) für 
das Nedarland die Verhältnißzahlen für die obere, mittlere 
und untere Gruppe 25,8, 4l,r, 32,4 %/o, oder abjolute in Tau— 
jenden von Morgen 287, 461, 357. 

Die Verſchiedenheiten der fünf Yandesglieder treten durch 
die obige Tabelle von ſelbſt in’s Licht und bedürfen feiner ein- 
gehenden Darlequng. 

Charafteriftiich für die Alp ift ver Reichthum an Gütern 
von mehr als 100, insbefondere von mehr als 200 Morgen, 
was namentlich in ven Keften der alten Markungsgenofjen- 
haften, den zahlreihen Gemeindewaiden feinen Grund hat. 

Bei Oberſchwaben treten die Güter von 50—200 Morgen, 
bie eigentlichen Bauerngüter am ftärkften hervor, weit weniger 
die Güter von mehr ald 200 Morgen; am geringften ift ver 
Antheil an den Gütern von weniger ald 5 Morgen; obgleich 
als Durchſchnittszahl 2 Morgen auf eine Quote gerechnet 
worden find, jo beträgt das Areal diefer Klaſſe nod nicht 5 
Prozente des Ganzen. Die Güter von mehr ald 30 Morgen 
umfaſſen 72 Prozente des Gefammtareald, die von mehr als 
10 Morgen 89 Prozent. 

Im Nedarland treten die Güter der oberen Klaſſen jehr 
zurück, weniger in der Slaffe von mehr ald 200 Morgen, da 
e8 an Gemeindebefigthümern dieſes Betrags, ſowie an Do— 
mänen, hoffammerlihen und Adelsgütern dieſer Klaffe nicht 
fehlt, am ftärfften in der fünften und ſechsten Klaſſe zwifchen 
50 und 200 Morgen, da Bauerngüter dieſes Umfangs jelten 
find. Der mittlere Landwirth gehört in dieſem Yandestheile 
in die Klafje von 10 bi8 30 Morgen; mehr als ein Dritttheil 
des Geſammtareals fällt auf dieſe Klaſſe. Noch ftärfer tritt 
das relative Uebergewicht der beiden niederſten Klaſſen unter 
10 Morgen auf. Bon den 513000 Morgen, die wir für ganz 
Württemberg den Grundeigenthbumsgquoten zwiſchen 5 und 10 
Morgen zutheilten, fallen 44, von den 442000 Morgen der 
nieberften Klafje 46 Prozent auf das Nedarlanv. 

Im Jaxtland find die beiden höchſten wie die beiden 
nieberften Klafjen ſchwach vertreten; dagegen nehmen bie brei 
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Mittelklaffen zwifchen 10 umd 100 Morgen 73,4 Brocente des 
Areales ein. Am ftärkften prävalirt abſolut und relativ die 
Kaffe von 50 bis 100 Morgen, in welder auch Oberſchwaben 
vom Jartland überboten wird. Faſt ein Dritttheil des ganzen 
landwirthſchaftlichen Areals wird in Quoten von 50—100 
Morgen verfteuert- Das Oberamt Gerabronn zählt allein 
796 Güter diefer Klaffe, nod um 109 mehr als die 17 Ober— 
inter des Nedarkreijes zufanımen; auf diefelben find im Ganzen 
mindeftens 53000 Morgen zu rehnen, alfo mehr als die Ges 
fanımtfläche der meiften Oberämter des Nedarlandes, Uebrigens 
ift im Sartland eine große Mannigfaltigfeit der landwirth— 
ihaftlihen Verhältniffe zu bemerken; neben den in dem größten 
Theil des Gebietes vorherrſchenden, wohlbegüterten Bauern 
ftand gibt e8 in den Thälern der Tauber, des untern Kochers 
und der untern Jaxt auch weinbautreibende Gegenden, bie 
mehr mit dem Nedarland zufammenzuftellen find, ebenjo kommen 
vereinzelte Oxtjchaften von jehr ungünftigen, agrariſchen und 
ökonomiſchen Zuftänden vor. 

Der Schwarzwald zeigt in der obigen Tabelle ähnliche 
Ziffern mit dem des Nedarlandes, d. h. ein ftarfes Ueber- 
wiegen ver niederften Beſitzklaſſen; wiewohl die Gründe hievon 
jehr verfehiedenartig find. In den vier nördlichen Oberämtern 
läßt der Wald dem Aderbau in den Thälern nur eine Kleine, 
anf den Höhen eine wenig danfbare Fläche übrig. Der Feld— 
bau ift großentheil® nur Nebenſache neben dem Berdienft im 
und vom Wald; woher eine ziemliche PBarcellirung der Ader- 
fläche entfteht. Die Bezirke des oberen Nedars entiprechen in 
ihren Berhältniffen am meijten dem Durchſchnitt des ganzen 
Yandes; die Güter übertreffen an Umfang die des Nedarlan- 
des etwa gerade in dem gleihen Maße, in welden fie an 
Dualität und Gunft der natürlihen Bedingungen hinter den— 
jelben zurückſtehen. 

Es wäre wohl interefjant, durch ein ähnliches Verfahren, 
wie es hier auf die fünf Pandesgliever angewendet wurde, auch 
für die einzelnen Oberämter das abfolute und relative Verhält— 
niß der Grundeigenthumsquoten nach den 7 Rubriken ver obigen 
Tabelle in's Licht zu fielen. Es gehörte dazu aber eine genaue 
Kenntniß aller einzelnen Landesgegenden, um Fehlgriffe zu 
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vermeiden, und im concreten Fall zu bemeffen, bei welchen 
Rubriken die Durhichnittszahlen etwas höher oder etwas 
niedriger zu ftellen find. Wir beichränfen uns darauf, an 
einem Beijpiele ein Bild des etwa dabei einzuhaltenden Ver— 
fahrens zu geben. 

Die beiden Ertreme in der Bertheilung des Grundeigen- 
thums ftellen die Oberänter Waiblingen und Waldſee in ber 
Weiſe dar, daß dort am meiften die Kleinen, hier am meiften 
die großen Güterportionen hervortreten. 

MWendet man nun zunädhit ale Schlüffel in beiden Fällen 
die allgemeinen Durdfchnittszahlen für das Königreich an, fo 
ergeben fih für Waiblingen 
bei 2 Eigenthümern der 7ten Klafje & 400 800 


n 2 " „ 6ten „ & 1331/ 3 266°/s 

" 6 ” » bten “ & 66*/s 440 

n 832 " » Men 0» & 36°%/s 1210 

” 619 ' „ 3ten à 16% 11516 

» 1419 „ „ 2ten „»& 7 9919 

» 10300 „ ten a 1! 15450 M. 


zuſammen 38601 Morgen, d. h. 3808 Morgen mehr ald das 
wirflihe landwirthichaftliche Areal mit 34793 Morgen beträgt. 
Auf den erften Blid erkennt man bier, daß der Irrthum nicht 
etwa darin liegen fann, daß die Durdjchnittszahlen der vier 
oberen Klaſſen zu hoch gegriffen find; denn jelbft wenn man 
bieje auf das mögliche Minimum revuciren wollte, was doch 
an ſich nicht fupponirt werben kann, jo würde bei ver Klein- 
heit des andern Factor dieſes immer noch von feiner erheb— 
liben Wirkung ſeyn. Es müſſen vielmehr die Durchſchnitts— 
zahlen der drei legten Klaſſen zu hoch jeyn. Allein aud bei 
den Rubriken von 10—30 und 5—10 Morgen ift eine folche 
Reduction, wie fie nöthig wäre, um das Zuviel im Ganzen 
anszugleihen, Faum denkbar. Wenn man aber die überaus 
große Zahl der Eigenthümer von weniger ald 5 Morgen be- 
rüdfihtigt, wenn man weiß, baß das DOberamt Waiblingen 
binfihtlid der Parzellenzahl die erfte Stelle im Lande ein- 
nimmt, jofern e8 jchon vor 30 Jahren 100116 Parzellen von 
burchichnittli 0,45 Morgen enthielt, wenn man aus den Ta— 
bellen ver einzelnen Gemeinden in mehreren Ortſchaften eine 
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der Morgenzahl ganz over beinahe gleichfommende Zahl von 
Eigenthümern erficht, wenn man in der Oberamtsbeſchreibung 
von Waiblingen liest, daß allein an ber Stabtmarkung Waib- 
Iingen 1500 Auswärtige mit einem Geſammtbeſitz von 909 
Morgen Theil haben, fo bleibt faum ein Zweifel übrig, daß 
die Durchſchnittszahl der niederften Klaffe mit 1%» Morgen 
immer nocd) beträchtlich zu hoch gegriffen ift, und daß der obige 
Keft von 3808 Morgen wo nit ganz, doch zum größten 
Theil bei der legten Ziffer in Abzug zu bringen feyn muß. 

Stellt man nun diefen Berhältniffen die gleiche Zahlen: 
reihe für den Bezirk Waldſee gegenüber, fo tritt der Gegenfat 
auf die ſchlagendſte Weife in’s Licht. 


22x40 = 8800 Morgen, 
234 >< 133); = 3100 u 
443 > 66% = 29526 m 
318 >< 36% = 11760 u 
740 >< 16°/s —= 12332 " 
476 7 — 3332 u 
1336 192 = 2004 


Zufammen gibt dies 98954 Morgen, aljo immer nody um 3445 
Morgen zu wenig, da das wirkliche Areal 102399 Morgen 
beträgt. Hier zeigt fi) umgekehrt, daß der Irrthum nicht in 
den beiden letzten Klaſſen zu fuchen ift; denn wenn man auch 
bier die Durchſchnittszahlen bis zur Hälfte der Differenz er- 
höhen wollte, jo wäre der Ausfall immer noch nicht gebedt. 
Es fpricht hier vielmehr die größte Wahrfcheinlichfeit dafür, 
daß die Durhfchnittszahlen der oberen Klaffen, namentlich der 
zwiſchen 30—200 liegenden, als den vorherrſchendſten etwas 
erhöht werden müſſen. 

Wenn man nun die Durchſchnittszahlen im einen Fall 
gleichmäßig etwas höher, im andern etwas niedriger ſtellt, bei 
Waiblingen die Zahlen 300, 125, 60, 35, 15, 6?/s, 194, kei 
Waldfee 400, 136, 68, 38, 18, 792, 2 zu Grund Iegt, fo 
ergibt fich beiläufig und von Kleinen, unvermeidlidhen Reſten 
abgefehen, folgender Gegenfag: 

find in Waiblingen M. in Walbfee M. 
In Iter Klaffe von 0-5 Morgen 13733 2672 
n 2ter n 5—10 n 9446 3570 
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find in Waiblingen M. in Walbjee M. 
In ter Kaffe von 10-30 Morgen 9285 13320 


„» Ater " 30-50 " 1155 11984 
„ bter " 50—100 " 360 30124 
„ 6ter n 100—200 " 250 32760 
„ Tter " + 200 " 600 8800 


Auf die drei höchiten Klaſſen fallen in Waldjee allein 70 
Prozent des ganzen Areals, in Waiblingen etwas über 3 
Prozent; auf die beiden niederften Klaſſen in Waldſee 6 Pro: 
zent, in Waiblingen 67. 

So fehr wir zugeben, daß in der bisherigen Ausführung 
manches Detail ſchwankend und hypothetiſch genannt werben 
darf, fo dürfte fie fi) doc in ihren Hauptrefultaten innerhalb 
ſchwer anfechtbarer Grenzen bewegen, und ſchon durch das 
erfte Kefultat dazu beitragen, mande irrige Meinungen zu 
berichtigen. Es ift nämlich im In- und Ausland, namentlid 
in den Schriften der Nationalölonemen, und beſonders ſeit 
den letten Noth> und Thenrungsjahren üblich geworben, ſich 
das lanpwirtbichaftliche Areal des Königreichs in feiner Haupt: 
maffe als in zahllofe Zwergwirthichaften zerfplittert zu denken, 
jo daß fich nur in einzelnen, begünftigteren Landestheilen nod) 
ein auskömmliches, bäuerliches Beſitzthum erhalten hätte, Die 
burd die ftatiftifche Aufnahme von 1857 gewonnenen Reſultate 
von 450000 Eigenthümern und darunter 356000 won weniger 
als 10 Morgen ſchienen jene Annahmen auf den erften Anblid 
aufs Vollſtändigſte zu beftätigen. Dieſes zeigt fich dem Dbigen 
gemäß bei näherem Eingehen auf die Sade ald irrig ober 
übertrieben. Jene 356000 der Kürze halber jo genannten Eigen- 
thümer repräfentiren zufammen noch nicht ein Biertheil ber 
landwirthſchaftlichen Fläche des Königreichs. 76, Prozent 
derjelben werben in Quoten von minbeftens 10, über 51 Proz., 
in Quoten von mehr als 30, 36 Proz. in Quoten von mehr 
als 50 Morgen verfteuert; auf die 283000 Eigenthümer von 
0—5 Morgen trifft erft Etwas über ein Zehentheil des ge 
fammten landwirtbichaftlihen Areals, während mehr als ein 
Sechstheil defielben den Befistheilen von mehr als 100 Morgen 
zufommt. Und hiebei ift immer noch auf den nun erft näher 
in’s Auge zu faſſenden Umftand gar feine Rüdficht genommen 
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worden, daß fehr viele der in ben beiden nieverften Klaſſen 
verſteuerten Befitsguoten Eigenthümern der höheren Klaffe zu— 
zurechnen find. 


III, 


Schon in den einleitenden Säten ift oben gezeigt worden, 
an welcher Unbeftimmthert die im Jahr 1857 vorgenommene 
Aufnahme ver Grundeigenthümer durd mehrfache Aufzählung 
der in mehreren Gemeinden Begüterten leidet. Es fragt fidh, 
ob fih Anhaltspunfte finden laſſen, durch welche jene Unbe— 
ftimmtheit, wenn nicht aufgehoben, doch in engere Grenzen 
eingefhränft und es ermöglicht wird, die wirkliche Zahl ver 
Grundeigenthümer theils im Ganzen, theil$ innerhalb der eine 
zelnen Befigklaffen in annähernder Nichtigkeit zu finden. 

Bon Frankreich wird in der Abhandlung des Jahrgangs 
1857 ©. 86 bemerkt, daß nad einem Aufſatz in der Revue 
des deux mondes v. 1. Aug. 1857 das Eigenthum von ver 
Ichiedenen in verſchiedenen Steuerbezirken gelegenen Eigene 
tbumscompleren (cotes foneidres) fo häufig in Einer Perfon 
zufammentreffe, daß mande erfahrene Männer die Zahl der 
Grundeigenthümer nur auf die Hälfte der cotes foneieres 
ſchätzen. Für Württemberg würde zwar eine jolde Schätung 
jedenfalls übertrieben feyn; daß aber and) bei uns jene Er— 
iheinung eine fehr häufig vorlommende und der an der Ge— 
fammtzahl der in ver Tabelle von 1857 aufgenommenen 
Grundeigenthümer zu machende Abzug ein ſehr beventender 
jeyn muß, das läßt ſich Schon aus allgemeinen Erwägungen 
heraus mit Beftimmtheit nachweiſen. 

449594 Grumdeigenthümer auf 1700000 ertsanweiende 
Einwohner, aljo je Einer anf weniger als vier Köpfe, find an 
ih unglaublih und würden alle Analogie anderer Länder 
weit hinter ſich laſſen. Württemberg zählte um dieſelbe Zeit 
359000 Familien; e8 müßte alfo 90000 Grundeigenthümer 
mehr als Familien gezählt haben. Diefes iſt undenkbar, jo 
allgemein auch die Sitte ift, mit dem eigenen Haushalt einigen 
Grundbeſitz zu verbinden und jo viele Unfelbftftändige auch 
Grundeigenthümer feyn mögen. Es läßt ſich direct wenigſtens 
von einer ziemlich großen Zahl von Familien nacdhweijen, daß 
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fie ohne Grundeigenthum find. In 9 größeren Städten bes 
Landes zählte man im Jahr 1857 zufammen 10852 Grund— 
eigenthlimer; die Zahl ver Familien betrug aber zu gleicher 
Zeit 28010; hier find aljo allein ſchon über 17000 Familien 
ohne Srundbefit vorhanden, abgejehen davon, daß unter den 
gezählten Grundeigenthümern auch viele Auswärtige und 
Nichtfamilten einbegriffen jeyn werden. Bei der Aufnahme 
nad den Zollvereinstabellen von 1852 wurden 99836 Ge— 
werbetreibende gezählt, welche zugleich Grundeigenthum ver 
fteuerten; die Zahl aller Gewerbetreibenden aber betrug damals 
156000; es waren aljo 56000 Gewerbetreibende ohne Grund: 
eigenthum vorhanden, von denen freilich fein Keiner Theil bei 
jener Differenz zwifchen der Familien- und Grundeigenthümer- 
zahl der 9 größeren Städte ſchon eingerechnet ſeyn muß. 
Ferner mag die Zahl der öffentlichen, von Gehalten lebenden 
Diener in Staat, Kirche, Schule und Gemeinde fih mindejtend 
anf 14000 belaufen. Es ift notorish, daß ſchon um ber 
Beränderlichkeit des Wohnfites willen und weil bei den auf dem 
Lande Wohnenden fehr häufig die Nutznießung von Grund— 
ftüden einen Gehaltstheil bildet, in den Städten aber ber 
Befig eigener Grundftüde an ſich weniger Bebürfnig if, 
Privatgrundbefig nur in Ausnahmsfüllen, die wohl nicht über 
10—15 Prozente zu ſchätzen find, üblich ift. Aufferdem aber gibt 
es dod unzweifelhaft, mit Ausnahme weniger bejonders be 
günftigter Gemeinden, nidyt leicht einen Ort, an weldem nidt 
einige Familien ohne Grundeigenthum wären, fey es daß die— 
felben unter den von Sapitalien, Leibgedingen, Penfionen 
Lebenden, oder unter Taglöhnern, Yabrifarbeitern und Dienen- 
den, oder unter den Armen und der öffentlichen Wohlthätig 
keit Anheimfallenden zu fuchen feyen. Man darf daher mit 
Zuverſicht als Minimum eine Zahl von 70—80000 Familien 
annehmen, die ohne Grundeigenthum find. 

Allerdings ift num nad) den Verhältniſſen des Landes aud 
die Zahl derjenigen, welche nicht al8 Familie gezählt werben 
und doch Grundeigenthum haben, ziemlidy beträchtlich. Es 
fehlt uns hierüber leider alles pofitive Material, die verein 
zelte Notiz ausgenommen, daß in zwei Gemeinden bes Amtd- 
bezirfes Stuttgart eine unter 476 Grundeigenthümern 96, bie 
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andere unter 368 Grundeigenthümern 44 unverheirathete oder 
unfelbftftändige zählte. Die große Parzellivung des Bodens 
namentlich in den fruchtbarften und dichtbevölkertſten Landes— 
theilen erleichtert den Erwerb von beliebig Fleinen Grund— 
ftitden, und fo ift e8 überaus häufig, daß Perſonen von un— 
jelbftftändiger Stellung, Knete, Mägde, Yabrifarbeiter, Ge— 
werbsgehilfen, in Ausficht Finftiger Selbſtſtändigkeit Kleine 
Grundftüde, wenn fie ihnen durch Erbichaft zufallen, beibehalten, 
oder folhe von ihrem Bermögen und Erfparniffen erwerben, 
daß minderjährige Waifen, felbft Kinder des Haufes, eigene 
Grundſtücke befiten; und je Feiner die Parzellen find, tefto 
ausgebreiteter ift eine folhe Uebung. Dagegen kommt jedoch 
wieder in Betracht, daß der vereinzelt oder in fremdem Fa— 
milienband Lebende nur ausnahmsweise im Stande ift, fein 
Grundſtück felbft zu bebauen, fhon wegen Mangels an Räume 
lichkeiten für Geräthſchaften und VBorräthe, daß defhalb Die 
Verpachtung folder Güter die Negel bilden muß, und fomit 
der geringe Zinsertrag wieder ein Gegengewicht gegen bie 
Neigung zum Güterfauf bildet. Ebenfo liegt e8 in ber Natur 
der Sache, daß in venjenigen Yanvestheilen, mo überhaupt bie 
Parzellirung geringer ift, wo Klima und Beſchaffenheit des 
Bodens eine Bewirthſchaftung ganz Heiner Grundftüde er- 
Ihweren, oder wo gar gefchlofjene Güter und die VBereinddung 
vorherricht, Die Bedingungen für ſolche Gattungen landwirth— 
Ihaftlichen Befiges weit weniger vorhanden find; daß deßhalb 
diefe Erfcheinung ihren natürlichen Boden vorzugsweife im 
Nedarlande haben muß und in den Bezirken der größten Par- 
zellirung, wie im Remsthal und der Nachbarſchaft der Haupt: 
ftabt, ihre größte Ausdehnung findet, in andern Landestheilen 
dagegen verhältnißmäßig weit feltener vorfommt. Es darf 
hienach als wahrfcheinlich bezeichnet werden, daß ber Güter- 
befig von Seiten folder, die feine Familie bilden, die Zahl 
. ber entgegengejetten Fälle, in welchen Familien ohne Grund» 
befig find, bei Weiten nicht erreicht und wir halten uns zu 
der Vermuthung bevedtigt, daß die Zahl der letzteren Fälle 
mindeftens doppelt fo groß, als die ver erfteren feyn muß, 
daß aljo wohl kaum mehr ald 30—40000 folder unfelbftftän- 
digen, keine Familien bildenden Grundeigenthümer gerechnet 
MWürtt, Jahrb. 1860. 28 Heft. 3 
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werben bürfen. Diefe Erwägungen führen ſomit zum voraus 
auf die Annahme, daß die Zahl von 449000 Eigenthümern, 
wie fie ſich durch die Art der ftatiftiichen Aufnahme von 1857 
ergab, minbeftens um ein Viertheil Höher ift, als die der wirk— 
lich vorhandenen. Wir überfehen vabei nit, daß auch eime 
ziemlich beträchtliche Zahl von Eigenthümern vorhanden ift, 
welche keine phyſiſche Perfönlichkeit bilden, Gorporationen, 
Stiftungen, Pfründen, Vereine mit den Rechten juriſtiſcher 
Perfönlichkeit; dieſelbe kann ſich aber nicht wohl höher als auf 
etwa 4000 belaufen. 

Wenn ſomit ſchon auf indirectem Wege wahrſcheinlich ge- 
macht werden kann, daß die Vereinigung mehrerer Grundſteuer— 
quoten in den Händen berfelben Befiter in großer Aus: 
dehnung Pla greifen muß, fo fehlt es hiefür auch nicht au 
zahlreichen, pofitiven Belegen. Ziemlich viele Specialtabellen 
der Gemeinden geben über diefe Berhältniffe einige dankens— 
werthe, ausdrückliche Auskunft, obgleich eine ſolche nicht ge- 
fordert war. Abgeſehen von den zahlreichen Tabellen, melde 
die Ausmärker nur in allgemeinen Faſſungen erwähnen, wie 
3. B. „einjchlieglich der vielen Ausmärker,« „einſchließlich der 
Einwohner von den Nadhbarorten N, N.,“ „oder durch den 
häufigen Zuſatz,“ „Die große Zahl der Grundeigenthümer von 
weniger als 5 Morgen kommt von den vielen Ausmärkern 
ber,“ enthalten 126 Tabellen die Zahl der Ein- und Ausge- 
fefienen abgefondert. Dieje Tabellen dativen aus 24 Oberäm— 
tern des Nedarlandes von 71 Gemeinden, aus 6 Oberämtern 
des Schwarzwaldes von 12 Gemeinden, aus 8 Oberämtern 
der Alp von 17 Gemeinden, 6 Dberämtern des Yartlandes 
von 9 Gemeinden, und 5 Oberämtern Oberfhwabens mit 
9 Gemeinden. AZufammen find in dieſen 126 Gemeinden 
54869 Eigenthümer aufgezählt, weorunter 33535 Eingefeflene 
und 21324 Ausgefeffene oder Ausmärker, aljo gerade 60 Proz. 
Eingefeffene und 40 Proz, Ausmärker. In den 71 Gemeinden 
des Nedarlandes find unter 38401 Eigenthümern 14632 Aus- 
märker, alfo 38 Prozent; in den 13 Gemeinden des Schwarz 
waldes unter 6115 Eigenthümern 2819 Ausmärfer, aljo 46 
Prozent; in den 17 ©emeinden der Alp unter 4773 E. 1651 
Ausmärker, alfo 34 Prozent; in den 9 Gemeinden bes Jart— 
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landes unter 1827 €. 616 Ausmärker, alſo 33 Prozent; in 
ven 9 Gemeinden Oberſchwabens unter 2161 E. 956 Aus- 
mächer, aljo 44 Prozent. 

Es ift nicht ohme Intereſſe, an einer Anzahl von Bei— 
fpielen die Auspehnung diefer Neutralifation des Markungs- 
verbandes im Einzelnen näher anſchaulich zu machen. 


Es waren unter den Grundeigenthümern in 
Eingefeffene Ausmärker 


DOberfulmetingen, OA. Biberad . . 110 
Heiligkreuzthal, DA. ee . 83 110 
Sub . . “2396 573 
Mühlheim, DO. Sul . F 178 200 
Remmingshauſen, DA. Rottenburg 156 248 
Zizishaufen, O. A. Nürtingen. » . 78 225 
Wildberg, OA. Nagcd . . . . 314 372 
Horb, Stadt . . . 0. 486 503 
Pleffingen, DA. Balingen . ee 347 
Blieningen, OA. Stuttgart . . . 368 380 
Nenenftadt, DA. Nedarfulm . . . 337 366 
Waiblingen, Statt . . - . 1400 1504 
Erpmannshaufen, DA. Marbach . 170 280 
Adingen, OA. Ludwigsburg. . - 1% 330 
Bradenheim, Statt . . » .. 345 299 
Finfterlohr, OA. Mergentheim .. 84 104 
Bietigheim, O.A. Befigheim . . . 608 361 
Dmen, DA. ch Er u 176 
Weilheim . - 823 187 
Als Beiſpiele einer —— ſchwacheren Zahl der Ausge⸗ 

jeflenen können angeführt werden 


Bartenftein, O. A. Gerabront . . . 172 1 
Künzelsau, Statt . - » 2 x. . 42 105 
Böhringen, DA. Urach. » » . . 18 41 
Walrheim, DA. Ellwangen . . . 42 8 
Eningen, DA. Reutlingen. . . . 1050 160 
Wahlheim, DA. Befigyeim . . . 250 45 


Wir würden es nun keineswegs für gerechtfertigt halten, 
aus dieſen Beifpielen und den obigen Prozentfägen ohne 
Weiteres Schlüffe auf das Ganze zu ziehen. Namentlich 
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wäre dies unzuläffig für ſolche Lanvestheile, aus welchen nur 
jo wenige Beifpiele, wie für Oberſchwaben und den Yartfreis, 
vorliegen. Es liegt die Bermuthung nahe, daß gerade in 
jolden Gemeinden, wo die Zahl der Ausmärker jehr groß 
war, die Verfertiger ver Tabelle Anlaß nahmen, einen Beifak 
hierüber zu machen; während von ganzen Oberämtern, wie 
z. B. Ravensburg, Waldfee, Wangen, Blaubeuren, Heiben- 
beim, Spaichingen gar fein einziges Beijpiel namhaft gemacht 
wird, Nur für das Nedarland find die Beispiele fo zahlreich 
und fo aus allen Gegenden vollftindig genug, um weitere 
Schlüffe zu geftatten. 

So viel aber geht aus jenen Belegen jedenfalls hervor, 
daß in dieſem Punkte eine aufferorventlihe Mannigfaltigkeit 
der Berbältniffe herricht und daß die Markungsgrenze an fid 
keinerlei Hinverniß für den Gütererwerb bildet. Biele Mar- 
tungen reihen ganz nahe an benachbarte Ortfchaften hin; 
große Gemeinden haben oft Feine Markungen und ihre An- 
gehörigen haben den größten Theil ihres Beſitzthums auf den 
Nachbarmarkungen. Es liegt num in der Natur der Sadıe, 
daß der Erwerb von Gütern auf fremden Markungen da am 
häufigften vorfommt, wo die Parzellivung am größten, die 
Devölferung am bichteften, die Entfernung der’ Nachbarmar- 
fung deßhalb am Heinften iſt. Befonders häufig kaufen fic 
auf den Stabtmarkungen die Einwohner der angrenzenden 
Dörfer an, Wo dagegen die Parzellen größer, die Markungen 
ausgebehnter find, die Gemeinden weiter aus einander liegen 
wo gar geſchloſſene Güter und Höfe vorherrjchen, wird zwar 
der Fall immerhin nicht felten feyn, daß ein Grunpbefiter 
auf der angrenzenden Markung ein ihm wohlgelegenes Grund- 
ftüd erwirbt, aber eine jo völlige Löſung der Markungsge- 
noſſenſchaft, wie fie im Nedarthale herrfcht, ift dort nicht denk— 
bar; wenn es auch daneben immer unter befondern Umftänden 
einzelne Fälle davon geben kann. Wir glauben daher, daß 
die obigen Beifpiele nur für das Nedarland einigermaßen als 
eine Kegel angejehen werden dürfen, die der übrigen Landes— 
theile dagegen mehr zu ben Ausnahmen gehören und eine 
Berallgemeinerung ausſchließen. 

Uebrigens wäre es ein durchaus faliher Schluß, wenn 
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aus der Zahl der Ausmärker in einer Gemeinde gefolgert 
werden wollte, daß auch ein proportioneller Theil des land— 
wirtbihaftlichen Areal8 diefer Gemeinde als Eigentum ver 
Ausmärker anzufehen jeyn werde. Die Ausmärker find in der 
Regel Eigenthümer ver niederften Befiflaffe von 0—5 Morgen. 
Diefes ift in den Tabellen in aufjerorventlich zahlreichen Fällen 
ansdrüdlich gejagt, jo daß der Zufaß, „worunter fo und fo 
viel Ansmärker« eben jo oft an die Zahl der erften Befitklaffe, 
als an die Geſammtſumme der Eigenthümer angehängt erfcheint. 
Schon oben wurde erwähnt, daß die 1504 Ausmärfer ber 
Stadt Waiblingen zufammen nur 900 Morgen, aljo durch— 
ihnittlih O,s Morgen befigen. Es Liegt dieſes auch infofern 
in der Natur der Sache, als ver Landwirt in der Regel 
jeinen Hauptbefig auf der eigenen Markung und in der Nähe 
jeines Wohnfiges fuchen wird und nur veranlaßt ift, bequem 
gelegene, einzelne Stüde der angrenzenden Marfung zu er: 
werben. Ein Befiß von 10, 30, 50, 100 Morgen auf frem- 
der Marfung wird der Negel nah nur in den Fällen vor: 
fommen, wo größere Güter fid) über mehrere Markungen 
ausbreiten. 

In Ermanglung noch genauerer Anhaltspunkte glaubten 
wir durch die allfeitige Erwägung ver hier in Betracht kom— 
menden Verhältniſſe die Schätung als eine den wirklichen 
Sachverhalt nahezu treffende anfehen zu dürfen, daß die Aus— 
gejeffenen in den 6 Befigklaffen von mehr als 5 Morgen 
etwa 10 Prozente betragen mögen, daß fie dagegen in ber 
niederften Befitklaffe von O—5 Morgen im Nedarland auf 
zwei Fünftheile, in Oberfchwaben auf ein PViertheil, in den 
übrigen Landestheilen auf ein Dritttheil zu berechnen feyn 
werben. 

Wenn wir num diefen Schlüffel anwenden, um aus ber 
Zahl der in den einzelnen Gemeinden Grundfteuer entridy- 
tenden Eigenthümern bie boppelt und mehrfah gezählten 
auszufcheiden, jomit aus der Zahl der cotes foncieres Die 
wirklich vorhandenen Grundeigenthümer zu ermitteln, jo wür- 
den fih, natürlih nur mit dem Anspruch einer annähernden 
Richtigkeit, in abgerundeten Ziffern folgende Reductionen ver 
Zahlen der obigen Haupttabelle ergeben. 


Es find im Ganzen Grundeigenthümer anzunehmen 
in den Pandestheilen: Nedarland 148000 
Schwarzwald 40000 
Alp 53000 
Sartland 53000 
Dberfchwaben 36000 
zufammen in Württemberg 330000, 
fomit im Ganzen 119000 weniger, als fid) bei dem Verfahren 
der Aufnahme von 1857 ergaben und 30000 weniger, als im 
Jahr 1858 Familien gezählt wurden. 
Die Zahl der Grundeigenthümer käme der der Familien 
im Schwarzwald nahezu gleich und wäre 
im Nedarland um 4000 
auf ver Alp um 9000 
im Jartland um 7000 
in Oberfhwaben um 8000 Fleiner. 


Es kämen ferner auf Einen Grundeigenthümer durch— 
ſchnittlich 
im Neckarland 74 
im Schwarzwald 9,5 
auf der Alp 16,4 
in Yartland 16,2 
in Oberfchwaben 22,5 
in Württemberg 12,2 Morgen 
an landwirthſchaftlich benüßter Grundfläche. 


Es würden fi ſodann hiernach reduciren Die 
283124 Cigenthümer von 0—5 Morgen auf 180000 


73243 " "» 5-10 " „ 66000 
6 1098 n " 10—30 n " 55000 
16795 " " 30 —50 " n | 5000 
1 1721 " n 50 ⸗ 1 00 " n 10400 
2895 " " 100— 1 50 " " 2600 
718 n über 200 7) " 650 


Bon den 180000 Grundeigenthümern von O—5 Morgen 
kämen auf das Nedarland 91000 Eigenthümer, 
auf den Schwarzwald 22800 " 
auf die Alp 26500 n 
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auf das Jartland 25200 Eigenthümer, 
auf Oberſchwaben 14500 " 
Bei den übrigen Befigklaffen ergibt fih die Reduction 
aus den Zahlen der Haupttabelle durd Abzug eines Zehn— 
theils, wobei die relativen Berhältniffe unverändert bleiben. 


iy, 


Es ift jedoh im Ganzen nur wenig damit gewonnen, 
wenn man auf diefe Weife die Zahl aller Grundeigenthümer 
auch wirklich ermittelt haben follte, und es iſt andererjeits 
auch wenig damit gefehlt, wenn man fie um 30 oder 40 Taus 
jend zu hoch oder zu niedrig angefchlagen bat. Dieſer allge» 
meine Begriff des Orundeigenthümers, welder Staatsdomänen, 
Krongut, ftandesherrliche und ritterfchaftliche Güter, die büuer- 
lichen Befiger, die Gemeinten mit Allmanden und Bürger- 
theilen, ven Handwerker, der fein Gemüfe und feine Kartoffel 
jelber pflanzt, den Kaufherrn, der einen Garten oder Weinberg 
zu feinem Vergnügen bat, den Yabrifarbeiter, der ein Feines 
Grundſtück bebaut, ven Taglöhner, der einiges Feld fein eigen 
nennt, den Knecht, die Magd, die in Hoffnung Fünftiger 
Selbftftändigfeit von ihren Erjparniffen einen Viertels oder 
halben Morgen erworben haben, ver dieſe heterogenften Ver— 
hältniffe unter fich begreift, ift zu vag und unbegrenzt, um 
einen erheblichen ftatiftifjchen Werth zu haben und eine Aus- 
funft über dasjenige zu geben, was bei derartigen Unter- 
fuhungen ven Kern der Frage ausmacht. Man will vielmehr 
willen, wie ftarf ift die Zahl der Landwirthe, des Bauern» 
ftandes, wie viel landwirtbichaftliches Areal kommt auf dieſe, 
welche Abftufungen des Befites kommen hiebei in Betracht 
und wie verhalten ſich Die verjchiedenen Pandestheile zu einan— 
der, Db der Befiger von Bierteld- und Achteldmorgen aus 
andern Berufsarten eine Anzahl von Zaufenden mehr ober 
weniger vorhanden find, ift zwar nicht ohne fonftiges Interefie, 
für die Frage über die agrarifhen Zuftände eines Landes aber 
an fi von wenigem Belang, da jedenfalls nur ein ganz Kleiner 
Theil des Aderfelves auf ſolche Art von Eigenthümern füllt. 
Man kommt dem Gegenftand erft dadurch näher, daß man 
jene großen Zahlen von Grundeigenthümern in ihre natür- 
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lichen Beſtandtheile auflöst und aus ihnen den eigentlichen 
Stand der Landwirthe ausfondert. 

Auch hierüber fehlt e8 an einem vwollftändigen und ganz 
zuverläffigen, ftatiftiihen Material, doch laſſen fich etlihe An— 
haltspumfte finden, durch welche wenigftens einiges Licht in 
das Dunkel diefer Berhältniffe fallt; im Uebrigen aber it das 
Folgende nod mehr als ſchon das Bisherige nur als ein Ver— 
ſuch und Beitrag zur Löfung der Aufgabe auf jo lange, bis 
feftere ftatiftifhe Grundlagen gewonnen ſeyn werden, zu 
betrachten. 

Die von den Zollvereinsregierungen alle zehn Jahre an— 
geordnete Aufnahme der Gewerbeſtatiſtik enthält in den ge— 
meinſamen Tabellen auch einige für die vorliegenden Fragen 
werthvolle Rubriken. Zwar liegt eine neuere Aufnahme als 
von 1852 nicht vor; allein wo es ſich wie hier, nur um an— 
nähernde Reſultate und um allgemeine Volkszuſtände handelt, 
deren Grundlagen ſich binnen eines Jahrzehends wenig ändern, 
iſt darauf kein beſonderes Gewicht zu legen. 

Die Tabelle von 1852 enthält drei hieher gehörige Ru— 
briken; ſie zählt 117108 Perſonen auf, die die Landwirthſchaft 
ſelbſtſtändig und ausſchließlich treiben; 99,838 Perſonen, die 
neben einem der in den Gewerbetabellen aufgeführten Ge— 
werbe Landwirthſchaft treiben, und 45000 freie Handarbeiter 
oder Taglöhner; aud die fchon erwähnte Aufzählung von 
61,241 Knechten und 72047 Mägden bei der Landwirthſchaft 
und den andern Gewerben ift von Bedeutung. 

Die Zahl von 117000 reinen und eigentlichen Yandwirthen 
ericheint neben den 449000 Grundeigenthümern, weldje bie 
Tabelle von 1857 ergibt, und auch noch neben ven 330000, 
auf welche wir biefe Ziffer rebucirt haben, ungewöhnlich Klein. 
Es wird daher vor Allem geboten feyn, die daneben ftehenve, 
nicht viel Kleinere Zahl von faft 100000 Perſonen, welche jelbft- 
ftändig ein Gewerbe und Landwirthſchaft neben einander bes 
treiben, näher in's Auge zu faflen. 

E8 darf wohl als eine in der Natur des Berhältniffes 
jelbft begründete Unterfcheidung bezeichnet werben, wenn wir 
drei Arten der Verbindung landwirthichaftliher und gemwerb- 
liher Beichäftigung aus einander halten. Entweder wird 
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nämlih das Eine oder das Andere das Ueberwiegende jeyn, 
oder ein gewiſſes Gleichgewicht beider Beichäftigungen Statt 
finden. 

In die erfte Gattung rechnen wir Diejenigen, vie ihren 
Hauptcharafter nad) als Landwirthe anzufehen find, aber gleich— 
wohl neben der Grundftener auch Gewerbeftener oder Wirth» 
Ichaftsabgaben zu entrichten haben. Wir zählen dahin in erfter 
Linie die Betreiber gemwiffer mit der Landwirthſchaft leicht und 
nahe ſich verbindender Gewerbe, ſey es, daß fie einen land— 
wirthſchaftlichen Betrieb vorausfegen oder erfordern, ober 
mejentlic erleichtern. Es find dies beſonders die Gewerbe 
der auf den Lande lebenden Branntweinbrenner, Bierbrauer, 
Öetreivemüller und Wirthe. Die Inhaber dieſer Gewerbe 
find auf dem Lande faft regelmäßig zugleicd Yandwirthe und 
gehören fehr häufig zu den angejehenften und begütertiten 
bäuerlihen Befigern. Die Befhäftigungen find aud) der Art, 
daß fie eine handwerks- und zunftmäßige Erlernung nicht er: 
fordern. In zweiter Linie und unter einem andern Geſichts— 
punft find bieher die zahlreichen Landwirthe zu rechnen, welche 
in vielen Landesgegenden, am meiften aber auf der Alp und 
den angrenzenden Bezirken einen Nebenverdienft durch Weberei 
fuchen, fey e8 blos, um die auf der Alp beſonders lange ven 
Feldarbeiten verfchloffene Jahreszeit nutbar zu verwenden, 
oder weil der Kleine Umfang des Güterbefiges einen Nebener- 
werb an fih nothwendig madt. Auch hier ift in ver Kegel 
der landwirthſchaftliche Charakter unzweifelhaft das Vorherr— 
fchende, und das Gewerbe wird ohne felbftftändigen Abjat ber 
Producte nur zu der Zeit umd in dem Umfang betrieben, in 
welchem die landwirthichaftlihen Arbeiten es zulaffen. Im 
pritter Linie gehören hieher diejenigen Handwerfe, welche in 
einem gewilfen Zufammenhang mit den lanbwirtbichaftlichen 
Beihäftigungen ftehen und, weil fie für Bedürfniſſe forgen, 
für welche dem Landmann die ftäbtifhen Gewerbe nicht genügen 
fönnen, auf feinem Dorfe leicht fehlen fünnen. Es find dies 
beſonders die Gewerbe der Hufichmiede, ver Wagner, Yohnntezger 
und Bäder, die vom bänerlihen Zufammenleben in Dörfern un 
zertrennlid find und auch fonft in ver Regel auf dem Lande 
fi) anfieveln. Es liegt in der Natur der Sache und in dem 
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Heinen Rayon des Abjates, daR das Gewerbe für fich bier 
nicht den Nahrungsftand begründet, fondern in Verbindung 
mit landwirthſchaftlichem Betriebe fteht, und die Inhaber 
mit den Landwirthen ganz zufammenzuftellen find. 

Zu einer zweiten Hauptgattung rechnen wir diejenigen 
Fülle, wo Gewerbe und Landwirthichaft zwar in keinem ſach— 
lihen Zufammenhang mit einanter ftehen, ihre Verbindung 
aber gleihwohl darum Statt findet, weil weder das Eine nod 
das Andere für fid) einen gefiherten Nahrungsftand böte, 
Es können hieher die Angehörigen aller nicht oben ſchon ge 
nannten Gewerbe bezogen werden; am meiften aber gehören 
in bieje Klaſſe die befannteften und verbreitetiten Gewerbe ber 
Schuhmader, Schneider, Megger, Schreiner zc. in der Art 
und Ausdehnung, wie fie in Württemberg auf dem Lande und 
in den zahlreihen kleineren Städten getrieben zu werben 
pflegen. Gewerbe und Yanbwirtbichaft ergänzen ſich hier nur, 
weil jedes für fih unzulänglid if, Das Unterfcheidenve von 
der oben erwähnten Kategorie ver Hufſchmiede ꝛc. ift, daß viele 
Gewerbe an fid nicht auf's Land gehören, in dem meijten 
andern Ländern auch faft ganz der ſtädtiſchen Bevölkerung 
vorbehalten find. Es ift diefe Erfcheinung vielmehr eine 
Eigenthümlichfeit derjenigen Länder, in welchen eine dichte 
Bevölkerung in zahlreihen Wohnplägen von mäſſiger Ein- 
wohnerzahl, in gejchlofjenen Dörfern, Marktfleden und Eleinen 
Städten zerftrent wohnt, und zugleich die Freiheit des Ge 
werbebetrieb8 und der Niederlaffung ſowie des Güterfaufs 
wenigen oder gar feinen Befchränfungen unterliegt. 

In die dritte Gattung endlich zählen wir diejenigen Fälle, 
wo der Gewerbebetrieb die Hauptfadhe und die Grundlage bes 
Nahrungsftandes ift, und die Landwirthichaft nur als Accivenz, 
als Nebenſache, vie des Vergnügens, oder der Kapitalanlage, 
ober der untergeorbneten Nutung für den Bedarf der Haus 
haltung wegen betrieben wird, erjcheint. Es gehören hieher 
unter Anderem alle diejenigen, welde, wie e8 vorzugsweile 
in den größeren und mittleren Städten vorkommt, ihr Ge 
werbe in größerer Ausdehnung mit Gehilfen und vollftändiger 
Berwerthung der eigenen Arbeitskräfte betreiben, fowie anderer- 
feits die auch auf dem Lande ſehr verbreiteten Angehörigen 
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der Baugewerbe, bei welchen die Natur ihres Berufes, bie 
Abmweienheit vom Haufe und das Zufammenfallen der Zeit 
ihrer Berufsarbeiten mit der der Feldgeſchäfte, einen land— 
wirtbichaftlihen Nebenbetrieb nur in Kleinfter Ausdehnung 
zuläßt. 

Daß die hier hervorgehobenen Unterfchiede nicht ſcharf 
genug abgegrenzt find, um nicht im Cinzelnen vieles zwei— 
felhaft zu laffen, kann die allgemeine Berechtigung einer 
ſolchen Unterſcheidung nit abſchwächen. Auch find die Ueber— 
gänge von einer Gattung in die andere leicht und zahlreid. 
Mancher Gewerbetreibende rüdt allmählig durch ftetige Aus: 
dehnung feines Orundbefiges von ver dritten im bie zmeite, 
von der zweiten in die erfte Klaffe oder umgefchrt. Die 
zweite Klaſſe wird fi) von der dritten in ber Kegel durch 
eigenen Biehftand unterſcheiden. Uebrigens werben immer 
auch im der dritten Klaſſe einzelue reichere Gewerbeinhaber 
feyn, welche, obgleih das Gewerbe ihnen vollen Nahrungs- 
fand und Beihäftigung gewährt, demnach theils der höheren 
Kapitalanlage, theils des Vergnügens wegen größeren Grumb- 
befig erwerben, 

Es fehlt leiver an genaueren Anhaltspunkten, um dieſe 
drei Gattungen von gewerblichen Grundeigenthümern genauer 
auszufcheiden und die Stürfe der einzelnen Klafjen näher zu 
Ihägen. Durd die Zahlenverhältniffe der verfchiedenen Ge— 
werbearten, welche vorzugsweife in bie eine oder andere Klaſſe 
zu ſetzen ſeyn mögen, fowie des ftäbtifchen und ländlichen Ge— 
werbebetrieb8 wird man zu der Vermuthung geführt, daß bie 
erfte Klaſſe, oder diejenigen, bei welchen die Landwirthſchaft 
der überwiegende, oder mit dem Gewerbe zufammenhängende 
Betrieb ift, etwa 33000, alje ein Dritttheil der gefammten 
Summe bilden; wenn man nämlich davon ansgeht, daß von 
den 51000 Angehörigen der in die erfte Klaffe gezählten Ge— 
werbe bei etwa zwei Dritttheilen die obigen Bedingungen zu« 
treffen mögen; das legte Dritttheil dagegen die in den Stäbten 
wohnenden und die Landwirthfchaft nur in kleinem Umfang 
und als Nebenerwerb oder gar nidyt Betreibenden umfaſſe. 
Noch mehr fehlt e8 an näheren thatfächlihen Momenten, die 
Stärke der zweiten und britten Gattung gegen einander abzu= 
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wägen; wir glauben annehmen zu Dürfen, daß biefelbe nicht 
weſentlich verſchieden ſey und theilen hiernach venjelben eben- 
falls je ein Dritttheil an der Geſammtſumme won 99000 zu. 

Die Zollvereinstabelle für Gemerbeftatiftif von 1852 zählt 
ſodann 45000 männliche und jelbftftändige Dandarbeiter, d. h. 
unabhängige Taglöhner im Feld und Wald, auf Straßen x. 
auf. Nach den Berhältniffen des Landes ift anzunehmen, daß 
die meiften Angehörigen diefer Klaffe, insbejondere diejenigen, 
welche eine Familie gegründet haben, neben den Verdienſt 
durch Taglohn aud) den Ertrag eines Kleinen Grundftüdes zur 
Grundlage ihres Nahrungsftandes haben, und im Ganzen 
nur ein kleinerer Theil, wohl fchwerlic über 20—25 Prozente 
ganz ohne allen Grundbeſitz find. 

Zu bemerfen ift noch, daß aus diefer Klaſſe, wie aus 
andern Berufsarten, namentlich der der Gewerbetreibenden 
noch eine ſehr beträchtlihe Zahl einen landwirthichaftlichen 
Nebenerwerb hat, ohne felbft Grnndeigenthum zu befigen, 
durch Pacht oder Nutnießung fremden Eigenthums. Dieſer 
Fall iſt beſonders häufig in Landſtädten, wo die Gemeinde 
Bürgertheile und Nutzungen unentgeltlich oder gegen kleine 
Vergütungen an die Bürger vertheilt. 


Wenn nun unſere obige Vorausſetzung, wonach im Ganzen 
330000 Grundeigenthümer in Württemberg anzunehmen ſind, 
zu Grunde gelegt wird, ſo beſtünden dieſelben 

1) in 117000 ausſchließlichen und ſelbſtſtändigen Land— 
wirthen, denen wir 

2) 33000 ſolche Landwirthe beizählen, deren Gewerbe mit 
der Landwirthſchaft in engem Zuſammenhang ſteht, oder der— 
ſelben untergeordnet iſt, ſo daß die Geſammtzahl der eigent— 
lichen Landwirthe auf 160000 anzunehmen iſt. 

Hiezu kommen nun 

3) als eine Mittelklaſſe diejenigen Gewerbetreibenden, welche 
ihren Nahrungsſtand zugleich auf einen von ihrem Gewerbe 
unabhängigen landwirthſchaftlichen Nebenbetrieb gründen, deren 
Zahl ebenfalls zu 33000 angenommen wird. 

In anderem Sinne bilden ſodann 
4) eine Mittelklaſſe zwiſchen den Landwirthen und den 
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unjelöftftändigen Gehilfen der Lanbwirthfchaft vie Taglöhner 
mit Heinem Grundbeſitz, deren Zahl wir auf 36000 anfchlagen. 

Es bleiben hiernach 119000 Nichtlandwirthe, d. h. ſolche 
übrig, für welche ver Beſitz und die Bearbeitung von Grund— 
eigenthbum nur Nebenfahe ift und bie einen andermeitigen 
Hauptberuf haben. Hieher gehören zunächſt 

5) die 33000 Gemerbetreibenden der oben erwähnten dritten 
Gattung, jodann noch die 

6) 78000 Grundeigenthümer aus allen übrigen felbftftän- 
digen over unfelbitftändigen Berufsarten und Pebensftellungen, 
vornehmlich Babrifarbeiter und andere Gewerbegehilfen, Knechte 
und Mägde, andere unverheirathete Frauensperfonen, fen es, 
daß fie als freie Handarbeiterinneu, oder in einem Familien» 
verbande leben, ſodann Minderjährige u. ſ. f., ferner öffent» 
lihe Diener, over berufslofe, von Renten, PBenfionen ꝛc. 
lebende Berfonen. 

Wenn man die moralifhen und juriftifchen Perfönlichkeiten, 
wie Staat, Gemeinden, Stiftungen, Pfründen ac. hier auffer 
Acht läßt, da das ihnen zugehörige Grundeigenthum doch that« 
fächlich wieder in der Nugniefung oder Bewirthſchaftung der 
phyſiſchen Perfünlichkeiten fteht, fo hätten wir unter Zufamnten- 
faffung der obigen Kubrifen und unter Abrundung ber doch 
nur einen conjecturalen Näherungswerth in Anfprud nehmen 
den Zahlen 150000 Lanbwirthe, 110000 Grundbefiger, die nicht 
Yandwirthe find, und 70000 Angehörige einer Mittelklaffe 
jwiichen Landwirthen und Nichtlanpwirthen. 

Wenn man nun annehmen darf, daß ver durchſchnittliche 
Befig eines Angehörigen der unter Ziffer 3 oben bezeichneten 
Klafje von Befigern nicht über 5 Morgen, der eines Ange— 
börigen der Ziffer 4 nicht über 2, eines Nichtlandwirths im 
Sinne der Ziffer 5 und 6 nicht über 1'/ Morgen betragen 
wird, jo würden fid) für die Mittelklaſſe Ziffer 3 und 4 zu— 
ſammen 237000, für die Nichtlanpwirthe 165000, im Ganzen 
402000 Morgen, aljo 10 Prozente des gefammten landwirth- 
Ihaftlichen Areals ergeben, und 90 Prozente, aljo 3600000 
Morgen als Beſitz der Landwirthe übrig bleiben. Nimmt 
man nun ferner an, daß an dieſem Refte der zu Allmanden 
und Bürgernugungen verwendete Gemeindebeſitz mit etwa 
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200000 Morgen in Abzug zu bringen ift, fofern berfelbe fih 
unter alle Grimbeigenthiimer gleihmäffig vertheilt und aud 
Nichtgrundbefigern zufommt, fo bleibt eine Fläche von 3400000 
Morgen übrig, weldhe auf die 150000 Landwirthe fällt, und 
von ihnen weitaus dem größten Theil nad als freies Eigen- 
thum beſeßen und zu einem Fleinen, nicht wohl über 3 Prozent 
betragenden Theile nur pachtweife bewirthfchaftet wird. Auf 
Einen Landwirth käme hiernach ein durchſchnittlicher Beſitz 
von 22!/2 Morgen. 

Aus dem Bisherigen dürfte ferner hervorgehen, daß bie 
Nichtlandwirthe im Sinne der Ziffern 5 und 6, fowie bie 
Taglöhner mit verfchwindenden Ausnahmen in die Klaffe der 
Grundeigenthämer von weniger als 5 Morgen zu zählen find 
und daß auch die Klaſſe der gewerbetreibenden Halblandwirthe 
wenigftens zur Hälfte in dieſe niederſte Klafje füllt, und jerem- 
falls in höhere Klaffen als die von 5—10 Morgen nur aus 
nahmsweiſe eingreifen wird, daß fomit die Grundeigenthümer 
von mehr als 10 Morgen und aud) die meiften der von 5 bie 
10 Morgen unter der Zahl jener von und angenommenen 
150000 eigentlihen Laudwirthe zu ſuchen find. 

Unter dieſer Vorausſetzung, fowie nadı der oben ange 
nommenen Reduction der Ziffern um 10 Procente in Folge 
der Doppelzählung der Ausmärkfer würden unter den 150000 
Landwirthen 

1) 13—14000 mit einem Grundbeſitz von mehr als 50 
Morgen, mit einem Gefammtareal an landwirthſchaftlicher 
Fläche von 1,300000 Morgen und einem burhfchnittlichen Bes 
ſitzthum von IO—100 Morgen ſeyn. 

2) Weitere 15000 Landwirthe befigen je zwilchen 30—50 
Morg., im Ganzen cir. 550000 Morg., im Durchſchnitt 37 Morg. 

3) 55000 Panbwirthe befiten je zwiſchen 10 und 30 
Morgen, im Ganzen 1,018000 Morgen, im Durchſchnitt 18 
bis 19 Morgen. 

4) Bon den 66000 Befigern von 5—10 Morgen find dem 
Dbigen gemäß etwa brei Biertheile, rund 50000 auf die Klaſſe 
der eigentlichen Pandwirthe zu zählen, welche vorzugsweiſe dem 
Nedarland und den Weingegenden angehören. Als der durch— 
ſchnittliche Befig dürften 7% Morgen zu rechnen feyn. 
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5) Für die lette Klaſſe von O—5 Morgen blieben hier— 
nad) noch etwa 16,000 Lanbwirthe übrig mit einem durch— 
ſchnittlichen Grundbefig von 3—4 Morgen. Diefe find wohl 
nod mehr als die vorangegangene Klaſſe den dichtbevölkerten 
weinbantreibenden Gegenden zuzutheilen, da in andern Yan 
vestheilen ein fo Heines Beſitzthum nicht ausreicht, ven Chas 
rafter eines jelbftftändigen Landwirths zu begründen. 

Es wurde bei allen bisherigen Betradytungen und Be— 
rehnungen nur auf das Quantum des Beſitzes Rückſicht ges 
nommen, wobei fid) von felbjt verfteht, daß die Qualität der 
Grundſtücke bei gleihem Quantum die allergrößte Verſchieden— 
heit begründet. Man Fan alfo nit etwa die Befitklafien 
über 50, zwifchen 10 und 50, und von weniger als 10 Mor— 
gen als mit der Unterjcheidung größeren, mittleren und Kleinen 
bäuerlichen Befiges zufammenfallend behandeln. Die Ber 
Ihiedenheit ter Grundſtücke ift in den verfchievenen Landes— 
theilen, ja auch innerhalb derfelben Landestheile, derfelben Bes 
zirke, oft innerhalb verjelben Marfung ganz außerordentlich 
groß. Bon Ertremen gar nicht zu reden, wie z. B. daß ein 
Morgen ver zum Gemüfebau tauglichen Aeder im Stuttgarter 
Thal bis auf 6000 fl. zu ftehen kommt, während um diejen 
Preis in Außenfeldern mander Alporte hunderte von Morgen 
zu faufen ſeyn mögen, fo find Preisbewegungen zmifchen 100 
und 2000 fl. für den Morgen landwirthſchaftlichen Areals 
innerhalb vefjelben Dberanıts, ja derſelben Markung nicht 
jelten. Die mittleren Erträgniffe eines Morgens an ber 
Hauptgetreideart, dem Dinkel, ſchwanken in den verjchiedenen 
Pandestheilen zwiſchen 3 und 12 Scheffeln; ja die oft in 
Einem Yahr vorkommenden Extreme der Fruchtbarkeit fünnen 
zu 2 und 18 Sceffeln gefhätt werden. Welcher enorme 
Werthunterjchied ift zwiſchen den Rebengeländen begünftigter 
Südabhänge oder nur zwifchen den mit Obftbäumen befegten 
Bewäſſerungswieſen und zwiſchen den nur fir Scaafe oder 
Ziegen zugänglichen Weiden? 

Es erhellt daraus zur Genüge, daß die bloße Morgen 
zahl für fic feineswegs ein Griterium der ökonomiſchen Yage 
eines Landwirths geben kann; aud find die Berhältniffe im 
Einzelnen hierin fo abweichend und mannigfaltig, daß feine 
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beftimmten ftatiftifchen Grenzen gezogen werben fünnen. Im 
Allgemeinen dürfte dabei immerhin angenommen werben, daß 
in dem größeren Theile des Landes, namentlich im Nedarland 
und den ähnlichen Bezirken anderer Landestheile ein ſchulden— 
freies Beſitzthum der dritten Klaffe (von 10-30 Morgen) 
einer bäuerlichen Familie volle Beihäftigung und geficherten 
Unterhalt gewährt, ja daß ein Befisthum von 20 Morgen 
und darüber fhon einen gewiffen bäuerlihen Wohlftand mit 
fih führt. In den mweinbautreibenden Gegenden wird auch 
ihon ein Befi von 5—10 Morgen, wenn etwa ein Dritttbheil 
davon in Weinbergen befteht, eine Familie bejchäftigen um 
ernähren; ja in einzelnen Gegenden, befonders in den Mar 
fungen und Umgebungen größerer Städte, wird jene Grenze 
noch in die unterfte Befisklaffe bis zu 5 Morgen fallen. Du 
es nun überdieß jelbjtverftändlic von der größten Bedeutung 
ift, ob im einzelnen Fall der Grundbefig ein freier oder mit 
Schulden und Ablöfungsquoten belafteter ift, hierüber aber 
feine fiheren Data vorliegen oder hier berüdjichtigt werben 
fünnen, fo ift eine Beantwortung der Frage, wie viele Yand- 
wirthe fih in guten, mittleren, oder ungünftigen öfonomi- 
ſchen Verhältniffen befinden, auch nicht wohl in annähernder 
Schätzung möglid. Daß auf die Jahre des Mißwachſes und 
der ante eine Neihe günftiger Jahre gefolgt ift und die 
Sandwirthe bei guten Erndten neben hohen Preifen ſich in 
Württemberg einer kaum jemals zuvor erreichten Profperität 
erfreuen, daß namentlid in den letten Jahren eine Menge auf 
dem Grundbeſitz laftender Schulden heimbezahlt werten find, darf 
als notoriſche Thatſache bezeichnet werden; und es dürfte ſchwer— 
li zu viel gefagt jeyn, wenn man die Bermuthung ausfpridt, 
daß die Activa der Landwirthe an Kapitalien im Ganzen den auf 
ihrem Grundbeſitz ruhenden Schulden ziemlich gleichfommen, daß 
aljo in viefem Sinne und Eines indas Andere gerechnet, der bäuer— 
liche Grundbefig dermalen als ein ſchuldenfreier angefehen wird. 


V 


Sofern es zur Aufhellung des über die Gütervertheilung 
im Lande noch herrſchenden Dunkels von Werth iſt, alles be— 
kannte und hieher gehörige Material hier beizuziehen, erſcheint 
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es gerechtfertigt, wenn bie in den Dberamtsbejchreibungen zer- 
fireuten Notizen über diefe Dinge bier in der Kürze zuſam— 
mengeftellt werben. Es ift nämlich in mehreren unter den 
neueren Dberamtsbeichreibungen darauf Bedacht genommen 
worden, bei jeden einzelnen Orte den Betrag des größeren, 
mittleren und kleinſten Grunbbefiges anzugeben. Zwar find 
auch hier die Angaben nicht von gleihmäßiger Bollftändigfeit; 
bei einzelnen Orten fehlen die Angaben ganz; bei mehreren 
Oberämtern find nur die Marima, nit aud die mittleren 
und Hleineren Beträge angegeben; aud) gehören die Oberämter, 
von welchen foldhe Notizen vorliegen, wie Ludwigsburg, Vaihin- 
gen, DA. Stuttgart, Herrenberg, Calw, Freudenftabt, aus- 
hlieglih dem Nedarland und Schwarzwald an, und das ein- 
jige, Laupheim, deutet die eigenthümlichen Verhältniffe von 
Oberſchwaben wiewohl nur ungenügend an, während die Be: 
lege für Alp uud Yartland zur Zeit ganz fehlen. Gleihwohl 
mag e8 auch jo der Mühe noch werth jeyn, das in vielen 
Heften zerftrente Material bier kurz zuſammenzufaſſen. 
1) O. A. Ludwigsburg: 


Ortſchaft. Größter Mittlerer Kleinfter Grundbefik. 
i ewöhnlicher 
Adingen Mm — * 1—2 M. 
1/, hat das ganze Jahr 
Aſperg 35 8—10 7, as hal ey etbhe 


geb. Brod, '/, Taglöhn, 


j 1—2 
Beihingen 30 15 (38 Perſonen erhalten 
Gemeindeunterftütg.) 


Benningen 30 15 a0—ı2 Arme.) 
ie Bermöglichern 
Biffingen 60 . arg 1,1 M. 
Mittlerer 8 M. 
Eglosheim 80 bie Mehrzahl 15—20 12 
Sei 38 a1 
Hngen a (158. ohne Grunddef.) 
Heutingähei 1—3 
Bar yeim ae 286 M.) ne (10 ohne Grundbefig.) 
Kornweftheim 75 45 * ——— — 
Markgröningen 60 10-150 ‚ die Mehrzahl 1-4 
Möglingen 150 — — ärmere .— 
Redorgröningen 55 15—20 — 
Redorweihingen 50 s—18 10. 8. ohne Grundbei. 
Döweil 65 am Häufigfien 12 


Württ, Jahrb. 1860. 28 Heft. 4 
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Ortſchaft. Größter Mittlerer Kleinfter Grundbeſitz. 
geringerer Grunbbefit 
Pflugfelden 180 gewöhnticher 50 EM. Niemand unter 
1—2 Morgen. 
Poppenweiler 60 18—20 1—2 
Schwieberdingen 120 allgemeinſter 25—30 1-2 
Stammheim 85 15—25 1.3 
Thamm 60 häufigfter 80 40 1/. 
Zuffenhauſen 70 9—10 


Ludwigsburg, Stadt, hat wenig Aderbau, 
2) DA. Vaihingen: 


Ortſchaft. Größter Mittlerer Kleinſter Grundbeſitz. 
Vaihingen 150 M. gewöhnlicher 10 1—2 
Aurich Mehrere 50 15—18 2—3 
Eberdingen 90—100 15—20 
Enfingen 50 bänftgfter 8 
Enzweihingen 120 a er G.B. 2—3 
Großglattbach 40 8210 2 
Großſachſenheim 60 9 
Hodborf (Gutshereid, 700 M.) 12—15 
Hohenhaslach 836 2—4 40 Arme. 
Horrheim 95 allgemeinfter 5—6 
Iptingen 80 gewöhnlicher 8—10 
Kleinfachjenheim 36 alfgemeinfter 9 viele ohne Grundbeſitz. 
Mühlhaufen 26 9 
Nußdorf 40 gewöhnlichfter 8 
Oberrieringen 80 8 
Rieth 50 9-10 
Roßwaag 36 15—20 
Sersheim 50 10—12 
Untermberg 20 gewöhnlich 3 M. 

Unterrieringen (Gutöherric, 280 M.) 8 
Unterweifjad; 50 gew. 15—18 


Nur je die größten Beträge von Grundbefig find ange- 
geben für die Oberämter Stuttgart und Herrenberg. Hie— 
nad) betragen die größten Grundeigenthumsquoten 

3) im Oberamt Herrenberg: 


Aldingen 88 M. Feld und 12 M. Wald, 
Bondorf 150 M. Feld und 10 M. Wald. 
Breitenholz 40 

Entringen 45 

Gärtringen 50 M. (Gntöherrichaft 130) 
Gültftein 80 

Haslach 69 

Hildrizhauſen 40 

Kayh 30 


Kuppingen 60 
Monchberg 25 


Mögingen 
Nebringen 
Nufringen 
Oberjettingen 
Dberndorf 
Oeſchelbronn 
Poltringen 
Reuſten 
Thailfingen 
Unterjettingeit 
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4) Im Amtsoberamt Stuttgart beſitzen: 


in Bernhauſen die 6 größten Grundbeſitzer zwiſchen 24- 32 M, 
Birlach 4 11-17 
Bonlanden 6 24—46 
Bothnang 6 6—10 
Ehterdingen 6 40— 95 
Feuerbach 6 73, 68, 34, 22, 19, 17 
Gaisburg 4 8s—14 
Harthanfen A 18—20 
Heumaden 5 23, 18, 16, 18, 11 
Kaltenthal 4 19, 14, 9, 9 
Kemnath 4 38—42 
Zeinfelden 4 34, 26, 25, 21 
Möhringen 6 30— 70 
Musberg 4 42, 36, 34, 26 
Dberfielmingen 4 23—31 
Plattenhardt 6 24—51 
Plieningen 6 28—40 
Ruith 4 44, 36, 28, 22 
Scharnhaufen 6 31—48 
Steinenbronn 4 20, 18, 17, 16 
Stetten 4 32—56 
Unterfielmingen 4 27—4l 
Baihingen i 23-56 
Waldenbud 30-40 

5) DON. Cal ie : 
Ortſchaft. Größter Grundbeſitz. Mittlerer Kleinſter 

Calw 50 (Mehrere 80) Biele einige Morgen; ei 1 Mmaneieit und 

a—1 Morgen. 
3], Bi Einwohner 

— (neben 80 3. Walk) me — IE 0 

Aichhalden (neben = m. Wald.) (neben * — Wald.) 6 Morgen. 

Alt bulach 15—20 1,1 M. 

Altburg * 10-12 

Althengftett 60 ——— Arme immer noch 1 M. 

10 M. Feld. 

Bergorie (neben 150 M. Wald.) (u. 6 Di. Dan) ” 

} j 3 . nofter noch 5 
VBreitenberg (und 100 DE. wald) (neb. a wid.) Binde med 


Id u. 3'/, M. Wald. 
4° 
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Ortſchaft. Größter Grunbbefik. Mittlerer Kleinfter 
Dachtel 42 18 
Deckenpfronn 48 15—18 ,—11/, 
20 M. Feld 
Emberg 30 (u. SO M. Wald) 1,95 Mi. Wan.) 
der größere Theil MR 
u. ” Rn 
Hirſchau faft fein Aderban, 
Holzbronn 30 12 
Hornberg 86 35—40 5—10 
Liebelsberg 45 (u. 60 M. Wald.) 10—20 1—2 
Liebenzell wenig Aderbau. 
20 M. Die Hälfte Bür- 
Martinsmoos 40 (u. 25 M. Wald.) ger Depnen * von 5-10 
Möttlingen 25 16—20 
Neubulach 50 (u. 15 M. Wald.) 12—15 /a—2 
i 10—30 i + 
Neuweiler 60 (u. 60 M. Wal.) (6-8 M. Wald.) —— 
Oberhaugſtett 32 (u. 8 M. Wald.) 10—12 1-2 M. (20 Arme) 
Oberkollbach 30 6—8 a1 
Oberkollwangen 50 (90 M. Wald.) hänfiafter 2 re — en * 
Oberreichenbach 70 (70 M. Wald.) * —— go M. 
Oſtels heim 60 M. häufigſter 18—20 
ar e) 70 M. 
Dttenbromn * ® ab.) 30 M. 
Röthenbach (u. 8* er Wald.) (u. 2570 M. Wald.) . Bat. 
Schmieh (u. 150 M Marn,) 20 Go-a0 M. Wald) 5 Taglbhner. 
Simmozheim 40 526 
Sommenhardt 40 (TOM. Wald.) 26 M. (u. 30 M. Wld.) 
Speßhardt 40 (30 M. Wald.) 15—20 M. 
Stammheim 44 10 122 
Unterhaugſtett 30 (25 M. Wald.) 15—18 
Unterreihenbah faft ohne Aderfelb. 
Würzbad 50 (100 M. Wald.) 30M. (u. 60 M. Wib.) 
Zwerenberg 36 (147 M. Wald.) 830 M. (25M. Wald.) 
6) DU. Freudenſtadt: 
Ortſchaft. Größter Grundbefig. Mittlerer Kleinfter 
Freudenſtadt 40 M. allgemeinſter 6—10 
ewöhnlicher 10—15 
Aach 85 —— M. Wld.) 
| Biele ohne Grundbeſitz 
Baiersbronn 78 1-6 an Feld (Gemeinde- 
wald 8—900 M.) 
——— 25 (neben 
Beſenfeld 60 — 90 M. Wld. Einer 
über 365 M. Wald.) 
Böffingen 90-100 60 geringfter 25 (Dazu 


Wald.) 


Ortſchaft. Größter Grundbefik, Mittlerer Kleinfter 

Cresbach 25—30 4—6 
Dietersweiler 70 gew. 15—20 
Dornftetten 40—45 gew. 6—12 
Glatten 80 alfgemeinfter 30 F ———— 
Grönbach 25 gew. 15—20 
Grünthal mehrere 60-70 allgemeinft. 25—30 
Hallwangen 80-35 allg. 12—15 
Heſelbach 35 allg. 15—20 

: N Biele 4—20 jeber 
Hörfchweiler 70 gew. 30 2 M. Allmand. 
Igelsberg meiſt 15—20 M. 
Lombach 70 allgemeinſter 20 
Loßburg 160 (u. 160 M. Wald.) 20 
Neuneck 40 10—15 
Oberifflingen 50—60 gew. 25—30 
Obermusbad) er u un ne 
Pfalzgrafenweiler 70 geiv. 10—12 
Reichenbach 30 526 Biele '/, M. mehrere 0 

ew. 75 M. (neben 

Reinesen 50 bis 60 M. Wald.) 
Rodt 8—10 
Schömberg (u > = Wald.) 5OM. (u. 100M. Wid.) 
Schopfloch allgemeinſte 30 
Schwarzenberg er 15—30 
Thumlingen 90 (u. 100M. Wald.) gew. 40 
Unterifflingen 90—100 60 geringfier 30—40 
Untermusbad 40 13 
MWittendorf 150 70-80 10—40 
Wittlensweiler 40 20 viele nur Allmandthle. 
Wörneröberg 60—70 30—40 10—12 


7) DU. ——— 


Alt heim 120 

Baltringen 100 

Bau ſtetten 100 - 125 
Bihlafingen 110 (86 M. Wald.) 
Bühl 133 (11 M. Wald.) 
Dellmenfingen 120 

Dietenheim 75 

Donanftetten 80 

Dorndorf 37 

Gögglingen 150 
Großſchaffhauſen 60 

Hüttisheim 150 

Illerrieden 60 

Mietingen 100 

Oberbalzheim 70 
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Oberholzheim 100 
Oberlirchberg 30 
Roth 120 
Schnürpflingen 90 
Siefien 130 
Steinberg 80 
Stetten 170 
Unterbalzbeim 100 
Wain 160 (Gutöherrihaft 8600 M. mit Wald.) 
Wangen 100 
Weinftetten 120 
Wiblingen 70 


Zu den vorftehenden Tabellen dürften wenige Bemerkun- 
gen hier noch eine Stelle finden, da ein näheres Eingehen im 
ein allzu Iocales Detail führen würde, 

1) Es verfteht fi, daß unter dem mittleren Beſitz nir- 
gende das arithmetiiche Mittel zwifchen dem größten und 
Heinften Befigthum, ſondern dasjenige genannt ift, was an 
Drt und Stelle als ein mittleres, mehr oder weniger verbrei=- 
tete, weder zu den großen nod zu den Kleinen Antheilen 
gerechnetes betrachtet wird, Bei vielen Orten wird dieß mitt- 
lere Beſitzthum ausdrücklich als das häufigfte und allgemeinfte 
bezeichnet; bei andern gehört die Mehrzahl zu ven kleine— 
ren u. ſ. w, 

2) Unter den angeführten Oberämtern gehören bie lanb- 
wirthichaftlichen Berhältniffe bei Herrenberg und Ludwigsburg 
zu ben günjtigen, bei Vaihingen und Stuttgart zu den min 
der günftigen, wiewohl nicht zu den ungünftigften im Neckar— 
land. 

Beim Oberamt Calw ift der Unterfchied der fegenannten 
Gäu: und Thalorte von den Waldorten jehr zu beachten. Das 
Dberamt Frendenftadt gehört mit Ausnahme weniger Thalorte 
zu den raubeften Waldgegenden des Landes, wo vielfach Feine 
MWinterfrucht gebaut und eine eigenthümliche Art von Feld- 
grasmirtbichaft getrieben wird. Das Oberamt Laupheim ift 
injofern für die Kenntniß der oberſchwäbiſchen PVerhältniffe 
weniger harakteriftiich, als nicht das Vereinödungsſyſtem und 
die Hofbauernwirthfchaft wie in Lentlich, Waldſee, Ravens— 
burg, Zettnang, Wangen, fondern die Dorfwirthſchaft vor- 
herrſcht. 
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3) Befonders bemerkenswerth ift, daß Lei fonft gleichen 
Bedingungen der Lage, des Bodens, Klima’s, der Gefeßgebung 
und hiſtoriſchen Verhältniffe doch mehrfad einander nahe ge— 
legene Orte ganz verſchiedene Berhältniffe hinſichtlich der Bo— 
benvertheilung darſtellen. Eine nähere, auf Iocale Zuſtände 
eingehende Unterfuhung würde wohl zeigen, daß die morali- 
hen und intellectuellen Faetoren, die in der bäuerlichen Sitte 
und in ber Thätigkeit einflußreicher Berfönlichkeiten liegen, für 
die Öeftaltung folder Verhältniffe in der Regel vie wichtig: 
ften find, 


VI, 


Es ift num nod übrig, die Hauptergebuifie ver jeitherigen 
Unterfuhungen kurz zufammenzufaffen und ihre Bedeutung, 
insbefondere durch vergleichende Beiziehung der Zuſtände an— 
derer Länder in's Licht zu ftellen. Diefe Vergleichung ift freis 
ih nur in ſehr beſchränktem Umfange möglich, da von weni— 
gen Ländern ftatiftifche Ergebniffe über die fraglichen Punkte 
überhaupt vorhanden find, und bei Diefen wenigen immer nod) 
wefentliche Berfchiedenheiten von dem in Württemberg einge- 
haltenen Berfahren zu beachten find. So iſt z. B. in Preußen, 
wo die genaueften Erhebungen Statt gefunden haben, ſtets 
das Waldareal eingerechnet, während in Wiirttemberg nur die 
landwirthſchaftlich benützte Fläche zu Grunde gelegt iſt. Schon 
diefer Eine Punkt fchließt hinfichtlih der Größe der Grunt- 
befigungen faft jede Bergleihung im Einzelnen aus, 

1) Nach der ftatiftifchen Aufnahme von 1857 wurden im 
Mürttemberg auf 354 Duadrat-Meilen und bei 1,700,000 
Einwohnern 449,594 landwirthſchaftliche Befigungen in dem 
Sinne gezählt, daß alles landwirthſchaftlich benützte Grund» 
eigenthum, welches von berfelben Perſon innerhalb verfelben 
Gemeinde verftenert wurde, als Eine Grundbeſitzung gezählt ift. 

In Preußen wurden nad einer amtlichen Mittheilung 
von 1859 auf 5103 D.-M. und bei der mehr als zehnfachen 
Bevölkerung von Württemberg (1855 17,203,000) 2,070,157 
Befigungen gezählt; worunter in der Rheinprovinz auf 487 
DOM. und bei 2,983,305 Einwohnern 793,160, in Weftpha- 
len auf 368 D,-M. und bei 1,527,252 Einwohnern 237,070, 
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in ven vier üftlihen Provinzen, Preußen, Poſen, Pommern, 
Brandenburg, auf 3025 DM. bei 7,572,000 Einw. 536,506, 
in den Provinzen Schleften und Sachſen auf 1203 Q. M. umd 
bei 5,044,000 Einw. 482,809 Befißungen. 

Wenn man nun annimmt, daß fih die Befiungen im 
Sinne der Preufifhen Etatiftit zufammen ftellen laffen mit 
denen ber Württembergiichen Aufnahme, was zwar nicht genau 
aber doch im Wefentlihen zuläffig jeyn mag, fo kommen auf 
Eine Quadratmeile 

in den vier öftlihen Provinzen . 177 Befigungen, 
in Eadjfen und Schlefien . . » 401 " 

im ganzen preuß. Stat . . . 405 " 

in Weitphalen . . 2: > 2 0. 644 " 

im Württemberg - . 2 2... 1265 " 

in der Nheinprovinz . . . . 1628 n 

Mit der Bevölkerung verglicien fommen anf je Eine Be: 


figung 
in den vier Öftlihen Provinzen . . 14 Einwohner, 
in Sachſen und Sclefin . . . . 20 D 
im ganzen preußiſchen Staat. . . 8 " 
in Weftphalen . . . . .. 6,s 


in Württemberg und Kheinprovinz . 8,7 " 

In Belgien werden auf die D.-Meile 1072, in Diftflans 
dern 1598 Befisungen gezählt; dort kommt Eine Befigung auf 
7,, bier auf 3,5 Einwohner. 

In Hannover wurden 265,629 Grundbeſitzer gezählt; 
aljo auf die Q,-Meile je 380, und Ein Grumbbefiger auf 6, 
Einwohner. 

Bon andern Ländern find Feine jo genaue und gleichartige 
Erhebungen vorhanden, um eine nähere Bergleicdhung zuzu— 
laffen. Wenn für Baden 101,343 Güter, für Sachſen 129,900 
Grundbeſitzer angegeben werben, jo fcheint bier die Aufnahme 
von andern Boransjegungen ausgegangen zu jeyn, als bie 
obige, und diefe Ziffern jcheinen eher mit den in der fünften 
Rubrik unferer Tabelle aufgeführten 117,108 die Landwirthſchaft 
jelbftftändig und ausſchließlich Betreibenden oder den 150000 
eigentlihen Landbwirthen zufammtengeftellt werben zu müſſen. 

Es geht aus dem Obigen hervor, daß Württemberg hin- 
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fihtlih der Gefammtzahl aller Befitungen mit den Ländern, 
in welden die Theilung des Grimdbefites am weiteften vors 
gerückt ift, aber zugleich and) Ackerbau und Induftrie auf einer 
ſehr hohen Stufe der Entwidlung fteht, mit der preußiſchen 
Rheinprovinz und Belgien in Eine Klaffe zu zäblen tft, jedoch 
noch durdfchnittlich größere Güter al8 die Rheinprovinz und 
Dftflandern und Kleinere als Belgien hat. 
2) Wir haben oben gezeigt, daß die Zahl von 449,594 
Befigungen namhaft größer ift, als die Zahl der wirklichen 
Grundeigenthümer, weil von denjelben alle diejenigen in Abzug 
zu bringen waren, weldye in mehr als Einer Gemeinde be— 
gütert find. Die letztere Zahl nehmen wir zu 330,000 an, fo 
daß Ein Grundeigenthümer auf 5,15 Einwohner, und auf jeben 
derjelben durchſchnittlich 12,85 oder mit Einrechnung des Walp- 
areals, wie dieß bei ven Zühlungen anderer Länder üblich ift, 
18 württemb. Morgen, auf die D.-Meile 931 Grundeigenthü— 
mer fallen. 

Hievon famen auf das Nedarland 148,000 Eigenthümer 
mit je 7,5 Morgen ohne und je 10,7 Morgen mit Ein— 
rechnung des Waldareals; 
auf ven Schwarzwald 40,000 E. mit je 9,6, bezw. 19° M. 
auf das Jaxtland 53,000 €. mit je 16,4, „ 234 M. 
auf Die Alp 53,000 E. mit ie 16,4, ” 23,8 M. 
auf Oberſchwaben 36,000 €, mit je 23 » 30, M. 

Da in andern Ländern die Befiter von den Befigungen 
nicht jo genau unterfchieden find, fo ift eine befondere Berglei- 
Hung unter biefer Rubrik nicht zuläfftg. 

3) Die für die landwirtbfchaftlichen Verhältniffe Württem- 
bergs am meiften charakteriftifche Thatfache ift wohl, daß von 
ven Grundeigenthümern die eigentlichen Landwirthe nur ven 
Eeineren Theil bilden. Unter jenen 330,000 Grundbefitern 
fanden wir nur 117,000, welche felbftftändig und ausſchließlich 
Landwirthſchaft treiben, 100,000, welche mit Pandwirthichaft 
ein Gewerbe verbinden, 113,000 unfelbitftändige oder ander- 
weitigen Berufsarten angehörige Grundbeſitzer; und ment, 
wie oben gefchehen ift, von der zweiten Klaſſe noch ein Dritt- 
theil mit 33,000 den eigentlichen Landwirthen beigezählt wird, 
fo. ftehen immer noch ben 150,000 Lanbwirthen bie 180,000 
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Nichtlandwirthe gegenüber. Ein eigenes Grundſtück zu befigen 
und zu bebauen zeigt fi) als ein allgemeiner, alle Berufsklaſſen 
durchdringender, durch die beliebige Theilbarkeit des Bodens 
und das Herkommen erleichterter Landesbrauch, fo daß die 
Zahl der Grundeigenthümer hinter der der Familien nur um 
ein Zwölftheil zurüditeht. 

4) Allein hieraus folgt Feineswegs, daß auch die land- 
wirtbichaftlihe Geſammtfläche in gleicher Proportion an die 
Landwirthe und die Nichtlandwirthe vertheilt if. Wir theil- 
ten ven legtern durchſchnittlich nur etwa 2 Morgen, im Ganzen 
noch nicht 10 Procente des Gefammtareals zu, fo daß für bie 
150,000 Landwirthe im Ganzen 3,400,000 Morgen, jomit 
durdyichnittlich je 22% Morgen lanpwirthichaftlicd benützter 
Fläche für Einen Landwirth übrig bleiben. Wenn diefe Berech— 
nungen aud nur annähernd zutreffen, jo ift es unrichtig, was 
man jo häufig liest und hört: Württemberg fey das Yand ver 
Zwergmwirtbichaften und durch atomiſtiſche Parcellivung und Zer- 
ftüdlung des Bodens an den Rand des Abgrundes gebradit. 
Bielmehr wird man fagen müſſen: wenn aud) die Angehörigen 
aller Stände und Berufsarten am Boden des Landes Antheil 
haben, wenn Handwerker, Taglöhner, gewerbliche Arbeiter und 
Knechte einen Nebenverdienft oder Nothpfennig in Geftalt eines 
Grundſtückes befiten, jo hindert dieß nicht, daß Die weit über- 
wiegende Mafje des landwirthſchaftlich beniütten Bodens das 
Eigenthum eines freien Bauernftandes ift, und hiebei das auf 
die bänerlihen Eigenthümer im Durchſchnitt fallende Areal 
immer noch groß genug ift, um einer ländlichen Familie nad 
den Berhältniffen des Landes volle Beichäftigung und ein ge 
nügendes bäuerliches Auskommen zu fichern. 

5) Wenn man große Güter nur diejenigen nennt, deren 
bloße Leitung und Berwaltung eine befondere Arbeitskraft von 
landwirtbichaftlicyer Fachbildung erfordert, wenn man alle Die 
jenigen Güter mittlere nennt, deren Betrieb neben den Arbeits⸗ 
fräften einer aderbautreibenden Familie noch die Haltung von 
landwirthſchaftlichem Gefinde und Taglöhnern verlangt; wenn 
man den Namen fleine Güter auf diejenigen anwendet, bie 
einer zu drei erwachlenen Perſonen berechneten (elr. Rau 
Grundſätze der Volkswirthſchaftslehre, 2te Aufl, p. 471) 
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bäuerlihen Familie volle Beihäftigung gewähren und, da die 
Unterhaltsfläche Heiner als die Arbeitsfläche jeyn muß, zu der 
Ernährung der nicht aderbautreibenven Klaffen, einen anges 
meflenen Beitrag liefern, wenn man endlid das Prädicat ber 
Awergwirtbichaften venjenigen Befitthümern beilegt, deren 
Bewirtbihaftung eine einzige bänerlihe Familie noch nicht 
befhäftigt und ernährt, ſondern für viefelbe einen Nebenerwerb 
durch Taglohn oder häusliche Induftrie 2c. erfordert, und kei— 
nen Ueberfhuß an landwirtbichaftlihen Produeten über den 
eigenen Bedarf auf den Markt zu bringen vermag, fo ver— 
halten fich zu diefer Eintheilung die württemb. Agrarverhälts 
niffe etwa in folgender Weile. 

Es ift eine unzweifelhafte Eigenthiimlichkeit des Landes, 
daß bie großen Güter im obigen Sinne außerordentlich ſchwach 
vertreten find. Zieht man von den 719 Befigungen von mehr 
als 200 Morgen, welche unfere Tabelle aufzählt, alle Diejeni« 
gen ab, melde in Parzellen verpachtet oder als Bürgertheile 
vergeben find und amdererjeits die Bauerngüter, welche nod 
nad) der Weile mittlerer Güter bewirthichaftet werden, und 
nad Umfang und Ertrag in diefe Klaffe zu rechnen find, jo 
werben wohl nicht 300 Güter für jene erfte Klaſſe übrig 
bteiben und keinenfalls mehr als 2—3 Procente des ganzen land» 
wirthihaftlihen Areals für fie zu rechnen jeyn. Wenn aud) 
der Umftand, daß bei den preufifchen Zählungen das Wald- 
areal eingerechnet wird, eine unmittelbare Vergleichung aus- 
Ichließt, jo tritt doch aud fo noch der Unterfchied ſchlagend 
hervor, wenn in Preußen im Jahr 1852 17,003 Güter von 
mehr als 600 pr, Morgen (485 mwürttemb.), 14,020 ven 300 
bis 600 (243—485 württemb.), 382,515 von 30—300 (24 
bi8 243 wiürttemb.) Morgen gezählt wurden, wenn von der 
Geſammtfläche 37 Procent auf die Rittergüter fällt. Auch 
die Nheinprovinz zählte nody 1431 Güter von mehr als 600 
pr. Morgen und mit burchichnittlichem Umfang von 1490 Mor- 
gen, 1547 Güter von 3—600 und mit durdhjchnittlichen Uns 
fang von 417 Morgen, was, wern man auch die Einrechnung 
der Waldungen in Anſchlag bringt, doch noch auf größere 
Dimenfionen ber größeren Güter hinzuweiſen fcheint. Es 
dürfte fih fragen, ob in irgend einem anbern Sande bie 
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Zahl der wirklich großen Güter fo Hein ift, als in Würt- 
temberg. 

Allein ebenſo unzweifelhaft als die kleine Zahl großer 
Güter, iſt die Erheblichkeit der mittleren. Schon die Zahl 
von 61,000 Knechten und Jungen bei der Landwirthſchaft, 
wobei die Familienangehörigen Gehülfen der Landwirthſchaft 
der Regel nach nicht mitgezählt find, ſowie von 45,000 männ- 
lichen Taglöhnern weist darauf hin; ebenfo ein Rindviehſtand 
von 2435 Stüf auf die Q.-Meile, der höchſten Ziffer unter 
allen deutſchen Ländern (efr, Reden's Tabelle in Deutſchland ıc. 
p. 215). Eine genauere Berechnung ift hier darum wicht 
möglich, weil der Begriff eines mittleren Gutes fi) nicht all- 
gemein durd ein beftimmtes Flächenmaß ergibt, fonbern in 
den verjchievdenen Yandestheilen und nad) den Eulturarten das 
Flächenmaß verfhieden feyn muß, das die Arbeitskräfte einer 
bäuerlichen Familie überfteigt. Im Nedarland und in allen 
fruchtbareren Theilen des Landes wird jene Grenze jedenfalls 
noch tief in die Befitklaffe von 10-30 Morgen hereingreifen, 
in den frudhtbarften weinbantreibenden Gegenden dieſelbe bei- 
nahe erfchöpfen. Auf Grund der obigen Ausführungen und 
Berechnungen unter Ziffer IV. glauben wir die Schätung 
wagen zu bürfen, daß von den 150,000 Landwirthen etwa eın 
Dritttheil zu den Befigern oder Bewirtbhichaftern mittlerer 
Güter zu zählen find, und daß diefelben zufammen gegen zwei 
Dritttheile der gefammten landwirthſchaftlichen Fläche, alje 
durchſchnittlich über 50 Morgen befiten. 

Hieraus würde nun weiter folgen, daß etma 100,000 
Heine Landwirthe und Zwergwirthe in dem obigen Sinne mit 
einer Gefammtflähe von etwa 900,000 Morgen landwirth— 
Ichaftlichen Areals und einem durchſchnittlichen Beſitzthum von 
je 9 Morgen anzunehmen wären. Minveftens die Häljte 
jener Zahl wird dabei dem Nedarland und wohl ein Dritt- 
theil den Gegenden des Weinbaus zuzutheilen feyn. Daß in— 
nerhalb jener Zahl wieder die der Kleinen Lanbwirthe gegen: 
über von der der Zwergwirthe die weitaus überwiegende if, 
geht ſchon aus dem durchſchnittlichen Maß der auf den ein— 
zelnen Landwirth fallenden Fläche mit 9 Morgen hervor, da 
wir annehmen, daß im Nedarland und in ven fruchtbarern 
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Gegenden der übrigen Pandestheile mit einem Beſitzthum von 
8-10 Morgen die Bedingungen einer Kleinen Wirthichaft 
gegeben find und dieſe Grenze in Weinorten jogar noch ziem- 
lich tiefer angenommen werden darf. Allein eine Berechnung 
oder auch nur eine genauere Schäßung halten wir bei dem 
Mangel näherer thatfähhlicher Anhaltspunkte nicht für zuläffig. 
Die Natur der Sache jelbit jcheint hier fharf gezogene Unter- 
Iheidungslinien auszuſchließen. Da wir ferner den Landwirthen 
nah dem Dbigen aud 33,000 von denjenigen beigezählt haben, 
welche mit der Landwirthſchaft ein verjelben naheſtehendes 
oder untergeordnetes Gewerbe verbinden, jo kann auf dieſe, 
infofern für fie ter landwirthſchaftliche Beſitz Unterhalt und 
Arbeit nicht ausfchlieglid zu fihern bat, der Begriff ver 
Zwergwirthichaft gar nicht unmittelbar angewendet werben. 
Die Verhältniffe find hier in einem zwar Heinen, aber nad 
Klima, Boden und agrarifchen Berhältniffen große Abftufun- 
gen darbietenden Sande jo mannigfaltig, daß fie einer genauen 
fatiftiichen Behandlung tie größten Hinderniffe in den Weg 
ftellen. Wer wollte in allen Fällen den Zwergwirth, der, weil 
ihn feine Wirthſchaft nicht vollftändig befhäftigt, auch noch 
durch Dienftleiftungen für Andere einen Erwerb ſucht, von 
dem Zaglöhner, der ein Feines Grundeigenthum bat, genau 
unterfcheiden ? 

Jedenfalls aber kann es nicht dem mindeften Zweifel 
unterliegen, daß die volfswirthichaftlichen Liebel der Zwerg» 
wirtbichaft in manden Gegenden und Ortſchaften unläugbar 
zu Zage treten. Nicht nur gibt e8 in allen Landestheilen 
einzelne Ortſchaften, am meiften aber im Nedarland und 
Schwarzwald, weniger im Jartland, am wenigften auf der 
Alp und in Oberjchwaben, deren Grundbefit zu Hein für ihre 
Dedürfniffe ift, und in welchen zahlreiche Familien in drücken— 
den und kläglichen VBerhältnifien leben, ſondern es finden fich 
auch ganze Bezirke, in denen die Bedingungen gefunder agrari— 
iher Zuftände großentheils fehlen. In erfter Yinie find hier 
die Bezirke Waiblingen und Schorndorf, in zweiter mehrere 
Diftrikte der Oberämter Badnang, Welzheim und Weinsberg 
zu nennen. Unfere Tabelle weist für Waiblingen 12,450 
Örumdeigenthümer bei 34,793 Morgen landwirthichaftlicher 
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und 8417 forftwirtbhichaftlicher Grundfläche auf. Wenn man 
aud in Folge der hier ungewöhnlich ftarfen VBermengung 
ver Markungsgemeinfchaften die Zahl der Grundeigenthümer 
nur auf 7—8000 berechnet, fo ift der durchſchnittliche Befit 
der Einzelnen nicht größer als 4—5 Morgen. In der Ober: 
amtsbejchreißbung wird von ganzen Dörfern gefagt, daß fie den 
eigenen Bedarf an Brodfrüdten nicht erzeugen. Es wohnen 
9000 Menſchen auf der Q.⸗Meile, obgleid weder eine ſtark 
entwidelte Induſtrie, noch die Bebingungen einer intenfiven 
Landwirthſchaft an befonderer Fruchtbarkeit, genügendem Bes 
triebsfapital, Leichtigkeit des Abfages in genügentem Maße 
vorhanden find. Nur hinſichtlich des legtern Punktes ift feit 
Eröffnung ver Remsthalbahn eine Wendung zum Befjeren 
eingetreten und verfpricht in Verbindung mit dem Fleiß und 
ber Sparjamfeit der Bewohner nad) ven mafjenhaften Auswan- 
derungen in ten Theurungsjahren und ven feitherigen guten 
Erndten günftigern Zuftänden die Bahn zu brechen. Daſſelbe 
gilt von dem Dberamt Schorndorf umd Aehnliches von ben 
Gegenden des Murrhardter und Mainhardter Waldes, wo 
zwar die Bevölkerung weniger Dicht, aber die Ungunft bed 
Bodens und der Mangel an Induſtrie und Verkehrsmitteln 
noch ftärfer wirft. Den ſtärkſten Gegenfat hiezu bilden bie 
fruchtbaren Bezirfe von Oberihwaben, wo aud, wenn man 
allen Kleinbefig ver Nichtlandwirthe einrechnet, 25—30 Mor- 
gen den Durchſchnitt des Beſitzthums bilden, und fich der 
durchſchnittliche Befi der eigentlihen Lantwirthe auf 60-70 
Morgen beredjnen läßt. 

6) E8 wäre von großem Intereſſe, wenn fi) auch dar» 
über etwas Beftimmteres fagen ließe, ob und wie innerhalb 
der verflofjenen Yahrzehende das VBerhältniß ber großen, mitt- 
leren und Heinen Güter, fowie der Zwergwirthſchaften fid) 
verändert hat. Da aber die Aufnahme von 1857 ver erite 
Schritt zur Aufhellung diefer Seite der Agrarftatiftit geweſen 
ift, jo fehlt e8 an allen näheren Anhaltspunkten zu einer ber» 
artigen Unterfuhung. Es wird fid) in diefer Beziehung nur 
hinfichtlich der Iett vergangenen Jahre die Thatfadhe anführen 
laffen, daß in Folge der Ablöfungsgefege der Adel und andere 
Berechtigte darauf hingewiefen find, die ihmen zufließenden 
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Ablöfungsquoten zu Vermehrung ihres Grundeigenthums zu 
verwenden, daß die in den Jahren ver Theurung zu Tag 
getretenen Gefahren leichtfinniger Nieverlaffung auf Kleinen 
und verſchuldeten Gütern zur warnenden Lehre geworben find, 
daß die günftige Entwidlung der imbuftriellen Verhältniſſe 
dem — viele Kräfte entzieht und dadurch einer ſteigen— 
den Zerſtückelung des Bodens entgegenwirkt, ſowie daß die 
regelmäßige Aufnahme des Viehſtands ſeit dem Jahr 1862 
wieder eine Vermehrung, insbeſondere der Ochſen, Schaafe 
und Schweine nachweist, was trotz der günſtigeren Erndten 
bei einer Vermehrung der Zwergwirthſchaften nicht der Fall 
ſeyn könnte. Es ließe ſich wohl kein wirkſameres Mittel 
denken, den Sinn für Erhaltung lebensfähiger bäuerlicher 
Wirthſchaften zu fördern, als eine gut ausgeführte Zufammen- 
legung der parcellirten Grundftüde und die obigen Ausführun— 
gen bürfter gezeigt haben, daß es an erhaltungswerthen Ob- 
jecten für eine ſolche Maßregel feineswegs fehlt. 

Welche fonftigen Schlußfolgerungen aus den Ergebniffen 
der vorftehenden Unterfnhung gezogen werden wollen, beſon— 
ders hinſichtlich der viel erürterten Frage über die Vortheile 
und Nacıtheile der großen und Heinen Güter, betrachten wir 
als außerhalb unferer Aufgabe gelegen, und jchen dieſe damit 
als erfüllt an, wenn es ung gelungen ift, in Ermanglung 
direkter und vollftändiger ftatiftiicher Ermittlungen dur; Samm- 
lung und combinirende Benügung alles auf diefen Gegenftand 
begüglichen indirekten Materials, fowie durch Hervorhebung 
ver mannigfaltigen dabei in Betracht kommenden Momente 
einen beachtenswerthen Beitrag zu einer ftatiftifchen Bearbei- 
tung des dunfelften und zugleich wichtigften Theil® der würt- 
tembergifchen Agrarftatiftit geliefert zu haben. 
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Zufammenftellung 


der bei den jährlichen Stenerumlagen zu Grund gelegten 


Ratafter-Summen feit 1826, 





Auf d. 1. Juli 
1826 


1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 





Örund- und Gebäude- Gewerbe- — * der 
Gefäll⸗ Kataſter. Kataſter. 


Kataſter. 








fl. Ic. 


fl. fl. fr. . 
17,126,802/49|146,292,377 |287,650/44 2.600.000 
16,796,692|32]145,896,930 |286,316/25 |2,600,000 
16,813,262/38[145,895,829 |286,062| 6  12,600,000 
16,761,181,22|145,778,709 |303,211|13* [2,600,000 
16,761,630|30]145,863,199 |303,308| 5  |2,600,000 
16,783,576)17]145,967,251 |302,795137  |2,600,000 
16,792,19440|145,999,051 |302,748149  |2,600,000 
16,806.260 33]146,108,565 |302,500159 |2,600,000 
16,815,190) 6]146,202,147 |302,513]41  |2,600,000 
16,788,805|23|146, 166,015 [361,627]29* |2,600,000 


16,791,718| 7]146,347,982 370,881| 3* 12,400,000 
16,797,213|24j146,513,035 370,868152 
16,804,586157]146,600,095 |371,117/49 


16,798,001/45|146,084,578 |371,006/25 12.000, 

16,800,321)15]146,735,997 |370,845/49 |2,000,000 
16,808,819|20]170,889,148*]370,841135  |2,000,000 
16,811,416) 7]170,885,377 |291,269|48* |2,000,000 
16,821,120)42]171,013,181 |391,44050 12,000,000 
16,845,034|37]177,015,860*|392,379| 6  12,000,000 
16,871,891,48]177,109,227 400,839 47* |2,000,000 
16,879,783)501177,132,194 |400,594| 6  |2,000,000 
16,911,513/291183,803,894 *]400,929|40 12,000,000 
16,928,709|4 11183,746,025 |406,359|26* 2,000,000 
16,997,219)54]183,785,062 |406,018156 |2,000,000 
15,130,424139]183,962,126 |405,855/26 |2,000,000 
17,185,867/42]189,119,218*]405,262)44  |2,000,000 
18,001,839/41]191,069,353 [405,215] 8 _12,600,000 
18,045,454/41]191,322,868 |499,646|47 "*"]2,600,000 
18,108,129113]194,388,311 *]384,741)24* |2,600,000 
18,113,834/42]194,405,897 [384,852]55 |3,300,000 
18,113,476) 161194,326,565 384 876 43  |3,300,000 
18,112,1781551196,861,165 *|384,707150* |3,300,000 
18,110,950 36|196,837,264 |384,86831 |3,000,000 
18,109,017|30|196,822,266 [384,882] 1  |2,000,000 
18,105,385|35]196,793,158 |384,344149 |3,000,000 


*) Jahre, in welchen eine allgemeine Revifion oder Ergänzung vorgenommen 


wurde. 


**) Neu hinzugelommen: die Wein- und Holzhändler. 
**) Wegfall einiger zur Dienfteintommensteuer übertragenen Gewerbe. 


Beiträge zur Statiftik der evangelifchen Kirche in 
Württemberg. 


Bon Finanzrath Dr. Zeller. 


Aus Veranlaſſung der evangeliſchen Kirchenconferenz zu 
Eiſenach wurde unter dem 17. April 1860 von dem evangeli⸗ 
hen Konfiftorium ſämmtlichen ewangelifchen Geiftlichen des 
Landes eine Tabelle zugeftellt, um eine Anzahl von auf vie 
kirchliche Statiftit bezüglichen Fragen nad den Ergebniffen des 
Jahres 1859 zu beantworten. 

Nachdem die eingefommenen Notizen, joweit es möglid) 
war, geprüft, thunlichft berichtigt und zufanımengeftellt worben 
find, geben wir in den beigefchloffenen Tabellen die Haupt- 
refultate, in einigen wichtigeren Beziehungen durch vergleichende 
Zahlen ergänzt, und fügen in Nachftehendem theils Erläutes 
rungen, theil® weitere Kirchlich-ftatiftiiche Notizen bei, welde 
zwar bei der Mangelbaftigfeit ver bis jett ftattgefundenen 
Erhebungen den an eine Statiftif der evangelifchen Kirche zu 
mahenden Anfprühen lange nicht genügen, aber doch als 
erfter Verſuch einer ſolchen Bearbeitung einiges Intereffe dar- 
bieten dürften. 


1. Umfang der evangelifhen Kirche in Württemberg. 


Die Zahl der ortsangehörigen evangelifchen Bevölkerung 
Württembergd betrug am 3. Dezember 1859 1,234,375 Ber- 
jenen bei einer Gejammtbevölferung des Landes von 1,781,765. 

Württ, Jahrb. 1860. 18 Heft. I 
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Nach den oberamtlichen Bevölferungsliften betrug die Leb- 
tere 1,785,952, aljo 4187 weiter; ber Unterfchied rührt zum 
Theil davon her, daß die Parochialbezirke bei einigen Gränz— 
orten mit der Pandesangehörigfeit nicht übereinftinnmen; zum 
Theil mögen auch bei der Aufnahme einzelne Fehler vorge: 
fonımen jeyn, melde jedoch, da die Abweihung im Ganzen 
nicht einmal ben 400ten Theil beträgt, hier von feinem prak- 
tiihen Einfluß ſeyn fünnen. Die evangeliihe Einwohnerſchaft 
des Pandes bildet 69,417 Prozente dev Geſammtbevölkerung. 

Nah ver Zählung vom 3. Dezember 1858 fanden fid 
unter 1,777,859 Einwohnern: 

evangelifche Chriſten 1,222,718 — 68,176 Proz. 
römiſch katholiſche. 540,630 — 30,0 m 
von anderen riftlichen | 
Confeſſionen . . 2,305 = 0,» u 
Sraeliten . , . - 12,206 = O0, m 

Berüdfihtigt man, daß die Neformirten und Anhänger 
anderer hriftlicher Confeſſionen größtentheils zur evangelijchen 
Ghriftenheit gehören, jo zeigt fi doc) zwifchen den Aufnahmen 
von 1858 und 1859 ein Unterfchied von */s Prozent, um wel— 
ches nad der Letteren das Verhältniß der evangelifchen zur 
Sefammtbevölferung ftärker wäre. Diefer Unterfchied ift wahr— 
Icheinlich eher aus bei der Zählung vorgefommenen Yehlern, 
als aus einer im Yaufe des Jahres eingetretenen Aenderung 
zu Gunften ver evaugeliihen Bevölkerung, zu erklären. Diele 
ift, abgejehen von einzelnen zerftreuten Gemeinden und Per: 
ſonen, hauptſächlich in den altwürtteımbergifchen Theilen des 
Landes, dann in den vormals Ansbahiichen Bezirken, im dem 
größeren Theil des Hohenlohe’ihen Gebiet und in mehreren 
früheren Reichsſtädten einheimifh, während in deu ſüdlich 
von der Alb gelegenen Oberſchwaben, auf einem Theil ber 
Albfläche felbft, fodann in den Bezirken Oberndorf, Rottweil, 
Spaidyingen, Horb und dem größeren Theil von Rottenburg, 
ferner in der früheren Herrichaft Wiefenftaig, im Fürſtenthum 
Ellwangen, dem Bezirk Neresheim, ven ehemaligen Befigun- 
gen des deutſchen Ordens bei Nedarfulm und Mergentheim 
und einigen früheren Reichsſtädten die katholiſche Confeſſion 
weit vorherrſcht. Da die von Evangelifchen bewohnten Landes⸗ 
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theile durchſchnittlich Dichter bevölkert find, fo nehmen die fa- 
thelifchen Einwohner ungefähr ?/stel der Grundfläche des Lan⸗ 
des, Die evangelifchen °/stel ein. 

Die reformirte Confefjion bildet nur in Stuttgart 
eine eigene Feine Gemeinde, ba die früher zur reformirten 
Kirche gehörenden Waldenjer - Gemeinden in den Dberämtern 
Bradenheim, Maulbronn, Leonberg und Calw feit längerer 
Zeit mit der lutheriſchen Kirche vereinigt find. Die übrigen 
im Lande zerftreuten Reformirten find meiftens erft in neuerer 
Zeit hereingezogene jchweizeriihe Fabrifanten und Fabrik— 
Arbeiter. 

Die in der Tabelle I. aufgeführten 2221 Sectirer, welche 
O,ss Prozent der evangeliihen Bevölferung (1 unter 557) bil— 
den, beftehen nad) den eingefommenen Notizen größtentheils 
aus Methodiften, Baptiften, fogenannten Yerufalemiten und 
Anhängern des Reiſepredigers Werner, welche von einigen 
Geiftlihen zu den Sectirern gerechnet worden find, aber feine 
eigentliche Secte bilden. Die mit befonderer Kirchenverfaffung 
verjehenen Gemeinden Kornthal und Wilhelmsporf in den 
Decanatöbezirken Leonberg und Ravensburg find, obgleich fie 
3. B. ihre Geiftlihen felbjt wählen und eigenthümliche gottes— 
dienftlihe Einrichtungen haben, nicht unter die Sectirer ges 
rechnet worden, da ihr Glauben nicht wejentlic von dem der 
lutheriſchen Kiche abweicht. 


2. Organifation. 


Die unter der Leitung der evangeliihen Synode und tes 
evangelifhen Konfiftoriums ftehente evangeliihe Kirche des 
Pandes ift in 6 Generalfuperintendenzen, mit 49 Decanatäntern 
und 903 Pfarreien, einjchliehlid der ten betreffenden Kreis— 
Regierungen untergeordneten Pfarreien Kornthal und Wil- 
helmsdorf, nebft einer Felpprobftei mit 5 Garnifonspfarreien, 
eingetheilt. Außerdem ftehen unter dem Minifterium des In— 
nern unmittelbar die reformirte Gemeinde zu Stuttgart, unter 
ter Commiffion für die Erziehungshäufer vie Waiſenhaus— 
Pfarreien zu Stuttgart und Weingarten, unter dem Strafan= 
ftalten- Collegium vier Pfarreien an den Strafanftalten zı 

5* 
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Stuttgart, Gotteszell, Hall und Ludwigsburg. Die ftatiftiichen 
Ergebniffe der Garnifonspfarreien und der weiter genannten 
Kirhenftellen find denjenigen der Orte, mo ſich die betreffen- 
den Anftalten befinden, beigezählt worben. 

Die in vorherrfchend katholiſchen Orten zerftreut lebenden 
Evangelifhen find benachbarten evangelifchen Pfarreien zur 
Seeljorge zugetheilt, oder für größere, Überwiegend von Ka— 
tholifen bewohnte Bezirke befonvere evangeliihe Pfarreien er- 
richtet worden, deren Sprengel ſich in einigen Gegenden von 
Oberſchwaben auf mehrere Quadratmeilen und 20—40 einzelne 
Ortſchaften erftredt. 

Im Berhältniß zu der Gefammtbenälferung der einzelnen 
Kircheniprengel beträgt die Zahl der evangeliihen Einwohner 
unter "/sotel bei 24 Pfarreien. 

0 Notel n 23 u 
10 - *aotel » 15 n 
/10— otel „24 n 
10 — hate u» 8 m 
/10 ⸗ ehotel „ 25 n 
— Notel „ 17 " 
— Sfıotel " 18 " 
0 — Piste v» 21 u 
o—Wıotel » 718 " 

Nur in den Pfarrfprengeln Altshauſen, Ochſenhauſen, 
Ehingen und Wangen beträgt die Zahl der evangelifchen Ein- 
wohner weniger als 2% der Öefammtbevölferung, unter 1% 
in feinem. 

Nach der Zahl der zu einer Pfarrei gehörenden evangeli- 
Ihen Einwohner beftehen Pfarreien mit 

weniger als 100 Seelen (Hohentwiel und 
Kapfenburg) . . 2 
mit 100—200 (Hafsfelden, Sorenzenplnnmern, 
und Tullau, Decanats Hall, Haufen, De> 
canats Heidenheim, Altenberg, Decanats 
Langenburg, Ochfenhaufen, Dec. Bi— 
berach, Ehingen, Dec. Blaubeuren, Wei- 
ler und Wiefenfteig, Dec. Geiflingen, 
Bilfingen, Dec. Ulm, wovon jedoch Tul- 


lau und Weiler ihre Geiftlihen mit an- 
deren Kirchenftellen gemeinfchaftl. haben) 10 
nit 200— 500 de 102 
" 5001000 nr 3 
ve 1000-2000 . 2» 2 2 2 2 202.319 
» 200-300 . 2 2 2 2 90 
» 00-4000 . 2 2 2 2 22.2 
» 4000-500 . . 2 2 2 22 .2..316 
„ 5000-6000 8 

Ueber 6000 (Stuttgart, Ulm, Reutlingen, 

Eflingen, Heilbronn, Tübingen, Lud— 
wigsburg, Tuttlingen, Winnenden) . 9 
903 

As Pfarreien find bier alle diejenigen Kirchengemein- 
den gezählt, welche einen oder mehrere eigene ftändige Geift- 
liche haben. Wo verjelbe Geiftliche zugleich Pfarrer bei meh« 
reren Kirchengemeinden ift (perſönlich unirte Pfarreien), haben 
wir diefe nur als Eine gezählt, ebenfo wurden aud die Fi- 
lialien ftetS zu den Mutterorten gerechnet, invem ung ge- 
nauere Notizen über die Zahl ver Filialien und die Art, wie 
Ihre religiöfen Bebürfniffe befriedigt werben, fehlen. 

Zu den Berufsgeſchäften Der Geiſtlichen gehört, 
außer der Verrichtung der allgemeinen und örtlichen Gottes» 
dienfte und Der Seelſorge, nebft den damit verbundenen kirch— 
lihen Acten, die Ertheilung des Religionsunterrichts in den 
Voltsihulen, die Vorbereitung der Kinder zur Confirmation 
in befonderen Unterrichtöftunden; ſodann die Leitung der 
Verhandlungen der Stiftungsräthe, Kirchenconvente und Pfarr: 
gemeinberäthe, die Führung der Kirchenbücher (Familienregiſter, 
Taufe, Trauungs- und Begräbniß-Bücher) und Ertheilung 
amtlicher Auskunft über deren Inhalt; Die Aufficht über die 
evangeliichen Volksſchulen; ferner in Gemeinfhaft mit dem 
weltlichen Drtsvorfteher die Behandlung von Eheftreitigfeiten 
und von Allem, was fi) auf die Verwaltung der Kirchen-, 
Schul- und Armenftiftungen bezieht, die Anfertigung der Re— 
krutirungslifte und vergleihen, enblid die Unterftügung der 
verihiedenen Staatsbehörden durch Berichterftattung und Aus- 
tunftsertheilung über fittlihe und religiöfe Zuftände und 
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Wahrnehmungen, durd Vorbereitung zum Eid bei Prozefien, 
durch Mitwirkung bei ftatiftifchen Aufnahmen über vie Be- 
völferung, die Armenpflege und ähnliches ihrem Amte nabe 
Stehendes. 

Die Zahl der Kirchenſtellen (Decanatämter, Pfarreien 
und Diaconate) beträgt 998. Außerdem verſehen 4 von den 
6 Generalſuperintendenten an ihren Wohnſitzen Predigerſtellen 
ohne Parochialfunktionen, und in Tübingen predigen abwechs— 
lungsweife an den Sonn» und Felttagen Vormittags die or: 
dentlichen Profefjoren der Theologie und aushülfsweiſe bie 
Nepetenten am evangelifchen Seminar. Unter den 998 Kir 
henftellen find begriffen: 

Mit dem Decanatamt — verbundene 
Stadtpfarreien . . . ER . 4. 
Andere Decanatämter . . . ; 6. 
Sonftige Stabtpfarreien und Pfarreien . 79. 

Diaconate, welde mit einer benachbarten 
Pfarrei verbunden find . . .. .. 14 
Sonftige Diacomate . . ; . . 7. 

Stellen, welche wegen unpureidhenben Ein- 

fommens durch ſtändige Verweſer ver: 
ſehen werden. 61. 
998. 

Einige von dieſen Kirchenſtellen ſind mit Präceptoraten 
oder mit einzelnen Lehrfächern an höheren Lehranſtalten ver— 
bunden. 

Zur Unterftügung der Pfarrer bei der Leitung ber kirch— 
lichen Angelegenheiten der Pfarrgemeinden ift durch die Ver 
erdnung vom 25. Januar 1851 das Inftitut der Pfarrge: 
meinderäthe eingeführt worden, welche neben den Geiftli- 
hen aus je 4—15 von den jelbjtftändigen, über 30 Jahre 
alten, fittlih unbejcholtenen Männern der Kirchengemeinde 
aus ihrer Mitte gewählten Kirchenälteften beftehen und bie 
Beförderung chriftlichen Lebens, evangeliiche Sorge für Zudt 
und Ehrbarkeit, riftlihe Armen- und Krankenpflege, Ueber- 
wachung der nieberen Kirchendiener, Vertretung der Pfarrge 
meinde und ihrer Interefien bei Befegung der geiftlichen 
Aemter, zum Zwed haben, auch auf Wandel und Amtsführung 
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der Geiftlihen achten follen. Die Pfarrgemeinderäthe haben 
fein Zwangs- und Strafrecht und feinen Antheil an der Ver— 
waltung des Kircdyenvermögens, 

Die ordentlichen Geiftlihen einer jeden Diöcefe, mit cben 
fo viel von den einzelnen Pfarrgemeinderäthen gewählten Mit- 
gliedern, bilden unter dem Vorfig des Decans die Dibeeſan— 
iynode, welche jährlich Imal zufammentritt und zur Vorbe- 
veitung ihrer Gefchäfte und Vermittlung der Beziehungen 
wilchen ven Pfarrgemeinderäthen und der Oberkirchenbehörde, 
duch einen ftändigen Ausſchuß vertreten wird. (Verordn. 
vom 18. Novbr. 1854.) 

Die 6 Seneraljuperintendenten, mit den Mitgliedern des 
evangeliichen Konfiftoriums, bilden die Landesſynode. 

Das Bermögen der evangeliihen Kirche wurde zum 
größeren Theil ſchon bei der Reformation zu einer gemein» 
Ihaftlihen Berwaltung (allgemeines Kirchengut) ver- 
einigt und im Jahr 1806 mit dem Staatövermögen gegen 
Uebernahme der auf dem Kirchengut ruhenden Verbindlichkei— 
ten auf die Staatskaſſe verfhmelen. Zwar wurde in der 
Verfaffungsurkumde vom 25. September 1819 8.77. die Her- 
ftellung einer abgefonderten Verwaltung dieſes Kirchenguts 
verheißen; es zeigten fich invefjen hiebei ſolche Schwierigkeiten, 
daß eine Ausſcheidung bis jest nicht zu Stande fam. 

Das örtliche Kirchenvermögen iſt in der Regel mit 
den zu Beftreitung der Schul» und Armenbedürfniffe bejtimm- 
ten Mitteln vermiſcht. Seine Berwaltung wird von dem 
durch Hinzutritt des oder ber ordentlichen Geiſtlichen verftärk- 
ten Ortsgemeinderath — Stiftungsrath — und einen 
Ausſchuß deſſelben, dem Kirhenconvent, beſorgt. Die 
nächſte Auffichtsbehörde bilden der Decan und der Oberanıt- 
mann — gemeinfhaftlihdes Dberamt. — Ueber die 
Größe des örtlichen Eirchlihen Vermögens und über die Ber: 
wendung der vorhandenen Mittel, gleichwie über den Betrag 
und die Verwendung der örtlichen Gaben für kirchliche Zwecke 
und aus kirchlichen Beranlaflungen (Opfer) wurben bis jett 
feine Notizen gefammelt. 
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3. Bahl, Anftellungs= und Gehalts: Verhältniffe der 
Geiſtlichen. 


Bon den 998 evangeliſchen Kirchenſtellen werben 849 
durch die Krone, 149, worunter 7 mit Decanatämtern vers 
bundene, durch verfchiedene Privatpatrone und Körperſchaften 
(einzelne mit der Krone abwechſelnd) beſetzt. 

Die Zahl der zu Ende des Jahres 1859 im Amt befind- 
lihen Geiftlihen betrug (ohne die General-Superintendenten) 

1134. 

Darunter waren Hauptgeiftlihde . . - . 923. 

Hülfsgeiftliche (Diacone und Pfarrgehülfen) 211. 
Rechnet man zu den Hauptgeiftlihen aud die 75 Dia— 

cone, jo ergeben ſich Pfarrgehülfen . . 136. 

Außer dieſen find als noch nicht definitiv an« 

geftellt zu rechnen die ftändigen Pfurr- 

Bermeier . . . 61. 
ferner die unftändigen, auf erlebigten Stellen 

als Amtsverwefer verwendeten Candida— 

ten nad) dem Stand zur Zeit ber al ca 


Aufnahme . .. 34. 
Zufammen im vaterländifchen Richenbienft 
verwendete Candidaten . . 231. 


Die Zahl der definitiv auf ftänbigen Stellen angeftellten 
Geiftlihen betrug: 

Seneralfuperintendenten . . » 2». .6 
Decane, Pfarrer und Diacone . . . . 908. 
909. 

Die definitiv angeftellten Geiftlihen haben ein Recht auf 
Beibehaltung ihrer Stelle, jo lange fie fih nicht unwürbig 
machen, oder wegen hohen Alters oder Gebredjlichkeit penflo- 
nirt werden müſſen. Aus gewicdhtigen Gründen können fie 
übrigens auf den Antrag des Confiftoriums auf im Einkom- 
men gleiche Stellen, auch gegen ihren Willen, verjegt werben. 

Die Zahl der noch nicht definitiv angeftellten, für ven 
Kirchendienſt geprüften (d. 5. zur Verfehung von Pfarrgehäl- 
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jenftellen befühigten) Candidaten betrug am 1. Januar 1860 
435. 
Davon waren in andberweitigen bleibenden 
BVerhältniffen (als Milfionare, Lehrer an 
Privatanftalten oder auswärtigen Lehran- 
ftalten und dergl.) angeftellt, oder als = 
vatgelehrte beſchäftigt » - + . 64, 
durd Krankheit dienftuntühtig . . » - 8, 
als PBfarrverwefer und Pe ver= 
wie . x... a . 231. 
303. 

Die übrigen . . 08 
waren theilmeije im Lehrfach, als Sofmeifter und als unſtän— 
dige Gehülfen an Lehranſtalten (worunter 17 als Repetenten 
an den theologiſchen Seminaren) beſchäftigt, theils auf wiſſen— 
ſchaftlichen Reiſen begriffen. Nur 17 Candidaten find als 
unangeftellt in einzelnen Orten fich aufhaltend bezeichnet und 
von diefen werden wohl die Meiften nur wegen der Vorbe— 
reitung zur Anftelungsprüfung oder megen Krankheit unver: 
wendet geweſen jeyn. 

Die bleibende Anftellung ver Geiftlihen gefchieht 
bei den Batronatftellen durd Ernennung des Patrons und 
Beftätigung des evangelifhen Conſiſtoriums, bei den übrigen 
Stellen durch den König auf demfelben von dem Gultminifte- 
rium vorgelegten Borfchlag des Konfijtoriums Die Pfarr- 
Berwefer und Pfarrgehülfen ernennt das Letztere, welches fie 
auch entlaffen kann. Zu diefer Art von Anftellung wird bie 
Erftehung einer in der Negel mit dem Abgang von der Uni— 
verfität verbundenen Candidatenprüfung, zu jener die einer 
bei dem Confiftorium ftattfindenden (zweiten) Anftellungsprüs- 
fung erfordert. Pfarrgehülfen werben bei ihrer erften An— 
ftellung als folde dur den Dekan ordinirt und in Pflichten 
genommen; Pfarrer und Diacone bei der erften Anftellung, 
jowie bei jedem Stellenwechfel durd; den Decan (Decane 
durch den Generalfuperintendenten) in feierlihem Gottespienft 
in ihre neue Gemeinde eingeführt (Inveftitur). 

Die Batronatspfarrftellen haben die rechtliche Natur von 
Pfründen, mit einem für fi beftehenden Einfommen, wo» 
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gegen bie Pfarrftellen königlicher Collatur in der Regel nur 
einen Heineren Theil ihres Einfommens aus eigenem, örtlichen 
Vermögen, 3. B. Gütern, erhalten, ven größeren Theil aber 
aus der Staatskaſſe, welche das bei der Neformation gebilvete, 
jett mit dem Staatsvermögen vereinigte allgemeine Kirchengut 
in diefer und anderen Beziehungen vertritt. 

Das Einkommen der 998 Kirchenftellen bewegte ſich 
im Jahr 1859 in folgenden Ziffern: 


Pfarr⸗ Pfarreien Decanat⸗ 

Berweſereien. und Diaconate. Aemter. 
Bon 300— 399 fil. 1 1 R 
n  400— 499 „ 4 1 " 
"»  500— 599 „ 17 33 " 
"  600— 699 2 35 " 
" 700— 799 » " 358 ” 
„B800— 899 " 184 3 
” 90— 999 n " 107 1 
n 1000—1099 " " 57 1 
„ 1100--1199 ⸗ n 48 1 
» 1200 und mehr „ 64 43 
61 888 49 


Das Geſammteinkommen der 888 Pfarreien und Diaco— 
nate beträgt, mit Einfhluß der Stolgebühren, bürgerlichen 
Benefizien und Emolumente 757,592 fl., im Durchfchnitt 
jährlich 853 fl., ohne die Stolgebühren 2c. aber nur 747 fl. 
nebjt freier Wohnung. 

Durch die von der Regierung beantragte und nad) ben 
Ergebnilfen der hierüber in der Ständeverfammlung gepfloge 
nen Berathungen ohne Zmeifel zur Ausführung gelangenbe 
Erhöhung der zu geringen Pfarrbefoldungen, in Verbindung 
mit einer neuen NRegulirung der Befoldungsverhältuifje über- 
haupt, werben künftig Feine Pfarreien und Diaconate weniger 
als 700 fl. Gehalt ertragen und dieſelben in 3 Klaſſen zer 
fallen, wovon 

die 1. mit 700— 900 fl. Einfommen 306 Stellen, 

die 2. mit OO-1O0 fl "33 u 

die 3. mit über 1100 fl. u 209 u 
umfaſſen ſoll. Es kommen alſo von den 888 Stellen 
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in bie 1. Klaffe . . 34,5 Prozent. 
in die 2, " .o 42,0 n 
in bie 3. " .. 23,5 " 

Das durchſchnittliche Einfommen wird fih nad) Vollzie— 
hung der neuen Regulirung auf 923 fl. mit und 817 fl. ohne 
die Stolgebühren belaufen. 

Das Einfommen der ftändigen Pfarrverweier beträgt in 
der Regel, einfchliefli der Stolgebühren, etwas über 400 fl. 
nebit Wohnung; Das von 43 Decanaten ift feit dem Jahr 1858 
nad) drei Klaſſen auf 1250, 1350 und 1450 fl. vegulirt, wel— 
hen Betrag nur fehr wenige Stellen überjchreiten, während 
die 6 übrigen Decane, deren Stellen nicht ftändig mit Stadt— 
pfarrjtellen verbunden find, eine Zulage von je 125 fl. zu 
ihrem Einfonmen von 839—1161 fl. erhalten haben. 

Die Öeneralfuperintendenten beziehen ein Einkommen von 
1900—2100 fl., woneben diejenigen, welche zugleich Prediger: 
ftellen verjehen, freie Wohnung genießen. 

Nah ven einzelnen Beftandtheilen und Quellen die Ges 
halte anzugeben, ift uns nicht möglid. Nur das mag hier 
bemerkt werden, daß ungefähr */stel der Gefammtjumme der— 
jelben in von den Kaſſen des Staates abgegebenem baarem 
Geld (und Erfat für Naturalien) befteht. 


4. Sorge für Heranbildung der Geiftlihen, für Unterftüßung 
der Dienftunfähigen nnd für Wittwen nnd Waifen. 


Für die Heranbildung von Theologen beftehen 4 niedere 
und ein höheres Seminar, das Pettere in Verbindung mit 
der Yanbesuniverfität. In Eines ter Erfteren werben jährlich 
30, gegenwärtig jedoch nur 25 Zöglinge aufgenommen und 
erhalten von einem Ephorus, zwei Profefioren und zwei Re— 
petenten 4 Jahre lang umentgeltlichen Unterricht in den zur 
Vorbereitung auf die Univerfitit geeigneten Fächern, ferner 
freie Wohnung, Koft, Bedienung, freie Berpflegung bei Er- 
franfung und einen nionatlichen Beitrag von 5 fl. zu Kleidung 
und jonftigen Vebürfniffen. In das höhere Seminar werben 
ebenfalls jährlih 25 Zöglinge aufgenommen und in ähnlicher 
Weife 4 Jahre lang verpflegt und unter Mitwirkung ber 
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orbentlihen Profefforen der ewangelifchen Theologie von einem 
Ephorus und 9 Repetenten bei ihren Studien geleitet. Bei 
beiderlei Aufnahmen findet freie Concurrenz fämmtlicher Luft: 
tragenden Jünglinge der betreffenden Alterstlaffe, welche vie 
erforderlichen Kenntnifje befigen, in öffentlicher Prüfung ftatt. 
Nach dem Austritt aus dem höheren Seminar können einzelne 
Zöglinge, weldye die Univerfitätsftudien fortfegen wollen, hiezu 
noch '/s oder 1 Yahr lang Beiträge von 160 fl. pr. Jahr er- 
halten. Ebenjoviel haben diejenigen zu erjegen, welche im 
Laufe ihrer Studienzeit aus disciplinariſchen Gründen aus 
dem Seminar entlaffen werben oder freiwilfig austreten, um 
fih einem nicht theologifchen Beruf zu widmen. Der Auf 
wand des Staates für das höhere und die niederen theologi— 
Ihen Seminare betrug vom 1. Juli 1859 bis 1860 85,957 fl. 
51 fr Am 1. Januar 1860 befanden fih in dem höheren 
Seminar 98, außerhalb veffelben 52, zufammen auf der Unis 
verfität 150 Studirende ber Theologie, wonach bei einem vier- 
jährigen Eurs ein jährliher Zuwachs von 37 Kandidaten (1 
auf 25 definitive geiftliche Stellen) fid) ergibt, wovon jedoch 
ftets eine Anzahl durch das Lehrfach und andere Berufsarten 
der Theologie. entzogen wird. 

Schon im Yahr 1805 wurde zur Ausgleihung zwifchen 
allzu gering und unverhältnigmäßig hoch botirten Stellen ver- 
fügt, daß bei den aus dem allgemeinen Kirchengut votirten 
legteren Stellen im Fall einer Erledigung ein bleibender Ab- 
zug gemadt und daß dieſe Abzüge zur Aufbefferung der zu 
gering bdotirten Stellen verwendet werden follen. Aus ben 
Ueberfhüffen diefes fogenannten Beſoldungs-Verbeſſe— 
rungsfonds und aus den bei der Erledigung von Kirchen 
ftellen bi8 zu deren Wiederbeſetzung, nad Abzug der Stell 
vertretungstoften fic) ergebenden Einfommensüberfhüffen wurde 
ſodann durch Königl. Verordnung vom 3. November 1815 ber 
geiftlihe Unterftügungsfonds gebildet, welcher vie Ber 
ftimmung bat, bevürftige Geiftliche, hauptſächlich in vorüber 
gehenden Nothfällen, zu unterftügen, welcher jedoch fpäter auch 
zur Aushülfe für den Befoldungsverbefferungsfonds, dem er 
einen Theil feines Grundſtocks verbankt, beigezugen wurbe, 
um die Congrua (den geringften Betrag einer Pfarrbefoldung, 
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welcher geſichert jeyn muß, ehe die Stelle definitiv beſetzt 
wird) für alle mit dem allgemeinen Kirchengut in Verbindung 
jtehende Pfarreien von 600 auf 700 fl. zu erhöhen. 

Der Grundftod diefes von dem evangelifchen Eonfiftorium 
verwalteten Uuterftügungsfonds, welder am 11. November 
1820 erft 41,438 fl. Al fr. betrug, belief fi am 1. Juli 1859 
auf 696,979 fl. 22 fr. Bon feinen Einkünften wurden vom 
1. Juli 18%%/s 5381 fl. 57 fr. als Zufhuß zu dem Befol- 
dungsverbeflerungsfonds und — 28,435 fl. 12 fr. auf Unter- 
ſtützungen für Geiftliche verwendet. Die Lebteren beftanden 
theils in Beiträgen an ältere oder kränkliche Geiftliche zur 
Haltung von Pfarrgehülfen, theils in Unterftügungen bei 
Krankheiten und anderen Notbfällen, theils in Alterszulagen. 
Letstere werden in ben erforberlichen Beträgen gegeben, um 
bei Pfarrern, weldye nady 15 Dienftjahren fidy noch nicht auf 
einer Stelle mit wenigftens 800 fl. Einkommen, nad) 20 Dienft- 
jahren auf einer folden mit 850 fl. und nad) 25 Dienftjahren 
auf einer mit 900 fl. befinden, das Einkommen bis zu den 
genannten Summen zu erhöhen. Der Aufwand hiefür betrug 
6798 fl. 40 fr. Ferner wurden 2420 fl. al8 Zulagen an 
ältere Pfarrgehülfen in Vortionen von 20 und 40 fl, abgegeben. 

Geiftlicye, welche das 7Ote Lebensjahr überjchritten haben 
und nicht mehr dienfttüchtig find, aud Jüngere, wenn fie 
durch Krankheit oder Gebrechen dienftuntücdhtig werben, werben 
mit einem von der Staatsfaffe in Vertretung des allgemeinen 
Kirchenguts abzureihenden Ruhegehalt penfionirt, wel- 
cher fi) nad) der Zahl der Dienftjahre und der Größe ver 
Bejoldung ridtet. Der Aufwand von 1. Juli 18°%/eo betrug 
für 48 Benfionäre 27,485 fl. 29 Er. 

Die Wittwen und Waijen von Geiftlihen haben Anſpruch 
auf einvierteljährigen Fortgenuß der ganzen Befoldung, ein— 
fcylieflih der Wohnung, vom Todestag an, während welcher 
Zeit die Stellvertretungstoften von der betreffenden Gemeinde 
zu bezahlen find. In Fällen befonderer Bedürftigkeit kann bie 
Oberkirchenbehörde diefen Genuß auf ein zweites Vierteljahr, 
— jedoch unter der Bedingung der Bezahlung der Stellver- 
tretungsfoften durd die Hinterbliebenen — ausdehnen. Eine 
bleibende Unterftügung der Wittwen und der unter 18 Jahre 
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alten Waifen gewährt die unter der Aufficht des Eonfiftoriums 
verwaltete geiftlihe Wittwenfafje. Alle definitiv anges 
ftellten, auch die in Ruheſtand verſetzten Geiftlichen find ver- 
bunden, ihr beizutreten und den vierten Theil eines Jahres— 
einkommens bei der erften Anftellung, ſowie den vierten Theil 
der Einfommensvermehrung bei jeder Beförderung, ſodann 2 
Prozent des Einkommens als jährlichen Beitrag zu bezahlen. 
Früher waren aud) die theologifch gebilteten Lehrer an höheren 
Lehranftalten berechtigt, an diefer Anftalt Theil zu nehmen 
und als im Jahr 1842 diefe an die Wittwen- und Waijen- 
Penfionsanftalt der Eivilftaatspiener überwiefen wurden, zogen 
Manche es vor, im Berband mit der geijtlihen Wittwenkaſſe 
zu bleiben, weldye an 30. Juni 1859 940 Geiſtliche, 37 Leh— 
rer und 8 außerordentliche Mitglieder, zujammen 985 zählte 
und 303 Wittwen (30,7 Prozent der Mitglieder), 165 vater» 

Ioje und 12 elternloje Waiſen zu unterftügen hatte. 

Die Einnahmen der Wittwenlafje beftehen außer den 
Biertelsbefoldungen und Zahresbeiträgen (1858—59 24,354 fl. 
1 fr.) in Zinjfen aus einem am 30. Juni 1859 537,856 fl. 
44 fr, betragenden Orundftodsvermögen, Anftellungsjporteln 
der ©eiftlihen, dem Ertrag des Verlags der Kirchenbücher 
und einem Staatszufhuß won 10,800 fl., im Ganzen unges 
fähr 60,000 fl. jährlid. Die Unterftüägungen betragen für 
eine Wittwe jährlich 150 fl., feit 1861 widerruflih 170 fl. 
(ein Dritttheil verjelben bezieht jedoch nad Älteren Normen 
nur 130, jett widerruflid 145 fl.), für elternlofe Waijen bis 
zum zurüdgelegten 18. Jahr 38 fl., für foldhe, deren Mutter 
nod) lebt, 30 fl. 

In Fällen befonderer Bedürftigleit werden außerdem an 
Wittwen und Waifen von Geiftlihen jährliche oder einmalige 
Gratialien bewilligt, wozu die Wittwenfaffe einen jährlichen 
befonveren Beitrag von 10,000 fl. aus Staatsmitteln erhält. 

Als eine Privatanftalt zu Unterftügung der Waiſen 
von Geiſtlichen befteht feit dem Jahr 1841 ein Pfarrwai— 
jenverein, an welchem faft alle, wo nidyt alle Geiftliche und 
theologiſch gebilvete Lehrer des Landes freiwillig Theil nehmen. 
Derfelbe zählte im Jahr 1860 1,100 Mitglieder mit vegelmä« 
Bigen Vahresbeiträgen von 1 fl. (mit wenigen Ausnahmen 
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von 30 fr. bis 5 fl. 45 fr.) und befitt ein Grundftodsvermö- 
gen von 12,540 fl., welches durch Gejchente und Vermächtniſſe 
entſtanden ift. 

Die Einnahmen im Jahr 1860 betrugen für ven Grund— 
ftod 2650 fl., zu laufender Berwendung 1578 fl. 17 fr. Un- 
terftütst werben bebürftige vaterlofe, oder vater« und mutter: 
Iofe Söhne und Töchter von evangeliſchen Geiftlichen, over 
theologifc; geprüften Lehrern Württembergs, wobei die Kinder 
von Bereinsmitgliedern unter gleichen Umftänden den Vorzug 
erhalten. Die Unterftügung gejhieht nad dem Grade der 
Bedürftigfeit und Zulaffung der Mittel ohne Beihränfung 
auf ein beftimmtes Alter, in Portionen von 10-30 fl. Die 
Berwaltung wird durd einen in breijührigen Generalvers 
jammlungen gewählten Ausihuß unentgeltlid bejorgt. Unter> 
ftügung aus Staats- oder kirchlichen Mitteln erhält der Ver— 
ein nicht. 


5. Sachliche Erfordernifie des Gottesdienftes. 


Ueber die Zahl und Beichaffenheit der Kirchen und der 
Pfarrwohnungen, ferner über die Unterhaltung der Kirchen— 
geräthe und Paramente, über die Baulaft und- Unterhaltungs- 
pflicht bei diefen Gegenftänden, fehlen uns zuverläffige Notizen, 
Im Allgemeinen mag bemerkt werden, daß ber größere Theil 
der Pfarrwohnungen vom Staate unterhalten wird und fi in 
gutem Zuftand befindet, was bei den auf Koften der Gemein» 
den und Stiftungen unterhaltenen, jowie bei Batronatspfar- 
reien nicht durchweg der Fall ift. Als Pegel wird angenom« 
nen, daß eine Pfarrwohnung neben den nad) dem Güterbefit 
zu bemefjenden nothwendigen Deconomiegelaffen bei fogenannten. 
Anfangsftellen mindeſtens 3, bei befjer botirten mindeftens 4 
und wo die Haltung eines Gehülfen erforderlid wird, 5 heiz- 
bare Zimmer enthalten ſolle. Uebrigens find nicht wenige 
PBiarrhäufer mit reihliheren Wohnräumen verjehen. Die 
Unterhaltung ver Kirchen, welche in den meijten Fällen zu— 
nächſt den örtlichen Stiftungen und bei deren Unzulänglichkeit 
den Zehentherren oblag, ift wahrjcheinlicd in Folge der Zehent- 
Ablöſungen größtentheild® Sache der Gemeinden geworben. 


80 


Aermere Gemeinden erhalten zu Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Schul- 
bausbauten Beiträge aus ver Staatskaffe, welche ſich für beide 
Sonfeffionen zufammen in ven legten Jahren auf 20,000 fl. 
jährlich beliefen. 


6. Niedere Kirchendienſte. 


Die Organiſten-, Vorſänger- und Kirchendienerſtellen 
(Meßnerei) find auf dem Lande in der Regel mit den Volks— 
fhulftellen verbunden, während in größeren Städten gewöhn— 
lich wenigftens befondere Kirchendiener angeftellt find. Genauere 
Notizen hierüber, ſodann über die an einzelnen Orten befte- 
henden Einrihtungen für Kirchenmuſik und Kirchengefang zu 
geben, find wir nicht im Stunde. 


7. Kirchliche Verrichtungen der Geiftliden. 


Ueber die Art und Zahl der regelmäßigen Gottesdienſte 
in den Mutterorten und Filialen, der befonderen örtlichen 
firchlichen Feierlichkeiten, des in Kirchen und Schulen ertheilten 
hriftlihen Unterrichts, jodann über die Hausbefuche der Geifte 
lihen, die Privatverfammlungen zu religiöfer Erbauung und 
die Thätigfeit der Geiftlihen bei Eheftreitigkeiten wurden feine 
Notizen eingezogen. Dagegen ift die Zahl der fogenannten 
Gafnalien in den beifolgenden Tabellen zufammengeftellt, wozu 
einige weitere Notizen folgen. 


a. Taufen. 


Die in der Zufammenftellung weggelaffene Unterſcheidung 
nad Geſchlechtern ergibt im Ganzen: 
Knaben. Mädchen. 
bei den Notbtaufen . » . 477 351 


Tanfen im Privathaufe . . 1731 1561 
Taufen in der Sirde. . . 21,145 20,576 


23,353 22,488 
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Unter 100 Taufen find Knaben. Mädchen. 
Nothtaufen F . 50 1,6 
Taufen in Brivatbänfern . Da 6,0 
Taufen in der Kirche ». . .» 9, 91,5 


Im Ganzen unter 100 Ge— 
tauften . : 2 22. HD» 49,1 


Anf 1000 Knaben kommen 963 Mädchen und auf 1000 
Mädchen 1038 Knaben. Die Sachtaufen ſchwanken von 0, 
Prozent (in den Decanatimtern Reutlingen und Heidenheim) 
bis zu 3,5 (Weinsberg). Da fie nicht zahlreich find und we- 
nige einzelne Fülle ſchon beträchtlich auf das prozentuale Ver— 
hiltniß einwirken, fo wäre e8 gewagt, hieraus auf die Ge— 
junpheitsverhältniffe in den einzelnen Bezirken zur fchließen. 

Haustaufen find in den 6 Wintermonaten unbedingt, in 
den Sommermonaten aber blos geftattet, wenn nad ärztlichen: 
Zeugniß das Taufen in der Kirche die Gefundheit des Kindes 
gefährden würde. Demnad) wäre das Tanfen im Privathaufe 
bei mehr als der Hälfte der Kinder zuläffig; es wird aber 
hievon nur in den oberſchwäbiſchen Decamatsbezirken Biberach 
und Ravensburg, wo die Entfernung des Wohnfites von der 
Kirche oft fehr beträchtlich ift, ferner in dem fränkiſchen Theil 
von Württemberg und in den Tavon nicht weit entfernten 
Decanatsbezirken Heilbronn und Nenenftadt, auch in der Re— 
fidenz Stuttgart, ein ansgebehnterer Gebrauch gemacht, wäh— 
rend im übrigen Yande die Bornahme der Taufen in der 
Kirche weit vorherrſcht und ſelbſt' in größeren Städten bie 
Haustaufen felten über 10-20 Prozent betragen. Nur tie 
Stadt Hall macht eine Ausnahme, indem tort unter 159 Tau—⸗ 
fen nicht weniger als 76 Haustaufen, aljo nahezu 48 %/o ver 
Geſammtzahl vorkamen. 

Das Verhältniß der Taufen zu der Einwohnerzahl beträgt 
im Landesdurchſchnitt 37 auf 1000 und bewegt fid im Durch— 
ſchnitt der einzelnen Decanatsbezirke zwijchen 31,1 (Künzelsau) 

und 44 (Urach). 


Wurtt. Jahrb. 1860. 18 Heft. 6 


bb Eonfirmationen. 

Bon 6,442 Confirmirten wurden 13,078 Knaben und 
13,325 Mädchen öffentlih, 23 Knaben und 16 Mädchen pri- 
vatim confirmirt. E8 befanden ſich darunter aus gemifchten 
Ehen 123 Knaben und 125 Mädchen, zujammen 248 — 0,» 
Prozent. Von der Confirmation ausgejchloffen wurden 47 
Knaben und 42 Mädchen. Auf 100 getaufte Knaben fommen 
56 confirmirte Knaben, auf 100 getaufte Mädchen 59,: con— 
firmirte Mädchen, woraus, infofern man annehmen darf, daß 
diefes Verhältniß nicht blos vorübergehenden Urſachen zuzu— 
ſchreiben iſt, ſondern ſich jährlich mehr oder weniger wieder— 
holt, hervorgeht, daß mehr Knaben als Mädchen vor dem 14. 
Jahre ſterben, was mit der größeren Verhältnißzahl der 
Nothtaufen und Haustaufen bei den Knaben zuſammengehal— 
ten, die auch anderwärts gemachte Erfahrung beſtätigt, daß bei 
uns zwar mehr Knaben, als Mädchen geboren werden, die 
Erſteren aber im Durchſchnitt etwas ſchwächlicher zur Welt 
kommen und häufiger in früher Jugend ſterben. 

Im Ganzen kommen auf 1000 Einwohner 21, und auf 
100 Taufen 57, Konfirmirte. Auffallend iſt das Schwanfen 
in den einzelnen Decanatsbezirken. Bei den Taufen beträgt 
daffelbe von 31,: bis 44 auf 1000 Einwohner, bei den Con- 
firmirten von 18,5 (Yangenburg) bis 24, (Leonberg). Die 
größte Abweihung von dem Landesdurchſchnitt beträgt bei je— 
nen abwärts 16,0, aufwärts 18,0, bei diefen abwärts 14,:, 
aufwärts 13,6 Prozent des Durchſchnitts. Das Berhältnif 
der Zaufen zu den Gonfirmationen aber ſchwankt von 42, 
(Blaubeuren) bis zu 69,6 (Ravensburg) und beträgt abwärts 
26,«, aufwärts 20, Prozent des Durchfchnitts von 57,0. Dieß 
deutet an, daß Bezirke mit einer im Verhältniß zur Einwoh— 
nerzahl größeren Zahl von Geburten meiftens aud eine ftär- 
fere Kinderſterblichkeit haben. 


c. Trauungen und Ehejdeidungen. 


Nach dem Geſetz vom 1. Mai 1855 wird zur bürgerlichen 
Gültigkeit einer Ehe unter Chriften in der Kegel die Trauung 
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durch den Geiftlihen einer vom Staate als Körperſchaft aı- 
erfanntert Religionsgefellfchaft erfordert. Iſt das Glanbenss 
befenntniß der Brantleute ein verſchiedenes, fo kaun die Trau—⸗ 
ung durch den Geiftlichen des einen oder anderen Theiles 
vorgenommen werben. Ausnahmsmweife kann eine Ehe, wenn 
fein eivilrechtliches Hinderniß vorliegt, durch eine Verhandlung 
vor der bürgerlichen Behörde gefchleffen werden (Eivilehe), 
wenn entweder die Berlobten nachweiſen, daß fie ſämmtliche 
zu ihrer Trauung zuftändige Geiſtliche vergeblidh darum ante 
gegangen haben, oder Beide, oder Eines von ihnen einer nicht 
vom Staate als Körperſchaft anerkannten Religionsgefellfchaft 
angehören, 

Die Zahl der Trauungen durch evangeliiche Geiftliche 
beträgt: 

a) Fälle, wo beide Gatten evangelifch find 8083, 

b) Fülle, wo nur der Mann evangel. ift 107, 

e) Bälle, wo nur die Frau evangelifdh ift 119. 
Zufammen: 8309. 

Demnach betragen die Fälle a) 97,3, b) 1,s, e) 1,4, bie 
gemischten Ehen zufammen 2,: Prozent der Gefammtzahl. Den 
Donaufreis (Generalat Um) ausgenommen, wo die Mifchehen 
5, Prozent betragen, fcheint zwifchen vem Zahlenverhältniß ber 
evangeliihen zur fatholifchen Berölferung und der Zahl der 
gemischten Ehen fein Zuſammenhang zu beſtehen. 

Bei 192 von den vorbemerkten 226 gemifchten Ehen ift 
über bie Kindererziehung voraus Beftimmung getroffen worden, 
und zwar follen in 156 Fällen die Kinder evangeliſch, in 36 
fatholifch erzogen werben. Die weiteren 34 Fälle find theils 
foldye, wo die Kinder gemifcht erzogen werben follen, theils 
ſolche, wo hierüber gar Nichts beftimmt worden oder Nichts 
zur Kenutniß der Geiftlihhen gelangt ift. Uebrigens geht aus 
den eingefommenen Notizen hervor, daß auch gemifchte Ehen 
mit blos fatholifcher Trauung vorgefommen find, bei denen 
‚ohne Zweifel durchgängig katholiſche Kindererziehung bebungen 
worden ift; e8 darf alfo auf das angegebene Zahlenverhältniß 
bezüglid) der Kindererziehung fein großes Gewicht gelegt wer⸗ 
den. Das Berhältnig der Trauungen zu der Bevölkerung be— 
trägt in Durchſchnitt 6, auf 1000 Emmohner und weit in 
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einzelnen Decanaten abwärts (Blaubeuren 4,) bis zn 38, 
Prozent des Durdfchnitts, aufwärts (Heilbronn 9,2) bis zu 
64,2 Prozent von demjelben ab. Civilehen find nur 10 vor— 
gekommen, 1 auf 123,437 Einwohner und auf 831 Ehen, was 
mit dem Verhältniß dev Sectirer zu der evangelifchen Ge— 
jammmtbewölferung, 1:557, ziemlich harmonirt, wenn man be- 
rüdfichtigt, daß unter Jenen Einzelne jeyn mögen, beren Ehen 
ungeachtet ihrer religiöfen Eigenthümlichkeiten evangelifch ge- 
traut wurden. 

Unter 16,618 getrauten Perſonen befinden fi 83 früber 
Geſchiedene, nämlid 36 Männer und 47 Frauen, während 
86 Paare geſchieden wurden, alſo auf 96, Trauungen Eine 
Scheidung, auf 100 geſchiedene Männer 42, auf 100 desglei— 
hen Frauen 54, im Durdfchnitt auf 100 Scheidungen 48 
Wiederverheirathungen kommen. Das Ueberwiegen der Frauen 
bei den Letzteren ift vielleicht daraus zu erklären, daß bei den 
faft die Hälfte ſämmtlicher Scheivungen bildenden Scheidun— 
gen wegen Dejertion, infoweit die Dejertion in einem Weg— 
zug in fremde Länder bejteht, häufiger Die Abweſenheit Des 
Mannes, als vie der Frau, die Urſache ift, und wenn ber 
außer Landes gegangene Theil fid) nachher wieder verheirathet, 
dieß bier nicht aufgezeichnet wird, Don ben Sceidungen 
fanden 23°%/0 wegen Ehebruchs, 48 %/o wegen Defertion, 29°/o 
aus anderen Gründen ftatt. Auf 100,000 evangelifche Eiu— 
wohner kommen im Ganzen 7 Scheidungsfälle. 

Ueber die ven Scheidungen vorausgegangenen Sühnever— 
ſuche und deren Erfolg befigen wir feine Notizen, 


d. Beerdigungen. 


Im Laufe des Jahres 1859 wurden 18,915 Perſonen 
männlichen und 18,263 weiblichen Geſchlechts, zuſammen 
37,178 Berfonen beerdigt, Auf 100 männliche Taufen kom— 
men 81 männliche, auf 100 weiblibe Taufen 81,. weibliche, 
im Durchſchnitt auf 100 Taufen 81, Beerdigungen. Das* 
Berhältniß in den einzelnen Bezirken ſchwaukt außerordentlich, 
von 57,6 Beerdigungen auf 100 Taufen im Decanat Eflin- 
gen bis zu 106,7 im Decanat Herrenberg. 
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Das Berhältnig der Geftorbenen zur Einwohnerzahl 
ſchwankt ebenfalls fehr bedeutend von 21,0 Beerdigungen auf 
1000 Einwohner im Bezirk ERlingen bis zu 38,. in den De- 
canat Ulm. Hieraus darf nicht gefolgert werden, daß die 
Bewohner des Bezirks Eplingen ein höheres Alter erreichen, 
als Andere. Denn bei der Zählung vom 3. Dezember 1858 
fanden fi in diefem Oberamtsbezirf unter 1000 Einmohnern 
nur 68,6 von 60 Yahren und darüber, im Dberanıt Herren« 
berg aber 75,4 und im Oberamt Ulm 76,5, wogegen die Zahl 
der Kinder unter 14 Jahren in Eflingen 300,7, in Herren- 
berg 260,», in Ulm 251,s anf je 1000 Einwohner betrug. Der 
Einfluß vorübergehender Umſtände, z. B. Epidemien, zeitlier 
Aufenthalt von Berfonen, welche nicht im Ort ihren Wohnſitz 
haben und vergleichen, macht fih in den einzelnen Bezirken 
in einzelnen Jahren zu fehr geltend, als daß die Sterblid- 
lichfeitsverhältniffe nad dem Ergebniß eines Jahres richtig 
beurtheilt werden Fünnten. 

Ueber die Mitwirkung der Geiftlichen bei den Beerdigun— 
gen jewohl bezüglid der Zahl der Fälle, in melden fein 
Geiſtlicher mitgewirkt hat, als auch bezüglich der Art der Be- 
theilfigung des geiftlihen Amts (mit Predigt in der Kirche, 
Grabrede, einfachen Gebet) fehlen Notizen. 


ee Communionen. 


Die Zahl ter Communicanten betrug im Jahr 1859 — 
bie einzelnen Fälle, alfo jede Perſon fo oft, al8 fie commmmi- 
eirte, gezählt — 

im öffentlichen Gottesvienft 831,550. 
privatim 2 2 2 ee 8,368. 
Zufammen: 839,918, 

Unter den Privatcommunionen, welche in der Regel nur 
bei ſchwer Erfranften vorfommen und nahezu 19/0 ſämmtlicher 
Fälle bilden, find die gefunden Familiengliever, welche am der 
Communion Theil nahmen, mitgezählt. Der Durdfchnitt von 
679 Commumicanten auf 1000 Einwohner entjpricht der Ge- 
wohnheit, daß jede erwachſene Perſon jährlich 1mal das heilige 
Abendmahl genieht. In -einzelnen Gegenden gefchieht dieß 
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jedoch regelmäßig 2mal im Jahr, woraus zu erklären ift, daß 
die Zahl der Communicanten in den Decanatöbezirten Blau: 
felden, Langenburg, Weikersheim, Blaubeuren und Geislingen 
vie Einwohnerzahl überfteigt und in den an bieje angränzen— 
den Bezirken Crailsheim und Münfingen derjelben nahe kommt. 


8. Religiöſes Verhalten der Confefjiond-Angehörigen. 


Auf die Frage: wie bethätigen die Angehörigen der evan— 
gelifhen Confeſſion ihren kirchlichen Sinn und ihr Streben 
nach religiöfer Erbauung? vermögen wir nur ſehr unvollitän- 
Dig zu antworten, indem, mit Ausnahme der Communicanten, 
die Befucher des Gottesdienftes bei ung jo wenig, als unferes 
Wiſſens anderswo gezählt werden und über die Ausflüſſe re 
ligtöfer Gefinnung, z. B. die ſtrengere Beobachtung der Sonn- 
und Feiertage durch freiwillige Enthaltung von Werktags- 
arbeiten, von Wirthshäuſern und üffentlihen Luftbarkeiten, 
die freiwilligen Gaben für kirchliche und religiöje Zwede und 
Die Privatvereine mit religiöfer Richtung, nur wenige Notizen 
vorliegen. 

In einer großen Zahl von Kirchengemeinden Kefinden fid 
eine oder mehrere fogenannte Gemeinſchaften, Bereini- 
gungen einer größeren oder Heineren Zahl von Familien zu 
regelmäßigen wöchentlicyen oder nod öfteren Zufanmenkünften, 
in welchen fich diefelben mit Gefang religiöfer Lieder, Gebet, 
Borlefung und Beiprehung von Abjchnitten ans der Bibel, 
oder aus (meiſtens älteren) Erbauungsihriften, gewöhnlich 
unter der Leitung eines beftimmten Mitglieds (Stundenhalter), 
befhäftigen. Dieje Gemeinſchaften werden von den Ortögeift- 
lihen überwacht, übrigens, wofern fie nit in Schwärmerei 
ausarten, oder die Neligion zum Dedmantel der Unfittlichkeit 
mißbrauchen, nicht beläftigt. 

Häufig find Diefe Erbauungsgefellihaften zugleich Vereine 
zum Leſen veligiöfer Bücher umd zur Unterftügung ber ſoge— 
nannten innern und ber Heidenmiſſion; indeſſen beftehen vieje 
Arten von Bereinen and unabhängig von Jenen. Was na— 
mentlich die Leſevexeine betrifft, fo befinden ſich nicht nur in 
einer großen Zahl von Städten und Dörfern Bolksbibliothefen 
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und aus den Schulfonds angeſchaffte Büherfammlungen, in 
welden gemöhnlid das religiöfe Element ftark vertreten ift 
oder vorherrſcht und welde theils allen Einwohnern unent— 
geltlich, theild den Einzelnen gegen geringe Beiträge zugäng— 
lid) find, fontern auch an vielen Orten befondere Vereine zur 
Anſchaffung von Miffionsblättern und anderen Erbauungs- 
Ichriften. In den eingelommenen Notizen find 44 ſolche Ver— 
eine nit etwa 2300 Mitgliedern, ſodann 24 weitere, ohne 
Angabe ver Mitgliederzahl, genannt; e8 mögen aber wohl nod) 
manche nicht bejonders genannte vorhanden jeyn. Nicht felten 
kommt es vor, daß die Mitglieder des Pfarrgemeinderaths 
gemeinjchaftlih Miſſionsblätter u, ſ. w. halten. 

Neben den Lejevereinen wird das Leſen religiöfer 
Bücher, vor Allem der Bibel, dur befondere für die Ver— 
breitung berjelben beftehende Vereine befördert. 

Solde find: 

a) Die privilegirte Bibelanjtalt in Stuttgart, ge- 
gründet mit Königl. Privilegium vom 1. Dezember 1812. 
Sie hat den Zmed, die Bibel in der Lutherifchen Ueberfegung 
jo zu verbreiten, daß fie aud im des Aermſten Händen ſey. 
Sie befteht aus denjenigen, melde durch Yahresbeiträge ober 
einmalige größere Geſchenke die Eigenjchaft als Mitglieder 
erlangen und wird von einem Comits geleitet, welches ſich 
ſelbſt ergänzt. Die Anftalt ift ermädtigt, freiwillige Beiträge 
zu fanımeln, Vermächtniſſe und Stiftungen anzunehmen und 
genießt PVortofreiheit. Das Comits wird duch Hülfsvereine, 
deren im Jahr 1860 35 in Thätigfeit. waren, ſodann durch 
die Mitwirkung von manden einzelnen Geiftlihen bei dem 
Sammeln von Beiträgen und der Abgabe von bibliſchen 
Schriften unterftügt. 

Die Bibelanftalt befist ein eigenes Haus und einen zur 
Anfhaffung der Lettern und zu den Betriebsfoften bejtimmten 
Kefervefonds von wecjelnder Größe. Ihre Einnahmen be- 
tragen mit Einſchluß des Erlöjes aus verkauften Bibeln 18 
bis 20,000 fl. jährlich (18°%/so 20,094 fl. 16 kr.), worunter 
gegen 5000 fl. regelmäßige Beiträge. Im den 48 Jahren 
ihres Beſtehens, 1812—1860, hat fie 473,853 Exemplare der 
ganzen Bibel und 285,320 Eremplare des nenen Teſtaments, 
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großentheils zu ermäßigten Preifen und unentgeltlich verbrei- 
tet, worunter 123,772 Bibeln und 49,141 neue Teftamente 
außerhalb des Landes. 

Ein befondere8 Verdienft der Bibelanftalt ift die Herans- 
gabe von Schriften für Blinde, welche, wenn wir nicht ivren, 
in Deutichland fonft nirgends vorkfonmt. Bis jet find hier 
in Blindenfhrift gedrudt worden: eine Fibel, bibliſche Ge 
Schichten aus dem alten Teftament, 2 Bünde, die Pfalmen, 3 
Binde, der Prophet Daniel, 1 Band, und das ganze neue 
Teftament in 15 Bänden. 

b) An die Bibelanftalt reiht fi die evangeliſche Ge 
ſellſchaft in Stuttgart, eine Privatgejellichaft, welche theils 
gemeinfchaftlihe Erbauung durd mehrmals wöchentlich von 
einzelnen Mitglierern abgehaltene religiöfe Vorträge, theils vie 
Berbreitung religiöfer Grundſätze in weiteren Kreifen zum 
Zwed hat und nad) auswärts hauptſächlich durd 7 Colpor— 
teure wirft, welche Kleine erbanlide und belehrende Schriften, 
fogenannte Tractate, auch bibliſche Bilder, aus eigenem und 
fremdem Berlag um jehr billigen Preis, meiftens zu —3 
Kreuzer das Stück, im Umherziehen verkaufen und zugleich 
auf Erweckung eines religiöfen Sinnes unter dem Bolfe durd) 
Geſpräche und Erbauungsftunden hinarbeiten. Außerdem hält 
die Geſellſchaft an verfchiedenen Orten Borrathslager von ih— 
ren Tractaten. Die Geſellſchaft befitt ein (bis jett noch mit 
Schulden belaftetes) Haus, worin fid) neben einem geräumigen 
Saal zu den Zuſammenkünften eine, außer erbauliden aud) 
Schriften aus dem Gebiet der ſchönen Piteratur, Geſchichte, 
Reiſebeſchreibungen 2c. enthaltende Leihbibliothek und eine Her- 
berge für Handwerkslehrlinge befinden. Die Jahreseinnahme 
per Gejellichaft betrug von Mai 1859—60 12,889 fi. 5 fr., 
worunter 2830 fl. ordentliche und außerordentliche Beiträge. 
Im Jahr 1859-60 wurden verbreitet: 261,260 Exemplare 
von Schriften und 148,395 Bilder. 

c) Die fogenannte evangelifhe Büderftiftung in 
Stuttgart ift ein Privatverein, welcher ältere und neuere reli- 
giöſe Bücher von verſchiedenen Berfafiern, befonders Gebet: 
bücher, Predigten und Liederfammlungen, Bibelerflärungen :c. 
bruden läßt und durch Bermittlung der evangelifchen Gefell 
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Schaft um die Selbftkoften verkauft. Der Berein befitt weder 
Bermögen, nod ein aus Beiträgen fließendes Einfommen ; 
freiwillige Darlehen gewähren die fir die Herftellung ver 
Bücher. nöthigen Vorſchüſſe auf fo lange, bis fie durch ven 
Verkauf derfelben wieder bezahlt werben können. 

Für die Benrtheilung bes religiöfen Lebens in den ein- 
zelnen Gliedern der evangelifhen Kirche ift auch die Bethei— 
ligung an der Guftau-Adolph-Stiftung und an den Miffions- 
Anftalten von Intereſſe. 

Seit dem Jahr 1843 befteht in Württemberg ein Haupt» 
Berein der zu Hebung der Noth evangelifcher Glaubensgenoſſen 
in und außer Dentichland (mittelft Unterftiisung bei Erbauung 
ihrer Kirchen, Pfarr» und Schulhänfer, Dotirung ihrer 
Pfarreien und vergl.) im Jahr 1834 gegründeten und 1843 
bis 1845 nen organifirtten Guftav- Adolph- Stiftung mit 
51 Zweigvereinen, wozu in neuerer Zeit auch 2 Frauenvereine 
hinzugefonmen find. Die Einnahmen wechſelten mit Aus— 
nahme des erften Jahres, wo fie nur 4790 fl., und des zwei— 
ten, wo fie 17,742 fl. betrugen, zwijchen 8217 fl. (18°°/se) und 
13,147 fl. (18°%so) und beliefen fih im Ganzen von 1843—60 
anf 177,584 fl., im Durchſchnitt jährlich auf 10,446 fl., welche 
nad Abzug von etwa 3% Berwaltungsfoften ganz auf Unter» 
ftügungen verwendet wurden. 

Die Miffions-Anftalten zur Berbreitung des 
evangeliihen Glaubens haben in Württemberg von jeher 
eine fehr rege Theilnahme gefunden und es erhält befonvers 
die Basler Miffionsgejelihaft fowohl namhafte Beiträge an 
Geld und Naturalien, ald auch einen großen Theil ihrer Leh— 
rer und Zöglinge aus diefem Lande. In neuerer Zeit werben 
aud für andere Mifjionsanjtalten, 3. B. die Herrenhuter, 
nicht unbeträdtlihe Sammlungen gemadt. In vielen Ort: 
ichaften beftehen befondere Vereine zu diefem Behuf, worunter 
die jogenannten Halbbagenvereine, deren Mitglieder wüchent- 
lich 1—2 fr. für Miffionszwede geben, wodurch felbit in man- 
hen Heineren Orten mit weniger als 1000 Einwohnern 50 
bis 100 fl. und nody mehr in Einem Jahr zufammen gebradt 
werben. Den Gefammtbetrag der Yeiftungen der evangelifchen 
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Einwohner Württembergs für Miſſſonen anzugeben, ſind wir 
nicht im Stande; wir vermuthen, daß er 100,000 fl. im Jahr 
überſteigt. 


9. Armenpflege. 


Die Unterſtützung der Armen iſt in Württemberg, ſoweit 
nicht beſondere privatrechtliche Verpflichtungen oder milde 
Stiftungen ausreichen, Obliegenheit der politiſchen Gemein— 
den und in gewiſſen Fällen der Oberamtsbezirke; woneben 
jedoch die Privatwohlthätigkeit, zumal bei den beſchränkten 
Mitteln mancher politiſchen Gemeinde, vielfach in Anſpruch 
genommen wird. In das Gebiet der kirchlichen Statiſtik ge— 
hört zunächſt nur diejenige Armenpflege, welche mit kirchlichen 
Einrichtungen verbunden iſt, oder einen vorherrſchend confel- 
ſionellen Charakter hat. Das Letztere iſt namentlich bei man— 
hen Ausflüſſen der Privatwohlthätigkeit ver Fall, weßhalb 
wir die hervorragendſten Erſcheinungen dieſer Art nicht gan 
übergehen zu dürfen glauben. 


Es find dieß: 

a) Die Privatvereine für Kinderrettungsanſtalten. 
Dieſelben beſtehen in 33 evangeliſchen Decanatsbezirken theils 
in einzelnen Orten, theils (die Mehrzahl) den ganzen Bezirl 
umfafjend. Sie jummeln freiwillige Beiträge an Geld und 
Naturalien, welche theils zur Unterbringung armer und ver 
wahrloster Kinder in einzelnen Familien, theils zur Unter 
haltung der neben den Staatswaifenhäufern beftehenvden Ret— 
tungsanftalten verwendet werden. Im evangelifchen Theil des 
Landes gibt e8 17 folde Anftalten, wovon diejenige zu Reut— 
lingen mehrere Filialien befist. Die Zahl der darin aufge 
nommenen Kinder, meiftens im Alter von 6—14 Jahren, be 
trägt gegenwärtig 10—1100, ihr jährlicher Gefammtaufwand 
an Geld und Naturalien, wozu die Mittel theilmeife aus 
Beiträgen des Staates, der Gemeinten, Körperjhaften um 
milden Stiftungen, Koftgelvdern und eigenem Bermögen ber 
zum Theil mit Grundbefig ausgeftatteten Anftalten, zum gri 
ßeren Theil aber aus freiwilligen Gaben fließen, 70—80,000 fl. 
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Für die Fatholifche Bevölkerung des Landes beftehen 4, 
für die ifraclitifche eine ähulich eingerichtete Privat-Rettungs- 
Anſtalt. 


b) Die für beide chriſtliche Confeſſionen beſtimmten 
Staatswaiſenhäuſer in Stuttgart und Weingarten, Letz⸗ 
tered mit einer Rettungsanftalt für Vagantenkinder verbunden, 
injofern fie einen Theil ihres Einkommens aus Kirchenopfer 
beziehen, welches je Imal im Monat, ſodann bei Tanfen und 
Hochzeiten, für fie gefaummelt wird und in den Kirchen beider 
Confeſſionen zufammen vom 1. Juli 1859 — 60 20,942 fl. 
38 fr, betrug. Sie erhalten außerdem verjchievene freiwillige 
Beiträge (1859-60 5,278 fl. 10 fr.), ſodann gewiſſe Spor- 
ten und Zufchüffe aus der Stantskaffe, welche im Jahr 18°%/so 
46,150 fl. ausmachten, und befigen ein Grundftodsvermögen, 
dad ‚bei beiden zufammen im Ietten Jahr 11,324 fl. 39 fr. Er- 
trag gewährte. Sie verpflegen nahezu 600 (nady den neneften 
Jahresberichten 568) Kinder von 8—14 Yahren, worunter 
/stel bei einzelnen Familien in Koft gegeben ift und */stel in 
den Anftalten felbft erzogen werden und forgen außerdem für 
die Berufsbildung von nad) den neueften Berichten 374 Zög— 
lingen über 14 Jahren durch Bezahlung von Pehrgeld und 
Ueberwachung der Lehre. Der Geſammtaufwand für die lau- 
ienden Ausgaben beider Waifenhäufer im Jahr 185%/oo belief 
fh auf nahezu 84,000 fl. 

e) Die evangelifhen Vereine für Armenunterftüßung 
in Friedrichshaſen und Gmünd, welche zwar auch katholiſchen 
Armen ihre Hülfe zuwenden, aber doch vorzugeweife die Be— 
ſtinmung haben, die unter der dortigen vorwiegend katholiſchen 
Bevölkerung zerftreuten Evangelifchen, beſonders ſolche, welche 
feinen Anſpruch auf öffentliche Stiftungen und Armenanftalten 
haben, zu unterftügen. (Im ähnlicher Weije befteht in Ulm 
ein Wohlthätigkeitsverein für Katholiken.) 

4) Mehrere Bereine für arme Confirmanden, um 
diefelben zu kleiden und in Handwerkslehren unterzubringen. 
In Gegenden, wo unter katholiſcher Bevölkerung zerftreute 
Confirmanden wegen zu großer Entfernung von dem Pfarr- 
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ort den Gonfirmationsunterricht nicht von ihrer Heimatb aus 
befuchen können, erhalten fie im Falle der Bebürftigfeit 
aus den Mitteln des Confiftoriums Beiträge zu Koft und 
Wohnung. 

e) Das evangelifhe Frauenftift in Kirchheim u. T. 
Diefes bietet in einem dem Stift gehörenden Gebände mit 
Garten einer Anzahl von etwa 26 einzeln ftehenden Frauen 
eine Heimatl; und forgenfreieres Alter. Diefelben geben jühr- 
lihe Einlagen für die Bebürfniffe des Hauſes und befhäftigen 
fih mit Werfen riftlicher Liebe, Krankenpflege, Berfertigung 
von Kleidungsſtücken, Erziehung armer Kinder ꝛc. 


f) Die Guftav Werner’jihen Anftalten. Mit Einfchluß 
der Shen oben genannten Kinderrettungs:Anftalten enthalten 
und bejchäftigen die von Werner in Reutlingen und 23 ande- 
ren Orten eingerichteten verfchiedenen gewerbliden und land— 
wirtbihaftlihen Unternehmungen (Maſchinenfabrik, Papier: 
fabrif, Spinnerei, Weberei, Striden und Hädeln) ungefähr 
500 erwichjene Berfonen und 800 Kinder und junge Yeute 
von 2—20 Yahren, wornnter viele Gebrechliche, zu ſchwerer 
Arbeit Unfühige; wobei das in den religiöfen Anſchauungen 
des Vorſtands und feiner Anhänger wurzelnde Princip ber 
Semeinjchaftlichkeit der Arbeit und des Unterhalts die Grund— 
lage bildet, jo daß dieſe Anftalten zugleid) Werkftätten für 
Arbeitsfähige und Zufluchtftätten für Verlaſſene und Schwache 
find. 


g) Die evangelifhe Diaconijjenanftalt in Stutt- 
gart, gegründet 1855, welche nach dem 6. Jahresabſchluß am 
30. April 1861 41 Mitglieder zählte, wovon 12 im Katha— 
rinen-Hofpital in Stuttgart, 10 im Bürger» und Dienft- 
boten = Hofpital in Ulm Dienfte leiften, die übrigen theils 
im Anftaltsgebäude felbft, theil® auf Verlangen in Privat: 
häufern gegen eine mäßige Vergütung die Krankenpflege be- 
forgen. Die Diaconiffen erhalten Unterricht in der Kranken— 
pflege, Chirurgie und Klinik, ſodann in einigen Nealien, dem 
Singen und der Religion. Die Zahl der im legten Jahr ver- 
pflegten Kranken betrug in Stuttgart (neben dem größeren 
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Theil von 2483 Kranken im Katharinenhofpital) in und außer 
Dem Haufe 135, in den beiden Spitälern in Ulm 1057. Die 
Lanfenden Einnahmen der Anftalt betrugen 13,358 fl. 10 kr., 
worunter 3770 fl. 6 fr. Pflegegelver, 1960 fl. Beiträge von 
den Hofpitälern zu Stuttgart und Ulm, das Uebrige Legate und 
Tonftige Beiträge und Zinſen; die Ausgaben für Haushaltungs- 
und Berwaltungstoften 6,635 fl. 32 kr., moneben 4000 fl. 
rückſtändige Schuld für das Haus abbezahlt, 1253 fl. zur 
Vermehrung des nun auf 5210 fl. angewachſenen Berjor- 
gungsfonds für bienftuntüchtig gewordene Schweftern verwen— 
Det und noch ein Kleiner Reſervefonds angelegt werden fonnte, 


h) Die meiftens unter der Peitung der Geiftlichen und 
der Pfarrgemeinderäthe ftehenden freiwilligen Bereine für 
Krankenpflege in faft allen größeren und manchen Fleineren 
Drten des Landes. Die Mehrzahl verjelben befteht aus Fa— 
milten, welde fid) zur Abreihung von Koft an arme Kranke 
vereinigt haben; bei Manchen werden aber auch Gelpbeiträge 
gegeben umd für Kleider, Betten und fonftige Bedürfniſſe ver 
Kranken ohne Unterfchied der Confeffionen, verwendet. Nach 
den eingefommenen Notizen umfaflen die regelmäßigen Ber: 
eine biefer Art im Ganzen 3—4000 Mitglieder; moneben 
übrigens im Einzelnen Bieles in diefer Richtung ohne befon- 
dere Bereinigung geleijtet wird. 


Die fonftigen, Keinen confeffionellen Charakter an ſich tra- 
genden, zahlveihen Anftalten und Bereine zur Unterftügung 
von Nothleivenden, z. B. Heilanftalten für Kinder, für Ver— 
krümmte, Blövfinnige, Taubftumme und Blinde, die Vereine 
für verſchämte Hausarme, für Unterftüigung älterer Honora— 
tiorentöchter, für brodlofe Arbeiter, zur Bekleidung armer 
Landleute, zur Abihaffung des Haus- und Straßenbettels, 
für entlaffene Strafgefangene, ven Ernter und den Herbft- 
Berein für fittlihe und Bfonomijche Rettung herabgefommener 
Bamilien und Pflege Berlaffener, werben hier um jo mehr zu 
übergehen feyn, da ung zur Zeit nur fehr dürftige ftatiftifche 
Notizen iiber den Umfang ihres Wirkens zu Gebot ftehen. 
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Auf.mande weitere, das Gebiet der kirchlichen Statiſtik 
berührende Fragen, z. DB. wie die Tirdlichen Vorſchriften 
beobadhtet werden? welcherlei Mebertretungen vorkommen, in 
welcher Zahl und wie fie beftraft werden? wie fidy der Ein- 
fluß des kirchlichen Lebens auf die fittlichen und intellectuellen 
Zuftände äußert? vermögen wir für jest nicht einzugehen. 


Statiftik eines altwürttembergifchen Dorfes vor 
70 Jahren und jebt, 


In der Bibliothek des ftatiftifhetopographifchen Bureau’s 
befindet fih unter dem Titel: „Beſchreibung des Herzoglid) 
MWürtembergifhen Marktfledens Kornweſtheim im Jahr 1787“ 
eine Handfchrift, die in mehr als Einem Betracht eine Be— 
ſprechung in diefen Jahrbüchern verdienen dürfte *). In nicht 
weniger als 54 Kapiteln, auf 250 Foliohlättern wird hier eine 
Statiftil jenes Dorfes gegeben, wie fie gründlicher, erichöpfen- 
der, zuverläffiger jchwerlich von irgend einem fleineren Orte 
ans früherer Zeit gefunden werben mag **). Der Berfafler 








*) Ein zweites Exemplar ift auf der Kin. Staatsbibliothef, 
ein drittes auf dem Rathhaus zu Kornmeftheim; ob das Original 
noch eriftirt, ift uns nicht befannt. 

**) Die Ueberichriften der 54 Kapitel find: 1) Gefchichte. 2) 
Bevölkerung (10 Folio-Blätter). 3) Gebäude. 4) Markung. 5) Gär— 
ten. 6) Wiejen und Länder. 7) Aeder. 8) Weinberge. 9) Brad- 
bau. 10) Pferbe- und Viehzucht. 11) Strohertrag. 12) Waldungen, 
Plantagen und Nemijen. 13) Alleen und Straßen. 14) "Steinbrud). 
15) Leimengrube. 16) Kichhöfe. 17) Gänsbach. 18) Bronnen. 
19) Lehen- und Gülthöfe. 20) Herrſchaftliche Theilgüter. 21) Zelg- 
liche Gültäcker. 22) Zehendfreie Güter. 23) Schäferei. 24) Mühlen. 
25) Oberherrlichfeit. 26) Oberamt. 27) Schultheifenamt. 28) Ma- 
giftrat. 29) Gericht. 30) Untergangsgeridht. 31) Inventar und 
Waiſengericht. 32) Polizeiämter. 33) Fledendiener. 34) Dorforb- 
nungen. 35) Forſtgerechtigkeit. 36) Fagdgerechtigfeit. 37) Jagddienſt 
und Frohn. 38) Herrſchaftliche Gebäude. 39) Herrſchaftliche Regalien 
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der Schrift ift der damalige Oberamtmann bes Bezirks, in 
welchem Kornweftheim lag und liegt, Negierungsrath Kerner 
in Pubwigsburg; jener Vater drei hochbegabter Söhne, von 
dem uns des jüngften und befannteften Sohnes, Yuftinus, 
Mittheilungen im „Bilderbud aus meiner Knabenzeit“ ein 
ebenfo gemüthliches al8 würdiges Bild entwerfen. Auch in 
der Selbftbiographie Schubarts gefhicht des Mannes rühm— 
lihe Erwähnung Wenn uns fon die Schilderung des 
Sohnes den eifrigen, einfichtsvollen, humanen und gebildeten 
Beamten erkennen läßt, jo finden diefe Eigenfchaften in dem 
Manuferipte allenthalben die volfte Beſtätigung. Schon dus 
mühjame Unternehmen ſelbſt befundet das über den Kreis des 
Gebotenen hinausgreifende Interefje für fein Amt; die Stu 
tiftif war damals den Namen und ber Sade nad) in Deutſch— 
land noch eine ſehr junge Disciplin; der Berfaffer fennt die 
einjchlägige Literatur; er will ausdrücklich eine „ſtatiſtiſche“ 
Beihreibung geben; er jpriht von Süßmilchs „ſchönem Werke 
und citirt verſchiedene vollswirthichaftlice und polizeiwifjen- 
ſchaftliche Schriften jener Zeit. Er hat eine hohe Meinung 
von dem praftiihen Werth der Statiſtik *) und ift voll von 


und Einkünfte 40) Kirchliche Verfafiung. 41) Möfner- und Schul 
meifteramt. 42) Einfünfte dev Bebenhaufer Stiftung, 43) bes hei- 
ligen St. Martin. 44) Allmoſenamt. 45) Verhältniß mit gemeiner 
Landſchaft. 46) Verhältniß gegen Stadt und Amt. 47) Verglich mit 
der Amtsftadt. 48) Gerechtigkeiten und Commumeinfünfte. 49) Bür— 
gerliche Gerechtigkeiten. 50) Beifigrecht. 51) Moraliiher Charakter. 
52) Gewinnft des Feldbaus. 53) Bon der Zerſtücklung ber Hof- 
und Lehngüter. 54) Vorſchläge zur Verbeſſerung des Wohlftandes. 
Außerdem finden fih noch 8 Beilagen, worunter ein Berzeichniß 
aller Bürger, eine tabellarijhe Bejchreibung der 36 Hof- und Lehn- 
güter, eine Erntetabelle von 9 Jahren, 

*) Weberzeugt — fo leitet er die Beſchreibung in einem Bor 
wort an den Lefer ein — daß ein Ortsvorſteher nur alsdann ben 
Wohlſtand der ihm anvertrauten Kommunen zweckmäßig bewirken 
ann, wenn er eine genaue Kenntniß von ber Localverfaflung der— 
jelben befigt, habe ih mir als Stabsbeamter bes Herzoglid Wür— 
tembergifchen Oberamts Ludwigsburg angelegen ſeyn Iaffen , jelbige 
von ben dahin gehörigen Ortfchaften zu erwerben und bie bahin 
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den freifinnigern Anfhanungen voltswirthichaftlicher Dinge, 
die fih damals in Deutjchland Bahn brachen. Obwohl erft 
43 Sabre alt, bekleidete er im Jahr 1787 das von Vater 
ererbte Amt ſchon feit 18 Jahren und ift mit allen Berhält- 
niffen wohl vertraut. Seine Quellen find: durchaus vfficieller 
Natur und beftehen in den Pager-, Steuer-, Kirchenbüchern, 
Communrechnungen 2c., die feiner Kegiftratur angehörten ober 
ihm zur Verfügung ftanden. Er beflagt nur, daß es ihm 
nicht möglich ‚gemwejen, auch noch die Alten anderer Kanzleien 
zu benügen, und eine genaue Bermefjung und Zeichnung ber 
Grundftüde voruehmen zu laffen, wiewohl der Handſchrift 
eine veinliche und, mit den jetigen Flurkarten verglichen, 
ziemlich genaue Zeichnung ber Marfung beigelegt ift. Wie 
das „Bilderbuch aus der Knabenzeit“ den Bater als eifrigften 
Sartenfreund und erfahrenen Obſtzüchter ſchildert, fo zeigt 
auch die Beichreibung ein über den Nothbevarf des Amtes 
binausreichendes Verſtändniß und Interefje für die lanpwirth- 
Ihaftlihen Dinge, auf deren Gebiet damals die großartigften 
Neuerungen noch in Frage ftanden. Es mag wohl feyn, daß 
jener Schubart, der Damals mit jo viel Eifer und Erfolg für 
den Kleebau wirkte, der Anerkennung und Bewunderung Fer: 
nerd nody ungleich fidherer war, als Schubart, der hausbe- 
freundete Dichter. Man darf nur mit Kerners Dorfbeſchrei— 
bung das nächte befte geographiiche oder ftatiftifche Buch jener 





einshlagenden Nadrichten zu fammeln, wozu mir infonberheit die 
anderwärtige Einrichtung dev Oberamteiregiftratur, welche ich unter- 
nommen, Gelegenheit gegeben. Diefe gefammelten Nachrichten aber 
haben bei mir den Entſchluß erregt, hieraus ein Ganzes zu machen 
und aus folhem eine ftatiftiiche Beſchreibung von dieſen ſämmtlichen 
Ortſchaften zu entwerfen. 

Es wird dann weiter bemerkt, daß der Verfaſſer mit Korn— 
weſtheim, als dem vorzüglichſten unter den damaligen Amtsorten 
des Bezirks, den Anfang gemacht, der Schwierigkeit der Sache aber 
und ſonſtiger Amtsgeſchäfte wegen die Ausdehnung auf weitere 
Amtsorte aufgegeben habe, jedoch bei der Beſchreibung von Korn⸗ 
weftheim deßhalb umftändlicher geweſen fey, um ſich bei ber von 
andern Ortjchaften barauf beziehen zu können. | 

Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft. 7 
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Zeit vergleichen, z. B. die in deimfelden Fahr 1787. erfchienene 
Geographie und: Statiftif Würtembergs von W. H. Korn, um 
nah Anlage, Inhalt und Urtheil große Unterjchiede zu Gun- 
ſten der erfteren zu bemerken. Nah Form und Sprade ift 
der Handfchrift ein gewifler gemüthlich=trodener Kanzleiſthl 
eigen, ber won dem. damaligen jugendlichen Aufſchwung ver 
dentjchen Literatur noch wenig Notiz zu nehmen für nöthig 
erachtet hat. | 

Wenn ſomit unfere Handſchrift Thon um ihrer felbft 
willen, und wäre es auch nur in literargefchichtlicher Bezie— 
hung, Beachtung und Beſprechung in den der vaterländiſchen 
Statiftif gewidmeten Blättern verdient, jo dürfte ſich wohl 
ein namhaft erhöhtes Intereſſe an dieſe Mittheilungen knüp— 
fen, wenn wir den Zahlen und Thatſachen von den achtziger 
Jahren durch alle Rubriken die jetigen zur Seite ftellen, 
wenn ſich die-Berichterftattung zu einer Vergleihung der Zu: 
ftinde eines -altwürttembergifchen Dorfes vor 70 Jahren und 
jetst erweitern läßt. Wenn die Statiftif fonft, um ihre Schlüffe 
ziehen zu fünnen, große Ziffern und maſſenhafte gleichzeitige 
Beobachtungen erfordert, in welchen fi die Zufälligkeiten ber 
einzelnen Erjcheinungen und die unvermeidlichen Mängel ber 
Erhebimgen im Kleinen wieder ausgleichen, ſo können ihr auch 
bei einem nur Kleinen Dbject gleihwohl zuverläffige Grund» 
lagen eines. Urtheild geboten werben, wenn die Zeitpunfte der 
Beobachtung zahlreich oder weit auseinander liegend find. Die 
Größe der zeitlihen Diftanz ergänzt die Kleinheit des Ob— 
jects, fobald nur die Bedingungen der Vergleichbarkeit im ber 
Zwijchenzeit nicht abhanden gekommen find, Der Zeitraum 
von 70, Jahren umfaßt aber zwei volle Generationen. Wenn 
wir die in der Mitte des reifen Mannesalter8 Stehenden als 
die Vertreter des jetzigen Geſchlechts betrachten dürfen, jo 
wurden deren Väter etwa vor 70 Jahren geboren und ihre 
Großväter fanden damals in dem herrichenden Lebensalter. 
In der deutſchen Gejchichte findet fid) aber ohne Frage kein 
zweiter Zeitraum der gleichen Dauer, der fo rei an ben 
großartigiten Veränderungen des politiichen, focialen und 
wirthichaftlichen. Lebens wäre. Es möchte interefjant ſeyn, 
auch auf dem Wege einer ftatiftifchen Bergleichung zu fehen, 
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was ſich als Das ruhige Yacit jo vieler unruhiger Bewegun- 
gen ergiebt, in welchen Ziffern und Thatfachen der Statiftif 
ji der Niederſchlag jo großer Veränderungen in den behar- 
venden Zuftänben eines einfachen Bauerndorfes ausdrüdt, ob 
und wieweit fich Die Grundformen des gefellfchaftlichen Lebens, 
deren Darftellung die Aufgabe ver allgemeinen Statiſtik ift, 
verändert. haben, welche Creignifje in dem Dorfleben ihre 
Spuren zurüdgelafien haben und von welden es unberührt 
geblieben ijt. Die vielerörterte Frage, ob man mit Recht oder 
Unrecht von ben guten alten Zeiten fpridt, und ob die Lage 
der Großväter im Ganzen eine glüdlichere und befjere als vie 
ber Enfel war, künnte, wenn fie überhaupt ald richtig geftellt 
und beantwortungsfähig angejehen werden will, gewiß für 
ein beftimmtes Land nur auf der Grundlage von einer Reihe 
ſolcher Unterſuchungen, wie die hier beabfichtigte ift, zu löſen 
berjucht werben. Ueberdieß mag es, von allem Gefchichtlichen 
abgejehen, auch an fich fehon einen gewifjen Werth und Reiz 
haben, während jonft die Statiftik fi num mit einem Groß— 
Geſchäft befaßt und ihren Umfag in Millionen zu machen 
liebt, nachzufehen, ob fi ihre Methoden und Geſetze auch in 
der conkreten Erſcheinung, in dem Haushalt eines einzelnen 
Wohnplatzes noch erkennen laſſen und bewähren. 

Das Dorf Kornweftheim feheint fih uns aber als Bei- 
jpiel einer folhen Bergleihung beſonders darum zu eignen, 
weil alle weſentlichen Grundlagen der Vergleichung unverän- 
bert geblieben find. Es ift noch jett, wie damals, ein Dorf 
von ausschließlich bäuerlihen Befitern mit einer Anzahl der 
gewöhnlichen vörflihen Handwerker; und zwar gehört es jetzt 
wie damals nah altwürttembergifhen Maßſtab zu den wohl- 
habenden und georbneten Ortſchaften. Es hat in der. Zwi— 
ſchenzeit feinerlei befondere und außerordentliche Schidfale ge- 
habt, aber an dem Wechfel ver Zeiten, an Theurung und 
Ueberfluß, an Kriegsnöthen und Epivemien, wie fie im Lauf 
von Jahrzehenden vorzufommen pflegen, fein ordentliches Theil 
genommen. Es zeigt ſich durchaus eine ftetige und normale 
Fortentwidlung gegebener Zuftände unter derjenigen Einwir- 
kung allgemeiner Zeitbewegungen, welche die landwirthſchaft⸗ 
lichen und bürgerlichen Berhältniffe berühren konnten. und 
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mußten, ſo daß man in gewifjen Sinne wohl beredhtigt iſt, 
dem Beifpiele zugleich einen typifchen Charakter beizulegen. 

. Die unverändert gebliebene Markung hat einen Umfang 
von 4607 württemberg. Morgen (= 0,263 OMeilen — 5666 
preuß. M. — 1451 Hectaren). Sie bildet ein wellenförmiges, 
1000-1100 württemberg. Fuß über dem Meer, 3400 Fuß 
über dem nahen Nedartbal ſich erhebendes Plateau, und bilvet 
als öftliches Ende einen Theil des fogenannten Strohgäu’s, 
eier ähnlichen, mehrere Stunden gegen Weften in das Ober- 
amt Yeonberg fich erftvedenden Hocdebene. Eine Unterabtheilung 
befielben, das jogenannte lange Feld, umfaßt die Markungen ver 
Nachbarorte Möglingen und Pflugfelden und den weftlichen Theil 
der Markung von Kornweſtheim. Die Gegend gehört der 
Mufchelfaltformation an; das Plateau ift zunächſt mit ber 
Lettenkohlengruppe, und dieſe mit einem tiefgründigen Dilu- 
viallehm überlagert. Das Feld ift als Plateau für ven Wein- 
bau nicht geeignet; auch für natürlihe Wiefen ift trog dem 
Reichthum des Drts an Quellen und Brunnen wenig Raum; 
Waldung fehlt beinahe ganz. Dagegen treffen für den Ge 
treidebau alle Bedingungen zufammen und ber Kornreichthun 
des Drtes hat den urjprünglichen Namen Wejtheim in Korus 
weftheim verwandelt. Ein Kornbüjchel bilvet das Fledeumwap- 
pen, Etroh nad Kornweftheim führen, beißt in der Umge— 
gend jo viel als Eulen nad Athen tragen. Die mittlere 
Temperatur wird zu 7, Grab Reaumeur anzunehnen jeyn; 
das Klima ift im VBergleih mit dem angränzenden Nedarthal 
etwas rauher und windiger ; Hagelſchlag und ſchädliche Früh— 
lingsfröfte find jelten. Drei Lettenkohlenſandſteinbrüche liefern 
treffliche Werkfteine; Baus und Brennholz muß von Außen 
geholt werben. 

Der Ort liegt in dem Herzen des altwürttembergijchen 
Landes und gehört zu deſſen älteften Beſtandtheilen. Die 
Hauptftadt des Landes ift zwei Stunden, die Kreis- und Gar- 
nifonsftadt eine Stunde entfernt. Mit beiden ift ber Ort 
durch die Eifenbahn, wie früher ſchon durch die erjte Staats- 
ftrafie des Landes verbunden, Die Einwohner gehören nad) 
Stamm: und Mumdart: zu den ächteſten Nieverfchwaben; vas 
evamgeliihe Belenntniß ift feit dem Anfang der wiürttem- 
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bergifjchen Reformation ausſchließlich herrfchend. Die Nähe grö- 
ßerer Stätte hat auf die bäuerliche Tracht und Sitte noch 
wenig eingemwirft, 

Wenn wir num einerfeit$ au der Hand der Kerner'ſchen 
Dorfbefchreibung von 1787, und andererſeits nach) den Anga— 
ben der vom ftatiftifch=topographifchen Bureau herausgegeber 
nen Dberamtsbejchreibung von Ludwigsburg vom’ Jahr 1859, 
fowie auf Grund anderwärtiger zuverläffiger Erhebungen ver 
Frage näher treten, was fi im Lauf von 70 Jahren inner- 
halb der obigen gemeinfamen, natürlihen und gefchichtlichen 
Grundlagen anders geftaltet und entwidelt hat, jo würde e8 
wohl in ein allzu locales und ermübendes Detail führen, wenn 
wir nad) allen ven 54 Kapiteln der Kerner'ſchen Handſchrift 
die damaligen und jetigen Berhältniffe vergleichen wollten, 
Beſonders muß eine Beſchränkung in denjenigen Abjchnitten 
geboten erjcheinen, die nicht etwas für den beftimmten Ort 
Charakteriſirendes enthalten, ſondern in's Gebiet allgemeiner 
politifcher und ftaatsrechtlicher Erörterungen eingreifen. Hie— 
her gehören befonders Die allgemeinen Berhältniffe und Ein» 
rihtungen der Gemeindeverfaflung, die Stellung zu Stadt 
und Amt und zur Landfchaft, die Gerichtsbarkeit und Polizei— 
jahen. Alles dieß gehört ver allgemeinen politifchen Landes— 
geihichte an und war damals, jo wenig wie jegt, in Korn— 
weitheim anders, als in andern altwürttembergifchen Orten. 
Ebenſo wird es andererjeitd geboten feyn, bei Darftellung der 
Örundlaften die Gründlichkeit nicht fo weit zu treiben, daß 
der Auszug aus den Ortslagerbüdern, den Kerner gibt, und 
die verwirrende und bunte, faft bei jedem Ader wieder ubmei- 
hende Mannigfaltigfeit von Befitzrechten wiedergegeben würde. 
Der übrige Stoff aber dürfte von jelbft in zwei größere 
Öruppen, in bie fogenannte Bevölferungsftatiftif und im bie 
Darftelung der wirthſchaftlichen Verhältniffe zerfallen. Das 
Wenige, was zwifchen oder außerhalb dieſer beiden Rubriken 
liegt, wird fi ohne Zwang an geeignetem Orte einfügen 
lajien. 
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1. Bevölkerung. 


Die Bevölterung von Kornweftheim betrug im Jahr 1787 
nad) unferer Handjchrift 838 ortsauweſende Perfonen neben 
29 Abweſenden. 

Diefe Bevölkerungsziffer giebt zunächſt zu Vergleichungen 
nad) rüdwärts Anlaß. 

Nach einem alten Steuereinzugsregifter von 1595 waren 
in Rornweftheim 143 Gtenercontribuenten, woraus Kerner 
nad) der Analogie anderer, ihm befannter Beifpiele, eine Be: 
völferung von 620 Einwohnern berechnet. Da auf das Jahr 
1595 in Württemberg noch 23 Friedensjahre bis zum Beginn 
des 3Ojährigen Krieges folgten, fo darf wohl angenommen 
werden, daß die Einwohnerzahl vor Ausbruch deſſelben fid 
auf 700 belief. Nun aber folgten die entjeglihen Drangfale 
diefes Krieges, Wenn auch die Ziffern darüber nicht genau 
zufammenftimmen, jo find fie doch berebt genug. Ein Stener- 
einzugsregifter von 1632 zählte noch 112 Eontribuenten, was auf 
450—500 Einwohner hinweifen würde. Im September 1634 
aber, nad) der Nörblinger Schladyt, überfielen die fiegreichen 
Schaaren dag von vielen Einwohnern bereits verlaffene Dorf*). 
Im folgenden Jahr, nad dem Abzug ver Feinde und der 
Rückkehr ver Geflohenen brach die Peſt aus, die in Stuttgart 
4379, in Cannſtadt über 1500, in Kornweſtheim 316 Perfonen 
wegraffte. Auch in den Jahren 1639 und 1643 flüchtete ſich 
von Neuem die ganze Bürgerfchaft. Ueber die Zeit nach dem 
Kriege fehlen nähere Angaben; gegen vas Ende des Jahrhun— 
derts aber brachten die franzöſiſchen Einfälle nee Verheerun— 
gen. Im Jahr 1693 erlitten 100 Familien in Kornweftheim 
einen zu 84,866 fl. berechneten Kriegsſchaden. Die Zahl ver 


*) „Die fpanishen Soldaten verlangten eine Brandihakung 
von 2000 Thalern, und da die Bürgerichaft ſolche nicht zu bezahlen 
vermögend war, fo führten fie den damals 73jährigen Pfarrer Sa- 
muel Kuoch gefangen mit fi weg, welcher fofort nad) Verſluß von 
14 Tagen bei Klingenberg über dem Main ftarb und auf freiem 
Felde begraben wurde.” 
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Steuercontribuenten war nach dieſem Einfall noch zu 50 aus 
gegeben, ftieg aber in ben folgenden Jahren, wahricheinlich 
burd die Rückkehr der Geflohenen, bald wieder auf 100, ſo 
daß am Ende des Jahrhunderts vie. Einwohnerzahl von Ker— 
ner auf etwa 430 berechnet wird, ‚Erft in den 70ger Jahren 
des 18. Jahrhunderts, alfo binnen eines. Zeitraums von 150 
Jahren, erreichte die Bevölferung wieder den Stand von. 700, 
den fie vor dem 30jährigen Kriege gehabt hatte; zund es ber 
ftätigt fid) fo im Kleinen, was im Großen von den altwürt- 
tembergiichen Landen angenommen wird, daß anderthalb Jahr— 
hunderte. nöthig waren, nur um den Bevälferungsverluft zu 
erjegen, ben- jener furchtbarfte aller Kriege zur Folge hatte. 
Bon dem Gang der Bevölkerung in. den ‚unmittelbar vers 
angehenden 30 Jahren gibt die Kerner'ſche Handſchrift cin ge 
naues Bild in folgenden Ziffeen: 
Die Bevölkerung betrug in den 10 Jahren von 1758—67 
628. 623. 607, 636. 619. 612. 623. 624. 640, 649. 
Abweſende 86. 83. 109. 92. 87, 44. 69. 72. 60. 70. 
in den 10 Jahren von 1768—77 
646. 669. 672. 695. 691. 697. 688. 692. 716. 740. 
Abwejende 63. 80. 70, 57. 66. 63. 69. 61. 64. 60, 
in den 10 Jahren von 1778—87 
755, 761. 810. 821. 820. 821. 830. 846, 849. 838. 
Abweſende 48. 49. 49. 45. 45. 40, 43. 35. 21. ‚29. 
Die Zunahme der ortsanwefenden Bevölkerung beträgt 
in diefen 30 Jahren 210 Einwohner, aljo 33 Prozent ver 
anfünglicen Ziffer von 628 Einwohnern. Der Ueberſchuß 
der Geburten über die Todesfälle während dieſes Zeitraums 
betrug 195; der Zuwachs der übrigen 15 erklärt fid) durch die 
Rückkehr Abweſender oder durch Hereingezogene aus andern 
Drten. Das erfte Decennium, in weldes ber ficbenjährige 
Krieg fällt, an welchem fid Württemberg mit einem mehr als 
4 Prozent feiner Bevölkerung betragenven Contingente bethei- 
ligte, zeigt einen Rüdgang. Um fo vafcher ift der Zuwachs 
in den 7Oger und 8Oger Jahren, 
Es iſt uns nicht möglich geweſen, den weitern Gang ber 
Bevölkerung von 1787 bis zur Gegenwart mit gleicher Boll 
ftändigfeit von Jahr zu Jahr darzulegen. Die Aufnahmen 
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vor 1822 gefhahen nicht nach klaren Principien und nicht mit 
gehöriger Unterfcheidung der ortdanwejenden und ortsangehö— 
rigen Perſonen. Die Ziffern der Staatshanbbücher ftehen 
weber umter fi, noch mit denen der Pfarrberidhte ganz im 
Einklang. Die erfte rationelle Aufnahme von 1822 ergab ein 
Mehr von 132 Berfonen gegen die im Borjahr angenommene 
Zahl, was darauf-hirrweist, daß ſchon eine Keihe von Fahren 
die Berechnung zu niedrig und auf bie Hereingezogenen nicht 
vollftändig ausgedehnt war. 
ALS Ergebniß genanerer Unterfuhungen und Bergleihun- 
gen. der zahlreichen gegebenen Ziffern glauben wir für bie 7 
weiteren Jahrzehende folgende Durdfchnittsziffern der Bevöl⸗ 
ferung bezeichnen :zu dürfen: 
für die Jahre 1788-1797 850 
1798—1807 960 
1808—1817 1070 
1818—1827 1120 
1828—1837 1275 
1838—1847 1360 
1848—1857 1425 
Ale Durchſchnittsbevölkerung des ganzen Jahrhunderts 
von 1758—1857 ergiebt ſich hiernady die Zahl von 1020. 
Für einzelne Yahre Laffen fi) Die vorzugsweiſe ben 
Staatshandbüchern entnommenen Ziffern bezeichnen: 
für - 1798 862 


1803 936 
1808 1008 
1822 1107 
1826 1118 
1828 1169 
1829 1195 
1832 1275 


Tom Yahr 1833—1860 ergab die jährliche Aufnahme ver 
ort8angehörigen Bevölkerung folgende Zahlen: 
1841 1345 1851 1477 
1842 1356 1852 1441 
1833 1263 1843 1356 1853 1429 
1834 1275 1844 1356 1854 1393 
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1835 1298 1845 1392 1855 18361 
1836 1322 1846 1391 1856 1402 
1837 1342 1847 1411 1857 1404 
1838 1341 1848 1431 1858 1371 
1839 1331 » 1849 1449 1859 1359 
1840 1333. 1850 1465 1860 1373 

Da Kerner allen feinen Berechnungen nicht: die eange⸗ 
hörige, ſondern die ortsanweſende Bevölkerung zu Grunde 
legt, ſo iſt eine genauere Vergleichung nur möglich, wenn wir 
für die Gegenwart ebenfalls die Zahl der Ortsanweſenden zu 
Grunde legen können. Diefe werden aber nur alle drei Jahre 
für die Zwecke des Zollvereins gezählt. Die letzte Zählung 
von 1858 ergab für Kornweſtheim 1451 Einwohner. Die er- 
heblihe Differenz zwijchen ven Ortsanwefenden und Ortsan- 
gehörigen hat jedoch einen fingulairen Grund darin, daß eine 
Heine Parzelle rechtlich zu dem Dorf Kornweftheim gezählt 
wird, die thatfähhlih und im allen hier maßgebenden Bezie- 
hungen nicht einzurechnen if. Es ift dieß der fogenannte 
Salon, ein zwar ſchon auf ver Markung des Orts, aber vor 
den Thoren der Stadt Ludwigsburg gelegenes, früher zu den 
Shlofanlagen gehöriges eines Anweſen, in dem bis vor 
Kurzem ein höheres Erziehungs» Inftitut, vorherrſchend für 
Sünglinge von 14—18. Jahren beftand, das zu dem Dorf 
Kornweftheim keinerlei Beziehungen als Die des formellen: Ge- 
meindeverbands hatte, übervieß ſeitdem wieder eingegangen ft. 
Rechnen wir biefe Barzelle mit 44 Einwohnern ab, fo ergiebt 
ſich als ortsanweſende Bevölkerung, wie wir ſie den weiteren 
Vergleichungen zu Grunde legen, die Zahl von 1407, die mit 
der Zahl der ——— von 1857 (1404) ganz nahe 
jzujammentrifft. 

Hiernach ift die Bevölkerung in dem „Jahrhundert von 
1758—1857 von 628 auf 1407, alfo um 779 oder um 124 
Prozent, in den 70 Jahren feit 1787 um 569 ober um * 
Prozent geſtiegen. 

In dieſen 10 Decennien iſt feines für den Fortſchritt vr 
Bevölkerung fo ungünftig, als das lette, und feine Periode 
zeigt ein fo namhaftes und ftetiges Zurüdgehen, als die Jahre 
1852—55 mit einer abfoluten Bevölferungsabnahme von 1477 
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auf 1361 Seelen, aljo ven 116 Seelen over 8 Prozenten in 
4 Jahren. 

Die nähft ungünftige Beriode:ift das erfte Decennium 
der Reihe von 1758—67, und das vierte von 1788—97. Die 
rafchefte Zunahme dagegen fand. in den 7Oger und den 20ger 
Jahren Statt, im Anfang des Jahrhunderts von 1801—8 
und in ven Jahren 1844—51. 

Die Durchſchnittsbevöllerung während des ganzen Zeit: 
raums zu 1020 berechnet, ergiebt ſich eine durchſchnittliche 
Jahreszunahme von O,. Prozent. Die ftärkite Zunahme mit 
jährlih 1, %% fand von 1770-80 Statt; eine mit jährlich 
1, °/ von 1822—32. Wenn man das Jahrhundert von 
1758—1857 in zwei gleiche Hälften theilt und für ven Schluß 
des Jahres 1807 eine Bevölkerung von 1000 Seelen annimmt 
(1808 waren es 1008), fo ift die Bevölkerung in der erjten 
Hälfte um 60, in der. zweiten nur. um 40 Prozent der An: 
fangszahl geftiegen; over bei der. richtigeren Berechnung nad 
den Durchſchnittszahlen der Bevölkerung in der erften. Hälfte 
um jährlich O,es °/o, in der zweiten um O,s °/o. 

Würde und. könnte die Bevölferung im Ganzen in ben 
gleichen ‘Proportionen fortwachſen, jo müßte fie im Jahr 1957 
3150 Seelen betragen. 

Wenn man die Bevölkerung des altwürttembergiichen 
Landes nach Abzug der ſpäter abgetretenen Orte für 1786 auf 
560,000, für jett auf 900,000 Einwohner beredynen darf, jo gibt 
bieß für diefelben 70 Jahre eine Zunahme von 61 Prozent, 
fo daß unfer Ort fi) in feinem Bevölkerungszuwachs um 10 
bis 11 Prozent über den Landesdurchſchnitt erheben würbe. 
Die Bevölkerung von 18-Amtsorten des Bezirks. Ludwigsburg 
wird in der Korn'ſchen Statiftif von Württemberg für 1786 
zufammen auf 13516 Seelen angegeben und betrug 1857 
22998 Seelen, was eine Zunahme von 70 Prozent ergibt, jo 
daß Kornmweftheim mit 68 Prozent dem Durchfchnitt des Be 
zirkes ziemlich gleichfommt, jedenfalls aber in feiner Weife 
eine fingulaire Stellung*einninmt. 
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2. Geburten, Todeöfälle, Ein und Auswanderung. 


Die Lifte der Geburten und Todesfälle läßt fid für den 
ganzen Zeitraum von 1758 an geben, und da folde genane 
Tabellen über längere Zeiträume jelten, zur Vergleihung aber 
in manden Beziehungen für den Statiftifer von Werth find, 
jo möge die Lifte, wenn aud die Kleinheit der Ziffern ihren 
unmittelbaren Werth noch fo ſehr einſchränken mag, hier im— 
merbin ihre Stelle finden, . 

| Mehr od. Mind. 
Jahr Bevölk. Gebor. Geſtorb. der Gebor. 


1766 628 26 44 — 8 

59 623 28 2» +3 

60 607 16 17 A 
1761 636 31 21 + 10 

2 619 24 31 = 

3 62 18 40 —_ 2 

64 623 31 17 +14 

66 624 283 17 + 6 

6 60 26 24 + 2 

7 649 31 23 + 8 

68 646 285 27 vr. 

69 669 81 13 + 18 
0 6722 33 28 +5 
1770 659 13 + 16 

2 691 28 20 + 8 

3 697 32 22 + 10 

1A 688 80 27 +8 

75 602 28 32 — 

76 716 48 21 4 

77 740 4 22 — 

78 7656 4 23 + 

9 7% .8 23 J 

+ 
* 
+ 


222 — 
2.2 BROSN 


Mehr od. Mind. 
Jahr Bevölk. Gebor. Gefterb. der Geber. 


1783 821 34 35 — 1 
84 830 31 36 — 5 
5 846 42 21 + 21 
860 849 4 19 +5 
7 88 41 0 3 + 18 
88 35 26 + 9 
89 36 32 + 4 
17% 34 43 — 9 
1791 32 26 + 6 
92 83 25 + 8 
93 39 29 + 10 
94 «27 27 + 0 
9 31 17 +14 
96 39 38 + 1 
97 41 49 — 8 
8 862 42 29 + 13 
99 38 40 — 2 
1800 50 45 +5 
1801 39 43 — 4 
2 50 28 + 22 
3 936 45 26 + 19 
4 46 19 + 27 
5 41 24 + 17 
6 46 30 + 16 
7 49 44 +5 
8 1008 44 29 +1 
9 45 29 + 16 
1819 49 28 + 19 
1811 37 36 +1 
12 57 26 + 31 
13 35 40 - 5 
14 42 53 — 11. 
15 56 25 +31 
16 37 31 +6 
17 39 36 + 3 


Bevölk. Gebor. 
47 


1107 


41 


Geſtorb. 


25 


61 


Mehr od. Mind. 


der Gebor. 


‚+22 
+15 


— 20 
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bD u ei 10 —2 
A 4,333 ON 82 09 m 58 
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EA 
=e +++ +t+++ ++ Faſſen wir das Ganze nach Decennien tabellariſch zufammen, 
2 = jo war 
> x | die durchfchnittl. Zahl d. 1 Gebor. uf Ger 1Geftorb.auf Ueberſch. 
= Bevölter.  Geborenen Einw. ſtorbene Einw.  d, Geber. 
F 1758—1767 626 254 24, 259 24,0 — 5 
5 - 1778—1787 815 364 21 261 ale. 103 
1788—1797 850 347 24,5 312 27,2 35 
Imssou-aneon 178-1807 960 446 21,5 328 29,: 118 
gr TETLAET IT 1808-1817 1070 © M1 242 83338 32: . i. 208 
re ana erge 1818—1827 1120 432 25,9 324 36,1 108 
ESLAZSSSHEE 188-1837 1275 524 24,» 375 34 149 
TITTEN 18381847 1360 547 24,8 432 31, 115 
1848 — 1857 1425 541 26,5 397 ‚35,9 144 
ERRBESERERS Er re Tr re 
5% * zuſammen: 1020 4217 24,1 3250 ° 31, 967 
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Theilen wir das ganze Jahrhundert in jeine erſte und 
zweite Hälfte, jo beträgt 
1758—1807 1808—1857 


die Durchſchnittsbevblkerung 788 1250 
die Geſammtzahl der Geborenen 1732 2485 
Eine Geburt auf Einwohner *) 22,8 Di 
Geſanmtzahl der Geftorbenen 1389 1861 
Ein Geftorbener auf Einwohner *) 28, 33,0 
Meberjhuß der Geburten 343 624 


Die Tabelle zeigt im Einzelnen beträchtliche Schwankun⸗ 
gen, im Ganzen aber eine ftetige Abnahme ſowohl der Ge- 
burten, al8 der Todesfälle. Bei dem großen Antheil, den das 
Kindesalter an ven Todesfällen nimmt, ift die Abnahme der 
Sterblidyfeit im Wefentliben als die Folge der verminderten 
Geburten anzujehen. 

Die Schwankungen find in der erften Hälfte uud nament- 
lid im erjten Dritttheil weit ftärfer, als in den jüngeren 
Perioden. 

Im Yahr 1776 kommt eine Geburt auf 16 Lebende; in 
der Tjährigen Periode von 1776—82 auf 19, dagegen im $. 
1760 auf 38; in ver neueren Periode find die Ertreme nur 
1 auf 22 und 1 auf 33, Wäre die Fruchtbarkeit in den bei- 








*) Zum befferen Berftändniß biefer Berhältnißzahlen diene fol- 
gende ben Wappäus’fchen Werfe (Bd. I. p. 150 u. 160) entnom- 
mene Zufammenftellung : 

| Berhältniß 
d. Geber. d. Geftorb. 
zu d. Bevölferung 


Sachſen 1847-52 =1:240 =1:34,1 
Württemberg 1843—52 : 24 9; : 31,99 
Preußen 1844-53 : 25,47 : 33,85 
Deftreih 1842—51 : 25,80 : 29,72 
Bayern 1842 —51 : 28,33 . 34,65 
Niederlande 1845 —54 : 29,0 : 36,95 
Norwegen 1846 —55 : 30,35 : Sl,yz 
Hannover 1846-55 : 31,36 : 40,99 
Belgien 184756 : 32,83 : 40.08 


Frankreich 1844 —53 : 3,9 : Al, 
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den, leiten Decennien gleich der im zweiten und dritten, jo 
hätten während berjelben 220 Geburten mehr Statt finden 
müjfen. 

Ebenfo ift aber aud) die Mortalität im Jahr 1758 1 auf 
14,.1763 1 auf 15, in der bjährigen Periode von 1796 bis 
1801 1 auf 21; dagegen im Jahr: 1771, 1 auf 53, 17691 
auf 51.: Diefe Wechfel der Mortalität haben :obme Zweifel 
ihren Grund in Kinderepidemieen, namentlich den Blattern, 
welche, nachdem ihmen der ſchwächlichere Theil der Kinderwelt 
zum Opfer gefallen ift, dann für mehrere Jahre einen um ſo 
günſtigern Stand zur Folge haben. 

In der neuern Periode bewegen ſich die Extreme ber 
Sterblichkeit zwiſchen 1 auf 21 (1834 Ruhrepidemie) und 1 
auf 44 (1851). 

Die Statiftifer nehmen, unter der Borausjegung, daß 
überhaupt die Zunahme der Bevölkerung ein Zeichen von 
Profperität jey, mit Recht an, daß derjenige Zuwachs, welder 
mit der geringften Geburtenzahl erreicht werde, der günftigfte 
jey. Wenn eine Bevölkerung von 1200 Einwohnern in Einem 
Jahr um 12 Einwohner, alfjo um 1 Prozent wachen foll, jo 
ann diefes Mehr auf die verfchiedenfte Art entftehen: 3. 2. 
bei 60 Geburten und 48 Tovesfällen, d. b. einer Geburt auf 
20 und einem Todesfall auf 25 Lebende; bei 50 Geburten 
und 38 Todesfällen, alfo.1 Geborenen auf 24, 1 Todten auf 
31,5 Lebende; bei 40 Geburten und 28 Todesfällen, was bie 
Proportion 1:30 und 1:42 vorausjegt; bei 30 Geburten und 
18 Tovesfällen mit den Proportionen 1:40 und 1:66. Mau 
fiebt an dieſen Beijpielen, vaß, um ven gleihen Zuwachs zu 
erreichen, bei einer Verminderung der Geburten nicht ſchon 
eine einfach proportionale Verminderung der Sterbfälle hin- 
reiht, ſondern legtere eine raſch anfteigende Progreffion er- 
fordert. Wenn aljo im Berlauf des Jahrhunderts Geburten 
und Sterbfälle gleihmäßig abgenommen haben, jo fragt es 
fi, ob die Abnahme der letzteren der obigen Progreifion ent 
ſpricht. 

Wenn nun in ven 70ger und 8Oger Zahren die Verhält⸗ 
nißzahlen der Geburten und Sterbfälle ſich wie 21:31 ver- 
hielten und die Geburtsziffer fteigt auf 25, wie in ben brei 
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fetten Decennien, fo müßte die Mortalitätsziffer gleichzeitig 
auf 1:40 geftiegen jeyn, um nod ben gleihen Zuwachs zu 
bewirken. Site beträgt aber nur 1: 33,2, was ſtatt einem 
Jahreszuwachs von 1,5 %/o nur einen von 1,0 %o zur folge 
haben muß. Es dürfte fich hiebei überhaupt zeigen, daß ein 
rajcher innerer Zuwachs in der Wirklichkeit nur bei großen 
Geburtenzahlen möglid ift, fofern eine fo günftige Mor- 
talität, wie fie bei Eleinen — — erfordert würde, 
ſehr ſelten ſeyn muß. 

Wenn man dagegen die ganze erſte und zweite Hälfte der 
100jährigen Periode einander gegenüberſtellt, ſo iſt allerdings 
eine kleine Abnahme der Mortalität, auch abgeſehen von ver 
dur die Abnahme der Geburten veranlaften, zu bemerken; 
fofern dem Berhältniffe der Periode von 1758—1807 (Gebo— 
rene 1: 22,00, Geftorbene 1: 28,5) bei einer Abnahme der Ge— 
burten auf 1:25, nur eine Abnahme ver Mortalität mit 
1: 32,5 entſprechen würde, diefe aber auf 1:33,» geſunken ift. 
Jedoch ift dieß worzugsmeife dur die abnormen Berhältnifie 
des erften Decenniums unjerer Reihe 1758—67, und burd 
ven Zufall, daß diefelbe gerade hier ihren Anfang nimmt, 
veranlaft. Schon wenn das Yahrhundert von 1760- auf 1860 
gezählt würde, wäre das Ergebniß ein wejentlid anderes, ba 
gleich das erfte Jahr 1758 die auffallendften Berhältnifie dar- 
bietet. 

Die Annahme, daß die Huhpodenimpfung eine Vermeh— 
rung der Population durch Verminderung der Kinderfterblich- 
feit bewirkt habe, wird hiernach wenigftens durch unfern Fall 
nicht beftätigt, fofern die größere Sterblichkeit, welche im vo- 
rigen Yahrhundert Statt fand, fi aus der größeren Gebur- 
tenzahl auch ſchon bei gleicher Kinderfterblichfeit faft vollftändig 
erflärt. 

Der Ueberfhuß der Geburten über die Todesfälle beträgt 
in 100 Jahren 967; da die Bevölferungszunahme innerhalb 
vejlelben Zeitraums nur 779 beträgt, fo muß diefe Differenz 
fih daraus erflären, daß 188 Perfonen-mehr weggezogen als 
hereingezogen find. Nun betrug aber in ven erften 50 Jahren 
unferer 100jährigen Periode der Ueberfhuß der Geburten über 
die Sterbfälle 343, der ei rate dagegen 372, fo 

Württ, Jahrb. 1860, 18 Heft. 8 
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daß. hier ein Mehr der Hereingezogenen angenommen werben 
muß, und nicht mur bie obigen 188, fondern auch diefe 29, 
alfo zufammen 217, ausſchließlich in der zweiten 5Ojährigen 
Beriode durch ein Mehr der Weggezogenen zu erklären find. 
Ueber dieſen Punkt ftchen uns erſt vom Jahr 1833 an 
zufammenbängende Notizen zu Gebot. 
Es war hiernad) 


die Zahl der Mehr 
Hereingez. Hinausgez. der Hinausgezog. 
1833 3 14 +11 
34 15 3 — 12 
35 12 12 0 
36 10 7 — 53 
37 33 20 — 13 
38 8 28 + 20 
39 36 49 + 13 
1840 14 12 — 2 
41 19 24 +5 
42 25 30 +5 
43 11 30 + 19 
44 8 10 + 2 
45 18 9 — 9 
46 27 18 — 9 
47 28 15 — 13 
48 4 10 +6 
49 23 11 — 12 
1850 15 22 + 7 
51 24 14 — 10 
52 17 82 4 65 
53 11 34 + 23 
54 13 63 + 50 
55 6 32 4 29 
56 30 15 — 15 
57 20 30 + 10 
58 14 13 — 1 
59 18 27 + 9 
1860 16 19 + 3 
475 693 — 99 +277 


Mehr der Hinausgezogenen: 178 


415 
Und zwar -find- | N 3 
bereingezogen aus andern Theilen des Königreich 400 
hinausgezogen in andere Theile des Königreichs 454 
fo daß ſich dieſe Summen faft. ganz gleichfommen. 
Dagegen find 
hereingezogen aus andern Pündern . 25 
hinausgezogen in andere Länder. . 19 
fo daß faft die ganze obige Differenz auf die Auswanderung 
füllt, und zwar vorzugsmeife auf die beiden Jahre 1838—39, 
in welchen 77, und auf die Jahre 1852—54, in welchen 167 
Perfonen auswanderten. 

An den gefammten Mehr von Weggezogenen fallen 167 
auf die Periode von 1832—1857 (fofern die in die 3 lekten 
Jahren 1858—60 fallenden außerhalb des von uns zu Grund 
gelegten 100jährigen Zeitraums liegen) und der Reſt mit 50 
muß auf die Zeit von 1808—1832 fommen. Darunter find 
jedoch auch die in den Kriegen von 1809, 1812— 15 Gefallenen 
oder Ausgebliebenen inbegriffen. 

Im Ganzen dürften hiernach ſowohl ter ftetige Rückgang 
der relativen Geburtenzahlen, als die ftarfen Ueberſchüſſe der 
Weggezogenen als unzweidentige Symptome angejehen werben, 
daß in der neuern Zeit im ver. Ortsbevälferung ein Zuftand 
der Sättigung eingetreten ift. In den früheren Perioden ha— 
ben lange und großartige Kriege, zahlreiche und ftarfe Theue— 
rungen, verheerende Epitemieen nur einem kurzen Stillſtand 
oder unerheblichen und raſch wieder ausgeglichenen Rüdgang 
der Bevölferung veranlaßt; während in den letzten Decennien 
fi) jede größere Störimg fühlbar machte und zulegt einige 
nafje Sahrgänge in Verbindung mit der Kartoffelfrankheit von 
einer zuvor unerhörten Witfung waren. 


3. Familienſtand. 


Die Kernerfhe Handſchrift gibt über die 838 Einwohner 
des Jahrs 1787 eine fehr eingehende, wenn glei nicht gan; 
eorreete und in fih zufammenftimmende Specification nach 
Geflecht, Familienftand und Lebensalter, aus der wir, went 
es auch gewagt wäre, aus fo Heimen Ziffern Schlüfje ziehen 

8 * 
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zu wollen, die Hauptſache doch hier mitzutheilen nicht unter- 
lafjen ‚wollen, 


Bon den 838 Einwohnern waren 
im Alter von 1— 6 Yahren 127 


7—14 136 
15—19 87 
2029 130 *) 
30-—39 107 
40—49 122 
50—59 62 
60—69 74 
70-79 16 
2 80—89 3 
90 - 99 1 
Kr > 
„ Unter den 838 Einwohnern waren 
männlichen Geſchlechts 401 
weiblichen Geſchlechts 437 
» Das männliche: Gefchledyt theilt die Handſchrift 
1) in BViwr ... . 2% 
1 zwiſchen 40-49 Jahren 
2 - 58-59 
8 60-69 
5 70-79 
2) in Ehemänner . . . .. 15° 
6. zwijchen 20—29 — 
39 30—39 
60 40—49 
20 50-59 
15 60—69 
4 70-79 
1 80—89 


4) Die Angabe über:das Alter von 20-29 fehlt, offenbar 
buch ein Verſehen, in ber Hanbichrift; die Zahl von 130 ergiebt 
ſich aber aus ber Addition am Schluß. 
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3) in ledige Söhne von Bürgern u. Beifigern 229 
62 zwifhen 1 6 Jahren 


57 7—14 
45 15-19 
49 20-29 
8 30—39 
3° 40-49 
4 - 50—59 
1.°.:60-69 *) 
Die mweiblihe Bevölkerung zerfällt ebenjo 
1) in 2 wi —— 
2 zwifchen 30-39 Iahren | 
1 40—49 
7 50—59 
13 60—69 
7 70—79 
2 80—89 
1 90—99 
2) in —— es . 145 
1 zwiſchen 15-20 Jahren 
18 .20—29 
44 30—39 
45 40—49 
21 50—59 
10 60-69 
5 70—80 


8) in ledige Bürgers- und Beiſitzerstöchter 234 
65 zwifchen. 1— 6 Jahren 
79 


7—14 

39 15-19 
32 20—29 
6 30—39 
8 40—49 


‘5 50—59 


*) Die vierte, nad ber folgenden Analogie u — * 
Rubrik fehlt: (fremde) Knechte 11. | 
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5) in fremde Dienftmägde . . 35 
9 zwifchen 15—19 Jahren 


21 20 —29 
4 30—39 
1 40—49 


Die jetige ortsanweſende Bevölkerung von 1407 Einwoh- 
nern zerfällt nad der Aufnahme von 1858. 
in 686 männl. und 721 weibl. Berfonen. 
Es find verheirathet 201 männl, 201 weibl. 
verwittwet 29 n 36 u 
unverheirath. 56 484 m 
Es ſtehen im Alter von 
0— 1 Jahr 19 " 17 " 


1— 6 78 n 78 n 
7—13 87 " 00 mn 
14—24 144 D 168 — 
2539 12 » 18 
40—59 16 „ 151 » 
60-—79 56 " 56 7 


über 80 Jahr 4 n" 3 n 

Die Bergleihung der damaligen und jegigen Ziffern 
fheint und nur zu Einem fidhern und bedeutungsvollen Re— 
fultat zu führen, nämlich zu der Thatfahe einer erheblichen 
Abnahme der Ehen. | 

Wenn auf 838 ortsanwejende Einwohner 145 beftehende 
Ehen kamen, jo müßten auf 1407 ortsanwefende Einwohner 
243 Chen fallen; e8 find deren aber nur 201, aljo 42 oder 
17 °/o weniger, - Rechnet man zu ben beftehenden vollen Ehen 
noch die in nur Einem Gatten fortbeftehenvden, aljo die Wittwer 
und Wittwen, jo fallen anf die Bevölkerung von 838 Einw. 
194 Familienverbände, auf Die 1407 Einwohner von jett 266 
ftatt 325, was ber Propertion entſprechen würde. Damals 
bildeten aljo die Berheiratheten oder verheirathet Gewefenen 
40, jett nur noch 33 %/ der Bevölkerung, Oder: während 
die Bevölkerung binnen dieſes Zeitraums. um 68 °%/o wuchs, 
ftieg die Yamilienzahl nur um 37 9%, ine, jedoch nur an- 
nähernde, Berechnung führt zu dem Refultate, daß von ben 
männliden Erwachſenen der Gemeinde über 20: Jahre damals 
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72, jest 57 Prozent, von den weiblichen (mit Weglaffung der 
obigen Aten Rubrik) 82, jett 55 Prozent verheirathet waren. 

Dieſe Thatſache wirft zugleich Licht auf Das oben bemerkte 
Berhältnig der Geburten, indem fie zeigt, daß Die im Lauf 
unjerer Periode ftetig bemerkbare Abnahme der Geburtenzahl 
ihren nächſten und natürlichften Erklärungsgrund in einer 
Abnahme der Ehen und fomit wohl der Ehebedingungen, und 
nicht in einer verminderten Fruchtbarkeit der Ehen felbft hat.*) 

Zugleich ift hier Die Stelle, an welder die noch an den 
vorigen Abſchnitt anknüpfende Vergleihung des Berhältniffes 
der unehelihen Geburten zu den ehelichen von felbft in das 
rechte Licht treten dürfte. Die Zahl ver unehelihen Kinder 
ift in der erften und zweiten Hälfte unjerer 100jährigen Pe- 
riode in der That außerordentlich verſchieden. 

Es waren nämlich 


Geburten unehel. Geburten 
1758—67 unter 254 10 oder 1 auf 25,4 
68—77 321 9 1 auf 35,7 
78—87 364 T 1 auf 52 
88-97 347 7 1 auf 49 
1798 — 1807 446 19 1 auf 13 
1732 50 1 auf 34 
1808—17 441 53 1: 8 
18—27 432 50 1: 10% 
28-37 524 51 1 : 10% 
38—47 547 60 1: 9 
1848—57 541 49 1 11 
‚ 2188 253 1: 9 


Daß in den 7Oger und 8Oger Jahren noch eine Abnahme 
gegen früher ftattfand, mag vielleicht damit zufammenhängen, 
daß die Nachbarſtadt Lupwigsburg im Yahr 1774 aufhörte, 


*) Da die Trauungen gewöhnlih am Wohnfik ber Braut flatt- 
finden, fo geben bie kirchlichen Trauungsbüder bes einzelnen Orts 
nur ein fehr unvollfländiges Material, um. bie Zahl ber im Orte 
ihren Wohnfig nehmenden Ehepaare zu ermitteln, weßhalb hierüber 
feine genaueren Notizen gegeben werben können. 
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der Ei eines glänzenden Hofhalts und einer ſtarken Garnifon 
zu ſeyn *). 

Auffallend iſt, daß in der Periode von 1808—17 ein fo 
raſches Steigen eintrat und ſchnell das Maximum erreidt 
wurde, hinter dem die folgenden Abſchnitte wieder zurückbleiben. 


Die genauere Ziffernreihe iſt 
| Geburten darunt. umehel. Verhältniß 


..1808 44 3 1: 14, 
| 9 45 0 
10 49 3 1:16 
11 37 6 1:6 
12 57 10 1.295 
"13 35 3 1: 11,s 
14 42 8 13.04 
15 56 13 1: 43 
16 37 1 1: 37 
1817 39 6 1: 6, 


Es zeigt ſich hieraus, daß es die großen Kriegsjahre wa- 
ren, welde die altgemohnten Schranken der Zucht und Sitte 
zuerft gewaltſam durchbrachen, fey es num blos, daß die ſtarken 
und zahlreihen Aushebungen die Schliefung von Ehen außer: 
ordentlich erfchwerten, over auch, daß überhaupt Zeiten, melde 
die Grundlagen aller VBerhältniffe in Frage zu ftellen ſcheinen, 
die alte Sitte bedrohen, oder endlich, daß die drohende 
wie die überftandene Todesgefahr dem Soldatenrock noch eine 
gefteigerte Gewalt über das weiblihe Herz giebt. Uebrigens 
fand in den Yahren 1814—17 auch etwa die doppelte Zahl 
ber ſonſt durchſchnittlichen Trauungen Statt, fo daß zur ver 
mutben ift, e8 werde hiedurch für viele ver unehelich Gebo— 
renen bie nachträgliche Legitimation. eingetreten feyn. 


) Aus der von Wappäus (Allg. Bevölkerungsſtatiſtik Bd. 1. 
p. 337-339) mitgetheilten Tabelle über den Gang der Bevölkerung 
von Schweden während der legten 100 Fahre ergiebt fi, daß dort 
in den 70ger und 8Oger Jahren das Verhältniß der unehelichen 
Geburten zur Geſammtzahl ebenfalls noch 1:30 — 1: 35 war 
und allmählig ebenjo anf 1: 10 geftiegen ift. 
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Hinfichtlich des in den- neueren Decennien anzunehmenben 
Verhältniſſes von 1:10 ift zu bemerken, daß es noch zu den 
günftigften in Württemberg gehörte, da das Durchſchnittsver⸗ 
hältnig der unehelihen zu fämmtlichen Geburten. im Jahr 
18°%/so für’ ganze Land 1:5,87, für den Nedarfreis 1: 6,4 
war, und fein Bezirk eine günftigere Proportion darftellt, als 
1: 10,s. 

Die Jahre 1848 und 49 bieten in diefem Punkte in Korn 
weftheim feine Abweihung von dem fonftigen Durchichnitt bar. 


4. Gebäude. 


Die 838 Einwohner von 1787 wohnten in 154 Häufern, 
wozu 119 Nebengebäude kamen und 3 unbewohnte öffentliche 
Hauptgebäude (Kirche, Rathhaus, Kelter), zufammen 276 Ge- 
bäude. Man zählte 96 Scheunen, worunter 84 al8 abgefon- 
derte Nebengebäube, 181 Pferde- und Rinbviehftallungen, wor- 
unter 30 feparate, 39 Schweineftälle, 3 Schmiebe-, 3 Wagner- 
werkftätten, 2 Schlachthäufer, 1 Wafchhaus. 

Die Oberamtsbefchreibung von 1859 zählt 228 Haupt- 
und 228 Nebengebäude, zufammen 456 Häuſer. Die genauere 
periodische Aufnahme der Gebäude ergiebt im Ganzen 465 
Hänfer, mworunter neben Kirche, Rathhaus, Pfarrhaus und 
Schulhaus 201 Privatwohnungen, worunter 24 mit Wert: 
ftätten, Mühlen 2c., 12 Wafhhäufer, 8 Defonomiegebäude für 
Gewerbe, 240 für Landwirthichaft. Im Einem Wohnhaus 
waren hiernach damals 5,4 Perjonen, jett 6,95 dagegen find 
die Defonomiegelaffe weit mehr als früher in abgefonderte 
Gebäude verlegt, was auf größere Gefunbheit, Reinlichkeit und 
Sicherheit gegen Feuersgefahr für die jetzigen Wohngelaffe 
hinweist. Es kamen damals auf 154 Wohnhäufer 119 Neben- 
gebäude, jest auf 203 Wohngebäude 263 Nebengebäude, alfo 
damals das Verhältniß von 100: 77, jest von 100:129. 
Kerner jagt: „Die Gebäude find fünmtlih von alter und 
ſchlechter Beſchaffenheit/ Die Oberamtsbefchreibung dagegen 

bemerkt: „Die Gebäude find meift ziemlich anfehnlih aus 
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Holz mit fteinernen Unterftöden erbaut und verrathen bie 
Bermöglichkeit der Einwohner. Die durchgängig gekandelten 
Ortsſtraßen find breit und reinlich gehalten, auch haben bie 
Düngerftätten größtentheils eine zwedmäßige Anlage.“ 

Der Brambverficherungsanidhlag betrug Damals 94620 fl., 
jest 351,825 fl.; was ein Berhältniß von 100:373 ergiebt. 
Auf das einzelne Gebäude kam ein Anſchlag von 284 fl., jetzt 
von 771; aljo das Berhältniß von 100: 271. 

Die Bergleihung zeigt hier durchaus umzweifelhafte und 
namhafte Fortſchritte; fie beweist namentlih, daß jehr viele 
Gebäude neu errichtet und die meiften reparirt worden find. 


5. Stand und Beruföverhältnifie. 


Am Neujahr 1787 waren in Kornweftheim 163 Bürger 
und 2 Beifiber. 
Es waren darunter 

49 Bauern, 

23 Taglöhner, *) 

14 Weber, 

19 Metzger und Schildwirthe, 
12 Schuhmacher, 

8 Schneider, 

6 Bäder, 

5 Schmiede, 

4 Maurer, 

3 Schreiner, 

3 Wagner, 

3 Sattler, 

2 Müller, 

1 Schäfer, 

1 Krämer, 

1 Barbier, 

1 Zimmermann, 


*) Es werben nad der gegebenen Erläuterung bier unter Tag- 
löhnern alle verftanben, welche weniger als 300 fi. —— 
beſitzen und kein Handwerk betreiben. 
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1 Invalid, 

1 Seiler, 

1 Uhrmacher, 
1 Schulmeifter. 

Es wird beigefügt, daß unter den Handwerkern Mehrere 
jenen, welche zugleich ftarfe Bauerngüter haben; einigen Grund⸗ 
befig dürften, da im Ganzen 186 Stenercontribuenten von 
Grundeigenthum gezählt wurden, faft alle beſeſſen haben. 
Kerner fügt diefer Tabelle folgende Betrachtungen bei: 
„Aus dieſer Gewerbstabelle ift nody abzunehmen, warum 
die Handwerksleute in ven Städten fo fehr in ihrem Gewerb 
und Bermögen zurüdgefommen. Diefer Ort, welcher zwiichen 
den 3 Städten Stuttgart, Ludwigsburg und Gannftatt in ges 
ringer Entfernung liegt, ift allerbings mit all zu vielen Hand» 
werfsleuten angefüllt, und fo ift e8 in den mehrften Dörfern 
befhaffen. Hiedurch müffen nun die Handwerker in den Stäbten 
an ihrem Gewerb Nachtheil leiven und der alte Grundſatz, 
daß in den Städten das Handwerk, auf den Dörfern aber der 
Feldbau getrieben werben foll, ift badurd aus dem Gleichge— 
wit gebradt. Da num überdieß die Handmwerfsleute auf den 
Sleden, welche den Feldbau zugleich treiben, immerdar mwohl- 
feiler arbeiten fünnen als die Handwerksleute in den Städten, 
welche einig von ihrer Arbeit leben und alle Nothwendigkeiten 
den Landleuten täglich theurer bezahlen müffen, fo veroffenbaret 
ſich hiedurch, weßwegen beftändig jo viele Stäbtebewohner in 
Bermögenszerfall gerathen. Allein wie diefem Nachtheil vor 
die Städtebemohner abzuhelfen, ift ſchwer zu beantworten. Daß 
die Anzahl der Handwerker in den Dörfern gegenwärtig ſtärker 
it, al8 in ehemaliger Zeit, hat feinen Grund in der gegenwärs 
tigen ftärferen Bevölferung und der daraus fließenden mehre- 
ven Berftücdelung der Bauerngüter, durch welche die Landleute 
außer Stand gefett werden, einig von den Gütern zu [eben 
und dahero Handwerker erlernen. Diefe Hanbwerksleute 
aber zu zwingen, ihre Arbeit nieverzulegen oder in die Städte 
zu ziehen, würde unrecht ſeyn. Es ift alfo zum Vorſtand ver 
Städtebewohner dießfalls nichts zu verfügen, als daß nur 
dor die Zukunft gewiffe Einfhränfungen zu beftimmen wären, 
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wodurch biefer eingefchlihene Nachtheil vor felbige nit noch 
brüdender wird.“ 

Ueber den jetigen Stand dieſer Verhältniffe ftehen neuere 
Data, als die der Gewerbeanfnahme von Dezember 1852 für 
ben Zollverein nicht zur Verfügung. Nach denfelben waren 
in Kornweftheim 

184 die Landwirthſchaft felbftftändig und ausſchließlich 
Betreibende, 
88 Gewerbetreibende, darunter 
79 Gewerbe und Landwirthſchaft zugleich felbftftändig 
Betreibende, 
59 ©ehilfen von Gemerbetreibenben, 
10 männliche freie Handarbeiter und Taglöhner, 
12. weibliche deßgleichen, 
86 Knechte, 
104 Mägpe. 
Die‘ 88 Gewerbetreibenden zerfallen in 
(1787 6] 2 Bädr ... mitl Gehilfen, 
3 Metzger. 1 
(19) J Wirthe, 
0] 1 Seifenſieder, 
[12] 13 Schuhmader . 
[3] 4 Sattler . .. m" 
ji] 3 Seite ... 
(8) 7 Shut . . m 
(1) 1 Zimmermam . m 
(3) 3 Shremr .. m 
(3) 4A Wagnr . .. 
(0) 2 Kübler und Küfer . 
(4) 2 Daaurr . .. m 
(5) 3 Schmiede... 
1) 1 Schäfer 
(0) 1 Fruchthändler . m 
(1) 1 Krämer, 
| 20 Weber . . 2 038 MWebftühlen, 
14] 9 Strumpfmweber 
(2) 5 Miller . . 2: 6 Gehilfen, 


6 
— 
wo 


0to 0 !ↄ 60 


(0) 1 Eijenwerkbefiger mit 3 ©ehilfen, 
(0) 1 Bierrur „ nn 2 m 
(0) 2 Branntweinbrenner, 

Der Bergleihung diefer beiden Tabellen muß zunächſt 
eine Erläuterung über deren formelle Grundlagen vorangehen. 
Die Tabelle von 1787 geht von der in der Sprade und Ans 
ſchauung des Landvolks begründeten Unterjcheivung aus, wor- 
nah der Name eines Bauern nur bemjenigen zugeftanven 
wird, deſſen Nahrungsftand durch den landwirthichaftlichen 
Betrieb der eigenen Güter gefichert ift, fjomit von diefem Prä- 
dicat Alle ansgefchloffen find, welche um Lohn für Anbere 
Handarbeit verrichten, fey e8 nun als Taglühner, oder als 
Handwerker. Nur wenn der Grundbeſitz des Gemwerbtreiben- 
den groß genug ift, um auch für fid) den Nahrungsjtand zu 
ſichern, findet eine Gleihftelung mit dem Bauern ftatt. Die 
etwas ſchwankende Grenzlinie zwifchen dem Bauern und Grund 
eigenthum befigenden Taglöhner fucht Kerner durch die arbiträre 
Annahme, feftzuftellen, daß alle, welche weniger als 300 fl. 
Steuervermögen . befigen und fein Handwerk betreiben, als 
Taglöhner betrachtet werben. Da nad einer andern Gtelle 
der Handjhrift das damalige Steuervermögen zu einem Fünf— 
theil des wirklichen Werths angenommen wird, da ferner ber 
durchſchnittliche Werth eines Morgens Ader zu 150-180 fl. 
angegeben wird, und ber Preis einer Heinen Wohnung mit 
den erforderlichen Gelafien zu etwa 3—400 fl, nad) dem Obi⸗ 
gen berechnet werden mag, jo würden nad) ber Kerner'ſchen 
Borausjegung Lanbwirthe mit Haus und 6—8 Morgen Feld 
an der Örenze zwilchen Bauern und Taglöhnern ftehen. Wenn 
man hienach unter Weglaffung des Schulmeifters, der mit dem 
Geiftlihen zu den öffentlihen Dienern zu rechnen wäre, und 
des Invaliden die obigen Ziffern gruppirt, fo wären die Ortö- 
bürger 1787 in 49 Bauern, 23 Heinen Grundbeſitzern und 
Taglöhnern und 85 Gewerbetreibenvden beftanden. 

Die neuere Tabelle von 1852 mußte, wie es in ber Natur 
der Sache lag, von andern Grundlagen ausgehen und konnte 
den unbeftimmten und provinciellen Begriff des Bauern, wenn 
er aud ein in fid) wohlbegründeter feyn may, nicht gebrauchen 
wollen, Die 184 Landwirthſchaft ausſchließlich und felbftändig 
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Treibenden begreifen gleichmäßig die großen wie Heinen Land- 
wirthe, Bauern wie Taglöhner in fich, Die letteren ſobald fie 
neben dem eigenen Feldbau nur landwirtbichaftliche Lohnarbeit 
verrichten. Die in ver Tabelle ftehenden freien männlichen 
Handarbeiter, Taglöhner ꝛc. müfjen hienach, wie auch ſchon 
die Kleine Zahl (10) zeigt, Solche feyn, welche, wenn fie auch 
einiges Grundeigenthum befiten, doc freie Handarbeit jeder 
Art (im Haus und Feld, auf Strafen, im Wald) zu verrid- 
ten gewohnt find. 

Vergleicht man nun die beiden Tabellen nad ihrem In- 
halt, jo fpringt das auffallende und unerwartete Ergebnif 
in die Augen, daß die abfelute Zahl ver Gewerbetreibenven 
faft unverändert geblieben ift, und der ganze große Zuwachs 
der Bevölkerung ausſchließlich in einem Zuwachs ber Land— 
wirthe befteht. Zwar wäre es nicht zuläffig, ven 72 Bauern 
und Taglöhnern von 1787 ohne Weiteres die 184 ſelbſtändig 
und ausſchließlich Landwirthſchaft Treibenven und 10 Tags 
löhner von 1852 gegenüber zu ftellen, da die erjte Ziffer nut 
Bürger, die legtere auch Nihtbürger, Wittwen, Unfelbftändige, 
Fremde in fi) begreift. Allein auch wenn man ven ber Bür- 
gerzahl ausgeht, jo waren damals unter 165 Bürgern 85 Ge- 
werbtreibende, jett unter 238 B. 88 ©. 

Geht man num aber näher auf die einzelnen Gewerbe 
ein, fo follte man vermuthen, daß gerade diejenigen Gewerbe, 
welche am meiften für die nächſten und unmittelbaren Bedürf—⸗ 
niſſe der örtlihen Bevölkerung arbeiten, mit dem Wachsthum 
der Bevölkerung ſich entſprechend vermehrt haben werden. 
Davon ift aber nun eben das Gegentheil zu bemerken. Da- 
mals gab es 6 Bäder für 838 Einwohner, alfo je 1 auf 139 
Einwohner; 1852 aber waren zwei Bäder für 1400 Einwoh: 
ner; alfo je 1 anf 700. Mezger und Schildwirthe, bie in ber 
alten Tabelle in eine Rubrik zufammengefaßt werden, waren 
19, alfo je ein auf 43 Einwohner; jest find deren zuſammen 
7, alfo je 1. anf 200 Einwohner *). Auch bei ven Schneidern, 
Schmieden, Maurern, ift eine Verminderung eingetreten, 


*) Nach einer neueren Umgeldstabelle waren 1860 in Korn- 
weitheim 5 Schildwirthe, 1 Weinſchenke, 1 Bierwirth, 1 Brannt⸗ 
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Umgekehrt aber ift eine Vermehrung bei denjenigen Ge- 
werben zu bemerken, welche in vem Berſchluß ihrer Erzeugnifie 
nicht auf den localen Markt befchränft find. Wenn insbe- 
fondere die Weber im gleichen Berhältnig mit der Bevölkerung 
von 14 auf 22 angewachſen find, fo ift zu beachten, daß nad) 
unfern Berhältnifien die Weberei auf dem Lande ein zwiſchen 
häuslichen Handarbeiten, wie Spimmen, Striden ꝛc. und dem 
eigentlihen Handwerf in der Mitte ftehendes Gewerbe ift, 
und ihr Betrieb mit dem der Landwirthſchaft ſich darum am 
leichteften verbinden läßt, weil er nur in die Zeiten, da bie 
landwirtbichaftlihen Gefhäfte ruhen, verlegt wird und deßhalb 
für kleinere Landwirthe fich als häuslicher Nebenerwerb vor- 
zugsweiſe eignet. Die übrigen neu entftandenen Etabliffements 
beruhen vorzugsweife auf einer ausgedehntern Berütung ver 
vorhandenen Waſſerkräfte zu einem Eifenhammer, Mühlwerken 
u. ſ. w, ſodann in Brennereien, einer Brauerei, einem Frucht- 
handelsgeſchäft, gehören alfo durchaus in die Klaſſe derjenigen 
Gewerbe, Die nicht anf die locale Confumtion beſchränkt find. 

Im genauen Zufammenhang mit biefer Verminderung 
der Zahl der Gewerbetreibenven fteht ſodann ein intenfiverer 
Betrieb der einzelnen Gewerbe. Die Kernerfche Handſchrift 
erwähnt der Gewerbegehülfen gar nicht, was bei ihrer fonfti- 
gen Bollftändigfeit wohl als ein argumentum ex silentio dafür 
angejehen werben darf, daß feine oder nur jehr wenige vor- 
handen waren. Wenn 6 Bäder, 19 Metzger und Wirte, 
12 Schuhmader, 8 Schneider für den Bedarf von 800 Men—⸗ 


weinfchenfer, 1 Obftmoftfchenfer und 6 Branniweinbrenner. Die 
Differenz gegen 1852 erklärt fih zum Theil aus dem verän— 
derten Termin (fofern tamentlih bie Vermehrung der Brenne- 
teien mit ben befferen Kartoffelerndten zufammenhängt), zum Theil 
aber auch daraus, daß hier biefelben Perfonen mehrfach gerechnet 
worden, was nad ber Tabelle von 1852 nicht der Fall jeyn durfte. 

Uebrigens hatte wohl die Verminderung ber Wirtbshäufer, der 
Büder- und Metgerläben ihren Hauptgrund in der Eifenbahn, da 
hierdurch die fonft ſehr frequente Landſtraße verbdet wurde. Auf 
die Abnahme ber Bäder mußte auch der Bau eines Gemeindebad- 
haufes von Einfluß ſeyn. 
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ſchen zu arbeiten hatten, jo hatten fie freilich feine Gehülfen 
nöthig, und Die gewerblichen Geſchäfte jcheinen gleich ven land⸗ 
wirthichaftlichen mit den Kräften der Familiengenoſſen betrie- 
ben worben zu ſeyn. 

Alles dieß weist nur die normale und gefunde Erſcheinung 
nad, daß das Princip der Theilung der Arbeit ſich in ftetiger 
Entwidlung Bahn gebroden hat; es zeigt uns zugleih, was 
zuvor weniger befannt oder weniger beachtet gewejen zu jeyn 
ſcheint, daß die in Württemberg vielbefprodene Klage über 
eine allzu große Zahl Heiner Gewerbtreibenden, namentlich auf 
dem Lande, nicht erft neueren Datums ift, fondern im vorigen 
Sahrhundert ſchon, wie die Kerner'ſchen Betrachtungen zeigen, 
in noch ausgebehnteren Maaße erhoben mwurbe; und unfer 
Beifpiel beweist, daß wenigftens in diefem Einen Fall der 
frühere Mißftand fich in ſehr erheblichem Grade vermindert hat. 

Unter Zufammenfaffung der obigen Ziffern über Geſchlecht, 
Alter, Beruf und unter Anticipation der fpäteren Erörterun- 
gen über die Bertheilung des Bermögens würde ſich der Stand 
ber gegenwärtigen Dorfbenölferung ungefähr in folgenden Zah— 
len ausdrücken laſſen. 

Es beſtünde 

die männliche Bevölkerung 
in 6 öffentl. Dienern und Officianten, 
110 Bauern. (von mehr ald 10 Morgen Grundbefig), 
79 Gewerbe und Landwirtbichaft treibenden, 
9 blos Gewerbetreibenben, 
50 fleinen Landwirthen (— 10 Morgen), 
10 freien Handarbeitern, 
84 Knechten, 
150 ledigen Bürgerfühnen über 14 Jahren, 
184 Knaben unter 14 Yahren; 
die weibliche Bevölkerung 
in 201 Ehefrauen, 
36 Wittwen, 
12 freien Handarbeiterinnen, 
104 Mägden, | 
183 ledigen Töchtern über 14 Yahren, 
185 Mädchen unter 14 Jahren. 
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6. Das landwirthſchaftliche Areal. 


Die Thatfahe, daß der gefanımte Bevölkerungszuwachs 
feit 70 Yahren faft ausfchlieglih dem Stand der Landwirthe 
anfiel, daß der Aderbau auf unverändertem Areal etwa 70 Pro- 
cent neue Arbeitsfräfte "zur Verwendung hat, muß ein um 
fo Tebhafteres Interefje der Frage zuwenden, ob ımd wie bie 
möglih war, ob namentlich dem größeren Divifor ſich auch 
ein größerer Dividendus zugefellt over jener ſich nur auf 
Koften des Quotienten vergrößerte, und wenn das erftere der 
Ball war, welcher Art die Mittel find, durch die e8 erreicht 
wurde. Man wird dabei an die befannte Eontroverfe über 
die Malthus’schen Lehren erinnert, wornad mit einer natırr= 
gemäßen Zunahme der Bevölkerung die ordentlicher Weife zu 
erwartende Steigerung der Unterhaltsmittel nicht gleichen Schritt 
Halten könne, umd welche wenigftens da, wo es fih nur um 
eine Erhöhung der Intenfität des Aderbaues auf unerweitertem 
Raume handeln kann, ihre unzweifelhaftefte Berechtigung zu 
haben fcheinen, | | 

Es ift hiezu erforberlich, die verfchiedenen Seiten der land— 
wirtbihaftlihen Verhältniffe, das Areal und feine Bertheilung 
nad) Rulturarten, die Wirthichaftsmethode und den Pflanzen- 
bau, den Biehftand, den Ertrag der Felder, die Eigenthums— 
verhältniſſe und die auf dem Boden ruhenden Laſten, die Ver— 
theilung des Grundbeſitzes näher zu vergleichen. 

Die, wie oben ſchon bemerkt wurde, 4607”/s württemb. 
Morgen große Gemeindemarkung iſt während der 70 Jahre 
unverändert geblieben; wenn die Kerner'ſchen Angaben über 
die einzelnen Culturarten ein um etwa 150 Morgen kleineres 
Ergebniß liefern, ſo kann der Grund davon nur in dem von 
Kerner ſelbſt beklagten Mangel einer genauen Vermeſſung ge⸗ 
ſucht werden. Im Gegentheil muß in Betracht gezogen wer— 
den, daß jetzt ein größerer Theil der Markung als damals im 
Beſitz von Ausmärkern, Angehörigen der Nachbargemeinden, 
iſt. Nach dem neueſten Zehenteinzugregiſter ſind nämlich 465 
Morgen des zehentpflichtigen Ackerlandes Eigenthum von Aus— 
marlern, während der Beſitz von Kornweſtheimern auf den 

Württ. Jahrb. 1860. 28 Heft. 9 
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Nahbarmarkungen nur zu 15—20 Morgen geichätt wird, 
Wie viel Feld 1787 auf die Ausmärker fam, ift nicht direct 
angegeben; wohl aber ift bemerkt, daß das Steuervermögen 
der Ausmärker damals 10,000 fl. betrug und auf das Grund- 
eigenthbum der Einheimifchen 185,290 fl. kam; wornach etwa 
5°%o des ganzen Feldareals, alfo ungefähr die Hälfte des jetzi⸗ 
gen Antheils den Fremden zugehörte, Es kamen hiernach da— 
mals auf 1 Einwohner je 5 Morgen, jetzt nur 3 Morgen, 
auf eine Familie damals durchſchnittlich etwa 25, jetzt noch 
15 Morgen, ſomit jest 40°/o weniger als früher. Bleibt man 
zunächſt bei dieſen allgemeinen Ziffern ftehen, fo tritt ihre Be 
deutung in's Licht durch die Bergleihung einiger andern (dem 
Aufjag der Württemb. Jahrbücher von 1852 „die Benützung 
und Zerftüdelung des Grund und Bodens in Württemberg‘ 
entnommenen) ähnlichen Angaben. Es kamen 1852 auf Einen 
Einwohner von der ganzen Fläche 
im Nedarkreis.. » . . . 2,00 Morgen 

Schwarzwalbfreis & . Zaa u 

Sartlreis . 2 2.0. 4,00 " 

Donaufei8 . . . . 4 " 

ganzen fand . » 2. ds m 

im Oberamt Canftatt . . 1, " 

Eplingen . . 1a n 

Münfinden . 7a m 

Walvfee . . 7,0 u 

Leonberg . . 3 m 

Herrenberg . 2,0 ” 

Es geht aus diefen Zahlen hervor, daß eine Markung 
von 4600 Morgen für die Bevöllerung vom Jahr 1787 eine 
fehr beträchtliche zu nennen war, und Verhältniſſe darbietet, 
wie fie jeßt nur no in Oberfhwaben, auf der Alp um im 
Jartgebiet unter ganz andern Borausfegungen vorkommen, 
- wofür e8 aber im altwürttembergifchen Nedar- und Unterland 
jett Fein Beifpiel mehr geben mag. 

Auch der Antheil von 3 Morgen auf den Kopf, wie er 
jetzt noch befteht, fteht zwar nicht nur hinter dem Durchſchuitt 
von drei Kreifen, ſondern aud hinter dem des ganzen Landes 
zurüd, übertrifft aber immer noch den Durchſchnitt der weir 
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bautreibenden Bezirke beträchtlich, jowie auch den bes ganzen 
Nedarkreifes und kommt etwa dem der angrenzenden Ober—⸗ 
ämter, in welde fi das Strohgäu fortjegt, Leonberg und 
weiterhin Herrenberg gleid). 

Ueber die Bertheilung der Markung nah Kulturarten 
gibt Kerner Folgendes an, 

Gärten.. 660 Mi. 
Wieſen eo 1 0 137 * 
Üder. 2» 2 2 2 44074 
Weinberge . . . . 28 m 
Waldungen, Blantagen, Kemifen 15 ⸗ 
berzoglihe Defleins . » . . 231 u 
Straßen . ». x. 2 2... DB 
Steinsuh - - . 2 22% 2 m... 
Lehmarube . - 2 2.2. l u- 
Kirchhof . . » i ln 
was zufammen 4570 Morgen gibt. Das Areal der Wohn 
gebäude, Gewäſſer und öden Plätze it nicht angegeben und 
bürfte den Reſt ver Markung ausmachen, ſoweit nicht Kleine 
DBemeffungsfehler anzunehnen find. 

Die Oberamtsbejhreibung von 1859 gibt auf Grund amt- 
licher Vermeſſungen die Markungsbeftanptheile in folgender, 
genau detaillirter Weife an. 

Zahl der Parzellen . . . 6453 
Areal der Ortſchaft 20%) Mrg. 
Gemüfe- und Blumengärten 7'/s 
Gras⸗ und Baumgärten 72°/s 
Länder 2/a 
Hopfengärten 0 
zufammen Gartenland 80 m 
Aecker 
flürl, geb. ohne Bäume 3867°/s 
mit Bäumen _ 46%/s er 
willlührl, geb. ohne Bäume 58°/s 
mit Bäumen 36°/s 
zufammen 4009°/s 
Weinberge. 0 " 
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Wiefen 
zweimähb. mit Obſtbäumen 44”/s 
ohne Obſtbäume 199%/s 
einmähd. mit Obftbäumen 2a 
mit Waldbäumen 37/. 
ohne Bäume 1°/s 
zufammen 250 Mrg. 
Waldungen 
Laubwaldungen. 61 
Nadelwaldungen... 0 
gemiſchte Waldungen 0 
zufammen 61 " 
Weiden Ä 
mit Obftbiumen. » » . 0 
mit Holz bewadfen. . . 0 
blos mit Gras bewadhfen „ 28°/s 
zufammen 28% m 
ERBEN: u. 000.0 ae 15! n 
Steinrähee . .... 2 u 
Thon-, Sand» u. Mergelgruben *s u 
Seen und Veihr . . . ds u 
Flüſſe und Bäche oe... 1°/s n 
Straßen und Wege . . .„ 137% " 
Summa: -4607°/s Mrg. 

Die BVergleihung ergibt mit Uebergehung des minder 
Wefentlihen Folgendes: 

Die Gärten find von 50 auf 80 Morgen geftiegen. Alfo 
um 60 Procent. Die Wiefen von 137 auf 250 und mit Ein- 
rechnung der Weiden auf 278°%s, aljo um 103 Procente. Die 
wenigen Weinberge der frühern Zeit find ganz eingegangen. 
Die früheren 137 Morgen Wald beftanden theils aus einem 
mit den Lubwigsburger Scloßanlagen im Zufammenhang 
ftehenden Wald und Gehölz, theils in den fogenannten Re— 
miſen, d. h. vereinzelten, über die Markung zerftreuten Ge— 
hölzen und Gebüfchen, weldhe für Zwecke ver herzoglichen Jagd 
zur Hegung und zu Ruheplätzen des Wildes, namentlich des 
Faſanenwildes eingerichtet waren. Diefe Remifen, deren Kerner 
15 mit zufammen 36 Morgen aufzählt, ſowie die fogenannten 
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Deſſins oder zur Erweiterung der herzogl. Schloß- und Jagd⸗ 
anlagen aus dem Aderfeld ausgejchiedenen Theile find wieder 
zu Aderfeld geworden und die Waldung ift auf 61 Morgen 
rebucirt. Die beveutende Vermehrung des Straßenareals rührt 
namentlich von der die ganze Markung durchſchneidenden Eifen- 
bahn ber. 

Diefe Veränderungen find zwar im Einzelnen nicht uner— 
heblich, fie verjhwinden aber dody neben dem beiden Epochen 
gemeinfamen Grundcharakter diefer Vertheilung, der in einem 
außerorbentlidy ftarfen Hervortreten des Aderlandes, in einen 
entijprechenden Zurüdtreten von Wald, Wiefe, Weide und 
Meinberg befteht. 

Diefe Eigenthümlichkeit fallt ſchon deutlich in's Auge, 
wenn man den obigen Ziffern in Prozenten ausgeprüdt die 
entſprechenden Durdfchnittsverhältniffe des ganzen Landes zur 
Seite ftellt. 

Es bilden Prozente der Geſammtfläche 

in Württemb. in Kornweſth. 


das Aderfeld - 2 2 2 002. 42,0 87 

die Wifen 200. . 142 5,4 
die Weiten . . . .. 4 0,5 

bie ganze landvitiſchefi benůtzte 

Fläche — ... Er 64,54 94,3 
Waldungen. . 2 2 220.20. So 1, 
Straßen und Wege. .» 2. Zus 2,» 

Häufer, Gewäffer, Deden ©. . 2,0 1 


Nimmt man dabei auf die Bevölferung Rückſicht und 
bringt die nach dem Obigen im Beſitz von Ausmärkern be— 
findlichen 460 Morgen ganz an der Ackerfläche in — ſo 
treffen je auf Einen Einwohner 


an landwirthſchaftl. an an 

benützt. Fläche Aderflihe Waldfläche 

im Neckarkreis 1,» M. 0,5 M. O,ss M. 
im Schwarzwaldkreis 1, 1,18 ],2ı 
im Jaxrtkreis 2,61 1,1 1,27 
im Donaufreig . 3,38 2,24 1,25 
in Württemberg 2,21 1,45 1,06 


im O.A. Ludwigsburg 1, 1,15 0,08 
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an landwirthſchaftl. am an 
benützt. Fläche Aderflihe Waldfläche 
im O.A. Waldſee 51 M. Zar M. 1,.s M. 


in Kornweſtheim 2, 2, 0,04 
in Pflugfelden (einer 
Nahbargemeinde) 3,8 3,8 O,0r 


Diefe Tabelle zeigt, daß der auf den Kopf der Bevölke— 
rung treffende Antheil an Aderflähe in Kornweſtheim auch jeit 
noch über dem Durchſchnitt des Landes und aller vier Kreiſe 
fteht und den des Nedarkreifes um das 2'/sfache übertrifft. 
In Oberfhwaben, auf der Alb und im Yagftgebiet kommen 
noch erheblich größere Zahlen vor; im Nedar- und Unterland 
aber fjcheinen nur einige andere Gemeinden der Oberämter 
Ludwigsburg, Leonberg, Herrenberg und Nedarfulm gleich 
günftige oder noch günftigere (in weldyer Beziehung der Nach— 
barort Pflugfelden oben angeführt wurbe) Berhältniffe dar- 
zubieten. 


7. Bewirthſchaftungsmethode und Aublümung ber Felder. 


Die Wirthichaftsmethode von 1787 war bie reine Drei- 
felderwirthfchaft mit den erften Anfängen von Klee- und 
Kartoffelbau im Brachfeld. Es war die Zeit, da die im 
Bracheinbau mit Klee und Yutterfräutern, und in der Stall- 
fütterung enthaltene landwirthſchaftliche Reform im altwürttem- 
bergifchen Lande fich die erfte Bahn brach, aber in mannig- 
faltigen Beſchränkungen ver freien Bewirthſchaftung, nament- 
lid) den Weiderechten, noch die größten Schwierigkeiten fand. 
Kerner gehört zu den wärmften und eifrigften Fürſprechern 
dieſes Fortſchrittes. 


Nach ſeinen Angaben ergiebt ſich ungefähr folgende Be— 
nützung der Ackerfläche. Es waren angebaut mit 
Dintl 2... . 1250 Meg. 
West - 2.2.2. 70 m 
Roggen 2. 2 2.2. 20 m 
Sabr . . 2... 800 *; 
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Hülfenfrühte . . . 260 Meg. 
Gerſte .* 15 4 
BE: —— 80 mn 
Rartoffelln. . » » » 40 m 
Hanf, Kopflohl ec. . . 80 u 
bradliegend . . . . 130 ⸗ 


Das Dreifelderfoften befteht auch jett nody, die Anblüs 
mungstabelle von 1860 ergieht aber Folgendes: *) 
Dradliegend . » 2 2 2... 120 Meg. 
Angebaut mit Dinfel . . . MO 
Eintorn . . 30 
Wintermeizen 3 
Winterroggen 80 
MWintergerfte . 30 
zufammen Wintergetreidie . 1083 ,„ 


Sommerweizen 2 

Sommerroggeen 6 

Sommergerfte 160 

Haberr . . .„ 760 
zufammen Sommergetreive . 928 m 


Erbien . . . 30 


Linien . . 5 
Sartenbohnen 2 
Aderbohbnen . 130 


Widen . . . 200 
zufammen Hülſenfrüchte -. 367 u 
Welihlorn . 2.2. u 
Rartofeln . . .». 350 m 
Ropfohl . . 2» 2.80 


*) Es ift die neueſte, mit dem Vorjahre übrigens ziemlich 
übereinftimmende Anblümung, und nit ein Durchjchnitt ber 8 
Jahre, feit welchen ſolche Tabellen beftehen, namentlich deßhalb zu 
Grunde gelegt, weil die früheren Jahre in Folge der Kartoffeltrank- 
heit auomale Berhältniffe darbieten, der Durchſchnitt alfo den Kar- 
toffelban zu niebrig (etwa bie Hälfte ber jegigen Ziffer), ben Ge- 
treidebau zu hoch erjiheinen laſſen würde. 
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Angebaut mit Zuderrunfeln 25 
Reps .. . 151 
Mohn . .... .350 
Hanf..61 
Tabak.. 2 
zuſammen Handelsgewächſe. 589 Mrg. 
rother Klee . 400 
Sueme .. 3 
Sutterrunfeln 170 
Sartenrüben . 7 
zufammen Futtergewächſe. . 608 u *) 

Die Vergleichung beiver Tabellen zeigt in augenfälliger 
MWeife, daß in der Zmwifchenzeit eine großartige Beränderung 
und Erweiterung des landwirthſchaftlichen Betriebs eingetreten 
ift. Die wichtigften Momente derjelben find: 

1) Das Bracdliegende ift von 1300 Morgen auf 120 
Morgen, von nahezu %s auf '/ss der Ackerfläche gefunfen. 
Das angefäete Land hat fih um 47 Prozente vermehrt. 

2) Die dem Getreivebau gewidmete Fläche ift durchgängig 
Heiner geworben, und zwar bet 

Dinkel (mit Einkorn) um 280 M. oder 23 Proz. 
Wesen . x... 65 nn 9 m 
Roggen —— St „ 134 »“ " 60 u 
Sılerr . »..:.. 0 0 5 

Nur bei der Gerfte ift in Folge der feitvem eingetretenen 
Bierconfumtion eine Vermehrung won 175 Morgen, aljo um 
etwa das Zmölffache eingetreten. Im Ganzen find 344 Mor- 
gen weniger ven Getreidebau gewidmet; dieſer nahm damals 
87 %, jetst nur noch 50 9/0 des Fruchtertrag gebenven Landes ein. 

3) Das Nreal der Hülfenfrücdte ift von 260 auf 367, 
alfo um 107 Morgen over etwa 30 Prozent gewaden. 


*) Die Geſammtſumme ergiebt 4100 -Morgen, während nad 
ber obigen Zabelle die Aderfläche nur 4010 Mrg. beträgt. Diefer 
Widerſpruch kann, foweit er nicht auf Unrichtigfeiten beruht, daher 
fonımen, daß die VBermeflung nah Kulturarten älteren Datums ift, 
als dic nebenftehende Aublümungstabelle, und in der Zwifchenzeit 
einzelne Wiejen und Weiden ꝛe. zum Anbau gezogen - wurben. 
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4) Der Anbau von Klee und Futtergewächſen bat. fidh 
von 80 Morgen auf 608, alfo auf das 7*’/afadye vermehrt. 

5) Der Kartoffelbau nimmt, ftatt damaliger 40 Morgen, 
350, alſo das 8—9fache Areal ein. 

6) Die Handelsgewächſe, Reps, Mohn, fowie Welichlorn 
find neue Kultuxarten und find damals gar nicht erwähnt. 

Die Stufe landwirthſchaftlicher Kultur, welche Die obige 
Anblünnungstabelle befundet, ift aus der folgenden Zuſammen⸗ 
ftelung zu entnehmen. 

Auf 100 Morgen der gefanmten Aderfliche, einschließlich 
Gärten und Pänder, find angebaut mit 


in O.⸗A. Neckar⸗ Wuüͤrttem⸗ 
Kornweſth. Ludwigsburg. Kreis. berg. 
Mrg. Mrg. Mrg. Mrg. 
Wintergetreide 26,4 32,4 31, 29, 
(Zinfel) (22,») (30,3) (28,3) (24,:) 
Sommergetreide 22,5 24,1 24,7 27 1 
(Haber) (18,«) (15,5) (12,;) (15,°) 
Hilfenfrüchten 8,0 8,5 5,4 3,5 
Sanvels- u. Wurzelgew. 14,5 4,4 4,5 31 
dutterpflanzen 14,5 14,s 15,8 11, 
Kartoffeln 8,5 5,9 7,5 4,4 
drad) Tiegend 2, 7,0 7, 18,» 
in dem Bezirk in dem Bezirk 
ber größten ber Heinften 
Ausdehnung der betreffenden Kultur 
Morg. Morg. 
Bintergetreide 39, (Tettnang) 14, (Neuenbürg) 
(Dinkel) (33,0) (Canftatt) (8,5) (Neuenbürg) 
Sommergetreide 31, (Gmünd) 19, (Mergenth.) 
(Haber) (26,.) Gmünd) (6,) (Schornvorf) 
Hülſenfrüchten 8,5 (Ludwigsb.) O, (Rottweil) 
Dandels- u. Wurzelgew. 7,s (Heilbronn) 1, (Neresheim) 
Futterpflanzen 22, (Heilbronn) 6,0 (Gaildorf) 
Kartoffeln 14,7 (Neuenbürg) 1 (Gmünd) 
brach liegend 39,5 (Oberndorf) 0, (Eflingen) 


Die vorftehende Tabelle zeigt wohl unzweifelhaft, daß 
die dermalen in Kornweftheim übliche Dreifelvderwirthichaft 
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auf das Prädikat einer „verebelten« allen Anfprud hat. Die 
verhältnigmäßig hohen Ziffern für Haber und Hülſenfrüchte 
ſcheinen durch den Bedarf der nahen Garnifonsftadt motivirt 
zu jeyn. 

Im Vergleich mit der Zeit der Kerner'ſchen Handſchrift 
ift e8 die merfwirdigfte Thatſache, daß, obgleih die Bevölke— 
rung um 68 Prozent zunahm und faft ausfchlieklih dem 
Stand der Yandwirthe zuwuchs, dennody die dem Körnerbau 
gewidmete Fläche um 15 Prozente Heiner werden konnte, und 
zwar nicht verhältnigmäßig, fondern abfolut. 


8. Biehftand. 


Ueber den Biehftand gibt Kerner zwei Zählungen, eine 
ältere vom Jahr 1774 und eine neuere von 1787. 
Es waren vorhanden 


1774, 1787. 
Pferde 89 90 
Rindvieh 325 482 (wor. 32 Ochſen) 
Schweine 48 70 
Schafe 800 800 


Kerner bemerkt dazu, daß die Vermehrung bes Rinbvichs 
um 157 Stüde binnen 14 Jahren einzig durch den Kleebau 
zu Stande gebracht worden fey, welcher während diefer Zeit 
angefangen habe. 

Ueber die Pferdezucht fagt Kerner: 

"Die Bauern zu Kornweftheim feynd Liebhaber von 
Ihönen Pferden, weßwegen der Ort dießfalls auch berühmt 
ift. Die Pferbezudt und Pferdehandel allda gefchieht größten— 
theil8 auf diefe Art, daß die Bauern dafelbft ſowohl auf den 
Roßmärkten im Frühjahr in dem Lande, als auch außer Lands 
zu Ellwangen und im Anfpah’fhen 2—Zjährige Fohlen ein- 
faufen, felbige jofort zu ihrem leichten Aderfeld ven Sommer 
und das Spätjahr durch ſchonend gebrauchen, bei eintretenbem 
Winter gut auffüttern und fodann wieder verkaufen. Der 
größte Theil des Verkaufs gefchieht in dem Drt, indem häufig 
Pferdehändler ſowohl aus der Schweiz, Straßburg und aud) 
aus dem Lande dahin kommen und die Pferde zum Kauf 
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auffuhen. Durch diefen Pferbehandel werben jährlich unge» 
fähr 50 Stüde zu Kornweſtheim eingekauft und dabei an jedem 
Stüde fiher 2 Carolin gewonnen, mithin jährlich etwa 1100 fi." 

Diefe durd den ziemlich leichten Boden und das meift 
ebene Zerrain und gute Wege veranlaßte und unterftüßte 
Sitte hat ſich in ähnlicher Weife noch erhalten. 

Ferner bemerkt die Handſchrift: 

»Das Feld zu Kornweitheim wurde ehedem einig mit 
Pferden gebauet; feit dem Anbau des Klee's aber ift eben- 
falls angefangen worden, das Teld mit Rindvieh zu bauen, 
wie denn gegenwärtig 30 Paar Ochſen und Kühe (12 Paar 
Dchfen, 18 Baar Kühe) zum Adern allda gebraucht werben.“ 

Da Kerner nad dem Dbigen damals 49 Bauern zählte 
und wohl nur auf einen Heinen Theil derjelben mehr ala 2 
Pferde zu rechnen war, fo ergiebt fi) daraus, daß bei einem 
Stand von 90 Pferden die Meiften derſelben Pferdebauern, 
ein kleinerer Theil Dchjenbauern war, die Kühgeſpanne aber 
in die von ihm aufgeftellte Kategorie der Taglöhner und ber 
Handwerker fielen, _ 

Den Mildertrag einer Kuh rechnet Kerner jährlich zu 
60 fl. und die Maaß zu 4 kr., fo daß fich hiernach ein Er» 
trag von 900 Maaf im Yahr ergiebt. 

Bon den Schweinen wird gefagt, daß jährlidy etwa 60 
Stüde gemäftet und meift „in das Haus« geſchlachtet werben. 

Die Schaafwaide und die Heerde gehörte dem Kanımer- 
gut, und die Zahl war firirt. 

Die Oberamtsbefchreibung von 1859 gibt folgende Ziffern 
über den gegenwärtigen Biehftand : 

Pferde von 3 Jahren und darüber . . . 88 
unter 3 Jar . 2:2... 0 
Rindvieh: Ochſen und Stire . . 39 
Kühe 2 2 2 2 22. 378 
Schmalvieh und Kälber . 255 
zufammen . 672 
Schaafe: Ipanifhde »- » » 2.2... 56 
Baftardfhanfe -. » „ . 560 
Lanpihadfe . » » » 0 
zufammen . 620 
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Schwete . 2.2... 16 
Big... x 2 22 2 as DB 
Binenföde -. » 2... 59 

Es haben hiernach im Zeitraum von 70 Jahren die Pferde 
um 2,s, die Schaafe um 23 Prozent abgenommen; während 
fi) das Rindvieh um 39, die Schweine um 133 Prozent 
vermehrt haben. Nimmt man die Werthverhältnißzahlen des 
Aufjates über den Biehftand in den Württemb. Jahrbüchern 
von 1852 hinſichtlich der verfchiedenen Biehgattungen an, wor 
nad) ein Pferd zu 50, ein Stüd Rindvieh zu 25, ein Schwein 
zu 8, ein Schaaf zu 6 fl. berechnet wird, jo ergiebt ſich für 
den geſammten Biehftand von 1787 ein Werth von 21910 fl, 
fir 1858 von 26200 fl., ſomit ein Berhältniß von 100 zu 119. 

Darf man ferner mit Rüdfiht auf die unläugbaren und 
großen neueren Fortichritte der Viehzucht dur Racewer⸗ 
eblung, auf die durch die Nähe der berühmten Königlichen 
Geſtüte und Meiereien hiezu gebotene und nach der Angabe 
ber Oberamtsbefchreibung im Bezirke fleißig benützte Gelegen- 
beit, immerhin annehmen, daß der jeßige Biehftand den da— 
maligen nad) Race, Onalität, Gewicht ꝛc. durchſchnittlich an 
Nut: und Kaufwerth um ein Biertheil übertrifft, jo würde 
fih das Werthverhältnig von 21910 zu 32750 fl. over von 
100 zu 149 ergeben. 

Gleichwohl ift nicht zu verfennen, daß die Vermehrung 
des Bichftandes weder mit der oben angeführten von 1774 bis 
1787, nody mit der Vermehrung der abfoluten und landwirth- 
Ihaftlihen Bevölkerung gleihen Schritt gehalten hat. Unter 
den oben von und angenommenen 110 Bauern mit mehr als 
10 Morgen Feld muß wenigftens die Hälfte auf ein Kühe— 
geipann beſchränkt feyn. 

Die Bedeutung der obigen Ziffern gegenüber von andern 
Landestheilen ift aus folgender Zufammenftellung zu entnehmen: 


Es kommen im Jahr 1856 
auf 100 Meg, landwirth⸗ auf 100 
chaftl. benüßte Flã Einwo 
1) Pferde ——— * 
in Kornwefthbim - . . 2 6 
im Nedarkeeis . . . . 2 3 
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auf 100 Mrg. landwirth⸗auf 100 
ſchaftl. benügte Flüge Einwohner 


im Rönigri - . » . 2% 5,3 

im Oberamt Biberad) 4 14,5 
Schorndorf Q,s 1,05 
Walfe . 3 17,s 

2) Rindvieh | | 

in Kornweſtheim . . 15, 47, 

im Oberamt tubwigebug 20,» | 

im Neckarkreis . .» 23,8 34,6 

im Königrih . . 21,3 51,s 


im Dberamt Shomef. 32,» 
Münfingen 11, 


Wangen 108,3 
Ganftatt 24,2 
3) Schaafe 
in Rornmweftheim 44 
im Königreich 31, 
im Nedarfreis 22,1 
im Oberamt Göppingen 146 
MWangen 3,1 
4) Schweine | 
in Kornweſtheim 11,5 
im Königreich 9,6 
im Neckarkreis 7,2 
im Jagſtkreis 12,» 
im Dberamt Gerabronn 28,» 
Schorndorf | 24 
5) Biegen | 
in Koruweſtheim 38 
im Nedartreis 34 
im Königreich) | 3,5 
6) Bienenftöde 
in Kornweſtheim 4 
im Königreich | 3,5 


Die Tabelle zeigt, daß ber Pferdeſtand ein mittlerer, nach 
den Verhältniſſen des Neckarkreiſes ein beträchtlicher iſt (zumal: 
im Hinblick darauf, daß hier die Ziffern durch Einrechnung 
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der Militärpferbe alterirt find), daß der Kinbviehftand dem 
Areal nad zu den ſchwächſten gehört und hinter dem bes 
Nedarkreifes, des Oberamtsbezirks Ludwigsburg und des 
Königreihs namhaft zurüditeht, die Zahl der Schaafe und 
Scmeine aber ven Durdfchnitt des Landes, wie des Nedar- 
freifes noch ziemlich übertrifft. 

Es kommt hiebei ein fingulärer Umftand in Betracht. 
In der Garniſonsſtadt Ludwigsburg find 1875 Pferde, wor- 
unter 17—1800 Militärpferde. Der Dünger aus den Mili- 
tärftallungen wird, da die Stadt Ludwigsburg faft keine Land⸗ 
wirthichaft hat, an die Landwirthe der Nachbarorte verkauft. 
Wie viel davon auf die Kornweftheimer Markung kommt, ift 
nicht anzugeben, doch immerhin auf Y/s— "/s, aljo auf den 
Dünger von 2— 300 Militärpferden zu ſchätzen; fo daß der 
Ort jedenfalls den Bortheil hat, feinen Viehſtand mehr als 
andere auf den Bedarf von Milh und Zugkräften zu bes 
ſchränken. 

Von Ziegen, Bienen und Geflügel ſpricht die Kerner'ſche 
Handſchrift nicht; an letzterem iſt der Ort außerordentlich 
reich; der durch den Ort fließende Bach, der mehrere kleine 
Weiber bildet, weist ſchon durch ſeinen Namen „Gänsbach“ 
auf die ſehr beträchtliche Zucht an Gänſen hin, die im Herbſt 
in großen Maſſen in die nahen Städte verlauft werben. 


9. Ertrag der Landwirthſchaft. 


Ueber die landwirthichaftlihen Erträgniffe gibt Kerner 
fehr genaue und ſchätzenswerthe, wenn aud im Einzelnen bier 
und da nicht ganz mit fich übereinftimmenve, Mittheilungen. 
Er ſucht den Rohertrag der gejammten Landwirthſchaft in 
Geld zu ermitteln und eine Bilanz zwifhen Einfommen und 
Ausgaben des ganzen Dorfes, das er als Eine Wirthſchaft 
betrachtet, zu berechnen. 

Er geht dabei davon aus, daß die damaligen fogenannten 
Cameralpreife die Hälfte der wirklichen Marktpreife betragen 
und nimmt biernady an für 
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den Sceffel Dinkel . » ».... At — kr 
Wein . » 0... BL kr 
Roggen.6 fl. — kr 
Gerſte .. 6 fl. — kr 
Haber 3 fl. — kr. 


Erbſen, Sinfen, Widen x. 6 fl. — kr. 
1 Wanne Heu (= 11 Etr.) 9 fl., 
1Ctr...— fl. 409 kr. 


Was zunächſt die Erträgniſſe des Ackerfeldes betrifft, ſo 
gibt Kerner an, daß | 
ein guter ein mittlerer ein ſchlecht. M. 


Sch. Sri. Si. Eri. Sc. Sri. 

erträgt in Roggen 3 4 3 — 2 — 
in Dintel 8 — 6 — 4 — 

in Haber 5 — 3 — 2 4 


Als Pine Ausſaat bezeichnet er bei 
Roggen . . . 2 Sri. 2 Vierling 


Dinkel Ta 2 u 
Haber 2 ua 2 " 
Sommerdinell 6 mn — 0 
Weizen . 2 on 2 u 
Sefe ...30 — . 
Wicken.. nr 2 m 
Erbien . 2. 2 " 
Linſen . 4 “ — u 
Aderbohnen An — " 
Hanffaamen . 4 nm — " 


Wenn man nun die oben als mittlere bezeichneten Er- 
träge zu Grunde legt, fo war die Erndte 
beim Roggen das Y,sfache 
beim Dintel das 6,.fadhe 
beim Haber das 9,sfache der Ausjaat. 

Nah einem herzoglihen Kefcript von 1778 follte alle 
Jahre ein Beriht über den Ermdteertrag in tabellarifcher 
Form über alle Ortichaften eingefendet werben, und bei der 
Allgemeinheit ver Zehntabgabe konnten wohl damals von einem 
forgfältigen Beamten diefe Ergebnifje mit ziemlich großer Zu- 
verläffigfeit ermittelt werben. 
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Nah dem Durchſchnitt der feit der Wirkſamkeit jenes 
Reſeripts abgelaufenen 9 Jahre gibt nun Kerner folgenden 
Jahresertrag des Kornmweftheimer Aderfeldes an: 


Weizen 177 Scheff. 3 8 fl. 1416 fl. 
Roggen 64 m Ac6fl. 4104 fl. 
Dinkel 804 „ AAfl. 32096 fl. 
Gerſte 439/2 u a6 fl. 261 fl. 
Haber 2932 n a3 fl 8796 fl. 
Hülfenfr. 512 » 26fl. 3072 fl. 


zufanmen unter Zurehnung der Bruchtheile in 
Simri ꝛc. von Ferner berechnet u . . 49812 fl. 
Dazu rechnet er ungefähr 2000 Fuder — 32000 
Str. Stroh, das Fuder zu 6 fl., zufanmen 12000 fl. 
und Schlägt den Ertrag des Bracheinbaus auf 120 
Morgen & 12 fl. an, zufanmen u... . 1440 fl. 
wornad) fi) der Werth der ganzen Yahreserndte von 
der NAderfläche berechnet uf . .» 2 2 2. 63252 fl. 
Als Mittelertrag eines Morgens Wiefen nimmt er | 
zwei Wannen — 22 Cr. Heu und 1 Wanne 
— 11 tr. Oehmd an, was bei einem Preis 
ver Wanne & 9 fl. und 137 Morgen einen 
MWiefenertrag gibt von . . 3699 fl. 
Den Ertrag von 50 Morgen Gärten schlägt Kerner 
nur zu 30 fl. per Morgen an, indem er be- 
merkt, daß die Bäume um des falten Leimen— 
bodens willen nicht wohl gerathen und in Korn» 
wefthein deßhalb der Fruchtbau mehreren Nuten 
gewähre, als der Gartenbau und die Baum: 
zucht; hiernad) ergiebt ſich als Ertrag der Gärten 1500 fl. 
Den 28 Morgen Weinbergen, von denen er jagt, daß 
fie „von ſchlimmer Veſchaffenheit“ feyen und 
als nicht bauwürdig einer andern Kultur Pla 
machen follten, da nad Yjährigem Durchſchnitt 
der Ertrag nur in 16 Eimern von geringer 
Qualität beftanden habe, rechnet er nur einen 
Dahresertragswerth an von . . 312 fl, 
— ſich der Geſammtwerth aller Ergengniffe ve 
landwirthſchaftlich benügten Fläche ftellt anf - 68763 fl. 
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Da e8 jedoch nicht richtig ſeyn dürfte, den Ertrag bes 
bradpliegenden Landes, wie Kerner thut, einfach gleih Null zu 
fegen, fofern er der Wuide wegen und durch den Zuwachs an 
Nahrungskraft des Bodens einen Werth hat, welder im Fall 
des Einbaus anderweitig zu erſetzen ift, und da bei einer auf 
den Behnterträgniffen oder den Angaben von Gemeindeange: 
hörigen ruhenden Berechnung doch immer leichter ein Zuwenig 
als ein Zuviel heraustemmen mag, fo wird es wohl geredt- 
fertigt jeyn, die obige Kerner'ſche Summe um’ einige Tanfend 
Gulden zu erhöhen und auf den Betrag von 

75000 fl. 
abzurunden. 

Es läßt ſich der Verſuch — wenn ie nur mit 
Anſpruch auf eine annähernde Richtigkeit, das gleiche Ber: 
fahren auf die Berechnung des Werths einer jegigen Jahres— 
eındte der Kornmweftheimer Marfung anzuwenden und in be- 
ftimmten Ziffern die landwirthfchaftliche Stufe von jetzt der 
damaligen gegenüberzuftellen. Natürlich ift es dabei geboten, 
von der Berfchievenheit des Geldwerths und der Fruchtpreife 
ganz abzufehen, d. h. die von Kerner angenommenen Breije 
ebenfalls zu Grunde zu legen und wo bei einigen Fruchtgat- 
tungen feine damaligen Preiſe angezeigt find, die. jegigen im 
analogem Mafftab auf die damaligen zu reduciren. 

Nah den Angaben der Oberamtsbejhreibung, mit wel- 
hen anderweitige Notizen im Einklang jtehen, trägt ein würt- 
tembergifcher Morgen auf Kornmweftheimer Markung 

bei einer Ausſaat durchſchnittlich 


von in Scheffeln 

Dinkel 7 Simri 9—10 oder das 10--11fadhe | 
Gerſte 31er 4—-5.0 # 19—1lfade 
Haber 3’ n 6-7 » » 12—14fade 
Roggen 3—3!/e " j 4 " n. 9 10fache 


Der durdfchnittliche Ertrag einer Wieſe wird angegeben 
zu 35 Etr. Heu und 16 Etr. Oehmd. 

Da für eine Berechnung ganz beftimmte Zahlen erforder» 
(ih find, fo wird, wo 9—10, 4—5 Sch. gefagt ift, die Mittel- 
zahl mit Ye, Ale u. ſ. f. zu wählen ſeyn. Bei denjenigen 

Vürtt. Iahrb, 1860. 28 Heft. 10 
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Sruchtgattungen, für welche feine beſtimmten Angaben der 
obigen Art vorliegen, wurden die Mittelerträge, wie fie bei 
der Berehnung der Ergebniffe für den Nedarkreis oder das 
Dberamt Ludwigsburg angenommen werben (vgl. Württemb, 
Yahrb. 1852 2, Heft p. 44.—160), zu Grunde gelegt, nad) 
Umftänden, wo dieſe allzu niedrig erfcheinen, mit einem mäßi- 
gen Zufchlag, ver fi dadurch rechtfertigt, daß das Strohgäu 
und das fogenannte lange Feld zu dem die Kornweſtheimer 
Marfung gehört, anerfannt in den Adererzeugniffen, nament- 
li den fürnertragenden Früchten, zu den fruchtbarften des 
Yandes gerechnet wird. 

Die obige Tabelle über die Anblümung des Jahres 1860 
ergibt num in Verbindung mit dieſen Durdfchnittserträgen 
und den Breifen ver Kerner’ichen Handſchrift folgende Zahlen. 

Mm. Sch. ESch. fl. fl. 
Dinfel auf 940 & 92 —= 8930 & 4 = 357 
Einforn auf 30 & 8'% 2584 = 1020 
Winterweizen auf 3 & 4t/a 13 a8 = 108 
Roggen - auf 8084 306 — 1920 
Wintergerfte anf 30 à At/a 135 à 6 — 80 A 
Wintergetreide zuſ. a — 39688 


Null 


Som. Weizen auf 2 à493 98.7 
S Roggen uf. 64 = . Mib= 14 
S.Gerfte auf 160 à Ada = 706 4320 


Haber auf 760 .& 6'/a 


Sommergetreide | = 1%56 
Erbien auf ga 7% 450 

Linſen auf Bil. = 1 60 
Sartenbohnen anf 2 à 2a 526 — 30 
Aderbohnen auf .130 à 31/?.—= 455 2730 

Wicken auf : 2003 = 600 3600 
Hülfenfrüchte‘ zuf. —=: 6870 

R M. 

Welſchkorn auf 5% 4Sch.— 100Sch. à 6fl. = 6W 
Kartoffeln 350% 180 Sri. = 63000 Sri. à 16 fr. = 15750 
Kopitohl  30&3000 St,— 90000 St. 1003 1'/.fl.— 1350 
Zuderrunteln 25% 180 &tr, =4500 Etr. 3 %0fr. = 150 
Reps 151% 3Sch.— 453 Sch. à 12 fl = 54% 


Mohn 360 M. à 212. Sch. = 8756d. à 14 fl. = 12250 
Hanf 61M. à 2 Ctr. — 12 Ctr. 20 fl. ⸗ 440 
Tabak 2M. à 10 Etr. — 20 CEtr. à 12 fl. — 40 
Handelsgewächſe zuſ. 21866 fl. 
M. Ctr. Ctr. 
Rother Klee 400 à 45 = N — 11697 
Luzerne 31 3 45 — et en . 
Futterrunfeln 170 & 180 = 30600 à 20 fr. = 10200 
Gartenrüben 7310 = 100 à 24 kr. = 40 
| 127627 


Rechnet man nun nur, daß der Strobertrag von jett fid) 
zu dem damaligen gerade jo verhält, wie die mit Strohtragen» 
den Früchten bebaute Morgenzahl, aljo wie 2655 Morgen zu 
3315, und nimmt man im Uebrigen bie gleichen Preife und 
Berhältniffe an, fo kommt zu der vorigen Summe noch etwa 
16000 fl. als Strohertrag hinzu, und es ergibt fi als 
durchjchnittlicher Gefammtertrag ver Aderfläche für das Jahr 
die Summe von 144,000 fl. 

Die 2350 Morgen Wiefen zu 35 Etr. Heu und 16 Bir. 
Oehmd geben 1160 Wannen und dieſe, nad) dem Kerner'ſchen 
Maßſtab zu 9 fl. beredinet, einen Werth von 10,440 fl, Be- 
rechnet man für die 28 Morgen Weide etwa ein Drittheil des 
. Morgenertrags der Wieſen, jo fommt auf die Wiefen .ein 
durchſchnittlicher Geſammtjahresertrag in dem abgerundeten 
Werth von 11,000 fl. 

Was den Garten- und Obfibau betrifft, fo bat fi) die 
oben erwähnte Bemerkung Kerners, daß der Boden fi hiezu 
weniger eigne, thatjächlich: al8 ein Vorurtheil erwiefen, indem 
nicht nur das Oartenareal von 50 auf 80 Morgen gejtiegen 
üft, fondern auch die Dbftzucht durch wielfache neuere Anpflan- 
zungen in Aufnahme kam. Man zählte im Jahr 1852 2240 
Kernobftbäume und 420 Steinobftbäume Genaue Anhalts- 
punkte zu einer Schägung diefer Erträgnifje find nit vor- 
handen; man wird fich jedoch wohl ganz -auf dem Nivenı des 
obigen Maßftabes halten, wenn man * 80 Morgen Gärten 

10 * 
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und 26—2700 theils in ven Gärten, theils an ven Chauſſeen ꝛc. 
ftehenden Obftbäume nod einen Jahresertrag von 5000 fl. 
annimmt. Der Gefammtbetrag der landwirthſchaftlich benütten 
Fläche wäre hiemit nach den Preifen von 1787 auf 170,000 fl. 
anzujchlagen, und würde fi), wenn man die jegigen Mittel 
preife zu Grunde legen wollte, noch mindestens um ein Drittheil 
höher, alfo auf etwa 225,000 fl., oder wenn man die jegigen 
Marktpreife durchſchnittlich als Das 1"/efache ver Kerner’ichen 
betrachtet, auf 255,000 fl. belaufen. 

Gegen dieſe ganze Berehnungsweife mag fi zwar im 
Einzelnen Manches einwenden laffen, Die Kerner'ſche Beredh- 
nung berubte auf directen amtlihen Erhebungen; die unfrige 
hat zwar die amtlihe Anblümungstabelle und viele amtlich 
erhobene Mittelerträge zur Grundlage, ift aber in manden 
Punkten auf die bloße Schägung beſchränkt. Man wird vabei 
übrigens das Beftreben nicht verfennen, in allen zweifelhaften 
Fällen bei Schätung der Erträgniffe wie bei der Reduction 
ber jegigen Preife auf die. Analogie der damaligen überall 
lieber zu. niedrig als zu hoch zu greifen. Wäre durchaus das 
Derfahren eingehalten worden, nad) dem für die Hauptfrudt, 
den Dinkel, eintretenden Maßſtab die jegigen Preife auf zwei 
Drittheile zu rebuciren, fo wäre bei mehreren einflußreichen 
Pofitionen ein höheres Ergebniß entjtanden. Ueberdieß fonımt 
zu Gunften ber jegigen Erträge in Betracht, daß das von 
Kerner angenommene Berhältnig der Preife der verſchiedenen 
Fruchtgattungen unter fi ein für jett nicht mehr ganz zu— 
treffendes ift. Daß z. DB. Hülfenfrüchte, Roggen und Gerfte 
gleichen Preis und zwar das 1*/2fache, ver Waizen nur das Dop- 
pelte des Dinkels als rauher Frucht haben fol, ift den jetigen 
Berhältniffen nicht mehr ganz entſprechend. Ebenfo erjcheint der 
Kerner’jche Heupreis relativ zu hoch gegen die übrigen. ange- 
nommenen Werthe, jo daß die in der neueren Tabelle zu 
Grund gelegten Breije der Tutterpflanzen im Verhältniß durch— 
aus als. zu niedrig betrachtet werden müfjen. Die Schwierig- 
feiten Diefes ganzen Vergleichsverfahrens wären jedoch nur ge- 
fteigert worden, wenn man ben Kerner'ſchen Tarif hätte ab- 
ändern wollen. Alle derartigen Momente find ſchließlich und 
im Ganzen von untergeorbneter Bedeutung und gleichen fid) 
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zum Theil gegenfeitig aus, jo daß die relative Nichtigkeit der 
Gefammtergebniffe Doch ſchwerlich einer ihre Grundlage altes 
rirenden Ausftellung unterliegen dürfte. 

Die Vergleihung der jegigen und ehemaligen Roberträge, 
wie fie fih ans den obigen Tabellen ergibt, zeigt vor Allem 
als die wichtigfte Thatfache, daß, während die Bevölkerung 
des Orts fih in 70 Jahren um 68 Procent vermehrte, der 
Ertrag der Landwirthſchaft auf gleichem Boden, abgefehen von 
allen Preisveränderungen, faft im doppelten Verhältniß, näme 
ich um 133 Procent, geftiegen if. Auf einen Morgen ver 
landwirtbichaftlich benügten Fläche fam damals nad) den Preifen 
jener Zeit ein Robertrag von 17 fl. 12 fr., jest nad) denſel⸗ 
ben Preifen von 40 fl. Auf einen Kopf ver Bevölferung fiel 
ein Nohertrag von 89 fl. 24 fr.; jett, audy wenn man ein 
Zehntheil als Einfommen der Ausmärker in Abzug bringt, 
von 111 fl. 54 fr. Die Unterhaltsmittel haben ſich, fcheinbar 
im directeften Widerfprud mit den Malthus'ſchen Säten, auf 
gleicher Fläche in weit ftärferer Progreffion vermehrt, als 
die Bevölkerung. Fragt man näher nad den Urſachen dieſer 
interefianten und wichtigen Thatjache, jo erweist fich viefelbe, 
wenn man von kleineren Momenten ganz abfieht, als das Pro- 
duet von drei großen, an fi von einander unabhängigen, in 
der Wirklichkeit fi aber zu einem gefteigerten Gefammteffect 
verbindenden Urſachen. 

Die erfte derfelben ift Die Bermehrung des angepflanz- 
ten Landes in Folge des Braceinbaus, der wieder mit Klee— 
und Futterpflanzenbau und mit der Stallfütterung genau zus 
jammenhängt. Bon der ganzen Aderfläche von 4100. Morgen 
lag damals beinahe ein Drittheil mit 1300 Morgen völlig 
brady und nur 120 Morgen der Brachzelg wurden eingebaut 
und zu Heinem Ertrage gebracht. Jetzt ift bis auf etwa 120 
Morgen Alles jedes Jahr angepflanzt, und aud) jene 120 Mor: 
gen bilden nicht einen Reſt von Brache im alten Sinn bes 
Worts, fondern hängen großentheils mit bejonderen Kulturen, 
wie des Repſes ꝛc. zufammen. Da nun fomit bad anges 
pflanzte Aderfeld von 26—2700 Morgen auf 3900 angeftiegen 
ift, fo begründet dieß, allerdings zunächft unter der Voraus— 
jegung, daß der ſchwer zu tarirende Ertragsmwerth des Brach—⸗ 
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landes noch außer Berechnung gelaffen wird, einen Mehrertrag 
von faft einem Drittheil, oder wenn man ben Gefammtroh- 
ertrag von 1787 gleidy 100 fett, fo fteigert ſich dieſer Betrag 
durch diefen erften Faetor des Bracheinbaus auf 130. 

Der zweite Factor ift die Steigerung der Roherträge bes 
einzelnen Morgens durch intenfivere und beſſere Bewirthicdhaf- 
tung. Derfelbe umfaßt in fi alle Fortſchritte der landwirth- 
ſchaftlichen Technik; Die ans der Einfiht in die fundamentale 
Bedeutung der Düngung folgenden Berbefferungen in Anlegung 
der Dungftätten, Kompoftbereitung, Anwendung von Dünger: 
furrogaten ꝛc., ſodann forgfältigere Beftelung des Bodens 
durch DVervielfahung der damit befchäftigten Menfchenhände, 
Bewäfferungen und Entwäfferungen, Berbefferung der Ader- 
werkzeuge, namentlich des Pflugs ꝛc. Zu diefen pofitiven Mit— 
teln der Förderung des Ertrags kommen nun die in der Be- 
feitigung von Hinderniffen beftehenven hinzu, wie die Abftellung 
des Wildfchadens, die Verminderung der Beſchädigungen durch 
Trepprecht und Flurzwang in Folge der Bermehrung von Felv- 
wegen u.f. f. Ueber dieſe zahlreichen Unterabtheilungen unferes 
Einen Factors und ihre relative Bedentung Näheres in Zahlen 
zu erınitteln, ift nicht möglid; wohl aber kann jener Gefammt- 
factor. felbft aus den Kerner'ſchen Angaben in Verbindung nit 
ben neueren Thatfachen mit annähernder Sicherheit hinfichtlich 
feiner Wirkung auf das Ganze berechnet werben. 

Hiezu geben ſchon die oben aus der Kerner'ſchen Hand— 
ſchrift und der DOberamtsbefchreibung entnonmtenen Notizen 
über die Erträgnifje eines Morgens Feld in den verſchiedenen 
Fruchtgattungen ein werthvolles directes Material. Wenn 
man den Serner’fchen Ausprud, Ertrag eines Morgens mitt- 
leren Aders, mit dem der Oberamtsbefhreibung, durchſchnitt— 
licher Ertrag per Morgen, als gleichbedeutend behandelt (was 
allerdings nur unter der Vorausſetzung zutrifft, daß die guten 
und Tchlechten Aecker, die Kerner von den mittleren unter- 
ſcheidet, ſich ſowohl Hinfichtli der Zahl, als der Differenz 
ihrer Erträgniffe von dem eines mittleren Aders gleichkommen), 
fo ertrug ein Morgen in Ä 
1787 gegenwärtig 
Dinkel . . 6 Sh. 9-10 Sc. 
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1787 gegenwärtig 
Roggen . 3Sch. 4 Ed. 
Haber . . . 3 Ch. 6-7 Sch. 
1 Dirg. Wiefen 33 Etr. 51 Etr. Heu. 

Die gibt beim Dinkel, auch wenn man bei der niebris 
geren Ziffer 9 ftehen bleibt, eine Zunahme von 50 Procent, 
beim Roggen von 33,s, beim Haber von 100, bei ben Wieſen 
von 54 Procent. 

Ein Gefammtergebniß dürfte ſich auf — Weiſe er⸗ 
mitteln laſſen. 

Im Jahr 1787 wuchs auf 2600 Morgen an Getraide 
und Hülſenfrüchten in den Kerner'ſchen Preiſen ein Werth 
von 49,812 fl., alſo per Morgen ein Rohertrag ven 19,15 fl. 
oder 19 fl. I fr. Gegenwärtig wächst nady den obigen Tabellen 
anf 2378 Morgen an Getraide und Hillfenfrüchten ebenfalls 
in den Kerner'ſchen Preifen ein Werth von 65,804 fl.,' alſo 
von 27,07 fl. oder 27. fl. AO fr. Dieß ergibt ein Verhältniß 
von 100:144,s, oder eine Zunahme des durchſchnittlichen Roh—⸗ 
ertragswerths von 44'/s Procent. Nimmt man aber, mus 
wehl als das Richtige angejehen werben muß, auch noch den 
damaligen und jegigen Durchſchnittsertrag eines Morgeng Wie⸗ 
ſen und Gärten in bie Rechnung mit auf, fo ſtelit fich als 
Rohertrag eines angepflanzten Morgens von Aeckern, Wiefen 
und Gärten fir damals ein Betrag von ’19,r, für jett von 
29,5 fl., wis in kurzer Abrundung das Berhältniß von 20 zit 
0, d. h. alfo-eine Steigerung der Fruchtbarkeit in Folge ver- 
befierten Anbaus von 50 Procent ergibt. Da nun aber viefe 
Steigerung der Erträgniffe nicht blos anf das urfprüngliche 
Areal von 1787, fondern auf die durch den Bradheinbau um 
30 Procent vermehrte Fläche tes eingefäeten oder angepflanzten 
Landes fällt, jo ergibt fi in Folge der Proportion 100 :50 
—130: x (= 1%,) als Wirkung ber vereinigten Factoren 
des Bracheinbaus und des verbefferten Anbaus eine Zunahme 
der urſprünglichen Erträgniffe um 95,5 Procent. 

Nun tritt aber noch als dritter wichtiger Factor hinzu 
die Einführung oder größere Ansvehnung folder neneren Kul- 
turpflanzen, welche an ſich dem Marktwerthe nad höhere Er: 
träge zu gewähren pflegen, als die früher faft ausfchlieflich 
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vorherrſchenden Halm- und Hülfenfrühte. Es find dieß bie 
jogenannten Handelsgewächſe, jowie die Knollen“, Wurzel- und 
Futterpflanzen, melde, indem fie theils vermehrte Arbeit for- 
dern, theils ein größeres Abſatzgebiet haben, theil® bei ge- 
ringerem Gehalt an Nahrungsitoffen eine unverhältnißmäßig 
größere Quantität liefern, im Ganzen entſchieden höhere Roh— 
erträge geben, als die Halm- und Hülfenfrüdte. Die nad 
dem Obigen mit Kuollen-, Wurzele und Handelspflanzen an- 
gebaueten 1116 Morgen ergeben. zujammen einen Rohertrag 
von 48,236 fl., aljo 43,2 fl. für den Morgen, was im Ber- 
gleid; mit dem obigen Durdjchnittsertrag eines mit den alten 
Kulturen. angebauten Morgens & 29,5 fl. um 45 Procent mehr 
ift. ‚Nechnet man ferner der Kürze halber, obgleich dieß ge- 
nauer genommen als ein abgejonderter Factor zu betrachten 
wäre, daß das Wiejen- und Gartenland um 143 Morgen mit 
einem Durdichnittsertrag von. 46,0 fl. zugenommen hat, fo 
ergibt ſich, daß -1259 Morgen der Fläche durchſchnittlich einen 
Mehrertrag von 46,6 Procent gegenüber von dem obigen Mittel- 
ertrag gewähren; dieſe nur ein ſchwaches Drittheil der land— 
wirthſchaftlichen Fläche treffende Werthfteigerung kommt, auf 
die ganze Fläche nach Verhältniß vertheilt, einer allgemeinen 
Steigerung des Nohertrags um 14 Procente glei. Vermöge 
der combinirten Wirkung aller drei Factoren aber und in 
Folge der Proportion 100:114 = 1%, :x (= 222,87 ) ergibt 
ſich jomit eine Zunahme der Roherträge von 1787 um 123 
Procent ald das Product der drei. dargelegten Momente. 

Da nad) dem Dbigen die Gefammtzunahme 133 Procent 
beträgt, jo lafien wir hiemit 10 Procente unerklärt und be- 
ſchränken ung Darüber auf einige Andeutungen. Sofern durd 
Berminderung des Areals der Waldungen, Plantagen und Re— 
miſen das landwirthichaftlihde Areal im Ganzen um 79 Mor— 
gen — 1,3 Procent größer. geworben ift, als im Jahr 1787, 
‚und auf dieje in ben. verſchiedenen Zelgen zerftreut liegenden 
Räume alle Drei obigen. Factoren ineinandergreifend einwir- 
fen, fo erhöht ſich durch die Proportion 100 : 101, — 222,8: x 
die Procentenzahl auf 226 und. e8 bleiben nur 7 Procent als 
nicht weiter im Einzelnen und ſtatiſtiſch nachweisbar im Kefte, 
In dieſer Beziehung wird es genügen, theild an einzelne im 
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Dbigen der Einfachheit wegen übergangenen Momente, wie die 
Ausrodung der faft ertraglofen 28 Morgen Weinberge, an bie 
Abrundung verſchiedener Ziffern, befonders aber an vie kei 
einer jo complicirten, jo mancherlei logiſche Mittelgliever, 
Schätungen und Boransfegungen in ſich ſchließenden Berech— 
nungsmweife unvermeidlichen Keinen Reſte und Incorrectheiten 
zu erinnern. Der Zwed der ganzen Ausführung konnte ja 
nicht in Aufftellung. eines liquiden Nechenerempels, fondern 
nur darin beftehen, das Geſammtergebniß in feine widtigften 
Vactoren aufzulöfen und wenigftens einen Berfuh zu machen 
oder den Weg anzudeuten, wie die landwirthichaftlichen Kultur- 
fortichritte nach dem Verhältniß und der combinirten Wirkung 
ihver einzelnen Factoren dargetellt werden künnen, *) 

Zur Redtfertigung des obigen Rechnungsverfahreus glaue 
ben wir noch eine nachträgliche Bemerkung beifügen zu jollen. 
Wenn der Bradeinbau einfach gleich einer Vermehrung des 
landwirthſchaftlichen Areals behandelt wurde, jo jcheint dieß 
im Widerfpruch mit ver eigenen Annahme zu beruhen, daR 
aud die Brache als Futter und Düngerjurrogat einen poſi— 
tiven Werth haben muß und die an ihre Stelle tretende An- 
pflanzung nicht nad) ihrem ganzen Kobertrag, jondern nur 
infoweit al8 Zuwachs angefehen werben kann, als fie einen 
Ueberfhuß über den Werth und Ertrag der Brache gewährt. 
Wir glaubten aber bei der Schwierigkeit, diefen Werth der 
Brache, zumal für eine jo ferne liegende Zeit, in Ziffern anzu» 
geben, eine Ausgleichung jenes an fid begründeten Moments 


) Unfer Beifpiel zeigt, was im Hinblid auf die Malthus'ſche 
Controverſe nicht ohne Intereſſe ift, daß auch die Vermehrung ber 
Unterhaftsmittel wie die ber Bevölkerung in geometrifcher ftatt in 
arithmetiſcher Progreffion fteigen kann. Die verichiedenen Urſachen, 
welche für fi einzeln eine Steigerung ber Erfrägniffe von 30, 50, 
14, 1,g Prozent veranlaßten, bewirkten zufammen eine Steigerung, 
die ſich nicht als Summe von 390 +50 +14 + 1, = * 
Prozent), ſondern als Produkt ber Factoren 

130 150 x. 114 x 101,s —— N 442 * 
100 >< 100 >< 100 x 100 100° 
barftellt. | 
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darin zu finden, daß wir bei Berechnung der jetigen Erträg- 
niffe die ſogenannte Nachfrucht, d. h. die in ten fruchtbareren 
Landesgegenden vielfah übliche Herbftfant von Yutterpflanzen 
ganz außer Berüdfihtigung liegen und vorausjegen zu dürfen 
glaubten, daf der Werth verfelben als ein Wequivalent ver 
Brachwaide und mittelbar auch der Düngerkraft ver Brad): 
legung betrachtet werden könne. 

Wenn wir uns enblih durchaus nur auf eine Berechnung 
und Bergleihung der Roherträge beſchränkt haben, fo geihah 
e8 theild, weil zu einer Berechnung ver Reinerträge das er— 
forderliche ftatiftifche Material fehlt, theils aber auch in ber 
Boransfegung, daß die übliche Anfchauung des bäuerlichen 
Landwirths, welcher in der Bearbeitung feines Feldes feinen 
Lebensberuf und in den Erträgniffen deſſelben, nah Abzug 
feiner baaren Auslagen, die Grund» und Rapitalrente ſowie 
den Lohn feiner Arbeit ununterfchieden zu fehen gewöhnt ift, 
für den Standpunkt der vorliegenven Unterfuhung ihre prak— 
tifhe Berechtigung haben dürfte. 

Ebeno müſſen wir in Ermanglung binreihenden Mate: 
rials darauf verzichten, die ftatiftifche Vergleihung ber land— 
wirthſchaftlichen Erträgniffe auch auf die Ergebniffe der Vieh: 
zucht auszudehnen und uns hierüber auf wenige — 
beſchränken. 

Nachdem das geſammte Futtererzeugniß nach ſeinem rela— 
tiven Marktwerthe oben unter den Produkten der Landwirth— 
ſchaft feine Stelle gefunden hat, find alle Erzeugniffe der Vieh— 
zucht, Milch, Fleiſch, Wolle, Zugkraft, Dünger ꝛc. der Haupt- 
ſache nur als umgeformtes Sutter zu behandeln, und e8 hieße 
mit doppelter Kreide rechnen, wenn wir auch bier die Brutte- 
werthe zu Grunde legen wollten. Ein Ertrag: wäre nur zu 
rechnen, joweit ein Arbeitslohn oder Unternehtnungsgewinnn 
erzielt wird. Dieß mag nun zwar im Tall des Berkaufs in 
der Regel anzunehmen feyn, entzieht fidh aber einer näheren 
Berechnung; zumal wenn das wichtigfte Erzeugnif, die Milch, 
vorherrjhend zum eigenen Hausbedarf verwendet zu werben 
pflegt. ebenfalls dürfte es ſich hier um Beträge handeln, 
bie gegenüber von dem oben bei dem Ertrag des Aderbaus 
vorgefommenen Summen unerheblich zu nennen find. Kerner 
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gibt für 1787 eine ſolche Berechnung des Ertrags der Vieh— 
zucht, deren Richtigkeit aber ſtarken Zweifeln ımterliegt. Zwar 
ift er ſich deſſen wohl bewußt, daß, nachdem er das Futter 
in der Scheune als Einnahme gerechnet, er e8 im Stall wie— 
der als Ausgabe rechnen muß. Er rechnet als Gewinn bei 
dem jährlichen Verkauf von 50 Pferden à 2 Garolins 1100, 
von 50 Stüd Vieh A 6 fl. 300 fl., für Schweinhandel und 
Schweinemäftung 400 fl., als Reinertrag ver Schafhaltung 
400 fl., und nimmt endlih an, daß auf 400 Kühe bei einem 
Milchertrag von je 60fl. (vie Maaß zu 4 fr. = 900 Maaß) 
und einer Confumtion ven 3 Wannen Heu & 27 fl. ein Kein 
ertrag von 400 >< 33 fl. = 13200 fl. anzunehmen fey, fo daß 
er im Ganzen als Ertrag der Viehzucht die Summe von 15400 fl. 
erhält. Hiebei ift jedoch gegen ven Hauptpojten, den Milch— 
ertrag, die Eimmendung zu machen, daß auf 482 Stücke jelbft- 
gezüchteten Rindviehs nicht 400 milchgebende Kühe fallen Fün- 
nen, da doeh zum Mindeften ein Drittheil, der Regel nad 
aber zwei Fünftheile in Ochſen, Schmalvieh.nnd Kälber bes 
ftehen würden, ferner daß 33 Etr. Heu auf eine Kuh als 
Jahresbedarf zu niedrig und amdererjeits der dafür angenom— 
nıene Werth etwas body beredinet ſeyn mag: 

Da nach dem Obigen der jegige Bichftand ſich zu tem 
damaligen nad Zahl und Dualität wie 149 zu 100 verhält, 
fo dürften im Allgemeinen ſich die Reinerträge ähnlich ver— 
halten. Jedenfalls hat, wie fhen ‘oben gezeigt wurde, vie 
Entwicklung des Biehftandes weder mit der der landwirthfchaft« 
lichen Noherträge, noch auch mit der Vermehrung der Bevöl— 
ferung gleihen Schritt gehalten, und da nad dem Obigen 
Dünger von Außen zugefauft werden muß, fo ift auf dieſe 
Rubrik ein Ausfall anzunehmen, ven die Roherträge des Ader- 
baus zu deden haben. Zu einer näheren Abſchätzung dieſes 
Ansfalls aber fehlen genauere Anhaltspunkte; wahrſcheinlich 
ift er durch die oben befprechene zu niedrige Taration der 
Henfurrogate bereits als ausgeglihen anzuſehen. Der Vieh— 
ftand von 1787 erfcheint für den damaligen Betrieb der Pand- 
wirthſchaft ausreichender, als der jegige für den jetzigen, ob⸗ 
gleich es andererſeits wieder zu Den Bortheilen der Yage bes 
Ortes gerechnet werden muß, mit einem verhältnißmäßig fo 
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Heinen Viehſtand fo beträchtliche landwirthſchaftliche Ergebniffe 
erzielen zu können. 

Die Vollftändigkeit würde erfordern, daß aud) über bie 
Erträgniffe des Gewerbebetriebs vergleichende Meittheilungen 
gegeben würden; die zur Berfügung ftehenden Notizen find 
jedoch aud bier zu dürftig, um mehr als einige Andeutungen 
zu geben; fie reichen nur etwa dazu bin, erkennen zu lafien, 
daß die gewerblichen Exrträgniffe gegenüber von den landwirth— 
ihaftlihen von jehr untergeorbneter Bedeutung find und zu 
ver Zahl der beichäftigten Perfonen in großem Mißverhält— 
niß ftehen. 

Im Jahr 1787 betrug das angenommene Steuerpermögen 
ven Kornweftheim im Ganzen 198,265 fl., das Kerner zu 
einem Yünftheil des wirklichen Werthes ſchätzt. An jenem 
Steuervermögen kamen 195,290 fl. auf den Grundbeſitz und 
2975 fl. auf die Gewerbe- oder jogenannte Commercialſteuer. 
Somit nur "/sstel oder 1,5 Procent der ganzen Steuer fielen 
auf Gewerbe; da aber 85 Gewerbetreibende unter 186 Steuer: 
contribuenten waren, jo fam auf Einen Gewerbetreibenven 
nur ein Stenerfapital von 32 fl., und, wenn man bie Ker— 
ner’ihe Bemerkung, daß das Grundeigenthum zu etwa einem 
Fünftheil des Werthes eingefhätt ſey, auch auf die Gewerbe 
übertragen dürfte, von 160 fl. Da damals von 71 fl. Steuer- 
vermögen 1 fl. Steuer bezahlt wurde, fo fam auf die 85 Ge 
werbetreibenden zufammen 42 fl., auf Einen alſo durchſchnitt⸗ 
lich 30 kr., während einen Örundeigenthümer im Durchſchnitt 
etwa 15 fl. traf. Da die Steuervrepartition damals ziemlid 
neuen Datums war und grelle Mißverhältniſſe in ver Ber: 
theilung zwifchen Gewerbe und Landwirthſchaft nicht anzuneh- 
men find und von Kerner nicht erwähnt werden, jo geht aus 
pen Ziffern in Webereinftimmung mit dem oben ſchon in dem 
Kapitel über Stand und Beruf Bemerkten mit Sicherheit her 
vor, daß der gewerbliche Betrieb damals höchſt unerheblich war. 

In der Finanzperiode von 18°%/sı betrug die Gewerbe 
fteuer in Kornweftheim 107 fl. 37 kr., neben 3917 fl. Grund: 
und 477 fl, Gebäubefteuer, aljo */ae oder 2,3 Brocent ver ge 
jammten directen Steuer. Auf einen Gewerbetreibenden kam 
durchſchnittlich 1 fl. 12 fr. Gewerbfteuer, auf einen Grund 


157 


befiger durchſchnittlich 12 fl. Grundſteuer. Wenn man ans 
nimmt, daß die Steuer doch wenigftens Ein Procent des Rein» 
ertrages ausmache, jo fällt auf Ein Gewerbe immer nur ein 
Keinertrag von 120 fl. In Verbindung mit dem. obigen Ab- 
ichnitt über die Zahl und Gattungen ver Gewerbetreibenven 
zeigen dieſe Ziffern einerfeits, daß auch jetzt noch dev Gewerbe— 
betrieb neben der Pandwirthichaft eine untergeordnete Bedeu- 
tung bat, andererjeits aber doch, daß feine relative Intenfität 
mit der der Landwirthſchaft mindeftens gleichen Schritt ge— 
halten hat. 


10. Die Art und Bertheilung ded Beſitzes. 


In dem vorangegangenen Abfchnitt wurde die ganze Mar- 
fung wie Eine Wirthichaft, vie Gemeinde wie Ein vielfüpfiger 
Befier, und der ganze Gegenftand ohne Rüdficht darauf be- 
handelt, welcher Art die Befigverhältniffe überhaupt find und 
wie ſich die einzelnen Gemeindegenoſſen unter fid) in das 
Ganze. theilen. Erft durd ein näheres Eingehen auf dieſe 
Fragen erhält die Darftellung der wirtbichaftlichen Entwidlung 
ihre Erklärung und Ergänzung. 

Nach der Kerner'ſchen Handſchrift zerfielen im Jahr 1787 
nad) der Art des Beſitzes ſämmtliche Felder in verſchiedene 
Kafien, die ſich unter zwei Hauptgattungen rubriciren laſſen, 
in die freieigenen und in die durch grundherrliche Rechte ge= 
bundenen Güter. 

Die letztern, die im Ganzen über vier Fünftheile der ge— 
ſammten Feldmarkung begriffen, zerfielen in die zwei Klaſſen 
der Gültäcker und der Theiläcker. Gültäcker heißen diejenigen, 
welche dem Obereigenthümer eine Gült, d. h. einen firirten 
und unabänderlichen Jahresbetrag in Naturalien zu reichen 
hatten, Theiläcker ſolche, welche einen beſtimmten Bruchtheil 
des wechſelnden Jahresertrags, alſo ein Sertzen Fünftheil zc, 
entrichten mußten. 

Unter den erſteren bildeten den Hauptbeſtandtheil die Lehen⸗ 
und Gülthöfe, deren Zahl ſich auf 36 von Alters her belief. 
Die darunter begriffenen Felder hießen Hofäcker. Die 36 Höfe 
umfaßten zufammen 33 Häufer mit 22 Hofraithen, 23 Schen- 


158 


nen, einer Stallung und 3090 Morgen Feld, worunter Aeder, 
Gärten, Wiefen und Weinberge. Die Größe derfelben bemegte 
fid) zwifchen 10 und 235 Morgen; 3 Höfe hatten zwiſchen 
200—235, 9 von 100-200, 10 von 50—100, 4 von 30-50, 
10 von 10—30 Morgen. 

Die im Ganzen darauf ruhenden Gülten beftanden in 
12 fl. Geld, 27 Sommerhühnern, 1'/s Gänſen und 1100 Scheffel 
Frucht nad Rauhem. Kerner fchlägt nach feinen obigen Prei- 
fen den Werth der Gülten im Ganzen auf 3681 fl. an, was 
unter Einrehnung der Gebäude etwa 1 fl. 12: fr, auf ben 
Morgen ausmadht. Außerdem hatten die einzelnen Höfe noch 
verſchiedene befondere Rechte und Gegenobliegenheiten, worun« 
ter die Pförchgerechtigkeit die Hauptrolle jpielt. Das Ober: 
eigenthum ftand bei den meiften der Herzopl. Domanialver- 
waltung und dem evangeliichen Kirchengut theils ausſchließlich, 
theils gemiſcht zu; einige berjelben gehörten Gorporationen, 
3. B. dem Spital und der Armenpflege in Eflingen, der Siedyen- 
pflege in Stutigart ꝛc. zu; bei drei derfelben hatten aud) Pri- 
vaten Antheile. Der Lehensträger eines ſolchen Gülthofes war 
infofern vollftändiger Eigenthümer, als er den Hof frei erwer- 
ben und verfaufen konnte. Zu Beränderungen und iCheilungen 
war die Zuftimmung des. Dbereigenthümers erforderlib, von 
melcher Kerner beklagt, daß fie für Hofzerftücklungen zu unter 
ſchiedslos ertheilt zu werben pflege. Auch im Fall einer Thei— 
lung blieb immer Ein fogenannter Träger, weldyer dein Ober- 
eigenthümer die Gefälle aus Einer Hand richtig abzuliefern 
hatte. 

Außer diefen 36 Gulthöfen gab es nun noch eine Anzahl 
Gültäcker, zufammen 168 Morgen, weldye beftinunte Gülten 
im Geſammtwerth von 324 fl, nad den Kerner'ſchen Preifen 
zu. entrichten hatten, 

Die Theiläder hatten zuſammen ein Areal von 354 Mor- 
gen. Der niederfte Bruchtheil, der zu reichen war, war ein 
Neuntheil, ver höchſte ein Viertheil. Als Durchſchnittsbetrag 
redinet Kerner 200 Scheffel Früdte im Werth von 800 fl. 

Da fomit ander 4300 Morgen landwirthichaftlid be— 
nüster Fläche 3612 Morgen als ein durch grundherrliche Rechte 
befchränftes Eigenthum erjcheinen, fo bleibt für die „freieigenen“ 


u wu — 
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Güter ein Areal von etwa- 700 Morgen übrig, Nur zwei 
Güter, der zu Haltung des Faſelviehs verliehene Widdumhof 
von 93. Morgen und das Pfarrgut von 13 Morgen waren 
zehentfrei. Das zehntpflichtige Gut betrug fomit im Ganzen 
4200 Morgen. Der große Zehnten gehörte dem Kirchengut, 
ver Heine ber Pfarrei. 

Diefe Verſchiedenheiten in der Freiheit des Beſitzthums 
mußten natürlich auch auf die Preiſe der Güter von Einfluß 
ſeyn. Nach unferer Quelle galt dem Morgen nad) ein 

Hofader von ber erften (geringften) Klaſſe 100 fl, 


" von ber zweiten 150 fl, 

" von der dritten 160-180 F 
freieigene Aecker 150—200 fl., 

Wieſen und Gärten 400 fl., 


während, was die Handſchrift nicht näher aufflärt, bie Hof- 
wiejen und Gärten nur zu 80 fl. angefchlagen find. Im Ge— 
fammtdurdhfchnitt dürfte ein Morgen Feld zu etwa 160 fl. zu 
ſchätzen ſeyn, was auf die ganze Markung einen Gelpwerth 
von ungefähr 700,000 fl. madıt. 

Kerner jagt nicht, daß die Zerftücdlung der Höfe und die 
Zheilung des Bodens die. richtige Grenze bereits überſchritten 
habe, aber daß ſie an derfelben angelangt jey und ohne Nach— 
theil nicht noch weiter getrieben werden könne. Cine genaue 
Darftellung ber Vertheilung des Güterbeſitzes gibt er nicht; 
fie läßt fid nur annähernd durch Kombinationen aus indirec- 
ten Notizen, einer Tabelle über vie Grundfteuerbeträge und 
den obigen, Öüterpreifen ermitteln. Kerner theilt nämlich einen 
Auszug aus dem michrerwähnten Steuerfatafter mit, wornach 
im Ganzen 195,000 fl. auf den Grundbeſitz, der übrigens 
Häufer und Güter zumal iu fid begreift, als Stenervermögen 
fiel, und deſſen Beträge er als ein Fünftheil des damaligen 
wahren Werthes ſchätzt. Schon oben haben wir gefehen, daß 
er alle Örundbefiger von weniger als 300 fl. Steuervermögen, 
wenn fie nicht zugleih ein Handwerk oder jonftigen Beruf 
hatten, zu den Zaglöhnern rechnet, und da durchſchnittlich ein 
Morgen Feld zu 30—35 fl. in dem Steuerfatajter anzunehmen 
ijt, ſo ſchätzten wir, daß ein Befisthbum von 7—8 Morgen 
Feld und einer Wohnung damalg als an der Grenze eines 
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„bäuerlichen“ Beſitzthums ftehend angenommen wurbe. Auf 
ein Steuervermögen von 600 fl. dürfte hiernach ein Befit von 
etwa 15 Morgen, auf 1000 fl., fofern die Taration ver Ge- 
bäude nicht in gleihem Maßſtab anfteigen konnte, ein Befit 
von 25—30 Morgen, auf 2000 fl. von 60-70 Morgen, auf 
3000 fl. von 90—100 Morgen ze. zu rechnen jeyn. 

Die Tabelle zählt 193 Stenerpflichtige, melde Zahl mit 
der der 163 Bürger ımb 33 Wittwen ziemlich genau zufam- 
mentrifft. Bon diefen 193 befaßen 7 kein GSteuervermögen, 
wobei man nicht blos an Befislofe, jondern auch an folde, 
melde von Gehalten, Leibgedingen, Zinfen lebten, oder an 
Handwerker, die in der Miethe wohnten und feine Güter 
hatten, denfen muß. 

Bon den 186 Steuerzahlenden betrug das Steuervermö— 
gen bei 

| 41 weniger ald . . 100 fi. 
18 zwifhen . 100— 200 fl. 
16 ; 


n 200-- 300 fi 

21 " 300— 500 fl 
27 " 500—1000 fi 
23 n 1000—1500 fl 
19 n 1500-2000 fl 
14 " . 2000—3000 fl 
3 " 3000-4000 fi 

3 " 4000-5000 fl 

2 " 5000—6000 fl. 


Unterhalb der Grenze von 300 fl. Stenervermögen wür— 
den biernah im Ganzen 82 Steuerpflichtige fallen, unter 
welden wir außer den bon Kermer gezählten 23 Kleinbe- 
figern und Taglöhnern etwa 40—45 Handwerker zu zählen 
hätten. Die 111: Perfonen von mehr als 300 fl. Steuerver⸗ 
mögen enthalten die in der obigen Stanveslifte gezählten 49 
Bauern oder ausſchließlichen Landwirthe und etwa ebenfalls 
40—45 Gewerbtreibende. Der nicht genauer anzugebenve Reft 
vertheilte fich auf‘ die Wittwen, Unfelbftindigen und Angeftells 
ten. Die 48 Perfonen von 300—1000 fl. dürften als Be— 
figer von 8-25 Morgen, die 23 von 1000—1500 fl. Steuer- 
vermögen als Befiter von 25—40 Morgen, die 41 über 1500 fl. 
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als Befitzer von 4O—200 Morgen anzuſehen feyn. Auf die 
letztere Klaſſe müflen im: Ganzen wohl minveftens drei Fünf- 
theile oder 60 Procente der Markung mit etwa 2500 Morgen 
gerechnet werden, während auf die 82 Perfonen, mit weniger 
als 300 fl. Steuervermögen bei Annahme eines durchſchnitt⸗— 
lichen Beſitzthums von 3 Morgen etwa. 6 Procente des Ganzen 
fallen, und auf die 48 Eigenthümer zwiſchen 8—25 und die 
23 Eigenthitmer zwifchen 25—40 ik je etwa 17 — 
kommen würden. 

Eigentliche Beſitzloſe und der Gemeinde zur Laſt ſallende 
Perſonen waren nicht vorhanden; Kerner erwähnt, daß eine 
einzige Perſon Unterſtützung aus der öffentlichen Kaſſe erhalte, 
und zwar täglich 2 Kreuzer. (Dagegen war der Ort durch 
ſeine Lage an der Hauptſtraße des Landes durch den Bettel 
der Reiſenden ſehr beläſtigt, wofür beſondere Anſtalten * 
Unterſtützung der Bedürftigen getroffen waren.) 

Von den Schulden einzelner Bürger nimmt Kerner an, 
daß ſie durch die Aetiveapitalien Anderer ausgeglichen werden. 

Wenn wir nun zur Darſtellung der gegenwärtigen Be— 
ſitzoerhältniſſe übergehen, fo iſt dieſelbe hinſichtlich der Art 
des Beſitzes ſehr einfach, ſofern alle grundherrlichen Laſten 
und Beziehungen aufgehoben und alle Güter „freieigen«' ge 
worden find. Es geſchah dieß ſchon durch die Gefege von 
1817 und: 1836. Die Gülten, Theilgebühren ꝛc. find feit 1844 
durch ein Kapital von 81,745 fl. abgelöst. Die-Gefege der 
Jahre 1848 und 1849 trafen im Allgenteinen nar noch den 
Zehnten an. Bon Beichränfungen in freier Benützung des 
Eigenthums beftehen nur nod) diejenigen, welche mit der Drei- 
felvderwirtbhichaft verbunden find. Auch die Schafwaide ift noch 
im Befit des Staatslammergutes, ohne daß jedoch dadurch die 
Eigenthümer im Anbau beſchräult wären. 

Hinſichtlich der Vertheilung des Grundbeſitzes fand im 
Jahr 1857 eine amtliche Erhebung im Lande Statt. 

Nach der Tabelle der Gemeinde Kornweſtheim wurden da— 
mals 305 gemeinbeangehötige Grund⸗ Eigenthümer gezählt. 
Darunter beſaßen 

über 200 Morgen 0 
von 100—200 m 1 Einw. 

Württ, Jahrb. 1860. 28 Heft. 11 
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von 50-100 Morgen 15 
von 30 50 " 32 
von 10— 30 n 8 
von 5— 10 v 39 
von 0— 5 „ 133 
Noch genaueren Einblick gewährt das Einzugsregifter über 
die Zehentablöfungsrente. Nur erftredt fich daſſelbe blos auf 
die im Bahr 1848 noch zehntpflichtigen Grunpftüde, zufammen 
4032 Morgen, fo daß etwa 330 Morgen, die nicht mehr zehnt- 
pflichtig waren, worunter namentlid Gärten und Wiejen, da- 
bei feine Erwähnung finden und als zu dem Beſitz zahlreicher 
einzelner Eigenthümer noch im nicht näher ermittelten Quo— 
ten hinzukommend zu denken find. : Hieraus, jowie aus ber 
Berichievenheit des Termins find die Widerſprüche beider Ta— 
bellen wohl großentheils zu erklären, Bon jenen 4032 Mor- 
gen zehntpflichtigen Grundftüden bejaßen 314 Kornweſtheimer 
3567 Morgen, und 341 Ausmärker 464 Morgen. Die Zahl 
der Eigenthümer aus den Nachbarmarkungen ift jomit größer, 
als die der Eingefefjenen, wiewehl ihr Antheil im Ganzen 
nur etwa ein Neuntheil beträgt. Auf Einen Ausmärker kommt 
ein Befig von 11 Morgen, auf- Einen Kingefeflenen durch⸗ 
ſchnittlich 11, Morgen. 
Bon jenen 314 Eigenthümern hefaßen 
| Morgen zuſammen burdicnittl, 


5 von 50—160 352 70 Mrg. 
11 » 40— 50 . 500 45 m 
13» 30— 40. 470 6 u 
zuſ. 29 » 30-100 132 65 m 
24 u 20 30. 620 25,8 7) 
23 „ 15— 20 382 16% 
41 " 10— 15 503 12,3 n 
zuf. 88 ” 10-— 30 1505 174 
63 „u 5— 10 440 Tu 
4 nn 3—- 5 158. 3% " 
53 " 1l— 3 98 ls " 
41 „ 0— 1 19 OA" 
uf. 14 » 0—- 5 275 20m 
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In Prozenten ausgebrüdt kommen auf 
‚die 29 Eigenthümer von 30—100 Mrg. zuf. 37 
88 


" „10-30 #" . 43 
63 " „ 5-10 u» " 12,5 
134 n " 0— 5 " " Ts 


Prozente des Areals, 

Auf die beiden erften Klaſſen, in welihe der eigentliche 
Bauernftand nebft einigen Gewerbetreibenden zu rechnen ift, 
fallen fomit 80 Procent des ganzen Areals, während die an 
Zahl vie beiden erften Klafjen übertreffenden Eigenthimer von 
0—5 Morgen nody nicht ein Zwölftheil befigen. Im Ganzen 
find unter den 314 Eigenthümern etwa 60 Ledige und Unjelb- 
ftändige, und 50 darunter. fallen in die Klafje ver Befiger von 
weniger als 5 Morgen, 29 unter die Befiter von weniger als 
1-Morgen. Würde das nichtzehntpflichtige Land eingerechnet, 
jo würde, da tafjelbe, namentlich die Wiefen und Weiden, 
mehr ven größeren Eigenthümern zufommt, das Uebergewicht 
der höheren Befitklaflen ſich noch als höher herausstellen. Unter 
den Befigern von weniger ald 10 Morgen dürfte der größte 
Theil der Gewerbtreibenven ſich befinden, 

Die Güterpreife bewegen ſich nach der Oberamtsbefchrei- 
bung bei Aeckern zwifchen 3—500, bei Wiefen zwifchen 4—600 fl., 
wornad der Geldwerth der geſammten Feldmarkung ſich auf 
etwa -1,800,000 fl. beliefe und auf den Kopf ver Bevölferung 
ein Antheil von etwa 1200 fl. füme. Der Betrag der Pfand» 
dulden fol 150— 160,000 fl. betragen, während etwa 250,000 fl. 
Activkapitalien fatirt werden. Die Zahl der Armen iſt unbe- 
deutend; 10—12 Perſonen erhalten Unterftügungen. aus öffent: 
lihen Mitteln im Gejfammtbetrag von 2—300 fl. Bettler ber 
finden fi; feine im Drt. 

Bei einer Bergleihung der jetigen und ehemaligen Zu— 
ftände in dem befprochenen Beziehungen wird jedenfalld bie 
Aufhebung aller grundherrlichen Laften und Beſchränkungen 
als ein großer Fortſchritt und derjelben an der günftigen Ent— 
widlung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe eim namhafter 
Antheil beigemefjen werden müfjen. Andererſeits wird man 
nicht verfennen bürfen, daß jene Leiftungen und Beſchränkun— 
gen für den einzelnen Befiger in ben niebrigeren Preifen, um 

411 * 
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welche die Gült- und Theiläder erworben werben konnten, 
eine Ausgleihung fanden. Ein Landwirth, der 20 Morgen 
Feld um 3—4000: fl. erworben hatte, konnte immerhin jähr- 
li einen Werth von 3040 fl, an Gülten und Gebühren 
entrichten und ſich doch noch in einer befjeren Lage befinden, 
al8 derjenige, der für daffelbe Areal jegt 89000 fl. zu zahlen 
bat, Der Bortheil für das Ganze tritt hier ftärfer hervor 
als für den Einzelnen. Anders aber ift e8 bei Zehnten und 
Theilgebühren, die mit dem Ertrage fteigen und den fleifi- 
geren und intelligenteren Landwirth von wirtbichaftlichen Ber- 
befferungen zurüdhalten. Nur war der Zehnten eigentlich feine 
aus ben grundherrlichen und fendalen Berhältniffen abzulei- 
tende Laft und traf die Ortichaften mit lauter freieigenen Gü— 
tern ebenfo. 

Daß, wenn auf ber gleichen Markung bie landwirthſchaft— 
lihe Bevöllerung ſich verdoppelt, durchſchnittlich auch die Be— 
figantheile der Einzelnen im gleichen Verhältniß Heiner werden 
müflen, daß aber andererſeits hiebei die Sconomifche Lage der 
einzelnen Befiger in dem alle unveränbert bleibt, wenn zu= 
gleich durch intenfiveren Anbau der Werth und bie Erträgniffe 
der Güter ſich verboppeln, leuchtet von felbft ein. Daß in Korn- 
weitheim die Brogrejlion der Landwirthſchaft noch ftärfer als 
die, der Bevöllerung war, bat bereits der vorige Abjchnitt ge— 
zeigt. Allein hiebei war ein ungleihmäßiges Fortrüden ver 
verjchiedenen Befitzabftufungen immer noch wohl möglid, und 
e8 fragt fih, wie fih die Vermehrung ber Beſitzer und bie 
Berminderung ihrer Antheile im Einzelnen geftaltete, ob fie 
mehr die größeren, bie mittleren oder bie Heineren Befiger 
traf u. ſ. w. Num ift freilich zu einer ganz genauen Berglei- 
hung in diefer Hinficht das Material theils zu dürftig, Meile 
zu ungleicdhartig. 

Wenn man einerfeits die erfigenannte amtliche Aufnahme⸗ 
tabelle von 1857 zu Grunde legt und andererſeits davon aus- 
geht, daß die im der. Kerner'ſchen Tabelle mit weniger als 
300 fl. Steuervermögen aufgezählten, und von ihm, falls fie 
fein Gewerbe oder fonftigen Beruf trieben, ven Taglöhnern 
gleichgeftellten Grunbeigenthümer mit den Befigern von weni⸗ 
ger. ald 5 Morgen verglichen werben können, daß ferner 
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ein Steuervermögen einem Befit 
von 300— 500 fl. von 5—10 Dirg. 
” 500--1500 " [7 10—30 ” 
.# 1500-3000 " 30—50 " 
3000—6000 ⸗ mehr als 50 ” 
— iſt, und wenn man hiernach 5 Veſitzllaſſen in 
gleicher Ordnung unterſcheidet, ſo ergeben ſich 


1787 1857 
Morgen Grundeigenth. Grundeigenth. 
File bie 1. Klaſſe von O— 5 75 133 
2. 5—10 21 39 
3. 10-30 49 85 
4, 30—50 33 32 
6. über 50 8 16 


zufammen . 186 305 
und in Procenten ausgebrüdt 


für die 1. Klaſſe 40 44 
2. 11 13 
3. 27 28 
4. 18 10 
5. 4 5 


Hieraus ergibt fi, daß die Zahl ver Orunbeigenthümer faft 
ganz im Berhältniß der Bevölkerung zugenommen hat (diefe 
um 67, jeme um 65 PBrocent) und daß hiebei die Zahl der 
kleinen, mittleren und größeren Beſitzer fich in ziemlid, ftetigem 
Berhältniß zu einander fortbewegt hat, namentlid aber die 
wichtigfte und zahlreichjte Mittelflafje der bäuerlihen Befiter 
von 10—30 Morgen fid) eher vermehrt als vermindert hat. 

Daß ein Anfteigen der Güterpreife um etwa 150 Prozent 
(ein mittlerer Morgen Ader von 160 fl. auf 400) in der 
Ablöfung der Grundlaften und dem ſinkenden Werth des 
Geldes nur zu einem Heinen Theile feine Erklärung findet, 
und daß die intenfivere Kultur und das Steigen der Roh» 
erträge darauf die weſentlichſte Einwirkung haben mußte, wird 
ſchwerlich beftritten werben. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß diejenige Bermehrung des Rohertrags, weldye blos durch 
Bermehrung der menfchlichen Arbeit erzielt wird, bei ber 
Dorfwirtbichaft von dem kleineren bäuerlichen Befiger als 
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dem Reinertrag nahe kommend betrachtet wird, und deßhalb 
die Güterpreife höher treiben muß, als der mit fremden und 
bezahlten Kräften arbeitende größere Landwirth gerechtfertigt 
finden kann. Es tft daher nicht ohne Intereffe, auf die Aehn- 
lichkeit in der Progreffion der Roherträge (133 Prozent) und 
der Güterpreiſe hinzumeifen. 

Menn man aus ber Einen Thatfache, daß im Jahr 
1787 Eine Perfon, jetst aber 10—12 Perſonen Unterftütung 
aus öffentlichen Mitteln erhalten, die Schlußfolgerung auf 
eine Verzehnfahung der Bedürftigen ziehen wollte, jo wäre 
fie nicht viel berechtigter, al® die umgelfehrte, daß die Huma— 
nität in der Unterftügung der Nothleidenden ſich verzehnfadt 
habe. Daß es auch jest noch nicht an Gelegenheit zur Arbeit 
im Orte fehlt, zeigt die Notiz, daß ungefähr 100 fremde Per- 
fonen in Kornweftheim in Dienftverhältniffen ftehen und nur 
etwa 20 Kornweftheimer auswärts dienen, fowie Die von ber 
Dberanıtsbefchreibung angeführte Thatſache, daß zur Erndte— 
zeit oft gegen 400 fremde Arbeiter im Orte Beſchäftigung finden. 


11. Die Laiten und Steuern. 


E8 mußte im vorangehenden Abſchnitt ſchon vorausgrei⸗ 
fend zum Verſtändniß ber Befigverhältnifje von einigen grund- 
herrlichen Laften gefprocdhen werben; es ift aber nöthig, auf 
piefelben noch einmal im Zufammenhang mit ver allgemeinen 
Frage zurücdzufommen, was damals und jet die Einwohner 
des Orts im Ganzen an Laften, Steuern und Abgaben jeder 
Art von ihrem jährlichen Einkommen an Grundherren, Staat, 
Kirhe und Gemeinde zu entrichten hatten? 

Kerner behandelt diefen Punkt mit befonderer Genanigteit 
und Ausführlichkeit und e8 mag nicht ohne allgemeineres, ge 
ſchichtliches wie volfswirthfchaftliches Intereffe jeyn, ihm, wenn 
auch nicht in alles Detail, doch in alles Wefentlichere feiner 
Mittheilungen zu folgen. Das Megifter von Leiftungen ber 
Gemeinde und ihrer Angehörigen, das er mittheilt, ift ein 
ziemlich langes und complicirtes. Die Kerner’fche Berechnung 
ift zwar in mehreren Bunkten mangelhaft, namentlich indem 
bei einigen Rubriken nur bie Nettoeinnahme des Berechtigten, 
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alfo nad) Abzug von Einzugskoften und Berwaltungsaufwand 
gezählt, anbererfeits die gefammte Einnahme der Gemeinde- 
und DOrtsftiftungen einfchließlih won Zinfen aus Capitalien, 
des Ertrags ans Gütern und Gebäuden zc. aufgenommen 
wurde, mo e8 fich doch in beiden Fällen nım darum handelte, 
die Leiftung der Pflihtigen zu ermitteln; e8 wurde jedoch nur 
da, wo das Material zur Berichtigung vorlag und der Be— 
trag von Erheblichkeit ift, eine Correctur vorgenommen. Die 
Peiftungen find: 
A. Angaben der Lehngüter , 
1) Die ſchon oben erwähnten, unveränder- 
lihen, meift in Naturalien beftehenven 
Abgaben der 36 Lehen- und Gülthöfe, in 
ben früher ſchon angegebenen ee. 
fen angefchlagen u . . . 3881 fl. — kr. 
2) Die veränderlichen Gebühren von den Be⸗ 
figern der herrſchaftlichen Theiläder, zu 1061 fl. — kr. 
3) Die Gülten von ven zelglihen Gültädern 68 fl. — kr. 
zujammen aus Lehngütern 4810 fl. — fr. 
B. Zur bergoglichen Rentkammer Re- 
galien und Einkünfte 
1) Schuß». und Schirmgeld, von jedem in 
Kornweſtheim in Beſitz aufgenommenen 
Ausländer oder Pfahlburger jährlich 2 fl.; 
Ertrag im Jahr 1787 = 0 
2) „Ewige und unablöfige Steuer“, auf.St. 
Martinstag von der Gemeinde an den 
Bogt zu Sanftatt zu entrihten 5 K10B A1fL Ak. 
3) Localhauptrecht und Fall von eingeſeſſenen 
feibeigenen Leuten (ein fiscalifcher Reſt 
früherer Berhältniffe, wornad in Todes: 
füllen von dem hinterlaſſenen Vermögen 
für je 100 & Heller von Männern 1 fl., 
von MWeibern 30 fr. zu ag * 
Jährlicher Ertrag . . 105. — fr. 
4) v„Ewig ohnablöfige Hellerzing aus ver⸗ 
ſchiedenen einzeluen Häuſern, Gärten und x 
Hofraithen zuſammen. .18 fl. 58 kr. 
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5) Umgelo, beftehend in je ber 17% Maas 


vom Ausihanl, dem Concejfions- und Re— 
cognitionggeld für Wirthichaftsberechtigung, 
dem Halbthalergeld von Brennereien, ber 
Zar von fremden Weinen, dem Er. 
der Dierbrauer, zufammien - 

6) Strafen und Confiscationen, angejäl. zu 

7) Abzug oder Nachſteuer. 


E8 konnte Jeder mit feiner Habe den | 


Ort frei und ungehindert verlaffen; wenn 


er aber nad) feinem Abzug aus dem Orte 


eine Erbſchaft zu erheben hatte, mußte ex 
den 10ten Pfennig der Rentlammer zu« 
rüdlaffen. Ertrag . . . 
8) Taubenfchlaggeld, von jedem offenen Tau. 
benſchlag jährlih 6 fr. Ertrag . ... 
9) Penfionsabzug oder Befoldungsfteuer zu 3 
WVrozent des Einkommens. (Bon der Bes 
foldung des Schultheifen 23 fl) . . 
10) Aus »zerjchiedenen« Gütern. in Kornweſt⸗ 
heim, jährlid.6 Gänſe, in Geld & 2* fr. 
zu bezahlen . . 
11) Raudhennen; bon jedem Rauch uqhe ober 
.. eine alte Henne, zuf; 157; dazu 
von beſonders Verpflichteten, * 161, 
in Geld zu entrihten A 10. . . . 
12) Sormmerhühner aus „allerhand Güterne, 
50 Stüde, in Geld zu entrichten & 5 ir, 
13) "Zoll von den commercivenden Sachen», nach 
Abzug der Einzugsgebühren angefchl. zu 
Die bisherigen vom Oberamt einzuzie- 
benden Abgaben betragen zufammen 914 fl. 


18 fr.; Kerner berechnet wegen verfchiedener 


Ausgaben rein nur 784 fl. 18 kr. 
14) Ertrag des herzoglichen Schäfereirechts 
15) Lehenzing ans einigen Häufern und 
Scheunen. 


150 


45 


10 


51 


16) Novalzehnten von Neubrüchen und Gereuthen 


17) Jährlich Steuerkorn 


Steuerroggen auf Martini jeden Jahrs 


von der Gemeinde nad Stuttgart zu lie 
fern 67 Sceffel 5 Sri. 2 — ange⸗ 
ſchlagen u... . — 
18) Strohzehnten... — — 
19) Mahlkernen von dem Müller TE. 
20) Ewig ohnablöfige Kernen von einigen Uedern, 
ebenjo Haber . ä 
21) Bodenwein von verfihievenen Beinfergen 
Mit Einfluß des unter Ziffer 13 
eingerechneten Antheils an Gülten von her⸗ 
zeglihen Gülthöfen und Aedern, und an 
Theilgebühren im Betrag von 2528 fl.. 
51 fr. beträgt die Leiftung: an bie herzog⸗ 
liche Rentlammer im Ganzen 5537 fl. Ohne 
‘jene bereit gerechneten Beträge nody . 


C, Der evangelifhen Kirche 


1) Dem evangelifhen Kirchengut oder ber 
berzoglich Bebenhauſiſchen Pflege zu Stutt⸗ 
gart 
a. ber große Zehnten angeſchl. zu 4409 fl. 44 fr. 
b. Zehntjurrogate von Kulturver- 
Änderungen . . . . 206 fl. 18 fr. 
c—h. unter 6 andern Kubriten von 
einzelnen Aeckern Gülten, Wein, 
Leibbennen ꝛ 2 2 22... 630fl.13 kr. 
zufammen 
ohne die fhon unter A, Ziffer 1—3 ent: 
baltenen . . . 
betragenben Antheile an Gulthöfen? ic. 
2) der Pfarrei des Orts 
a. den Heuzehnten von Baum⸗ und Grasgärten, 


1200 


169 


fr. 
6 30 


51 


22 


3 
33 


8 


. 2998 47 


6246 15 


.291 18 
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b.. den Heinen Zehnten (von Hirfe, Bohnen, 
Sommergerfte, Hanf ꝛc.) *) . 2 2 22.2. 80 — 
zufammen Zehnten und Zehntfurrogate an 
das evangelifche und die DOrtd« 
pfarrei . » : „ 5520 15 
D. Steuern zur Sandfhaft - 
1) Zur Orbinarifteuer oder Ablofungshülff, 
zur Tilgung ber von ber Landſchaft über⸗ 
nommenen Schulden und andern land- 
ſchaftlichen Ausgaben . » . 584 — 
2) Acciſe oder Zuſchlag zu der Ow inariſtener 300 — 
3) Das Extraordinarium oder Sommer- und 
Winteranlag nebft bem Surrogato trieesi- 


marum. „ .. 1492 26 
4) Steuer zur Shauffirung md Sonfervation 

ber Heer= und Landftrafen . . 109 30 
5) Zu dem herzoglichen Schloßbau in Statt 

gart Beitrag der Landfhaft - . . 67 19 
6) Beitrag zu dem herrichaftlichen Toilhaus- 

baumefen in Ludwigsburg . . 21 24 
7) Abzahlung eines Kriegsanlehens van Pe | 

Landſchaft vom Tjährigen Krieg , . . 202 — 


zufammen Steuern 2776 39 


E. Beitrag zu den Ausgaben der Amts - 
Corporation oder fogenannter Amtsſchaden 233 53 


F, Communalabgaben oder Beiträge für 
Gemeindezwede, die unter verſchiedenen 
Titeln von den Bürgen erhoben wurben, 
neben den Einkünften aus Gütern, Ge— 
fällen, Kapitalien, veränderlien Gebüh— 
ren ꝛc. 


*) Das raſche Steigen ber Erträgtiffe bes Heinen Zehntens 
in Folge des Bracheinbaus machte bie Pfarrftelle bis zu ben Ab- 
löfungsgefegen zu einer ber beften Pfründen bes Landes. Der 
Heine Zehnten allein wurbe zu 1500 fl. angejchlagen. 


1) Frohngeld von den Auswärtiden . « « 50 
2) Wachtgeld, zur Beftreitung der Nachtwache 50 — 
3) Bürgerftener von jedem Ka 1 er „‚ einer 


Wittfrau 0 iu ... 176 
4) Bilbgeld . » 0 000 e ne 5 
5) Communſchaden . . . re, 


7) zum Almofenftand . «2 2 22020. .10 
zuſammen 1043 
Unter Zufammenftellung ver 6 Haupt- 
rubriten ergiebt fich 
A. Aus Lehengütern an verſchiedene Ober- . 
eigenthümer . . 4810 36 
B. Zur berzoglidyen Kentlanmer aus Regalien 
und Abgaben verſchiedener Art.. 2998 47 
C. Dem evangeliſchen Kirchengut und ber 
Pfarrftelle an en unb — 


6) Möðßnergarben und Saibe . Be — 78 45 
45 


rogaten ... „ 5520 15 
D. Landſchaftliche Stenern er 08. ME 39 
E. An die Amtslörperfhaft - -» 2 2 2 ...2%83 53 


F. Communalabgaben . . . . 2% 1043 45 
aufonmen 17384 15 

Die Kerner'ſche Berechnung ergiebt 17624 fl., und bie 
Differenz erklärt fi aus einigen der oben erwähnten Berich- 
tigungen. Hiebei ift überdieß Mehreres, was nicht ganz unter 
den Begriff der Abgabe fällt, unberechnet geblieben. So ſchätzt 
Kerner den Ertrag der Kornweſtheimer Jagd an Haafen, Fa- 
fanen und Rebhühnern jährlich zu 500 fl., was bei den nie» 
brigen Wilppreifen jener Zeit auf einen Wildſchaden von mins 
beftens gleichem Betrage mit Sicherheit jchliefen läßt. Ebenfo, 
beißt es in dem Forſtlagerbuch, „feynd die von Kornweſtheim 
ſchuldig und verbunden, ver Herrſchaft zu hagen, jagen, fürs 
zuftehen, Hund zu führen, Zeug und Sailmägen, auch Gepürſt 
und gefallenes Wildprett an Ort und Ende zu führen, vef- 
gleihen Hunde zu halten und aufzuftoden. Die herzoglichen 
Unterthanen ſollen jedoch zu vergleichen Yagbbienften nicht in 
zu großer Meng, allzuweit, allzulang, zur Zeit des Feldbaus 


172 


angehalten werden, daß fie dadurch Schaden leiden.” Zu 
Frohndienſten waren bie Einwohner nur gegen eirte tarmäßige 
Belohnung verpflichtet, dagegen hatten fie bei Durchmärſchen 
von Truppen Fuhr⸗ und Borfpanndienfte zu thun, das Quar- 
tier zu „Dad und Fach- zu tragen. Auch die verfhiedenen 
Zaren, Sporteln und Stempelgebühren für fpecielle Fälle, 
das Salzmonopol und die damalige Plage. des Salpetergrabeng, 
bie üblihen Gefchenfe an die Beamten, werben außer Berech⸗ 
nung gelaflen; und es wäre ſchwerlich zu hoch gegriffen, wenn 
wir die obige Summe auf 20000 fl. abrunden würden. 

Wenn man bie oben beredinete Summe unter moderne 
und vationellere Rubriken orbnen will, fo zerfällt fie in die 
drei Klaſſen: 
| 1) Seudalabgaben 

a. grundherrliche 5908 fl. 
b. Zehnten 6720 fl. 
zufammen 12628 fl. 
2) Staatsftenern 
a, birefte 2776 fl. 
b. indirekte 700 fl. 
zufammen 3476 fl. 
3) für öffentliche Lokalzwecke 
a. ver Gemeinde 1043 fl. 
b. des Bezirkes 233 fl, 
zuſammen 1276 fl. 

Rechnet man dasjenige, was die landesfürftliche Regie 
rung unter verſchiedenen Titeln an Domanialeinfünften und 
Steuererträgen einzunehmen hatte, unter Eine Rubrik, fo er- 
giebt fie den Betrag von 8302 fl., und wenn das damals ge- 
trennte, jpäter mit den Staatsbomänen vereinigte evangelijche 
Kirchengut noch diefer Rubrik eingefügt wird, den Betrag von 
13,300 fl. Die übrigen Berechtigten find dann außer ber 
Commune und Amtscorporation, die Pfarrei, die Stiftungen 
ber Städte Eflingen und Stuttgart, und drei Privaten als 
Inhaber Eleinerer Antheile an Gülthöfen. 

Wenn wir zu den Steuerverhältnifien ver Gegenwart 
übergehen, fo ift deren Darftellung ein um Bieles einfacheres 
Geſchäft. 
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Eine Schwierigkeit befteht nur darin, daß einige indirekte 
Abgaben eine nähere Berechnung für eine einzelne Ortichaft 
nicht zulaffen und man fi hier mit annähernden Schätungen 
begnügen muß. Bei dem Zoll läßt ſich micht einmal jagen, 
wie viel die Einwohner des Königreichs ausgeben, fondern 
nur wie viel der Staat an den Kevenuen des Zollvereing ein« 
nimmt. Geht man nun Davon aus, daß die Einnahme des 
Staats nicht größer ift, al8 die Ausgaben feiner Angehörigen 
(Keiner wird fie wohl in feinem Falle feyn), jo entfpricht dies 
jelbe ungefähr einer jährlichen Eonfumtionsftener von 1*/s fl. 
auf den Kopf der Bevölkerung (jofern die Bruttoeinnahme zu 
rechnen iſt). Dieſes würde auf eine Bevölkerung von 1407 
Seelen 1876 fl. ausmachen. Berüdfichtigt man aber, einmal, 
daß die Conſumtion an den Hauptartifeln der Zolleinnahmen 
in den Städten ungleich größer ift, al8 auf dem Lande, und 
ferner, daß aud unter den ländlichen Bezirken diejenigen bes 
wein- und objtreihen Unterlandes einen geringeren Berbraud) 
an ausländiſchen Waaren haben, als die zugleich durch größern 
Grundbefig mwohlhabenderen und reichlicher lebenden Bezirke 
anderer Yandestheile, namentlich Oberfhwabens, jo wird bie. 
Schägung von 1400 fl. oder 1 fl. für den Kopf immer noch 
eher eine zu hohe als zu niedrige feyn. 

Die Einnahmen der Salinen ftehen im Budget zwar 
unter dem Ertrag des Kammergutes und nicht unter den in— 
direkten Abgaben, Da aber der Salzmonopolpreis mindeſtens 
zu zwei Dritttheilen eine Steuer in ſich jchließt, die durch— 
fchnittlih zu 24 fr. auf den Kopf der Bevölkerung geſchätzt 
werden mag und die Conjumtiou als eine gleihmäßige. ange- 
jehen werben darf, jo berechnet fich hiernach ein Stenerbetrag 
auf 1400 Einwohner von 560 fl. 

Die Repartirung nad) ver Kopfzahl würde bei ber Rubrit 
der Sporteln ungefähr den Betrag von 300 fl. ergeben; ba 
ſich jedoch dieß Verfahren hier weniger eignet und dieſe ganze 
Gattung von Staatdeinnahmen auch bei der Kerner'ſchen 
Berechnung unberückſichtigt gelafien worden it, jo Könnte 
von dieſem ohnedieß unerheblichen Poſten Umgang genommen 
werden. 

Hiernach ergiebt ſich folgender. Betrag der Staatsſteuer: 
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1) birefte Steuer 
von Grundftüden 8917 fl. 3 


mr 
7 


Gebäuden 477 fl. 5 kr. 
Gewerben 157 fl. 37 kr, 
Befoldungen 25 fl. 30 ke. 
Rapitalien 470 fl, 36 kr 
zuf. 4998 fl. 19 fr. 
2) invirefte Steuer 

Zoll 1400 fl. — kr. 

1800/6 Xccife 453 fl. — Hr. 


„Auflage auf Hunde 123 fl. — fr. 
» Wirthichaftsabgab. 383 fl. 25 Fr. 
Salzftener 560 fl. — kr. 
zuf. 2919 fl. 25 kr. 
Summa 7917 fl. 44 fr. 
Die Umlage für die Amtskörperſchaft betrug nad der Ober- 
amtsbejchreibung von 1859 852 fl. 
Die Umlage für die Gemeindeausgaben 2500 fl. 

Hiezu ift nun, nachdem ſchon die meiften der obigen klei— 
neren, namentlih alle auf die Leibeigenfhaft Bezug nehmen- 
ben Leiftungen durch die Ediete von 1817 aufgehoben und bie 
Gülten und Landachten in Folge des Geſetzes von 1836 abge- 
löst worben find, noch die Ablöfungsrente für die Zehnten, 
wie fie fih aus den Gejegen von 1848 und 1849 ergab, in 
Betracht zu ziehen. 

Der große Zehnten, den Kerner für 1786 nad den ba- 
maligen Einrihtungen und Preifen zu 4409 fl., einjchließlich des 
Strobzehntens zu 5609 fl. in Geld anfchlug, wurde zu 5800 fl. ge- 
[hätt und ergab, nach vem ſechszehnfachen Maßſtab des Geſetzes 
von 1848, das Ablöfungskapital von 92823 fl., was bei dem 
Zinsfuß von 4 Prozent, den Das Geſetz vorjchreibt, einer Jahres⸗ 
rente in Geld von 3712 fl. gleihlommt. Jenes Kapital wird 
nebft den indeſſen anlaufenden Zinfen in 23 Yahreszielern zu 
6248 fl. abgezahlt; die Zieler laufen noch bis zum Jahr 1875. 

Der Heine Zehnten, den Kerner nur erft zu 250 fl. 
ſchätzte, war durd die Fortfchritte der Landwirthſchaft an 
Werth außerordentlich geftiegen und wurde zu 973 fl. geſchätzt, 
woraus fi) das Abldjungstapital von 15570 fl, berechnet, das 


175 


in 19 Jahreszielern zu 1145 fl. abgezahlt wirb, während ber 
jährlihe Zins fih auf 622 fl. belaufen würde. 

Wenn es fih nun einmal darum Handelt, dasjenige, was 
die Gemeinde zu einem beftimmten Zeitpunkt an Steuern nnd 
Abgaben jeder Art zu leiften hat, zu ermitteln, fo wäre es 
ebenfo unrichtig, dieſe Ablöfungsrenten außer Berehnung zu 
lafien, als. anbererjeit8 den ganzen -Betrag der Jahreszieler 
als Aequivalent des ehemaligen Zehntens zu behandeln. Wenn 
man von dem neueften Stand der Sache ausgeht, jo ift das 
Kapital des großen Zehntens durch Abzahlung von 8 Zielern 
auf etwa 70,000 fl., das bes Heinen durch Zahlung von 6 
Zielern auf ca. 12000 fl. gefunfen, fo daß der Aprozentige 
Zins diefer beiden Summen, alſo rund 3300 fl. als Jahres⸗ 
leiftung für den noch als bejtehend unranägsfebten Zehnten in 
Berechnung zu nehmen ift. 

Sonach ergäbe fich als Sefammtliung der Gemeinde 
an Steuern und Umlagen aller Art 

1) direkte und indirefte Steuer an den 
Stat . 2 20.20. NT FL. 4 kr. 
2) Amts- und Gemeindefhaden 3352 fl. — fr. 
3) Geldſurrogat für den Zehnten 
nad) dem Stand von 1861 3300 fl. — Fr. 

. and im Ganzen die Summe von 14570 fl. — Ir. 
und rechnet man nod als legten und einzigen Reſt der. alten 
grundherrlichen Abgaben ven Kleinen Ertrag der noch im Befit 
ber Domanialverwaltung ftehenden Schafmaidegerechtigfeit fowie 
den muthmaßlichen Sportelbetrag der Bollftändigfeit wegen 
binzu, jo ift die ganze Summe auf 

15,000 fl. 
abzurunden. 


In keinem der bis jett beſprochenen Punkte fällt bie 
Bergleihung von Einft und Jetzt in fo glänzender Weife zu 
Öunften der Gegenwart aus, wie in diefem. Abgefehen von 
ber Höhe der Beträge brüdt ſich jchon, wie feiner näheren 
Ausführung bevarf, in Zahl, Namen und Charakter ver Ab⸗ 
gaben ber ganze Gegenſatz des grundherrlihen Gutsinfafien 
und bes freien Staatsbürgers aus, Die Vortheile, welche die 
Ablöfung aller Grund» und Fendallaften der ländlichen Be—⸗ 
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völferung gebracht hat, ſtellen fih hier in der hellſten Be— 
leudtung vor Augen: Die Aufhebung aller dieſer Beziehun- 
gen und: Peiftungen kommt in ihrer Gefammtwirkung einer 
Erpropriation gleih. Die Inhaber jener 36 Lehenhöfe, jener 
zahllos abgeftuften Gült- und Theiläfer find aus Pächtern, 
die ihren Baht in Form von verinderlicden und unveränders- 
fihen Quoten von Naturalien und in verfchiedenartigen 
Dienftleiftungen zu geben hatten, freie Eigenthümer geworben. 

Im Uebrigen ſprechen die Ziffern fir ſich laut genug, 
um feiner. näheren Ausführungen zu bebürfen. 17000 fl. 
jährlihe Steuern und Umlagen fallen auf eine Roheinnahme, 
die Kerner im Ganzen zu 95000 fl. und biemit ſchon ziemlich 
body berechnet, die aber in feinem Falle die Summe von 
100,000 fl. überfteigen kann! Hiernady waren 17—18 Prozent 
des Nohertrags zum Voraus abzuliefern. Der Werth der ge 
genwärtigen. Roherträge der Landwirthſchaft wurde nad) den 
jetigen Preifen, die natürlih hier maßgebend find, ohne bie 
Erträge des Viehftandes, der Gewerbe, der Rapitalien, ber 
Gehalte zn 225—250,000 fl: berechnet und ift im Ganzen auf 
mindeſtens 250—280,000 fl. zu fchäßen, jo daß der Geſammt— 
betrag aller Leiftungen 6 Prozent, etwa ein Dritttheil des 
damaligen Prozentfages beträgt. Auf den Kopf ver Be— 
völferung kamen damals 21 fl., jet 10%s, alfo gerade die 
Hälfte, | 
Unterſcheidet man die einzelnen Rubriken, fo zeigt fid 
allerdings fogleih, daß die ganze Berbefferung der Page in 
der Befeitigung der Grundlaſten befteht. Die Staatsftener 
ift um 127 Prozent, von 3476 fl. auf 7917 fl., die birefte 
Steuer um 80 Prozent, von 2775 fl. auf 5000 fl., die indirekte 
um 317 Prozent, von 700 fl. auf 2900 fl. geftiegen. “Die 
Umlagen für die Bezirközwede find um 260 Prozent, von 
233: fl, auf 852, die Communalumlagen von 1043 fl. auf 
2500, alfo um 140 Prozent höher -geworben. Staatöfteuer 
fam übrigens damals auf ven Kopf der Bevölkerung 4 fl. 
10 !r., jest 5 fl. 40 kr., ein Unterjchied, der ſchon durch den 
des Gelowerthed ausgeglichen werden mag. Bei den Com— 
munal- und Bezirksabgaben find die Berhältnifzahlen rund 
1 fl. 30 kr, und 2 fl. 20 fr. Auf ein zu weites Feld würben 
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wir geführt, wenn wir, was freilich fehr zur Sache gehört, 
auch vergleichen wollten, wie und zu was damals und jegt 
bie öffentlichen Gelber verwendet wurden. 


12. Die wirthſchaftlichen Nefnitate, 


Kerner macht einen eigenthümlichen, zwar in der Aus» 
führung als mißfungen anzufehenden, aber doch nicht un— 
interefianten Berfuh, eine Jahresbilanz für die Wirthichaft 
des ganzen Dorfes zır ziehen. Er betrachtet dabei das Ganze 
wie Einen Haushalt, fett Hänfer, Güter und Inventar als 
einen nicht näher in Betracht zu ziehenden Grundftod und 
ebenfo die Arbeit aller Angehörigen des Haushalts als eine 
jelbftverftändliche, nicht genauer zu beredinende over zu beloh- 
nende Sache voraus. Er ftellt jomit einfach auf Die eine 
Seite als Fahreseinnahme alle Erzeugnifje der Yandwirthichaft 
nad) Rohertrag und Marktpreis, auf bie andere Seite den 
Bedarf der Haushaltungen für Menſchen und Bieh, die 
Steuern und Abgaben, das Saatforn, und ſucht Daraus zu 
ermitteln, ob und was dabei fid) als Ueberſchuß oder Deficit 
ergeben. Da er bei ven Gewerben feinen Abjag nad Außen 
annimmt und die Gemeinde wie Eine Familie oder Wirth- 
ihaft behandelt, jo ftellt er auch alle gewerbliche Arbeit, 
Schuhe» und Kleidermachen, Baden, Schlachten, Weben ꝛc. 
mit den häuslichen, wie Kochen, Striden, Spinnen zc. in 
Eine Linie, d. bh. er läßt es bei ven Einnahmen wie bei den 
Ausgaben gleihmäßig außer Betracht. Man mag dem Ber- 
fahren in abstracto nicht viel anhaben; der Fehler Liegt blos 
in der Scwierigfeit, einerfeit die Roherträge und anderer- 
feit8 den Bedarf aller Hanshaltungen mit folder Genanigfeit 
zu ermitteln, als das Ziehen einer beftimmten Bilanz erfordert. 
Kerner berechnet num in der oben ſchon bejprochenen Weife 
die Einnahmen der Dorfwirtbichaft zu 95008 fl. Unter ven 
Ausgaben berechnet er die für den menjchlichen Unterhalt fo, 
daß er für jeden aus Mann und Fran beftehenden Haushalt 
200 fl., für jedes weitere Glied des Haushalts, wenn e8 unter 
14 Fahre alt ift, einen Zuſchlag von 20 fl., wenn es über 
14 Jahre ift, von 30 fl. anſetzt, wornach alfo 3.8. für einen 

Württ, Iahrb. 1860. 28 Heft. 12 
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aus 6 Köpfen, Mann, Frau, drei Kindern, worunter Ein er⸗ 
mwachjenes, und einer Magd beftehenden Hausſtand 800 fl. 
neben der Wohnung gerechnet wird. Auf diefe Art ergiebt 
fih ihm die Summe von 46240 fl. Auf die Ernährung des 
Viehs rechnet er 20760 fl., auf die Abgaben nad) dem Obigen 
17634 fl., auf die Einfant 6096 fl., auf den Strohbedarf zu 
Dünger 3621 fl., und erhält fo eine Ausgabe im Ganzen von 
94352 fl., fo daß fich ein Ueberfhuß der Einnahmen von nur 
655 fl. ergiebt. Die Unwahrfcheinlichkeit dieſes Schlußergeb- 
niffes mag ſchon daraus erhellen, daß bei dem Fleiß und ber 
Spurfamteit, die Kerner fo vielfah an den Einwohnern rühmt, 
unter den 22 Bauern, deren Grundbefiß er einen Werth von 
10,000 bis 30,000 fl. beilegt, wohl die Hälfte geweſen ſeyn 
muß, die jenen Betrag von 600 fl. jeder für ſich allein jähr- 
lich zurüclegten, und daß, wenn diefen Erfparniffen eine ent» 
ſprechende Verarmung Anderer gegenüberftünde, Kerner ben 
MWohlftand des Orts überhaupt gar nicht fo rühmlich prädi— 
eiren könnte. Der formelle Nehler in der Berechnungsweiſe 
mag vorzugsweile darin liegen, daß die Rubrik der Abgaben 
zahlreiche Poſten enthält, welche nicht außer Orts gelangten, 
fondern in Geftalt von Gehalten und Bezügen des Geiftlichen, 
der Lehrer, des Schultheißen, Magiftrats, der Steuereinnehnter, 
Hirten, Fledendiener u. j. w. wieder Einnahmequellen von 
Drtsangehörigen bildeten, die, wenn fie nicht unter die Ein— 
nahmen gejtellt werben wollten, an der Pofition fir ven 
menſchlichen Unterhalt in Abzug zu bringen waren. 

Wir müflen ganz darauf verzichten, dieſe Berechnungs⸗ 
weiſe für die damalige Zeit zu berichtigen und auf die Gegen- 
wart in analoger Weife auszudehnen. Dagegen mag es we- 
nigftens als Verſuch feine Entjhuldigung finden, wenn wir e8 
unternehmen, auf anderem Wege über die Gefammttergebniffe 
der Dorjwirthichaft einige Anhaltspunkte zu ermitteln. 

Wenn der Umtauſch Tandwirthfchaftlicher und gewerblicher 
Erzengniffe, etwa wie der Blutumlauf fir das thierifche Leben, 
die Grundform und feſte Bafis für das Güterleben eines böher 
entwidelten Volkes bildet, fo muß darin auch irgendwie der 
Maßſtab liegen, an welchem ver Werth und die Bedeutung 
einer geſammten Dorfwirthfchaft gemeffen werden kann. Dan 
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wirb zur Beurtheilung ver dfonomifchen Stellung eines länd⸗ 
lihen Wohnplates vor Allem zu fragen haben, ob verjelbe 
Ueberfhüffe über ven eigenen Bebarf an lanbwirthichaftlicyen 
Erzeugnifjen liefert, welcher Gattung viefelben angehören, ob 
fie ausreichen nur zum Eintauſch der unentbehrlichen Erzeug- 
niffe der gewerblichen Thätigfeit und der nicht zum Aderbau 
gerechneten Rohprodultionen (an Holz, Mineralien 2c.), oder 
auch zu Anſchaffungen des blos Nüglihen und Gefälligen, 
fowie zu Erjparniffen und Kapitalanlagen, ob die Ueberſchüſſe 
nur von Wenigen herrühren oder vorn Bielen, ob und wiemweit 
die gewerbliche Bevölkerung, die von jenen Ueberſchüſſen er: 
nährt wird, im Orte felbft wohnt u. ſ. w. 

Die einfachfte, allgemeinfte und an fi naturgemäßefte 
Geſtalt, in welcher jener Austaufch ver Hauptgattungen von 
Gütern Statt findet, befteht darin, daß bie aderbautreibende 
Bevölkerung in den ländlichen und die gewerbliche in ven 
ftäptifchen Wohnplägen angefiedelt ift, daß jene ihre Produkte anf 
den ftäntiihen Markt bringt und aus dem Erlöfe vafelbft ihre 
fonftigen Bebürfniffe befriedigt. Am rveinften ausgeprägt wird 
diefes Verhältniß überall jeyn, wo bie Bereinödung, die ge— 
ſchloſſenen Güter und Höfe vorherrſchen, während die Dorf- 
wirthſchaft ſchon mannigfaltige Mopifilationen derſelben in 
ſich ſchließt. Wohl in feinem anderen Land wirb jene ein- 
fache Grundforn mehr verwifcht feyn, als im altwürttember- 
giſchen Land. Nicht nur, daß hier der Gegenfaß ver land- 
wirtbichaftlihen und gewerblihen Wohnpläge wenig hervor⸗ 
tritt, indem theils in allen Dörfern zahlreihe Handwerker, in 
den Städten zahlreiche Landwirthe gefunden werben, wie denn 
jelbft die Hauptſtadt des Landes noch die erjte weinprobuci« 
rende Gemeinde bes Landes ift; ſondern aud bei den Per— 
fonen ift jene Grundform ver Arbeitstheilung weniger als 
anderwärts durchgeführt, indem die Zahl derjenigen, welche 
in irgend einer Weife gewerbliche und landwirthſchaftliche Be— 
fhäftigungen mit einander verbinden, außerordentlich groß ift. 
Es mag vielleicht kaum eine Verhältnißzahl geben, in welcher 
nicht gewerbliche und landwirthſchaftliche Arbeit gemiſcht vor- 
fommt. 


Allein auch diefe complicirteren Erſcheinungen fünnen die 
12 * 
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elementare Grundform zwar verdecken und möbificiren, aber nicht 
alteriven und aufheben. Wenn man jene Tauſende von Achtels-, 
Bierteld-, hälftigen, Dreiviertel8 + Landwirthen oder Gewerb- 
treibenden gegen einander abrechnet, fo wird es doch ſchließlich 
daranf hinausfommen, daß, wie in mehreren andern deutſchen 
Ländern von ähnlicher Entwiclungsftufe, etwa die eine Hälfte 
der menſchlichen Arbeit und der Beyölkerung mit Landbau, 
die andere mit Gewerben und anderweitigen Bernfsarten be= 
ſchäftigt ift (vergl. aud) Memminger, Bejhreibung v. Würt⸗ 
teınberg. 2. Aufl. p. 333 :c.). 

Geht man aber hievon ans, fo wird man weiter fagen 
dürfen, daß ſomit in unſerer Bollsöfonomie auf jeder aus— 
Schließlich mit Landwirthſchaft befchäftigten Familie die durch» 
ichnittlihe Obliegenheit ruht, außer für fich felbft auch noch 
für eine zweite, nicht landwirtbichaftlihe, Familie ven ge- 
ſammten Bedarf an Produkten der Landwirthſchaft zu liefern, 
oder, da fein Landwirth bei der Mannigfaltigkeit jener Pro— 
dukte dich wird in natura leiften können, denjenigen Werth 
in Produkten der Yandwirthichaft auf den Markt zu brin« 
gen, welder im Ganzen von eimer Familie confumirt zu 
werten pflegt. Derjenige Landwirth, der dieſe Yeiftung an 
ven Marktverfehr macht, genügt feiner normalen und durd)- 
ſchnittlichen Aufgabe; dieſe Leiftung ift gleichſam als der fefte 
Punkt zu betradhten, von weldyem aus das Plus und Minus 
zu berechuen ift. Aus dem gleichen Grund wird man jagen 
müſſen, daß derjenige ländliche Wohnfig, das Dorf, der Weiler 
u. ſ. w. feiner Aufgabe in der Volksökonomie entfpricht, wel- 
der außer für ſich felbjt noch für eine weitere, feiner Bevöl— 
ferung gleichfommende Zahl von Menſchen ihren Gefammt- 
bedarf an Erzengnijjen des Aderbaus auf den Markt bringt, 
wobei natürlich Das einzurechnen ift, was von den Ortsange- 
bhörigen, die nicht Aderbau treiben, ſchon im Orte fehbft con- 
fumirt wird. | 

Die Frage ift hier nur, ob e8 möglich ift, diefen Jahres⸗ 
bedarf an Producten der Landwirthſchaft für Die Bevölferung 
irgendwie näher zu beftimmen. Danf den amtlihen Erhebun- 
gen über die wirttembergifche Agrarftatiftif und der ausge» 
zeichneten Yeitung und Bearbeitung, welche viefelbe in den 
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befannten Sick'ſchen Abhandlungen (vergl. die mehrerwähnten 
Mittheilungen des Jahrgangs 1852 der Württ. Jahrbücher) 
gefunden haben, ift es möglidy geworben, aus den drei Yacto- 
ren, der Bertheilung des Areals nad Kulturen und Anblü: 
mung, den mittleren Erträgniſſen in jeder Fruchtgattung für 
alle Bezirke, und den durchſchnittlichen Marktpreiſen ven ges 
fammten Geldwerth einer mittleren Jahreserndte mit ziemlicher 
Genauigkeit zu berechnen. Und wenn man ferner mit Grund 
annehmen darf, daß aus der mittleren jührlihen Produktion 
auch zugleich die mittlere jährliche Conſumtion fih ermeſſen 
läßt, fo ift die Frage im MWefentlichen als eine lösbare zu Dee 
trachten. 

Unter Benützung und theilmeijer Ergänzung der Sick'ſchen 
Arbeiten und unter Zugrundlegung derjenigen Fruchtpreiſe, 
welche ficy aus dem Durchſchnitt der letten 25 Jahre nad) 
Ausscheidung des theuerften und wohlfeilften Jahres ergaben 
(vgl. Jahrbücher 1859 18 Heft ©. 159. Kernen und Waizen 
15 fl. 20 fr. Roggen 10 fl. 41 fr. Gerfte 9 fl. 34. Dinkel 
6 fl. 15. Haber 5 fl. 10 kr.), ftellt fich der Geldwerth einer 
mittleren Yahreserndte des Landes in folgenden abgerundeten 
Ziffern dar: 


Waizen 1,. Millionen Gulden 
Roggen 4 or 
Dinkel 25 " 
Gerſte 8,9 n 
Haber 10 
Mengfrüchte, Emmer, 

Hirſe ꝛc. O,s " 
Hüljenfrüdte 3 " 
Kartoffel 93 " 
Welſchkorn, Kopfkohl, 

Möhren zc. 2,5 " 
Handelsgewächſe 4 
Futterg ewächſe 11 2 
Ertrag des Obſtbaus 5 " 


Ertrag d. Weinbaus mit 
d. Nebenpflanzungen 4 m 
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Ertrag der Gärten u. Länder 6 Mill. Gulden 
der Wiefen 22 u 
der Weiden 13 — 

118,22 Mill. Gulden 

Um nun hieraus diejenige Conſumtion, welche als auf 
die Bevölkerung im Einzelnen repertirbar anzuſehen iſt, zu 
ermitteln, wird an dieſer Summe in Abzug zu bringen ſeyn: 

1) Der Bedarf der Einfaat, welder auf ein Zehntheil 
der ganzen Erndte, aljo auf 11,800000 fl. zu ſchätzen 
ift, indem er zwar bei den Halmfrüdten, Kartoffeln, 
Hülſefrüchten ꝛc. ziemlich höher, zu */s bis '/s, da— 
gegen bei antern Kulturen, namentlih Wieſen, 
Weinbergen, Obft- und Gartenbau zc. nur wenig in 
Betracht kommt. 

2) Der Mehrertrag der Ausfuhr über die Einfuhr an 
Erzeugniffen ver Landwirthſchaft. Hierüber fehlt es 
an allem ficheren Material einer Berehnung, und 
es ift bloße Muthmaßung, wenn wir den Mehrbe- 
trag der Ausfuhr durchſchnittlich zu 4 bis 5 Mill. 
ſchätzen. 

3) Der in der Unterhaltung des BViehftandes inbegrif— 
fene Elementaraufwand. 

Nach der obigen Tabelle mag an dem Geſammtwerth von 
118 Millionen ein Betrag von 48 Millionen, aljo von 40 
Prozenten auf Futterpflanzen im weiteren Sinn oder auf Un- 
terhaltung des Biehftandes fallen. 

Diefer Betrag gelangt und gehört zur menfchlichen Con— 
fumtion nur mittelbar in der Geftalt der thierifchen Produkte, 
Fleiſch, Mich, Wolle, Häute 2c.; foweit er in den Werthen 
biefer Produkte nicht wieder zu Tag kommt, ift er als ein 
Elementaraufwand der Landwirthſchaft für die zum Aderbau 
erforderliche thierifche Arbeitskraft und Düngererzeugung an⸗ 
zuſehen; wie denn mit Rückſicht auf dieſe letztere in der obigen 
Tabelle auch der Strohertrag ganz übergangen worden iſt. 
Sid berechnet nun (Jahrb. 1852. 28 Heft p. 189) ven jähr- 
lihen Ertrag der Viehzucht im Ganzen zu 32 Mill. (Milch 
22, Fleiſch 7, Mill.). Es bliebe fomit eine Differenz von 
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16 Mill., die ſich durch Abrechnung der Einjant auf 14 Mil. 
vermindert. Diefe Summe aber fcheint im Wefentlichen nicht 
anders betrachtet werben zu können, denn als der Werth des» 
jenigen Theiles der thieriichen Nahrung, welcher nicht in ber 
Form thieriiher Nahrungs- und Nusungsftoffe zur menjch- 
lihen Conjumtion gelangt, ſondern feinen Nutwerth nur in 
der Arbeit und dem Dünger der Thiere findet. Es fann 
hiebei der Kürze halber davon abgefehen werden, daß die 
Kräfte der Pferbe theilweife auch andern Zweden als denen 
des Aderbaus dienen. Daß übrigens jene Ziffer ſchwerlich zu 
body gegriffen fein wird, geht ſchon daraus hervor, daß auf 
90000 Pferde, bei denen doc die übrigen Nutzungen fo gut 
als ganz wegfallen, allein ein Futterwerth von 10—11 Mill. 
zu rechnen jeyn muß und daß der VBerfaufpreis von Ochfen 
und Rindern niemald den Werth alles von ihnen feit der 
Geburt verzehrten Futter erreicht, die Differenz alfo nur in 
dem Werth der Arbeit oder des Düngers ihre Begründung 
finden kann. 

Nimmt man nun bienadh an, daß an dem obigen Ge— 
ſammtwerth einer Yahreserndte 30 Millionen unter den ge- 
nannten drei Rubriken in Abzug zu bringen find, jo bleibt 
für die jährliche einheimische Konfumtion an Produkten ver 
Landwirthichaft ver Betrag von 88 Millionen übrig, was bei 
1700,000 ortsangehörigen Einwohnern 51,s fl. auf den Kopf 
ausmacht, wofür wir, da e8 fid) hier doch nur um ſummariſche 
Näherungswerthe handeln kann, den runden Betrag von 50 fl. 
jegen und auf eine Familie, wenn diefe zu 4, Geelen ge- 
rechnet wird, einen Bebarf von 235—240 fl. 

Hieraus würde fid) nun der oben aufgeftellte Kanon näher 
dahin präcifiren laffen, daß diejenige bäuerlihe Wirthichaft, 
welche nad) Abzug ihres Elementaraufwandes und geſammten 
Hausbedarfes nod einen Werth von 235 fl. an landwirth- 
Ichaftlihen Erzeugniffen auf ven Markt bringt, ihre durch— 
fohnittliche und normale Leiftung erfüllt und daß ebenfo der« 
jenige ländliche Wohnplag feiner Aufgabe in der Bollsöfonomie 
Genüge leiftet, deſſen aderbautreibende Bevölkerung Ueber: 
fhüffe an landwirthſchaftlichen Erzeugniffen liefert, deren 
Werth in Gulven das Fünfzigfache ihrer Kopfzahl beträgt. 
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Diefe Beftimmung läßt fih nun als ein Mafftab ge- 
brauchen, an welchem die wirthichaftliche Bedeutung ganzer 
Weiler, Dörfer, Bezirke, Yandestheile mit einander verglichen 
werben kann; es werden an dem einen Ende der Skala die— 
jenigen Ortichaften ftehen, vie ſchon in gewöhnlichen Jahren 
Früchte für den eigenen Bedarf auswärts faufen müſſen, am 
andern foldye, melde die obige Durchſchnittsleiſtung vieleicht 
ſechs- bis zehnfach erfüllen. 

Kehren wir zu unſerem beſchränkteren Thema, zur Prü— 
fung der Geſammtergebniſſe der Kornweſtheimer Landwirthſchaft 
zurück, fo wird es ſich vor Allem fragen, ob ſich jene Ueber- 
chitffe über den Elementaranfwand und Hausbedarf, die auf 
den Markt kommen, einigermaßen näher ermitteln laffen. 

Daß ein beträchtlicher Verkauf von Früdten nad Außen 
Statt findet, ift als notoriſch anzuſehen. Die Oberantöbe- 
ſchreibung von 1859 fagt jogar: „Der jührlihe Verkauf nad) 
Außen beträgt durchſchnittlich etwa 10000 Scheffel Dinkel und 
4000 Sch. Haber»; was allein eine Summe von ca. 85000 fi. 
betragen würde, Dieſe Angabe ift mit unferer obigen Be— 
rechnung der mittleren Jahreserndte infofern unvereinbar, als 
dort im Ganzen die Dinfelerndte nicht einmal voll zur 9000 
Scheffel angenomnen wurde. Der fcheinbare Widerſpruch ift 
jedoch daraus erflärbar, daß unſerer Berehnung die neuefte 
Anblümung zu Grunde liegt, in den früheren Jahren aber, 
namentlich während der Herrichaft der Kartoffelkrankheit, das 
Dintelfeld um 3—400 Morgen größer angegeben wurde und 
in diefen Falle wohl Erndten von 13—14000 Scheffeln und 
ein Verkauf von drei DBierteln dieſes Betrags vorkommen 
fonnte. 

Unter Zugrundlegung unferer obigen Berechnung ber 
mittleren Erndteerträge nad) der gegenwärtigen Anblümung, 
jowie der obigen Durdfchuittspreife von 25 Jahren, und 
unter den Borausfegungen, daß 

1) Futter für den Biehftand, mit Ausnahme von Ha- 
ber, weder verfauft noch zugefauft wird, 

2) daß al8 Bedarf an Brodfrüchten für den Kopf der 
mit den Sick'ſchen Berechnungen zuſammenſtimmende 
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Durchſchnittsbetrag von 330 Pfund Körnern ange- 
nommen wird, 

3) daß der Haber, foweit er nicht zur Suat und für 
den eigenen Pferdeftand nöthig ift, auf den Markt 
kommt. 

4) daß die Gerſte ebenfalls etwa zu drei Viertheilen 
als Marktwaare anzuſehen iſt, 

5) daß an dem verhältnißmäßig beträchtlichen Erzeugniß 
an Hülſenfrüchten etwa ein Dritttheil verkauft wer— 
den kann, 

6) daß die Handelsgewächſe mit Ausnahme des Hanfes 
faſt ganz zum Verkaufe kommen, 

7) daß an dem großen Erzeugniß von 63000 Simri 
Kartoffeln ein Dritttheil für den Markt übrig bleibt, 

8) daß der Ertrag der Gärten, der Obſtbäume, des 
Welſchkorns, Kopfkohls, das Milcherzeugniß, die 
Eier, das Fleiſch der Schweine, Schaafe und Ziegen 
für den Hausbrauch gerechnet und der Verbrauch 
von andern Fleiſchgattungen jedenfalls noch als durch 
den Erlös aus Geflügel ausgeglichen angeſehen wird, 

9) daß im Uebrigen für die Berechnung des Ertrags 
aus der Viehzucht die Methode des K. Preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Bureaus (vergl. Jahrbücher von 1862. 
23 Heft ©. 186) in Anwendung kommt, 

10) daß der Zufauf von Dünger durd den Erlös aus 
Stroh gebedt wird, 


läßt ſich als mindefter mittlerer Markterlös ſchätzen: 


4800 Scheffel Dinkel à 6 fl. 15fr. . 3000 fl. 
700 Scheffel Gerſte & 9 fl. 34 fr. . 6700 fl. 
3000 Scheffel Haber à 5 fl. 10 k. . 15500 fi. 
380 Sceffel Hülfenfrüdte à 13 fl. 5000 fi. 
21000 Simri Kartoffeln à 30 fr. . . 10500 fi. 
4500 Gentner Zuderrüben & 27 fr. 2000 fi. 
450 Sceffel Reps à 14 fl - » . 6300 fi. 
850 Scheffel Mohn à 17 fl . . . 14500 fl. 
Erträgniffe ver Biehzuht . . -» . 5000 fl. 


Summa 95500 fl. 
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Nad den obigen Ausführungen entfpräche dieſe Summe 
dem Bedarf an Produkten des Aderbaus für 1910 Berfonen; 
ber Ort ftünde fomit bei einer eigenen Bevölkerung von 1400 
Einwohnern nod um 35 Prozente über dem Niveau der nor- 
malen Leitungen eines ländlichen Wohnplages, Nimmt man 
aber noch in Betracht, daß in dem Orte felbft jchon 88 ge- 
werbetreibende Familien wohnen, und will man annehmen, 
daß dieſe ihre Arbeit zur Hälfte der Landwirthſchaft widmen, 
ſomit etwa 44 ausſchließlich gewerbetreibenden Familien gleich- 
fommen, und rechnet man noch einige Familien von andermeiti= 
gen Berufsarten hinzu, jo käme zu der obigen Gefammtjummte 
oc der Bedarf von 50 Familien oder 235 Perſonen, der zu 
11750 fl. anzuſchlagen wäre, Hinzu; und bie zu civca 1170 
Perjonen zu ſchätzende landwirthſchaftliche Bevölkerung würde 
außer für ſich jelbjt noch für 2145 Perſonen, aljo beinahe für 
die doppelte Zahl den Bedarf an Producten des Feldbaus 
liefern. 

Die obige Schäßung ift ohne Zweifel eine zu niedrige, 
da namentlih in ben verſchiedenen kleineren Pofitionen, die 
ſämmtlich dem Hausbebarf zugewiefen wurden, wohl ohne 
Ausnahme ein nicht unerheblicher Berfauf Statt findet, was 
am meilten von bem Ertrag der Milch und des Geflügels 
gelten mag. Würde man auch nody Dasjenige dazu nehmen, 
was aus dem Gewerbetrieb des Drts, aus Afktivkapitalien, 
aus Gehalten ver Angeftellten von Außen bezogen wird, fo 
bürfte fiy der Geſammtbetrag der Geldeinnahme namhaft 
über 100,000 fl. belaufen. Bleibt man nur bei diefer Summe 
ftehen, jo würden etwa 12 Prozente davon auf Steuern und 
Abgaben (jofern die indirekten Abgaben mit den confumir= 
ten Waaren bezahlt zu werden pflegen) und vielleicht etwa 
15 Prozente auf Anſchaffung des der Gemeinde völlig man- 
gelnden Brennmateriald fallen. Der Reſt würde für ben 
Berbraud an Erzeugniffen der Gewerbe und für Kapitalifirung 
übrig bleiben, worüber wir uns weiterer Schätungen enthalten 
wollen. Es käme demnad auf den Kopf der Bevölkerung ber 
Betrag von etlichen und fünfzig Gulden als hiefür disponibles 
Einkommen. er 

Berjucht man das hier angewenbete Verfahren auch rüd- 
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wärts auf bie Zeit der Kerner'ſchen Darftellung anzuwenden, 
jo wird man zwar von jeder näheren Berechnung abjtehen 
müflen; man muß e8 aber fehr wahrſcheinlich finden, daß eine 
Gemeinde von 800 Seelen bei einer mittlern Fahreserndte von 
8000 Scheffeln Dinkel, 3000 Scheffeln Haber, 900 Scheffeln 
Roggen, Weizen ꝛc., 500 Scheffeln Hülfenfrüchten, und einem 
verhältnigmäßig ziemlich beträchtlicheren Viehſtand als dem 
jetzigen wohl im Stande gewefen feyn mag, jährlich nach den 
damaligen Preifen einen Markterlös von etwa 36000 fl. zu 
machen; und bei der Einfachheit der Bedürfniffe, die faft 
ausnahmlos durch die Gemwerbetreibenden des Drtes jelbft bes 
friedigt werden Fonnten, begreift man befjer, al8 aus der obi— 
gen Kerner’ihen Bilanz, ‚daß der Ort im Stande war, bie 
große Laft von Abgaben zu beftreiten und dennod vorwärts 
zu kommen. 


13. Schlußbetrachtungen. 


Wenn die Statiftif die Zahl zu ihrem Elemente hat und 
bie Bergleihung folder gefellfchaftlicher Zuftände, deren Form 
und Reſultate nicht in Ziffern darftellbar find, der Gejchichte 
oder andern Disciplinen überläßt, fo ift mit dem Vorſtehen— 
den unjere Aufgabe, joweit fie die Kerner'ſche Handſchrift zur 
Grundlage nahm, erſchöpft. Was Kerner über die Gemeinde— 
verfaffung, die Dorforbdnungen, das Berhältniß zu Stadt und 
Amt und zu den Ständen fagt, müßte bei einer Vergleichung 
von Yet und Damals auf das weite Gebiet des Staatsrechts 
und der Bolitit führen, wofür doch ber Gegenftand viel zu 
wenig lofale Eigenthümlichfeit darbietet. 

Zwar wenn man den Zeitraum von 70 Jahren mit feinen 
großartigen, bie äußeren Ordnungen wie die menſchlichen 
Meinungen, Sitten und Anfhauungen von Grund aus er- 
ſchütternden und umgeftaltenden Ereigniffen überblidt, follte 
man benfen, daß auch Hievon die Zuftände eines Dorfes noch 
in höherem Grade müßten berührt und verändert worben 
feyn, als wir e8 auf dem Feld der Bevölferungsftatiftil und 
der Bollswirthihaft wahrgenommen haben. Statt defjen findet 
man ſich bei den Kerner’fchen Darftellungen dieſer Berhältnifie 
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weit mehr davon liberrafcht, in wie geringem Grabe das Yeben 
der ländlichen Bevölkerung von der Politik im Ganzen und 
Allgemeinen berührt wird. Man ftößt zwar immer auf ven 
einen Cardinalpunkt, die Befeitigung der grundherrlichen Ber- 
hältniffe und feine Bedeutung für die aderbautreibenden Stände 
fann nicht hoch genug angefchlagen werben. Aber in unglaub- 
lich geringem Grade wird man an die übrigen politifchen 
Ereigniffe, Rechte und Errungenschaften erinnert. Die dama— 
lige Gemeinveverfaflung war in der That von der jetigen 
im MWefentlihen nur wenig verfchieden. Die Bürger wählten 
frei ihren Schultheiß und Meagiftrat, denen die Drtspolizei, 
bie niebere Gerichtsbarkeit, die Leitung des Gemeindehaushalts, 
bie Bertheilung und der Einzug der Steuern zukam und bie 
nit der Amtsverfammlung und den Ständen im organifchen 
Zuſammenhang ftanden. Die wejentlichften Güter des mo— 
dernen Staats, Schuß gegen Willführ und Gleichheit vor 
dem Gefeß bot dem Württemberger auch ſchon fein valtes gutes 
Recht“, wenn gleich es ſchwächere Garantieen gegen Ueber— 
ſchreitungen der vollziehenden Gewalten enthielt; aber unter 
gerechten und humanen Beamten von der Art des Verfaſſers 
unferev Handſchrift war auch diefer Mifftand wenig fühlbar. 
Gegenüber von einzelnen Störungen liegt in dem Leben einer 
geordneten und wohlhabenden Ländlichen Gemeinde eine zähe 
und ımverwüftliche Kraft; und auch von den Kämpfen politi- 
fcher Bartheien wird es nur wenig berührt. Selbft vie Drang: 
fale des Kriegs, fo wenig man dieß vermuthen follte, treffen 
die Landwirthſchaft weniger als das Gewerbe; „ber nene 
Lenz bringt neue Saaten mit.“ Freilich Alles nur unter ver 
Boransjegung gelunder und ausreichender Grundlagen ber 
wirthichaftlichen Berhältniffe. Selbft jener Hebel’fche Pendant 
zu den Sant’ichen Antinomieen — der Bauer habe es immer 
gut, denn wenn ed wenig Frucht gebe, fo ftehe fie hoch im 
Preis, und wenn fie wohlfeil ſey, fo habe er viel zu verkaufen, 
fowie umgekehrt: der Bauer ſey immer übel daran, denn wenn 
es einmal viel Frucht gebe, fo gelte fie wenig, und wenn fie 
einmal einen guten Preis habe, jo habe er wenig zu verkaufen 
— enthält feinen Widerſpruch mehr, fobald man im erften 
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Gliede an den bemittelten Befiter, im zweiten an den Zwerg» 
wirth denkt. 
Die gefammte Entwidlung des Dorfes, wie fie im Obi— 


‚ gen dargelegt worden ift, muß als eine gejunde und normale, 
| 


ja in mehreren, namentlich den ölonomifchen Punkten als eine 
erfreuliche, wo nicht glänzende angefehen werden. Sic legt 
die Frage nahe: durch welche Mittel und Kräfte iſt dieſes 
Ziel erreicht worden; find diefelben erſchöpft oder enthalten fie 
die Bürgſchaft weiteren ähnlichen Yortjchrittes in fih? Die 
nächftliegende Erklärung dürfte etwa jeyn: Man erkenne daran 
den vollen Segen ber freiheit, der ungehemmten Entwidlung, 
ein fchlagendes Beijpiel für die Richtigkeit der Doctrin, daß 
eine geſunde Entfaltung der volkswirthſchaftlichen Kräfte nichts 
Weiteres bedürfe, als die Bejeitigung aller beengenden Schran— 
fen, die freie Bahn für ven individuellen Erwerbstrieb uud 
die allgemeine Concurrenz. Ohne Befeitigung der grundherr- 
Ihaftlihen Berhältniffe, ohne Befreiung des Bodens von allen 
Paften und Beidhränfungen wäre das nie möglich gewefen. 
Nicht nur in gleicher Proportion habe ſich ja die Intenfität 
des Anbaus, die Aneignung der landwirthichaftlichen Verbeſ— 
jerungen, der Rohertrag des ganzen Aderbaus gefteigert, ſon— 
dern jogar in noch größerer. Ganz von jelbft und ohne alle 
polizeiliche Nachhilfe habe fi das Prinzip der Arbeitstheilung 
durch relative Verminderung der kleinen gemifchten Gewerbe— 
betriebe Pla gemadt. Nehme man vollends. die Guuſt der 
natürlichen Bedingungen hinzu, die Sruchtbarkeit des Bodens, 
die Nähe größerer Städte und mufterhafter Wirthichaften, die 
Eifenbahn und fonftigen Verkehrsmittel, fo wäre fo wenig 
Grund, fid) über die nachgewiefenen Yortichritte zu wundern, 
daß vielmehr nur das Gegentheil, wenn es Statt fünde, einer 
Erflärung bedürfte. Was aber die Zukunft betreffe, jo fey 
nicht einzufehen, warum nicht die gleichen Urjadyen aud) wie— 
der die gleichen Wirkungen haben follten. Die Ausdehnungs— 
fähigfeit menſchlicher Arbeit und Intelligenz babe auch auf 
dem Felde der Landwirthfchaft Feine abzufcheidenden Grenz— 
marfen. Schon der Berichterftatter jener alten Zeit habe ge— 
meint, weiter als damals dürfe die Theilung der Güter nicht 
mehr getrieben werden und wie glänzend ſey die thatſächliche 
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Wiperlegung feiner wohlgemeinten aber kurzſichtigen War— 
nungen. Wie wollte man nun gar in ben gleichen Fehler 
verfallen und mit einem abermaligen: Bis bieher und nicht 
weiter! am der unerfchöpflichen Fülle menſchlicher Mittel und 
Kräfte verzweifeln! Es bedürfe daher auch fernerhin nichts 
Weiteres, als freien Spielraum für die natürliche Zunahme 
der Bevölkerung und die unbeſchränkte Entwidfung ver indi- 
viduellen Kräfte, Auch nad weiteren 70 Jahren werde, wenn 
nicht gewaltfame äußere Störungen eintreten, die Vergleichung 
bes Einft und Jetzt diefelben, wo nicht noch größere Fort- 
Schritte zeigen. 

Diefe Anficht hat nady den vorausgegangenen Darlegun- 
gen nicht nur viel Scheinbares, fondern viel unläugbar Wahres, 
Es ift unbedingt zugegeben, daß die nacdhgewiefenen Fortfchritte 
ber wirtbichaftlichen Leiftungen ohne Befeitigung der Grund- 
laften, ohne den freiheitlihen Zug der ganzen Zeitperiode 
nicht denkbar waren. Allein ebenfo wahr ift, daß dieſe Be— 
freiung von Hinderniffen, wie alle andern, nur ein Negatives 
feyn fünnen und die pofitiven Kräfte, die auf das Ziel hin- 
drängen, zu ihrer Vorausſetzung haben. Wenn auch bie 
Straße, die zuvor an einzelnen Stellen nicht oder ſchwer zu 
begehen war, geebnet ift, fo hängt es immer noch von taufend 
andern Dingen ab, ob der Einzelne, die Gefellihaft, das 
Heer, die fich ihrer bebienen, zum glüdlihen Ziele fommen. 
Die obigen Argumente beweifen offenbar viel zu viel. Die 
Freiheit der Perfon, des Bürgers, des Grunde und Bodens 
war ja offenbar in unferem Kornweftheim feine andere, als in 
allen Orten des Königreichs oder fpeziell des altwürttember- 
gifhen Landes. Die Fruchtbarkeit des Bodens, die Gunft 
des Clima's ift wohl in dem ganzen untern Nedarthal und 
in vielen Weinorten nod größer. Gute Straßen, Eifen- 
bahnverbindungen, die Nähe ver Hauptftabt kommen vielen 
Drten ebenfo, mehreren in nod) höherem Grade zu Gtatten. 
Und doch gibt es notorifc gerade in diefen Gegenden und 
andermärts zahlreiche Gemeinden, deren ökonomiſche Verhält— 
niffe als entfchieden ungünftig anzufehen find, die ausdrücklich 
als heruntergefommene bezeichnet werden, in denen fi) Die 
älteren Leute der befferen Zeiten noch wohl erinnern, Wenige 
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Yahre erſt find verfloffen, feit ganze Gemeinden, ja ganze 
Bezirke am Rand des Abgrundes zu ftehen fchienen, und ein 
Nothruf aus Württemberg durch ganz Deutjchland erſcholl. 
Eine Reihe von guten Erndten, die gleichzeitig in andern 
Ländern minder günftig waren, hohe Preiſe, die eben durch 
den auswärtigen Mangel, durch Die erweiterten Berkehrsmittel 
und wohl aud durch ein beginnendes Sinken des Gelpwerthes 
veranlaßt waren, und das Aufblühen der Gewerbe haben 
einen überraſchend jchnellen Umschlag gebradt. Aber wer 
bürgt dafür, oder richtiger, welcher vernünftige Grund be- 
rechtigt zu der Hoffnung, daß in ungünftigeren Yahren, bie 
nach dem Lauf der Dinge nicht ausbleiben können, die alten 
Nebel nicht wiebderlehren werden? Wären freier Befig, freie 
Bewegung aller Kräfte für ſich allein ſchon die wirthſchaftli— 
chen Univerfalmittel, jo wären Zuftinde von Yandgemeinden, 
wie wir fie erlebt haben und wieder zu erleben fürchten müſ— 
fen, nicht denkbar. Oder an welcher Freiheit fehlt es denn 
jenen traurigen Carricaturen fruchtlaufender und doch vom 
Felobau lebender Dörfer? Dffenbar find alle jene Freiheiten 
und politifhen Errungenschaften, ſowie auch die Fruchtbarkeit 
des Bodens, der nahe und bequeme Markt, vie Verkehrsmittel 
nichts weiter, als ermöglichende und begünſtigende Nebenum- 
ſtände, aber Feine zureihende Urfadhen für das Ganze der ung 
befchäftigenden Erfcheinung. 

Dhne die Frage erfhöpfen zu. mollen, glauben wir biefe 
zureidhenden Urſachen vorzugsmweife im zwei Dingen finden zu 
folfen, in einer äuferen und einer inneren Bedingung. Die 
äußere jehen wir einfad in den Vergleichungsweife anfehn- 
lichen Umfang der Markung; die innere, noch wichtigere, in 
einem den Mefinftrumenten der Statiftit unzugängliden Fae— 
tor, in den Sitten und Eigenfchaften ver Einwohner. 

Diertaufend Morgen des beften Aderlanves für 800 Ein- 
mwohner, wie e8 in den 8Oger Jahren das Verhältniß war, 
fünf Morgen auf ven Kopf, 15—20 Morgen durchſchnittlich 
auf vie Familie war nad dem Mafftab ver Dorfwirthichaften 
ein ſehr anfehnliches Areal. Es war längere Zeit nody unge— 
fähr, wie in einer jungen Kolonie, die nody Raum hat ſich aus- 
zubreiten. Die Begüterten konnten bei ihren Lebzeiten den Söh— 
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nen und Töchtern zur felbftändigen Nieverlaffung mehrere Mor- 
gen im jeder Flur abtreten, ohne eine merkliche Abnahme ihrer 
Erndten zu fpüren; fie durften nur dem übrig bleibenben 
Lande etwas. mehr Sorgfalt zuwenden, einige Morgen ber 
Drache entziehen und dem Bau der Futterpflanzen widmen, 
und dann auf die kleinere Fläche den Dünger eines gleid) 
bleibenden oder gar vermehrten Biehftandes bringen, Dich 
fonnte längere Zeit fo fortgehen und veranlaßte das anfäng- 
lid rajche Steigen der Bevölkerung. Die Grenze der hier 
noch zuläffig fcheinenden Befigantheile ift auch jet noch nicht 
überjchritten. Zwar hat die Gemeinde gegen 450 Morgen, 
über ein Zehntheil ihrer Markung, an die Nachbarorte über: 
laſſen müfjen; die Bevölkerung ift von 800 auf 1400 geftiegen; 
es kommen ftatt 5 nicht mehr ganz 3 Morgen auf den Kopf, 
ftatt 20—25 nur noch 13—14 Morgen auf die Familie. Allein 
bei der Güte des Bodens, dem Fleiß der Einwohner, ber 
günftigen Lage des Orts reicht auch dieſes mittlere Flächen— 
maaß nod völlig aus zu derjenigen bäuerlichen Wirthichaft, 
die wir oben als die normale Durhichnittsleiftung bezeihne: 
haben; e8 gibt noch diejenigen Ueberſchüſſe über den eigenen 
Bedarf, die eine zweite Familie ernähren, deren Erlös hin- 
reicht, neben Anſchaffung der nöthigen und nützlichen Erzeug— 
nifje der Gewerbe Etwas aufzufparen. Wenn Munde unter 
jenem Niveau ftehen, jo erheben fi) Andere darüber, und der 
Drt im Ganzen kann feiner Aufgabe in dem Kreislauf ver 
Bolfsöfonomie nody in vollem Maaße entjpredhen. Vergleicht 
man nun damit ſolche ökonomiſch ungünftig geftellte ländliche 
Gemeinden, wovon es im gleihen Bezirke, in dem nahen 
Nedar- und Remsthal zahlreiche Beijpiele gibt, fo find alle 
übrigen Borausfegungen, Fruchtbarkeit, Verkehrsmittel, Geſetze 
und Einrichtungen, Stammieseigenfchaften u. ſ. w. die gleichen; 
es fällt nur der eine Unterfchied in die Augen, daß dort eine 
relative Uebervölferung wahrzunehmen ift, daß auf die länd— 
liche Familie im Durchſchnitt ftatt 10—15 nur 5—6, ja 3—4 
Morgen landwirtbichaftlihen Areals kommen. Wie fol und 
kann die Intenfität des Anbaus einen ſolchen Unterſchied des 
Flächenmaaßes ausgleichen, zumal wenn alle diejenige Steige: 
rung der Erträgnifje, die durch Kapitalanlage und nicht durch 
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Handarbeit bedingt ift, durch die Natur der Sache erfchwert 
oder ausgefchlofien if. Es wäre freilich ganz kurzfichtig und 
vermeffen, hier feite Grenzen ziehen und etwa das jegige Maaß 
der auskömmlichen Güter auch für die Zukunft feithalten zu 
wollen; es ift ganz wohl denkbar, daß nad) weitern 50 Jahren 
auf 10 Morgen größere Erträge erzielt werden, als jett auf 
15; das Gütermaaf kann ſich ohne Zweifel mit der fteigenden 
Intenfität des Anbaues entjpredhend vermindern; die Abnahme 
muß aber mit jener Zunahme gleichen Schritt halten und 
immer lieber um zehn Schritte zurüdbleiben, als einen einzi- 
gen vorauseilen. Daß es aber cine folche beſtimmte Grenze 
gibt, daß fie überfchritten werden kann, ja überfchritten werden 
muß, fobald nit andere Kräfte dieß verhindern, daß fie in 
vielen Gemeinden und Bezirken des Landes wirklich überjchrit- 
ten ijt, wer kann daran zweifeln? 

Hiernady ſcheint nun die äußerlichſte aller Gategorien, bie 
bloße räumliche Ausdehnung, der Carbinalpımkt werden zu 
jollen. Der hiſtoriſche Zufall, der der einen Gemeinde das 
Maaß ihrer Markung etwas weiter, der andern etwas enger 
zugeſchnitten hat, wäre der enticheidende Yactor; e8 wäre nur 
eine Frage des Früher oder Später, bis wann jede Gemeinde 
in das ihre zugemefjene Kleid ihrer Grundfläche jo hineinges 
wachen ift, daß es ihr zu eng wird und zulegt die Blöße 
nicht mehr bevedt. Das Wachſen, Stilleftehen oder Sinken 
des MWohlftands einer Gemeinde erſchiene fomit al8 die Wir- 
fung zufälliger und unberechenbarer Urſachen. Jede Zunahme 
der Bevölkerung muß ja eine Abnahme der Oüterportionen 
veranlaffen und fo muß zulett der Zeitpunkt ter Zwergwirth— 
ſchaften und ver Uebervälferung kommen, wenn die Sache den 
natürlichen Lauf geht und nicht außerordentliche Zwifchenfälle 
eintveten. 

Allein mit nichten ift dieß der Sinn und die Conſequenz 
der obigen Anſicht. Bielmehr jcheint uns der erfte Yactor, 
der Umfang der Markung, bereits auf den zweiten obenge- 
nannten vorauszudeuten. Daß das mittlere und auskömm— 
lie Maaß einer bäuerlichen Wirthſchaft in unferem Dorfe 
bis jegt feitgehalten worden ift, betrachten wir ſchon nicht mehr 

Württ, Jahrb. 1860, 28 Heft, 13. 
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als bloßen Zufall, als bloßes Nochnichtvollſeyn eines Gefäfles, 
ſondern bereits als eine Wirkung geiftiger und fittlicher Kräfte, 

68 wurde fhon oben im dem Kapitel über die Bevöl- 
ferumgsftatiftil gezeigt, daß in dem Gang der Bevölkerung 
Lingft die Symptome eines Zuftandes der Sättigung wahrzu— 
nehmen find, daß eine beträchtliche Abnahme der Ehen gegen 
früher eingetreten ift, daß diefes blühende und wohlhabende 
Dorf in den legten Yahrzehnten bereits ein fehr ftartes Con— 
tingent zur Answandernug geftellt hat. Für vie legten 50 Jahre 
berechneten wir die Zahl der Fortgezogenen auf 217. Nimmt 
man nur bie legten 20 Jahre von 1838—57, fo betrug der 
Ueberſchuß der Geburten über tie Todesfälle 269; die Be- 
völferung nahm aber nur um 63 Einwohner zu, und die Differenz 
ift nur aus der ftarken Auswanderung erklärbar; von 1850 
bis 1857 beträgt deren Zahl allein 184; alſo etwa 12 Procent 
der mittleren Bevölkerung. 

Nun wurde andererjeits erwähnt, daß fortwährend mehr 
als 100 Auswärtige als Knechte oder Mägde in Kornweſtheim 
dienen, während das Umgefehrte nur in fehr Schwachen Maaße 
Statt finde. Es wird außerdem angegeben, daß überdieß eine 
außerorbentlid große Zahl fremder Taglöhner während ber 
ganzen Dauer der Feldarbeiten in Kornweſtheim Beihäftigung 
finden, daß während ver Erndtezeit oft 400 auswärtige Schnit- 
ter und Schnitterinnen aus den Oberämtern Badnang, Welz- 
heim, Schorndorf ꝛc. gezählt werben. 

Dffenbar fehlt e8 hiernach an einheimifchen Arbeitsträf- 
ten, und doch ziehen die Einheimischen in Schaaren über Das 
Meer. Warum ziehen diefe nicht ven Lohndienſt in der Hei- 
math vor? Wir fünnen natürli die mannigfaltigen Mo— 
tive der 200 Fortgezogenen nicht ermitteln ober errathen, aber 
die Thatſache Liegt vor Augen, daß die Möglichkeit, in ber 
Heimath als Knechte oder Taglöhner oder Zwergwirthe ihr 
Fortkommen zu fuchen, fie nicht zurüdgehalten hat. Man muß 
vermuthen, daß in Vielen von ihnen Etwas wirkte, das ftärfer 
war als die nächftliegenden Gedanken, das ihnen nicht geftattete, 
anf eine geringere Stufe ver Lebensgewohnheiten, der gefell» 
fchaftliden Stellung herabzutreten, als auf ber fie zuvor ge= 
ftanden, und auf der fie die Väter, Brüder, Belannten oud) 
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ftehen fahen; man muß denen, daß die Bäter felbft die Ihri- 
gen lieber niemals wieder fehen wollten, als in einer niedri- 
geren, mit dem feitherigen Anfehen des Namens und Haufes 
im Widerſpruch ftehenden Stellung. Man fieht, daß es fchon 
bisher nicht eben an der Bevölkerung gefehlt hätte, um bie 
Srundftüde noch weiter zu zerftiideln, daß e8 nicht ein ein“ 
facher Naturproceß war, der das Gefäß noch nicht zum Ueber— 
laufen gebracht hat, oder ein Stillehalten an einer beftimmten 
Grenze veranlaßte, fondern daß dieſes Einhalten bereits aud) 
als das Werk ernfter fittlicher Conflicte und Motive, als die 
Frucht mancher ſchwerer Selbftverliuguung erjcheint, daß an 
jenen trodenen Ziffern über die Größe der mittleren Baueru- 
güter vieleicht Schon zahlreiche Opfer der thenerften Gefühle, 
innere Kämpfe der fchwerften Art und mande bitteren Ab— 
ſchiedsſchmerzen hängen mögen. Daß in unferem Dorfe die 
Auswanderung lange vorher begann, che ver Grad von Noth 
und Mangel eingetreten war, der anderwärts dazu nöthigte, 
ſcheint uns Feine andere Erklärung zuzulaffen, als daß bier 
ein Hares, von den Vätern überliefertes Bewußtſeyn von ven 
Grundbedingungen einer gefunden bäuerlichen Wirthichaft neben 
einem ſtarken und edlen Gefühl für die Ehre und Stellung 
des Namens und Haufes vorausgefegt werden muß. Das 
Eine wie das Andere aber ift nur in Verbindung mit ſonſti— 
ger Tüchtigkeit und einem opferfähigen fittlichen Ernſte denk— 
bar. Sp lägen denn die fetten und entſcheidenden Momente 
in einer Negion, in welche weder Statiftil noch Vollswirth— 
haft hineinreichen, in gewiſſen pfycholegifchen Vorgängen, in 
ethischen Beziehungen und Conflicten, und ed würde nur ven 
Neuem beftätigt, daß am allermeiften da, wo alle beſchränlen⸗ 
den Ordnungen und vorbeugenden Geſetze dem Princip der 
freieſten Regung aller Kräfte gewichen ſind, geſunde und er— 
freuliche Zuſtände wie eines Volls und Staats, ſo auch einer 
großen oder kleinen Gemeinde nicht wie eine Glücksgabe kom— 
men und genoſſen werden dürfen, ſondern allein durch Ein— 
ſicht und weiſe Selbſtbeſchränkung gewonnen und erhalten 
werden. Die Frage nach der Zukunft aber fällt auf diejent 
Standpunkt ganz mit der weiteren zufammen, ob die Motive 
und fittlichen Kräfte, die bisher gewirkt haben, > fernerhin 
1 “ 
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ftart genug feyn werben, um der natürlichen Tendenz ber 
Bevölkerung, rafcher als die Mittel des Unterhalts auf gleicher 
Fläche anzuwachſen, das Gegengewicht zu halten. *) 

Nachdem num bier zuerft auf die Eigenfchaften der Ein- 
wohner die Rede gefommen ift, mag es wohl am ſchicklichſten 
feyn, an diefer Stelle aud) dasjenige einzureihen, was Kerner 
über ven Charakter ver Bewohner unferes Dorfes bemerkt 
und was etwa aus neuerer Zeit darüber beizubringen ift. 

Kerner fpricht an zwei Stellen der Handſchrift von dieſem 
Gegenſtand. Das einemal will er zunächſt ven Wohlftand des 
Drts beweifen, führt aber dafür faſt ausſchließlich fittliche 
Momente an, das anderemal jucht er den moralijchen Charak— 
ter direct zu Schildern. 

An der erften Stelle fagt er: „Seit 22 Jahren (d. i. joweit 
Kerner eigene amtliche Erinnerung zurüdreichte) hat ſich fein 
Einwohner eines peinlichen Verbrechens oder auch nur eines 
geringen Diebftahl8 vergangen; die fleifchlichen Bergehen feynd 
allda nicht jo häufig als in andern Ortſchaften. Inner Diefer 
Zeit verfiel fein Innwohner allda in einen folden Bermögens- 
zerfall, vaß ihm öffentlic vergantet worben; ja mehrere Fahre 
fließen dahin, ehe nur einer wegen Schulden bei der Obrigfeit 
verflagt wird. Nach Weftpreußen und Ungarn iſt feiner von 
dafigen Inwohnern emigrirt, wie häufig vor einigen Yahren 
von andern Drtichaften Würtenibergs gejchehen. Weber in 
den Bund der Rechtſchaffenheit (?) noch in die Gefellichaft ver 
Betrüger der fogenannten goldenen Krotte (?) nody mit Seßung 
in die Lotterie verwidelten ſich die daſigen Inwohner, wie eben— 
fall8 vor einiger Zeit von andern gefchehen. In dem theuren 
Jahrgang 1771 war die dafige Inwohnerfchaft unter ven Pub» 
wigsburgen Amtsorten einig im Stande, fid) aus eigenen 
Kräften zu helfen. Bon der Inwohnerſchaft zu Kornweftheim 
vagiret Niemand dem Betteln nad) und befinden ſich beſtändig 


*) Unſer ganzes Beifpiel fcheint wie gemadt, die unumftöß- 
fihen Grundbwahrheiten der Malthus’schen Säge in's Licht zu ftellen, 
und zwar gerade dadurch, daß die Thatfachen vielfach denſelben 
zuerft zu widerfpredhen fcheinen, um bei tieferem Eingehen fie wieder 
zu beftätigen, 
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fehr wenig arme Perfonen allda, welde von dem Publifo er» 
halten werben müſſen. Berner ftehet felbige in jo gutem Zu— 
trauen, daß, wenn ein Inwohner Geld aufzunehmen benöthi- 
get, er ohne Berfchreibung eines gerichtlichen Unterpfanves bie 
Anlehnung erhalten kann, dahero auch allda die Ausjtellung 
einer gerichtlihen Obligation eine Seltenheit iſt.“ 

An der andern Stelle wird unter ver Heberfchrift Mora⸗ 
liſcher Charakter“ geſagt: 

„Den Karalter eines einzigen Menſchen zu beſtunmen, iſt 
ſchon ſehr ſchwer, viel ſchwerer aber den Charalter einer ganzen 
Inwohnerſchaft. Dahero ich nur dießfalls im Allgemeinen hier 
bemerke, daß bei der Inwohnerſchaft zu Kornweſtheim, welche 
größtentheils aus wohlgebildeten und gutgewachſenen Manns- 
und Weibsbildern beſtehet, die mit einem guten Menjchen- 
verftand begabet, noch viele Redlichkeit, deutſcher Biederfinn, 
Arbeitfamkeit und Sparfamfeit anzutreffen und, ohngeachtet 
diefer Ort zwiſchen den beeden Hauptjtätten Stuttgart und 
Ludwigsburg gelegen, worin verberbte Sitten und allgemeiner 
Purus auf das Höchfte geftiegen, fo haben ſich jedoch außer— 
ordentlihe Ausjchweifungen und grobe Vergehen daſelbſt noch 
nicht eingefchlichen. Hingegen nad alter teutjcher Sitte liebet 
das Mannsvolk mehrentheils den Trumf, und, ihres Wohl: 
ſtandes bewußt, ſeynd fie zum Theil troßgig, und, obſchon fie 
fonften ven Frieden lieben, fo feynd fie bei vorfallenden Un» 
einigfeiten äußerſt jähzornig, halsftarrig und vadıgierig. Die 
Sparſamkeit artet bei Manchen in Geiz aus und bei ihren 
Pferdshändeln fpielen fie mehrfältig die Hilpertsgriffe der Roß— 
täufcher.” 

Da Kerner von den religiöfen und kirchlichen Berhältnifien 
nicht ſpricht, fo können hierüber einige Pfarrberichte, die noch 
aus dem Anfang des Jahrhunderts vorhanden find, ergänzend 
in bie Lüde treten. Da die Gemeinde zu den georbnetften, 
bie Pfründe aber zu den beften gehörte, fo gelangten nur ver» 
biente ältere Geiftlihe zu denſelben, die dann ziemlich raſch 
auf einander folgten. Um fo zuverläffiger ift ihr übereinſtim— 
mendes Zeugniß, daß Die Gemeinde ſich durch religiöfen Sinn 
und kirchliche Zucht und Sitte vor vielen andern auszeichne. 
Bon den meift ziemlich gleihlantenden Stellen über den Zu— 
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ftand ber Gemeinde fagt 3. B. ber Bericht von 1809: Was 
ven Zuſtand der Keligiofität und Meoralität betrifft, fo bat 
fih der täglich mehr überhandnehmenden Keligionsgleichgiltig- 
feit unerachtet immer nod) der hiefige Ort durch Achtung vor 
Religion und einen befjern Sinn davor ausgezeichnet, und ift 
bei weitem bie Roheit und Sittenlofigteit nicht hier, als ſchon 
in denen nächftgelegenen Ortichaften. Es ift alſo im Ber- 
hältniß der allhiefige Religionszuftand immer nod) jo befchaffen, 
daß Paftor die Spuren des Segens von der Predigt des Worte 
und den heiligen Sacramenten nicht verfennen Tann. Auch 
bie Zahl der Communicanten ift ſich immer gleich. Kein öffent- 
liher und incorrigibler Verächter des Worts und Sacraments, 
auch Fein Sectarius oder Separatift iſt vorhanden“. Dagegen 
geſchieht in allen Berichten einiger religiöfer Privatverfamm- 
lungen Erwähnung. *) Der Zuftand der Schule wird regel» 
mäßig als ein guter oder recht guter geſchildert und Strafen 
wegen Schulverfäumniffen waren jehr jelten erforderlich. **) 


| ) Als Beweis der firengeren älteren Kirchenfitte mag ange- 

führt werben, daß bie ledige Jugend beider Gefchlechter bis zum 
24, Lebensjahr bei ber Kinberlehre „vorfteben“ folltee Mehrere 
Pfarrberichte Hagen über die Schwierigkeit, bieß noch feftzuhalten; 
ber Widerftand gegen eine Conceſſion fam aber von den weltlichen 
Mitglievern des Kircheneonvents. Erft nah Jahren entſchloß man 
fih, das 18. Lebensjahr als Grenze feftzubalten. 

**, Es kann als eine Lücke erjcheinen, daß unfere Bergleihung 
fi nicht auch auf die Schulbildung erftredte. Allein Kerner fpricht 
nicht davon, außer au Einer Stelle, wo er das Einkommen bes 
Schulmeifters erwähnt. Das Schulgeld ertrug von 120 Kindern 
a 59 fr. (I) 118 fl. Da nah dem Obigen die Zahl ber Kinder 
vom angetretenen 7. bis vollendeten 14. Lebensjahr 136 betrug, fo 
geht daraus hervor, daß bie 7—8 Yahre Schulbefuh umfafjende 
allgemeine. Schulpflichtigfeit damals ſchon beftand, einzelne aber 
entweber etwas fpäter eintraten ober zur Unterflügung ber Eltern in 
ben Feldarbeiten vor Ablauf des 14. Lebensjahre entlaffen wurben. 

Der Magiftrat Hatte den Schufmeifter zu nominiven. Als 
Einkommen erwähnt Kerner neben freier Wohnung 

3 Scheff. 4 Si. 2 Bierl, Roggen, 
3 Scheff. Dinkel, 
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Für die nenefte Zeit beſchränken wir und Darauf, über 
Sitten und Charakter der Einwohner die betreffenden Stellen 
der Dberamtsbefhreibung von 1859 beizufegen. 

In dem allgemeinen, von dem ganzen Bezirk handelnden 
Abſchnitt ift dort (S. 33) gefagt: 

„Der moraliihe Charakter der Bezirksbewohner ift im 
Allgemeinen gut umd zeichnet ſich durch Nechtlichkeit, Fleiß, 
Sparfamfeit und Sinn für Religion, welder fi häufig bis 
zum ftrengen Pietismus fteigert, vortheilhaft aus; aud find 
in den bewegten Jahren von 1848 und 1849 feine Störungen 
der Ordnung vorgelommen. Einzelne Gemeinden, wie Korn⸗ 
weftheim, Möglingen, Pflugfelvden u. f. w. dürfen wohl zu 
ben georonetften des Landes gezählt werben.“ 

In dem Pafjus über die Tradıten (S. 35) heift es: 

„Die altüblihe Tracht der Dorfbewohner weicht allınählig, 
jedoch langſam, der ftädtifhen Mode; einzelne, namentlich) wohl- 
habende, Bauernorte, wie Kornwefthein, Möglingen, Pflugfel- 
den, Stammheim und Thanım, find der foliveren Tracht ihrer 
Väter treu geblieben; hier trifft man noch allgemein den Drei- 
jpithut, ven blauen oder grauen Tudrod, den Sommer über 
nicht felten den fogenannten Zwildfittel, das mit Rollknöpfen 
befegte Brufttuch entweder von ſcharlachrothem Tuch oder von 
dunkelm Manchefter, gelbe und ſchwarze Lederhoſen.“ 


3 Sceff. 3 Sti. Haber, 
1 Fuder Stroh, 
5 fl. Bejoldung, 
2 fl. für die Sonntagsjchule, 
13 fl. für das Orgelichlagen, 
11/4 Meß Holz, 
150 Meßnerlaibe, 
170 Habergarben (= 18 Scheff. 6 Sri.), 
118 fl. Schulgeld, 
30 fl. Aceidenzien, 
20 fl. für Haltung eines Provifors. 

Ob das damals erreichte mittlere Lehrziel ein wefentlich niedri— 
geres war, als das jeßige, wiſſen wir nicht zu fagen, können aber 
(auch auf Grund ber erwähnten Pfarrberichte) einen Ieifen Zweifel 
daran nicht unterbrüden. 


200 


Ju der Drtsbefchreibung von Kornweftheim endlich wird 
gejagt: 

„Die Einwohner find gefunde, kräftige, wohlgewachſene 
Leute, die ſich nicht felten eines hohen Alters erfreuen; im 
Allgemeinen findet man bei ihnen vielen Fleiß, Ordnungsliebe, 
umd namentlich fehr vielen Sinn für Religion und theilneh- 
mende Thätigfeit, jobald fremde Noth zu lindern oder fonft 
ein milder Zwed zu beförbern ift. Der religiöfe Sinn fteigert 
fi bei ihnen häufig bis zum ftrengen Pietismus und die Secte 
der fogenannten Michelianer bat hier empfänglicdhen Boden 
gefunden.“ *) 

Während unter allen frühern Nubrifen die Bergleihung 
große Veränderungen zu conftatiren hatte, ift bei dem Letzten 
und Beften eben das Beharren, die Stetigkeit der fittlichen 
Grundlagen das Erfrenliche. 

Im Testen Kapitel unferer Handfchrift macht Kerner einige 
in’s Einzelne gehende praftifchverftändige Vorſchläge zur weis 
tern Verbeſſerung des örtlichen Wohlftandes. 

1) wünſcht er, daß die Herzogliche Rentkammer tie Schä- 
ferei und Pferchgerechtigfeit gegen eine für beide Theile billige 
Entſchädigung an die Gemeinde abtrete, die ſchon früher in 
deren Beſitz geweſen war, wodurch vielfahe Beſchränkungen, 
Plackereien und Streitigkeiten am einfachſten beſeitigt werden 
könnten. 

Wiewohl die früheren Rechte der Schäfereibeſitzer längſt 
weſentlich vermindert ſind, ſo laborirt die Gemeinde an dieſem 
Mißſtande doch noch jetzt, und erſt in neueſter Zeit iſt die 
Ausſicht auf völlige Bereinigung der Sache vorhanden. 

2) empfiehlt Kerner auf's Angelegentlichſte den Brachein— 
bau, die damit in Verbindung ſtehende Stallfütterung und 
Vermehrung des Viehſtandes in Folge des Kleebaus. Er meint, 
man ſollte zunächſt wenigſtens etwa die Hälfte der Brache, 
600 Morgen, einbauen und die Schäfereiberechtigten durch 


*) Hiebei wäre übrigens zu bemerken, daß gerade bie Miche— 
lianer nicht zu den „ſtrengen“ Abzweigungen oder Formen des 
Pietismus gezählt werden. 
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Ueberlafjung einiger zufammenhängenven zum Kleebau geeig- 
neten Grundftüde entſchädigen. 

In welchem Umfang dieſer Kath befolgt worden ift, haben 
wir oben gejehen. 

3) Schlägt er die Verwendung der jchlechten und wenig 
tragenden Weinberge zu andern Gulturen vor, was ebenfalls 
geſchehen iſt. 

4) weist er die Gemeinde auf die zu wenig benützten 
Steinbrühe auf ihrer Markung bin, die ftatt des mangelnden 
und theuren Holzes ein trefflihes Baumaterial gäbe. 

Die Oberamtsbefchreibung von 1859 fagt: „Auf der Mar— 
fung find drei Lettenlohlenfandfteinbrüde im Betrieb, deren 
vortrefflihe Bau- und Werkfteine, auch Schleiffteine zum Theil 
bis nady Ulm abgefetst werben.“ 

5) empfiehlt er die Abjchaffung oder Verminderung — 
herzoglichen Remiſen zur Hegung des Wildes, was ebenfalls 
geichehen ift und 

6) die Abgipfelung der hohen, auf die angrenzenden Fel- 
der breiten Schatten werfenden Bäume der Ludwigsburger 
Allee. Auch dieſe ftolzen Buchen und Linden haben indefjen 
einem jüngeren Gefchlechte Pla machen müſſen. 

Wir wollen es nicht verfuden, dem orts- und ſachkundi— 
gen Verfaſſer auch auf dieſes Feld der concreteften Rathichläge 
nadyzufolgen. 

Nur zu Einem Punkte, auf den ſchon die obigen Ziffern 
vorläufig hinweiſen, bevarf e8 Feiner befonderen Local- und. 
Fachkenntniſſe. Er betrifft die allbefannten und vielbeflagten 
Mißſtände der Gemengwirthſchaft und des Flurzwangs. Auf 
4500 Morgen nicht weniger als 6453 Parzellen! Auf jeden 
Einzelnen der 305 Grundeigenthümer fallen durchſchnittlich 
14 Morgen Feldes, aber in 21 Güterftüde vertheilt. Bei ven 
größeren Befigern muß die Zahl wohl auf das Drei- mo nit 
Vierfache fteigen. Welchen Berluft an Raum, Zeit und Ar- 
beit, welche Beichränfungen des freien Eigenthums dieß in 
ſich ſchließt, iſt von den Fachmännern auf's Schlagendfte nach— 
gewieſen und kann keinem denkenden Landwirthe entgehen. 
Wenn die Nachrichten aus andern Ländern, wo die Güter— 
zuſammenlegung in vielen Gemeinden vollzogen worden iſt, 


rihtig find, daß die erzielten Vortheile anf 25 Procente ber 
früheren Erträge gefhäßt werden, fo ftünde die Mafregel in 
ihrer Oefammtwirkung dem Bracdeinbau nur wenig nad. Für 
Kornweſtheim kämen aber zu den allgemeinen Vortheilen noch 
bejondere hinzu. Das löbliche Beftreben der Gemeindegenoſſen, 
das Maaß der Bauerngüter nicht unter eine gewifje Grenze 
herabfinfen zu laffen, würde durch Nichts fo jehr unterftügt, 
als wenn geichloffene Güter von dem Umfang, daß fie Einer 
bäuerlichen Yamilie einen geficherten Nahrungsftand bieten, in 
genügender Zahl hingeftellt würden. Derfelbe tüchtige Sinn 
und Berjtand, der ſchon das Zerftüdelte zufanmenzuhalten ftarf 
genug war, wird um fo leichter im Stande feyn, das Ber- 
einigte nicht zerfallen zu laſſen. Wenn jene 110 Bauerngüter 
von 10—100 Morgen nur eben fo viele Grundſtücke bildeten, 
welde Grundlage und Bürgſchaft für die weitere Blüthe und 
Wohlfarth der Gemeinde wäre Damit gewonnen! Die Schwie- 
rigfeiten find freilich groß genug und vielleicht kaum zu über- 
winden. Sollte e8 aber einer fo einfichtigen, ſchon in jo 
manden Punkten hervorleuchtenden Gemeinde nicht möglid) 
ſeyn, in dieſem Stüd ein Beifpiel zu geben, wie Berftand und 
guter Wille den Bortheil des Ganzen und aller Einzelnen zu— 
gleich) zu heben vermag; oder wenn ber Weg der Freiwilligkeit 
nicht zum Ziele führt, wenn ein Gejeß abgewartet werben muß, 
und auch bier die Herftellung des vollen Eigenthumsrechts 
nur durch deſſen vorgängige einmalige Verlegung erzielt wer- 
ven kann, follte wenigftens nicht die Maßregel fo vorbereitet 
und durcchberathen werben fünnen, daß fie ſofort nad) Erlaß 
eines fünftigen Geſetzes in's Leben treten könnte? Aus der 
ganzen obigen Betrachtung tritt in der That dieſe Parzellen- 
ziffer mit Allem, was daran hängt, nod) als der einzige, große 
und ſchwere Mißftand, der eine Bejeitigung verlangt, hervor. 

Im Uebrigen aber ift oben ſchon deutlich genug darauf 
bingewiefen worden, welche Bürgfchaften für die fernere Wohl- 
fahrt diefer Gemeinde wir fir noch wichtiger halten, als alle 
landwirtbichaftlihen Neformen. Man möchte derjelben nur 
das Eine Wort der Schrift in erweiterndem Einne zurufen: 
Halte, was du haft, daß Niemand deine Krone nehme Möge 
fi) nach weiteren 70 Yahren ein dritter Berichterftatter finden 
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und von der ferneren Entwidlung unferes Dorfes kein umer- 
freulicheres Bild zu entwerfen haben! 

Den Leſer aber, der die Geduld nicht verloren hat, uns 
bis hieher zu folgen, hoffen wir nicht mehr darüber um Nach— 
ſicht Bitten zu müfjen, daß wir ihn fo anhaltend und eingehend 
bei den Zuftänden eines Heinen und unbelannten Dorfes feft- 
gehalten haben, Es wäre nicht ſchwer geweſen, dem ftatijtifchen 
Senrebild an vielen Stellen durch allgemeinere Schlüffe und 
Betrachtungen einen bedeutenderen Hintergrund zu geben, wenn 
wir nicht hätten befürchten müfjen, eben hiedurch die Grenzen 
der Geſetze diefer Gattung felbft zu überſchreiten. Für die er- 
wünjchtefte Frucht der mühfamen Arbeit aber würden wir es 
halten, wenn ber eine und andere einheimifche Lefer davon 
Anlaß nehme, von andern Gemeinden mit ähnlichen und un« 
ähnlihen Zuftinden, auch wenn die Quellen zu einer zugleid) 
geihichtlichen Bergleihung fehlen follten, ein noch beſſeres 
und ſachkundigeres Bild zu entwerfen. Waren doch an fo 
manden Stellen noch ungebahnte Wege zu fuchen, daß es an 
Stoff zu Berichtigungen nicht wohl fehlen kann! Hätten wir 
aus den Hauptgruppen des Landes, aus den verjchiedenen 
Bezirken des Weinbaus, vom Schwarzwald, vom obern Nedar, 
von der Alb, aus Oberſchwaben, aus dem Fränkiſchen und 
Ellwangen’ihen Gebiet, dem Welzheimer und Mainhardter 
Wald, dem Nemsthal u. ſ. w. ähnliche detaillirte, insbejondere 
agrarftatiftiiche Darftelungen, jo würden aus der Zufammen- 
ftellung und ſachkundigen Verarbeitung des gefammelten Ma- 
terials Ergebniffe zu hoffen feyn, deren Bedeutung fi) ficher« 
lid) nicht blos auf das Feld der Statiftif beſchräukte. 
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Seite 11 Zeile 10 ber erften Spalte von oben fies „Stuttgart, Stadt“ 


ftatt "Stuttgart Amt." 

11 3. 11 der erften Spalte von oben lies „Stuttgart Amt“ 
ftatt „Stuttgart Stadt.“ 

13 3. 14 von unten lies nach Unterſcheidungen „in ber Au— 
orbnung.” 

34 Zeile 17 und 18 von unten find vor und nach ben Wor- 
ten: „oder Durch den häufigen Zufatz“ bie Zeichen „ "zu flreichen. 
45 3. 3 von oben ftatt 119000 zu Tefen: 111000, 

64 „ 12 von unten Spalte 4. Das Gewerbe-Ratafter von 
1853 betrug 399,646fl. 

129 der Sag 3. 10 von unten „wenn die Kerner'ſchen“ 
bis Zeile 6 von unten bis „gejucht werben“, ift zu ftreichen. 
151 3. 8 von unten lies ftatt „100: 50" — „100 : 150.” 
190 „ 19 von oben lies ftatt „können“ „kann.“ 

»  n 20 von oben lies ftatt „haben“ „hat“. 

196 „ 45 von oben lies ftatt „Kerner“ „Kerners”, 

Tabelle I. letzte Spalte, Ueberfchrift, fol ftatt „Auf 100 Ein- 
wohner” heißen: „Auf 1000 Einwohner.” 
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rochien sifgeund nn. Sectire 

Böblingen 15 28223] 27467) — 3 
Sanftatt 15 25691] 239491 20 >6 

& | Ehingen 11 27639 251501 — 34 
3 | Leonberg 26 29264] 27667) 1 39 
> | Ludwigsburg 21 33507] 32367 5 55 
2 Stuttgart, Stadt 4 42139] 387251 95 168 
> | Stuttgart, Amt 21 32529] 32371] 2 39 
Waiblingen 19 29376) 28976 2 10: 

132 | 248,368| 236,672) 125 49€ 

Backnang 13 321951 317661 — | 97 
Befigheim 17 28223) 27618 — 10€ 
Bradenheim 26 26106] 23785 — IC 

Ss | Heilbronn 14 30267] 25706 — 13€ 
S | Knittlingen 21 23666| 2350 — € 
= | Marbad) 22 31481] 31206) 2 181 
> | Neuenftabt 16 28472] 15095 — 37 
Baihingen 21 22704] 22604 — 2€ 
Weinsberg 21 30518] 28784 — 227 
171 253,632] 230,1 54 2 36° 

Balingen 22 63943 32612) 7 7 
Mistinarn 28 | Saal zahl | om 
Biberach 11 | 130,727] 990 122 | 4 
Blaubeuren 16 28926] 13454 8 | 4 
Geislingen 18 25455] 13008 — 1 

« | Göppingen 24 35608] 31106) 2 1 
5 | Kirchheim 231 | 3088| 30012) 7 | & 
Münfingen 18 29165] 14302) — } 
Ravensburg 7 94069 6512] 57 — 

Ulm 22 418071 30913 — t 

137 | 415,945] 149,217] 86 8 
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